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Dormort 


Ausland, unfer großer Wachbarftaat, mit dem wir durch tanfend Bande eng verfnüpft find, 
deffen politijdhe, foziale und fommersgielle ۵ wir mit dem größten Jutereffe und der regften ۳ 
"erfjamfeit verfolgen, fol durch diefes Werf dem dentfchen Publikum zum erften Male in umfafjender 
Schilderung in Wort und Bild vorgeführt werden. 

Sweihundert Jahre find verfloifen, feitdem den Völkern Ruglands die Segnungen der ۱۷ء‎ 
Kultur erfchloffen wurden, aber 6۶ Kenntnis des unermeflichen Reiches ift während diefer Seit nicht in 
demfelben Maße fortgeichritten, wie das ruffifche Volf auf der Bahn der Sivilifation, welche ihm jein großer 
Reformator Peter I. vorgezeichnet. Allerdings haben, namentlich im ۲ Jahrzehnt, die Schriften englischer, 
franzöfifcher und dentícher Reifenden uno Sorícher uns mit einer Slut von Enthüllungen über Rußland über: 
{chiittet, aber alle diefe Schriften haben doch mit nur wenigen Ausnahmen ihre Stoffe überwiegend, ja mit 
einer gewiſſen Vorliebe den Schattenfeiten des ruffiichen Lebens entnommen, ohne in gleicher Weile die 
vielen rühmenswerten Eigenfchaften des ruffilchen Dolfscharafters hervorzuheben und das an 
intereffanten, originellen Erſcheinungen reiche Dolífsleben in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen. Dem 
Senfationsbedürfnis des großen Publifums wurde reichlich genüge geleiftet — ein neues Buch über Ruflano 
und Enthüllungen über Mifbräuche und Übelſtände find ja bereits unzertrennliche Begriffe! — aber das Doll 
und feine Sinnes- und Denfungsart, die nicht identifch find mit den Ausartungen bevorzugter Klaffen, blieb 
uns dennoch fremd. 

Jn gleicher Weife ift unfere Kenntnis des Landes felbft eine mangelhafte geblieben. Obwohl Rußland 
heute bereits über 22000 Werft Eifenbahnen verfügt, hat fich doch oer Tonriftenjchwarn den 1 
Ländergebieten inmerhalb der ruffifchen Grenzpfähle noch nicht zugewendet, nno demgemáf hat fich auch das 
Bedürfnis nach ausführlichen Befchreibungen Ruflands, wie wir folche von allen europäifchen Ländern bejiten, 
noch nicht geltend gemacht. So fam es auch, daf von Städten mit 50000 und mehr Einwohnern bet uns 
oft faum der Name befannt ijt, obwohl fie von unferer Landesgrenze nicht entfernter find als manche viel 
fleinere italieniiche Stadt, mit deren Sehenswürdigfeiten wir auf das aenauefte vertraut find. Unſere Jugend 
lernt zwar in der Schule die Namen der bedeutendften ruffifchen Städte, der Berge, Seeen uno Slüffe oes 
Sandes, feine politifche Einteilung fermen, aber die Fahl derjenigen, deren Wiſſen über die dürftigen Mitteilungen 
der Schulgeographie hinausreicht, ift eine verſchwindend feine. Sremd find uns die Denfmáler der 18 
Banfunft, die dem Volfe durch Jahrhunderte alte Erinnerungen geheiligt worden — fremd find uns die 
Munderwerfe der Natur, welche in allen Abftnfungen von der ftarren Ruhe des eifigen Nordens bis zur 
üppigen Degetation des Südens vertreten find — wir wiffen auch mur wenig davon, welchen Einfluß die 
Kultur des Weftens auf die äußere Phyfiognomie des Landes ausgeübt und wie fie diefelbe umgeftaltet hat. 

Noch weniger aber Been wir die Etappen auf der langen Bahn, welche das ruffifche Dolf surüd- 
zulegen hatte, bevor es auf jener Stufe der Entwicklung anlangte, auf der es heute fteht. 

And doch find alle diefe Einzelheiten nötig, weim wir em richtiges, vollftändiges Bild von Land und 
Ceuten gewinnen wollen! 


Sch werde daher in der vorliegenden Befchreibung Ruflands den ausgetretenen Geleiſen der bisherigen 
Schilderer des Landes nicht folgen. Die Bemerkung emer Wiener Kritif: dag, wo viel Schatten fei, auch 
etwas Licht fein müffe, umkehrend, fage ich: Wo viel Licht ift, muß auch viel Schatten fem. Das ۶ 
werte, dem wir begegnen, foll den Blid für das wahrhaft Gute und Schöne nicht trüben. 
Der Lefer wird durch die Städte und Dörfer Ruflands, durch feine Walder und Steppen, über feine Gebirge, 
Slüffe und Seeen geführt, es werden ihm die Sehenswürdigfeiten der Städte, die Sitten und Gebräuche der 
Dorfbewohner, die Maturfchönheiten des Landes gefchildert; er wird vertraut werden mit dem bunten Dölfer: 
gemifch, aus welchem Rußlands Bevölferung mofaifartig zufammengejebt ift. In diefe Schildernngen werden an 
geeigneter Stelle jene Mitteilungen verflochten, die dem Lefer einen Überblick über das gefanıte Streben und Wirken 
der Nation gewähren follen. Ohne Voreingenommenheit follen die ftaatlichen und religiöfen Einrichtungen uno 
die fozialen Derháltnijje in den Kreis unferer Betrachtung gezogen werden, ohne zu vergefjen, daß ۶ 
Aufgabe nur die objeftive Befchreibung, nicht die Polenuf ift. Wo über die Sortfchritte berichtet wird, deren 
fich Rußland anf den verfchiedenften Gebieten zu rühmen hat, werden Xüdblide auf feine Vergangenheit 
eingefügt, um eine richtige Würdigung der Errungenschaften der Gegenwart zu ermöglichen, und nichts wird 
itbergaugen werden, was wiffenswert und geeignet ift, beftehende Vorurteile und irrige Anſchauungen zu befeitigen. 

Die ungemein gimftige Aufnahme, welche diefer erfte Band bereits während feines Erfchemens in 
Lieferungen fowohl beim Publifum als bei der Preffe des In- und Auslandes gefunden hat, find mir eme 
Bürgfchaft dafür, daß der von mir eingefchlagene Weg der richtige ijt. Wit Vergniigen zitiere id) aus dem 
Urteil einer Berliner militärifchen Zeitfchrift den Sag: „Es hat ims wohlgethan, endlich einmal einer etwas 
liebevollern Behandlung unferer öſtlichen Nachbaren zu begegnen.” 

Daf dem Werk noch Schwächen und Mängel anhaften, verfenne ich nicht; fie werden bet der heute 
bereits mit Sicherheit in nächfter Zeit zu erwartenden zweiten Auflage befeitigt werden. Der Lefer möge aber 
nicht überfehen, welch riefiger Stoff hier zu bewältigen war, und daß diefes Werf in deutfcher Sprache 
das erfte ift, welches eine Befcreibung ganz Ruflands liefert, die mehr ift als eine bloße 
Kompilation wörtlicher Überfegungen ruffifher Schriften. 


Hermann 21091۰ 
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Don 


Friedrich Bodenftedt. 
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Das ruffifche Dolf fann feinen urfprünglichen ۰ 
madencharafter noch heute nicht verleugnen. Es hat eine 
Beweglichfeit des Geiftes und des Körpers, welche feinem 
ganzen JOefen etwas Unftetes giebt und, an der Hand 
ZUR der Gefchichte, alle die eigentümlichen Erſcheinungen er- 
P klärt, wodurch es fid in fo auffallender und — für den 
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oberflächlichen Beobachter — in fo rätfelhafter Weife von allen anderen Dolfern unterscheidet, felbft diejenigen 
nicht ausgenonunen, durch welche ebenfalls noch ein ftarfer Sug des alten Womadentums geht. 

Wer nicht Jahre hindurch unter dem ruffifchen Dolfe gelebt hat, feine Sprache nicht verfteht, feine 
Lieder und Sagen nicht fennt, vermag fein auch nur annähernd richtiges Urteil über den ruffifchen 5۶ 
charafter zu fällen, der aus den denkbar größten Begenfägen zufammengefügt erfcheint. Aber diefe Begenfábe 
erweiſen fih bei näherer Betrachtung nicht als etwas rdtfelhaft Urfprüngliches des Dolfscharafters, fondern 
treten immer nur als natürliche Solgen mächtiger, von außen fommender Einwirkungen zu Tage. 

Ach habe nirgends in der Welt ein von Natur friedlicheres Volf fennen gelernt als das ruffifche, ۵ 
doc) weiß die Gefchichte — und wifjen auch heute noch die Seitungen — foviel von feiner Graujamfeit, 
Mildbeit und Roheit zu erzählen, daß leicht irrige Dorftellungen daraus ermachfen Founen. Dem went ich 
fage, diefes Dolf ift em friedliches, während doch haarfträubende Thatjachen das Gegenteil predigen, fo ergeben 
fid) Widerfprüche, welche auf den erften Blid unlósbar fheinen und dod, bei näherer Betrachtung, leicht zu 
löfen find. 

Ein aufgeregtes Dolf ift unberechenbar in femen Handlungen, und je länger man es in der Sinfternis 
gehalten hat, defto unficherer tappt es umher beim erften Hereinbrechen des Lichtes. Die Liebenswürdigfeit 
der Sranzofen ift prichwörtlih geworden und ift es geblieben auch nach den Greueln ihrer großen Revolution. 
Au den Ausbrüchen ihrer Leidenfchaften, gleichviel durch melde Einwirfungen diefe anfgewiiblt werden, find 
fich affe Dölfer an beftialifcher Wildheit gleich; die Unterfchiede fangen erft an wo die Beftie im Menſchen 
aufhört oder gebändigt ruht. 

Man Toun deshalb den Grundzug im Charakter eines Dolfes nicht fernen fernen, wenn der Aufruhr 
in den Straßen tobt oder der Send vor den Thoren fteht, jondern mur wie er fb ht Sriedenszeiten, int ge: 
wöhnlichen Leben, bet der Arbeit und an Seiertagen, im Haufe und auf dem Markte offenbart. Und hier zeigt 
der ruſſiſche Dolfscharafter überall ein fo friedfertigss, ich möchte faft fagen Findliches Geficht, wie man der- 
gleichen bet anderen europäischen Ddlfern nicht findet. 

gwar machen aud) die Italiener auf dem Lande oft den Eindruf von großen Kindern, aber doch in 
ganz anderer Urt als die ruffifchen Bauern, bei denen man, wenn fie fid) geben wie fie find, nie einen Dolch 
in der Cafche vermutet. Der Italiener ift nüchtern und mägig in femer Lebensiweije; er trinkt femen Wein 
mit Waſſer verdünnt, uno ooch treibt fem heiges Blut ihm leicht zu gefährlichen Händeln, denen der echte Ruffe 
fo fern bleibt wie dem Gedanken, ein ftarfes Getranf durch Waſſer abzuſchwächen; der ftárfjte Branntwein ift 
ihm noch nicht Harf genug und mug in anfehnlichen Dofen genommen werden, um zu wirfen. Allein diefe 
Wirkung ijt bei ihm ganz eigener Art, fie fchläfert alle etwa vorhandenen wilden Triebe ein, Hatt fie herans- 
zufordern. Jemehr der echte Ruffe trinft, defto zärtlicher wird er und die Thránen fommen ihm dabei oft 
vor Rührung in die Augen. Jn folchen Momenten iff Fein Menſch, uno fei es fein fchlinmmfter Ffeind, vor 
feinen Umarmungen ficher; er fällt jedem an den Hals, wer fid) in femer Nähe befindet oder ihm beim nach 
Haufe gehen in den Weg fonunt. Jh habe nie eine ernfthafte Drügelei zwijchen betrunfenen Ruffen gefehen, 
weder auf dem Lande noch im der Stadt. Sie Füffen fid untereinander ab wie junge Badfifche, geben fich 
gegenfeitig zärtlihe amen und ſchwanken mit perguügtem Gefichte umher bis fie lallend ant Wege liegen 
bleiben, wo dann die nüchtern Dorübergehenden fie ruhig liegen laffen, denn es ift gefährlich, den ۵ 
(Sicherheitswächtern) ins Handwerk zu ۰ 

Jn Norödentfchland würde es unter dent Dolfe — bei gleichen Trinfverhältniffen — wenigftens eben- 
foviele Püffe und Prügel fegen wie m Rußland Küffe, und wer Fönnte fid) eine bayerifche Kirchweih, wo doch 
meijt nur Bier getrunfen wird, ohne blutige Köpfe denten! Allein ebenfomenig fam man fidh in Rußland bei 
Dolfefeffen — von denen einige dort wochenlang dauern, wie 3. B. die Butterwoche und die Ofterwoche — 
eine fo helle, himmelaufjubelnde Sreudigfeit denken wie fie fid) in Bayern, befonders im Hochlande, bei jeder 
feitlichen Deranlafjung offenbart. 

Uber diefe (569061 285 in den Dolfscharafteren liege fic) — mit Herbeiziehung der romanischen Stämme, 
melde den germanifchen in leicht erregbarer Rechthaberei, Sanffucht und Raufluſt nicht nachjtehen — cin 
ganzes Buch fchreiben, mit überzeugenden Beifpielen und lehrreichen Nutzanwendungen aller Art gefpict; allein 
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Kirche Waffili Blaſhenny in Mostan. 





hier müſſen wir uns auf die notwendigfter Andeutungen befchränfen, um die Eigenart des ruſſiſchen Volfs- 
charafters erfennen zu laffen, wie er aus feiner Natur, unter Einwirkung ganz abfonderlicher äußerer Derhält- 
niffe, fich ከዝ Lanfe von Jahrhunderten entwicelt hat. Wem der angeborene friedliche Hug in den Vordergrund 
geftellt wurde, fo follte damit nicht gejagt feit, Sag der Ruffe in Friegerifcher Tüchtigfeit hinter irgend einem 
andern Dolfe zuritefítebe, fondern nur diefes: dag er von Haus aus feine Friegerifchen Neigungen hat, alfo 
nicht aus Liebhaberet Soldat wird, fondern nur aus wang oder Pflichtgefühl. Es würde demnach gar nicht 
denkbar fem, daß fich in Sricdenszeiten — etwa nach englijchem Beiſpiel — ein ftehendes Heer in 208 
bilden liefe, ans lauter Sreimilligen ober Angeworbenen zufammengefeßt. Hingegen würde das Dolf, von 
änßeren Seinden bedroht, wie ein Mann aufftehen und ganz Rußland in einen Wald von Bajonetten verwandeln. 
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21111114: Dolfstypen: Obftverfäuferin. Bilderhändler. 1+7 


Unter Volt ift hier natürlich immer nur die große, nod) ungefchulte Maffe der Bauern ano Arbeiter 
ju verftehen, welche von der Hand in den Mund lebt und an ihrem Keimatlande fo feft hängt wie ۵ 
Srucht am Baume. 

Wie fid) die höheren, mehr oder weniger von europäiſcher Bildung durchdrungenen Schichten der 
Nation dazu verhalten, wird der Lefer fpäter bei der Beiprechung der Parteiverhältniſſe in Rugland fennen 
lernen. Die grofe Maffe der Bevölferung ift bisher von den Parteikämpfen der Alte uno Neuruſſen, oder 
Moskowiter und Petersburger, fo ziemlich unberührt geblieben, allein fo lange diefe Kämpfe fortdanern, Tonn 
zur Befferung der Lage der nur äußerlich befreiten Banern nichts geſchehen. Man hört oft, 598 fie fich in 
den alten Derhaltnijjen wohler gefühlt haben als es in den nenen der Fall ift, weil fie nicht gelernt haben auf 
eigenen 48898 zu ftehen. Dazu fommt, daß die Arbeit ihnen nie frende gemacht hat, weil fie immer für ihre 
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Herren arbeiten mußten, ohne felbft auf einen grünen Sweig dabei zu kommen. Gewohnt, mir dem 71 
3wange zu folgen, vermifjen fie diefen jest; es fehlt ihnen alle Jnitiative. Wenn fie feinen Miann der Gewalt 
hinter fid haben, der fie treibt, fo müffen fie durchaus einen Wann ihres Dertrauens vor fich haben, der fie 
führt, und daran hats in Rugland immer gemangelt. 

Die ruffifchen Gutsherren waren nie rechte Landwirte 1010. die meiften von ihnen brachten immer nur 
eit paar Sommermonate auf ihren Gütern zu, nicht sur Arbeit, fondern zum Vergnügen. Wenn die Abgaben 
richtig eingingen, fo war alles m Ordnung. Diele reiche Grimdbefiger befamen ihre Güter gar nicht zu jehen 
und brachten ihre Zeit im Auslande zu, folange die Einkünfte dazu ausreichten. Das bewegliche Element tft 
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in 2101610118 immer das vorherr{chende gewejen; der Nomadencharafter geht durch alle Stände; Erbanfáffigfoit 
gehört zu den ſeltenſten Ausnahmen; die Befiger find immer gern auf Reifen; nur die Wot oder der Zwang 
bat an die Scholle, 

Was mir immer am meiften aufgefallen iff und jedem vergleichenden Beobachter ruffifchen Lebens 
auffallen muß, iff die merfwürdige Erſcheinung, daß der ruffische Baner በሐ zu allem beffer ſchickt als zum 
Ackerbau. Er ift miglaublich anftellig und gefchieft zu jeder Arbeit, oie feine Kräfte nicht fo fehr im Anfpruch 
nimmt wie der 2lcterban; mw muß er gute Dorbilder haben, denn feine Kunftfertigfeit bleibt mmer in den 
Grenzen der Nachahmung. Die einzige Handhabung, worin er unvergleichlich erfcheint, ift die führung der 


— 7 


Art. Er braucht fein anderes Werkzeug, um faft im Handumdrehen em Holzhaus zu bauen, darin fich, felbft bei 
Mind und Wetter, gut wohnen läßt. Aber foll er fich felbft gemütlich darin fühlen, fo muß es „em ۲ 
nach der Wohnung riechen”. Er fam Düfte vertragen wie Fein anderer Menfch uno haft die frifche Luft, 
wenn er fie nicht unter freiem Himmel geniegen Tout. Seine liebften Cage find immer die Sonn- und feier- 
tage, von denen £ermontoff finat: 

„Mit einer Freude, die niht alle Feier, 

Seh’ ich im Herbſt die Forngefüllten Tennen, 

Das Banernhaus mit ftrohbedecttem Dade, 

Gefchnitzten Laden vor dem Fenfterfache. 

And Sonntags gern in tränmerifcher Ruh 

Seh’ id) dem Lärm betrunfner Bauern zu, 


Wenn ftampfend fie im Tanz die Schritte melen, 
Au Luft und Lärm der Woche Qual veraeffen." 


Was den ruffijhen Bauer m dem traurigen Leben, das er feit Jahrhunderten geführt, immer anf- 
recht erhalten hat, ift fem feljenfefter Glaube an eine befjere Welt, wo er einft belohnt werden wird für alles 
was er hienieden ausgeftanden. So lange diefer Glaube währt — an welchem bis jebt die Nihiliften ver: 
gebens gerüttelt haben — wird auch die alte Liebe zum Sarenhauje — gleichviel, welcher Sar gerade auf 
dem Throne figt — unerſchüttert bleiben, und es ijt nur zu wünfchen, Sag diefer Glaube und diefe Liebe die 
Wirren der Gegenwart glüdfid) überwinden und Rußland dauernd auf die Bahnen friedlicher Entwicfelung 
führen mögen. 
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&xlótertbor, 


Swan der Große. 


Der Kreml, von der Mosfwä aus gefehen. 


Himmelfahriskirche. 


Erzengelkirche. 


Der neue Palaſt. 
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Moskau nicht gefeben hat, jagt der 21111 der‏ 97و 
weiß micht, was fhòn ijt — uno m oer Chat bietet ۵‏ 
T | andere Stadt Europas, Konftantinopel uno die Stebenhiigel:‏ 
re c ESE EL ana o ftadt am Tiber allein ausgenommen, ein fo gropartig ۵‏ وه 
Bild wie die Siebenhügelftadt der ruffiichen Haren. ۲‏ 

man zum erjten Wal diefes Haufernteer mut den roten imo 

grünen Dächern, nit den goldenen Kuppeln und Kreisen und buntbemalten Türmen der Kirchen erblickt, zum 
erfte Mal fich von dem fremdartigen Treiben in den Straßen Kitai gorods umfluten lût, wird man die 
Begeijterung erflärlich finden, mit welcher der Ruffe von feiner alten Reichshauptftadt fpricht. Auf Schritt und 
Tritt feſſeln den Fremden überrafchende Erjchennuigen. Was ihn hier umgtebt, ift nicht der Orient mit feiner 


^. 
- 
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legenheit bietet und feine Mittel es erlauben, fauft er das Material auf, das er zum Ban emes ۸| 
HBäuschens braucht, wid mem auch manches Jahr darüber vergeht, fchlieglich Fommt doh der Tag, dem 
der ffuge Sparer feinen Kieblingstraum verwirklicht Geht 1d in fein eigenes Haus einziehen fam. Ein guter 
Keller wird darm nicht fehlen — ein Keller, in dem er feine Speifenvorräte aufbewahren fama, ift für ihn 
wichtiger als die Wohnſtube, und er befichtigt ibu, wenn er cine Wohnung mietet, viel forgfaltiger als ote 
Räume, in denen er felbft feinen Aufenthalt nehmen will. Ebenfowenig fehlt em Feiner Hofranm hinter dem 
Häuschen, wo er Geflügel züchten fam. ገበ aud) die Wohnftube niedrig und Hot und gewährt wenig 
Bequemlichfeit — der Ruffe fieht über folhe Mängel hinweg; das eigene Heim, das er fid) mu erworben, 
ift ihm zehnmal mehr wert als das was er in demfelben entbehren ۰ 
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Srodverfänfer. Kutider aus vornehmem Hanfe.‏ سس D‏ مود 


So kommt es, dag hente noch Moskau eine Unzahl von Gebäuden bett, deren mehr als befcheidenes 
Ausfehen einen grellen &egenjat; zu den Paläften bildet, in deren ftolze Reihe fie fid) wie geladene Gájte 
eindrángen, rüdjichtslos die Regelmäßigkeit der Straßenanlagen Dären, Da tritt folh ein Haus weit aus 
oer Häuferreihe hervor, gleich als wollte es neugierig Umſchau halten in feiner Nachbarfchaft, während fid 
dort ein anderes ebenfo weit hinter die angrenzenden Häuſer zurüczicht, gleich als ſchämte cs fich feines 
ärmlichen Ausfehens. Grofe Obft und Gemifegárten, ja Acterfelder, Seeen und Teiche liegen hinter den 
Käufern und fragen wejentlich dazu bet, das ländliche Ausfehen, welches viele Stadtgegenden durch ihre 
Hauferbauten und die mit hoben Mauern oder Holzzäunen umgrenzten Höfe erhalten, nod) zu erhöhen. 

Nach dem großen Brande in den Septembertagen des Jahres 1812 war Gelegenheit vorhanden, die 
Stadt nad) einem Deffern, einheitlichen Plane wieder aufjubanen; man hat fie verfänmt, vielleicht abjichtlich. 


16 


Jeder baute fen Haus an dserfelben Stelle, wo es geftanden, wieder auf und Niemand hinderte ibm, bei 
der Anlage femen Neigungen rücfhaltlos die Zügel ſchießen zu laffen. So wurde das nene Moskau eine ebenjo 
unregelmägige Häufermaffe wie das Moskau des Mittelalters, md der betounte Ausfpruch des Sürften von 


£igne — Mosfau fei feine Stadt, fondern mur eine Dereinigung von vier bis fünfhundert, von ihren Dörfern 
m9 Gärten umgebenen Schlöſſern — hatte feine volle Berechtigung. 


Der Flächenranm, den die Stadt bededt, ift infolge der vielen Gärten, Felder und unbebauten Plage, 
welche fie umfchließt, ein ganz unverhältnismäßig großer: er beträgt 75 | | Kilometer, fein Umfang 43 ۰ 
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Ruſſiſche Dolfstypeu: Der Dwornjik. 


meter. Die Mosfwä, welche oberhalb der Stadt für grdgere fahrzeuge fchiffbar wird und mit vielen Pleinen 
Dampfern und hunderten von Barten bedeckt iff, teilt diefen grofen Raunt ur zwei ungleiche Teile, welche 
durch zahlreiche 23 rüden (Krasnocholmsty, Ustjinsty, Mosfwaregfy, Bolihoj famenny, Keymsfy uno 
Dorogomilowsfy moft) mit einander verbunden find, und nimmt innerhalb der Stadtmauern mehrere große 
Bäche auf, Ole Jaufa und die jet überwölbte Weglinnaja u. a. Sie durchfliegt die Stadt in vielen großen 
Windungen und befigt bier bereits eine ziemlich anfehnlihe Breite. Parallel mit der Mostwä läuft 
eme Strede weit em Kanal, der zum Schuß gegen Hochwaſſer angelegt wurde, Serner befinden fih im 
Weichbild der Stadt 151 Secen un? Teiche, 14 Boulevards, 8] Plage, 218 Hauptftragen umd 716 Gajjen 
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und 2Tebenftrafen mit (mach der Zählung vom Jahre 1874) 12.352 fteinernen und 18.479 hößernen Báujern, 
€ Kathedralen, gegen 400 Kirchen und öffentliten Kapellen und 2; Klöftern. Unter den Gotteshäufern find 
alle Haupt-Religionen des Reiches vertreten. Es befinden fih darunter zwei römifch-Fatholifhe und zwei 
hitherifche Kirchen, eine reformierte, eine anglifanifche und eine armeniſche; eine jüdifche Synagoge und eine 
mohamcdanische Moſchee befchliegen den Reigen. 

Mitten im Herzen des Landes der „Hechtgläubigfeit” find diefe vielen Tempel Andersgläubiger cine 
überrafchende Erjchemung. Wem man weiß, wie febr der Ruffe, namentlich der gemeine Mann, von der allem 
feiigmachenden Macht feiner Religion durchdrungen ift, erwartet man gewiß nicht, einer folchen Toleranz zu 
begegnen, wie fie, nicht mur von feiten der Regierung, gegen die dent ruffifchen Szepter unterworfenen anders 
gläubigen Dólfer geübt wird. Sre und ungehindert fann in Rußland der Kalmy? feinen Dalai-Lama, der 
Parfe fein ewiges Sener, der Juder feinen Brahma anbeten, der Wohamedancr Allah anrufen, der ۵ 
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Ruſſiſche DolIstypeu: Cine Ehevermittlerin. 


vor feinen Götzenbildern im Staube liegen, ebenſo wie die verfchiedenen cbrifilidien Sekten vom Katholifen, 
Eutheraner und Reformicrten bis zu den Mennoniten und Herrnbutern fic) ungehinderter Religionsübung 
erfreuen. Auf diefer Toleranz beruht aber auch hauptjächlich Ruflands Wirkſamkeit als Derbreiter europäiſcher 
Kultur, Die in ihren nationalen Eigentümlichkeiten und ihrem Glauben geſchützten Dolter gewöhnen ſich all- 
malig daran, fid) als Angehörige des ruffifchen Reiches zu betrachten, das drücende Gefühl des Verhaltnijfes 
zwifchen Berrfchern und Beherrfchten, zwiſchen Siegern und Beftegten Ichwindet immer mehr, und im regen Derfebr 
der Dilfer unter einander wird fo manches Samenforn nach fernen Gegenden getragen, aus dent jid die erften 
Anfänge civilifierter Lebensweiſe entwideln. 

Eine Folge diejer Toleranz in religiöfen Angelegenheiten ift es auch, dag wir in den Straßen Wosfars 
einen fo großen Teil der bunten Mufterfarte ruffifcher Völferfchaften vor uns erbliden, die jid) hier, wo 
Niemand fie hindert, nach ihrer Weife zu leben und die häuslichen Einrichtiingen ihrer Heimat fo gut es gebt 
nachzuahmen, raſch heinifch fühlen. Immer neue Typen, immer nene Trachten gewahrt man da. Wer zählt 
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die Dölfer, nennt die Ramen? Da find Tataren und Kalmyfen von der Wolga, Uiraijen aus den Steppen 
am Ural, Bucharen und Khiwaier aus Hochafien, vom fernen Kaufafus der Ticherfeffe und Georgier, da fino 
Armenier, Perfer, Griechen und Sigeuner und endlich alf die zahllofen Dölkerfchaften aus dem Often Ruglands, 
die Nomadenftämme, die man in Wefteuropa faunt dem Namen nach fennt. Ste alle treten hier auf mie n 
ihrer Heimat, in ihrer Nationaltracht, aber in Moskau fällt dies nicht auf, dem auch der Moskauer Ruffe 
trägt noch mit Dorliebe die Tracht feiner Vorfahren. Die franzöfifche Kleidung wird hier mur durch die ۰ 
länder, durch die Beamtenwelt, foweit fie nicht Uniform trägt, und durch einen kleinen Elitefrets vertreten, 
denn nicht nur die ármeren Klaffen find der Nationaltracht treu geblieben, auch der reihe Kaufmann, oer 
vielleicht zu den Gelofiirften der Mosfauer Handelswelt gehört, empfängt in feinen eleganten Salons ۵ 
Gafte in dem um die Hüften durch einen Gürtel zufammengehaltenen Blufenhemd, das lange Haar nach Art 
der Chriftusfópfe in der Witte gefcheitelt und glatt gefänmt. 

So lobenswerth an fich diefes Sefthalten am Nationalen und an den altväterlichen einfachen Sitten ift, 
fo hat es doch auch feine Schattenfeiten. Jn der alten ruffischen Tracht ftecten meift auch nod) die alten 
Ruffen, von Sitten zwar minder rauf als das Volf zur Zeit Peter des Großen, an Wiſſen und Bildung jedoch 
ihre damaligen Vorfahren nur wenig überragend. Mit mur fehr geringen Ausnahmen ift die nationale Tracht 
ein ficheres Anzeichen dafür, daß ihrem Träger ewropäifche Bildung ziemlich fremd geblieben ift. Giebt es 
doch heute noch in Moskau Befißer von Grofhandelsfirnen, die des £efeis und Schreibens unfundig find ۵ 
fid bei der durch den Derfebr mit dem Auslande nötig gewordenen doppelten Buchführung völlig auf die 
Ehrlichkeit ihrer Buchhalter verlaffen müſſen — und noch fo mancher Handel: und Gewerbetreibende ۴ 
feme andere Buchführung als die Notizen, die er in einem Heft mit Hilfe von Stecknadeln anbrinat. 

Um folche Suftände richtig zu würdigen, muß man einen Bli auf den geiftigen Entwicklungsgang 
des ruffifchen Dolfes werfen. Der Einfluß, den Peter der Große auf denfelben genommen, iff heute noch 
deutlich zu erfemien. Dem großen Reformator fehlte es an der nötbigen Geduld, um fein Volf von der 
Wurzel aus zu veredelt. Er pfropfte ocutiche und holländifche, Katharina IL franzöftiche Reijer auf die Krone, 
Diefe trägt nun thre füdlichen Srüchte, der derbe und geſunde Stamm und feine weit ausgebreiteten Zweige 
treiben die alten Holzäpfel fort. Die plóblich und gewaltfam eingeführte weſteuropäiſche Civilijation ift nirgends 
in die unteren Schichten der Gejellfchaft enigedrungen. Eine verhältuigmäßig fleme Zahl franzöfifch erzogener, 
in £urus aufgemachfener, elegant gebildeter, uniformierter und befternter Ruffen tritt ohne jede Dermittling 
neben der an Zahl hundertfad) überlegenen Maffe der bártigen, unwiffenden, Fräftigen, frommen und dabei 
gelehrigen Bevölkerung auf. Man fum es faum glauben, daß der Feine feine Kammerherr, der elegante 
Gardeoffizier, der das Sranzöfifche wie feine Mutterſprache redet, derfelben Nation angehört wie der Iswöstfchik, 
der feine Drofchfe fährt, oder der Dwornjif (Hausmann), der vor feiner Thür wartet. In Rußland ftehen 
eben die Unterfchiede fchroff neben einander, und im Herzen diefes riefenhaften Organismus, in Mosfau, Bommen 
fie ganz befonders grell zur ۰ 

Wie {ehr dies der Fall ift, werden wir fofort erfennen, men wir ein wenig unter den Moskauer 
Strafennomaden und unter jenen charakteriftifchen Dolfstypen Umſchau halten, welche ebenfo eine Spezialität der 
alten Sarenftadt find wie der grotesfe Bauſtyl ihrer Kirchen und Kathedralen. 

Dort an der Strafenede bei dem Laden des Lawotſchnjik (Krämer), der alles Mögliche und nod) 
einiges Andere verfauft, hat fid) ein Menjchenfnäuel vor emem Bilderhändler angehäuft. Kinder amd 
Erwachfene drängen fich um den Mann mit dem Knotenftoc, um die roh gekleckten Märtyrer und Wadonnen 
zu bewundern, die er an einer Schnur angereiht um den Hals trägt. Diefer Bilderhandel ijt eine echt ruffifche 
Eigentümlichkeit. Während die Faiferlichen Mufeen und die Privatfammlungen der Ariftofratie mit den Meifter- 
werfen aller Lander prunten, fünunert fich das Dolf nicht im geringften darum und [ከ881 nur die ſchwarzen 
Beiligenbilder. Der Derfauf der Heiligenbilder ift ftreng unterfagt, was aber den fchlauen Bilderhändler nicht 
abhält, dennoch ein gutes Gefchäft damit zu machen, indem er fie den Kaufluftigen taufchweije gegen Nahrungs: 
mittel überläßt, die er fofort bei dem Lawotſchnjik in Geld umfegt. Gleichwie das Gouvernement Timer ganz 
Rußland mit Zimmerleuten verforgt, fo war es der an der Moskau⸗Njiſchny⸗Vowgoroder Eifenbahn gelegenen 
Stadt Wladimir und ihrer Umgebung, wo die Heiligenbilder maffenbaft erzeugt werden, vorbehalten, Rußland 
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vont Ural bis zur Düna mit Taufenden von Händlern mit Heiltgenbildern zu überfchwenmen. Da das heutige 
Rußland cine ungeheure Menge folcher Bilder, die anf Kunftwert nicht den geringften Anfpruch machen fónnen, 
fauft, fo ift es auch begreiflihh, dag alle Bilderhändfer bet ihrem Gefchaft em reichliches Auskommen finden. 
Sür die zungenfertigen Gefellen, die dem neuigfeitslüfternen Bauer fo unentbehrlich find wie dem Städter die 
Seihmg, eriftiert das moderne Befórderungsmittel, der Dampf, noch gar nicht, derm fie wandern per pedes 
apostolorum von Dorf zu Dorf and machen das befte Gefchaft dort, wohn die wandelde Ranchfaule der 
fofomotipe nod) nicht gedrungen ift. In Moskau, wie im allen größeren Städten, treten fie nur vereinzelt 
auf, finden aber ftets ein Fanfluftiges Publifum. 

Ein anderer Nomade, der zu Mosfaus ftändigen Strafenfiguren gehört, ift der Iswostſchik, der 
Drofchtentuticher. Ans allen benachbarten Gouvernements, ja felbft aus den transwolgaifchen Gegenden von 
Perm und Orenburg zieht der Bauer mit feinem unanfehnlichen, aber ausdauernden Pferd und der leicht 



















































































































































































































































































































































































gebauten Droſchka nad) Moskan, um dort feinen Lebensunterhalt als Iswöstfchif zu verdienen. Es tft ein 
hartes Stick Brot, Tag und Macht, im Somenſchein und ከዝ Schneegeftöber auf den Wink eines Sahrgaftes 
die Straßen für geringen Lohn zu durcheilen oder Stunden lang gleich einer Bildfäule auf dem Kutfchboc zu 
hoden. Die wettergebráunten Burfehen, deren Muskeln eifern zu fein ſcheinen, können zwar einen großen 
Kältegrad aushalten, aber gegen die dämontche Wacht der Elemente vermag menfchliche Kraft nicht anzu: 
fámpfen, uno fo kommt es zumeilen vor, dag, während ote gepußten Damen und Herren im angenehm durch- 
wärmten Saal fid) bei Spiel und Tanz vergnügen, der arme Iswostſchik, der in eifiger Nachtluft ihrer Rück: 
۲۱۱۱۱۲۶ harrt, erfriert. 

Jn der Bekleidung herricht bei den Iswostſchiks eine feltene Übereinftimmung: langer dunfler Kaftan, 
mit einem Kedergürtel zuſammengehalten, hohe Stiefel, cine vierecige, der polnifchen Konfederatfa nachgebildete 
Müge oder em niedriger, breittrámpiger, tief ausgefchweifter Cylinderhut. 
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Gegenwärtig werden oie Iswostſchiks polizeilich ausgeftebt, um fchlechte Elemente fern zu Halten, in 
früheren Seiten aber famen und gingen die WMietsfutfcher, ohne 508 Ote Polizei von (buet Notiz nahm, als 
echte Nomaden, ohne fefte Halteftelle, von Straße zu Straße wanderid. Der Aswostfchif ift die ۵ 
Maſchine, die unter dem Inbegriff homo sapiens gefunden werden fam. Der Sabrgaft befteigt das Dehifel 
des ruffifdhen Diomedes, obne ein Wort zu jagen. Der Iswöstjchif jagt in fanfendem Galopp davon, dap 
Kies und Funken ftieben. An der Kreuzung einer Straße ziebt ihn der Sabrgaft rechts am Gürtel, wenn er 
rechts, ober [infe, wenn er [infs fahren foll, und daffelbe unverfangliche Seichen bedeutet Halt. Der Aswos: 
ቫቭ4፻ bat feine Tare, die cr im Lande der Trinfgelder allerdings niemals cinbált. Selbftverftändlich 
ut er für Ertradienfte zur Entgegennahme eines Trinfgeldes nicht abgeneigt, ertroßt es aber nicht wie der 
Wiener Stafer uno erbettelt es nicht wie der italienische Detturin. Durch die {hot oben erwähnte 69 
und feme mehr als frugal: Lebensmeife erfreut fich der Iswóstichif einer ausdanernden Geſundheit, die mu 
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Ruſſiſche Dolfstppen: Der Kaldın. 


ab 1009 zu Durch einen. Rauſch amd dem darauf folgenden obligaten Kafenjammer alteriert wird. Die Folge 
feiner unverwüſtlichen Gefundheit ijt wohl auch fett unverwüſtlicher Humor, der ihn zum Stragenfomiter ftempelt. 
201 launign Emfällen ፲፻ ibm nur der Heflügelhändler überlegen. 

Ein Dritter Nomade unter den Moskauer Strafentypen ift der Tatar. Aus den Uferländern des 
Schwarzen Meeres eingewandert, hat er m Mosfau die Miffion des deutfchen Kleiderjuden zu erfüllen. Ebenjo 
ſchlau und ebenfo friedliebend wie der weſteuropäiſche Semite, hat er fein Augenmerk auf die abgelegten oder 
abzulegenden Kleider feiner Mitmenfchen derart fcharf gerichtet, daß er überall die Quelle feines Abfabgebictes 
erſchnüffelt. Auſpruchs- und bediirfnislos wie eim indifcher Safir und geiftigen Getránten abhold, ſammelt der 
Tatar in einigen Jabren eine Geldfumme, mit welcher er im Stande ijt, in feiner fomnigen Heimat ein ۰ 
gütchen zu erwerben und dort von deffen Erträgnis im Kreife feiner Familie forgenlos zu leben. Wer wollte 
dieſem Wanne das Prädifat eines Philofophen ftreitig machen! 
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Das Exldferthor im Kreml, 





Ein Philofoph, freifidó ganz anderer Art, it auch der Dwornjif, feit jeher der geheime Agent feiner 
Hausinjaffen. Er drückt em Auge zu, wen der Herr Staatsrat aus der Beletage der Tänzerin im zweiten 
Stod einen Befuch macht; er drückt beide. Augen zu, wenn bet dem Offizier im dritten Stock noch fpat in der 
Nacht [ármende Sefellfchaft verfammelt ift, vorausgefeßt, daß cr erwarten fann, Sag ihm von den heimfehrenden 
Gäſten ein Rubel in die Hand gedrücdt wird; die Gläubiger des Studenten in der Dachkammer weiſt er mit 
moralifcher Entrüftung zurück, während er felbft vor dem Kanmmerdiener des Bausheren unterthánigft die 
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Ruffifhe Volkstppen: Eine Moskauer Biirgerfamilie. 


Müge sieht — aber in dem Laden des Läwotſchnjik, wo ihm manches Glaschen Wodfa (Branntwein) Foftenlos 
verabreicht wird, ፤ er für die Brot- und Obftoerfáünfer, die Bauern und Iswostſchiks eit Orafel, welches 
über alles, aud) über fragen der hohen Politif Austunft zu erteilen vermag. Sein einziger Kummer befteht 
darin, dağ er nicht [6161 und fchreiben Farm, doch darin bat er unter jenen, die ibn für ein Orafel anjehen, 
[ehr viele £eidensgenoffen, denn der Brotverfäufer, der einen wahren Chriftusfopf auf femen Schultern trägt, 
bedient fich bet der Abrechnung mit femen Kunden eines Kerbholzes und die dralle Milchfrau muß bei der 


Sfontierung der Lieferungen ihre zehn Singer zu Hilfe nehmen. Was aber alle diefe Maturntenfchen von ibret 
civilifierten Berufsgenoffen int Weften zu ihren Dorteile unterjcheidet, das ijt die Gabe der fliegenden Rede, 
die fie felbftverftándlich bei jeder Gelegenheit möglichjt geltend zu machen fuchen. Sie artet aber niemals in 
Sanffucht aus, denn eine der hervorragendften Eigenfchaften des Ruffen ift die DerträglichFeit und ۰ 

Doch halt! Dort vom Smolensfer Bahnhof naht cin Sug, der diefe Gutmütigfeit des Ruffen über- 
haupt und der Mosfauer Bevólferung insbefondere ins helljte Licht su ftellen berufen ift. Es fino Verbrecher, 
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Der Turm Jwan der Große uno die (Globe Sar ۸ 


die aus allen Teilen Rußlands, nota bene des europäifchen Teiles deffelben, hierher gebracht werden, um 
Damı üt großen Kolonnen mittelft Eifenbahn die Reife nach Sibirien anzutreten. Man glaube nicht etwa, daf 
es in Rußland mehr Verbrecher giebt als in anderen Ländern. Wenn man aber den Abhub von TO Millionen 
Menjchen auf einer Stelle beifammen fieht, fo erfchrieft man über die menjchliche Derworfenheit. Warum 
macht man aber in Rußland mit Ránbern und Mordbreimern fo viel Aufhebens und überliefert fie nicht dem 
Henfer? Weil man, wird uns der Ruffe antworten, in Rußland das Leben nicht fo niedrig tariert wie anderswo. 
Man geht noch weiter: man erlaubt den Verbrechern das Mitnehmen ihrer Weiber und Kinder 1010 {pediert 
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diefelben auf Staatsfoften nach dem fernen unwirtbaren Often, um fie dort für fommende Gefchlechter als 
Kulturdünger zu verwenden. Die Kultur, die Alles belectt, hat fich auch auf die Spi&buben erftred't. Statt 
der früberu befchwerlichen Sußreife fommen fie jeßt von allen Richtungen der Windrofe per Eifenbahn nach 
Moskau und gehen nur zum Übernachten in die alte Duma zu Sug; ihre Angehörigen fommen hinterher zu 
Wagen nah. Swifchen den Gefangenen nno den fie begleitenden Soldaten fcheint ein herzliches Einvernehmen 
38 herrfchen. Der Befehl des Dorgefegten macht zwar den Ruffen, allerdings gegen feinen Wunſch und gegen feine 
Neigung, zu den zuperläffigfter Soldaten, er hört aber doch niemals auf, ein gutmütiger Menfch zu fein. 
Wer das £ebtere bezweifelt, der feke mur, wie die Soldaten milde Gaben für die Gefangenen im ihre großen 
Tellermiigen janmteln. An der Wohlthätigfeit, die wohl in erfter £inie den familien der Deportierten gilt, 
beteiligen fid) Arme und Reiche; der Kaufmann ftredtt feine beringte Hand zur Kuffche heraus, unt dem 
Soldaten cine Handvoll von fünfzig- Kopefen-Stüden zu verabreichen, der arme Befenverfánfer, der fein 
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Ruſſiſche Dolfstypeu: Em Sámotidnji?. 


Sherflein sur Unterſtützung der „Unglüclichen” — fo nennt der Volksmund die Derurteilten — ebenfalls bet 
ſteuern will, mug fid auf em Fünf-Kopeken-Stück befchranfen, aber diefes ift vielleicht die Hälfte feiner ganzen 
Barſchaft; der Objthandler reicht den Kindern eine Diite voll Obft in den Wagen, und der Theehändler, 
der den Samowar in den Straßen benunfdifeppt, erquickt die frauen mit einer Caffe Thee. Selbft Schulfinder 
opfern ihre Frühſtückſemmel auf dem Altar der 00, 

enn die Reichen mild und die Armen ergeben ከ, müßte das foztale Problem leicht zu löfen ۰ 
Ja, wenn es nur nicht fo viel Drohnen im dem Bienenforb gäbe! Dort von der Nifitsfaja wm die Ede der 
Univerfitát fommt [don jo eine Drolme, die auf Koften des Dolfsaberglaubens lebt. Es ijt der Kaldın. Der 
verwahrlofte Wicht Fonnte einen Maler oder Bildhauer als Modell zum ewigen Juden figen. Angeblich ijt 
er immer auf der Pilgerfahrt nad) dent Heiligtum irgend eines. berühmten Klofters und fammelt zu diefent 
Swed Opfergaben, die er als echter synifcher Epifurder im nächften Kabak im Wodfa aufgehen läßt. Er 
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heilt Kranfheiten der Wenfchen und Tiere durch Befprechen und verfauft felbftverfertigte Reliquien. Jn 
abgelegenen Waldfchenfen läßt er feinem frivolen Humor die Zügel fchiefen, aber unter opferwilligen Leuten 
halt er auf Anftand und fromme Sitte. Namentlich beim Paffteren der großen Städte geht er ganz in 
Srömmigfeit auf. So befreuzt er fid auch jet, als er vor dem Kreml angefommen, [ከ፻ umftändlich vor dem 
Bilde des Erlöfers über der Spaffy-Djorte, murmelt aber im nächften Augenbli einen Sluch beim Anblic 
eines Konkurrenten, eines entlafjenen Soldaten, der in feinem langen grauen Mantel mit demütig herabgezogener 
Müge daherfommt. 

Da bettelt nun der Mann, der vielleicht vor wenig Monaten für fein Vaterland geblutet, int Angeficht 
des Kreml, des Herzens diejes Reiches, das durch feine treuen, gottesfürchtigen, tapferen und alles ohne Murren 
ertragenden Soldaten groß wurde, befteht und beftehen wird! Das fos diefer Daterlandsverteidiger, denen 
während ihrer Dienftzeit die Kajerne Heimat und Daterhaus erfegt und die mut, aus dem Dienft entlaffen, De 
folge der eigenartigen Agrarverhältniffe Ruflands als Heimatlofe int buchftäblichiten Sinne des Wortes daftehen, 
da der fünfzehn Jahre Abwefende der Gemeindeangehdrigfeit verluftig wird — diefes Kos ift ein fo trauriges, 
daß Reformen zu Gunften des Soldaten dringend not thun und wohl auch nicht lange mehr ausbleiben ۰ 

Eine Sotnja (Abteilung von hundert Mann, Compagnie), die mit Flingendent Spiel in den Kreml 
marfchiert, um dort die Thorwache abzulöfen, entzieht uns den Anblick diefes Dulders im Soldatenrodk. Wir 
wollen ihr folgen und den Boden betreten, der durch hundertjahrige Erinnerungen geheiligt ift, die Wiege 
ruffifcher Größe, das Capitol des nordifchen Roms. 

Es ift eine Stadt in der Stadt, die wir da betreten, denn 158! noch fchwanft die Jahl der Bewohner 
des Kreml zwijchen 1500 und 2000, in früherer Seit aber war fie bedeutend größer, da der Kreml nicht nur 
den Haren als Wohnfig diente, fondern auch alle zur Hofhaltung gehörigen Perfonen, die höhere Keiftlichkeit 
ino viele der mächtigften Bojaren (Magnaten) darin wohnten, Noch m der Witte des fiebenzehnten Jahr- 
hunderts gab es im Kreml über zwanzig Gaffen, während jet mur noch cite emzige, die Kommandantenftrage, 
vorhanden ift, doch troßdem wäre es übel angebracht, wen man m Bezug anf den heutigen Kreml von 
geichwundener Pracht reden wollte. Eher Fönnte man ihn mit dem verzauberten Schloß deg Märchens ver: 
gleichen, welches des erldjenden Erjcheinens des Ritters harrt, der im all die ſchlummernde Pracht und 
Herrlichfeit neues Leben bringt. Außer dem großen faiferlichen Palaft, dem riefigen Synodalgebäude, dem 
Senatspalaft, dem 2(rfenal uno der Kaferne und vielen anderen großen Gebäuden enthält der Kreml heute nod) 
nicht weniger als 5 Kathedralen, 12 Kirchen, 1 Kapelle und 2 Klöfter. Gewaltige Mauern, durch welche 
fünf Thore führen, umgeben ihn. Der Graben, der ibn früher von der Stadt trennte, ijf zwar ausgefüllt 
und ein fchöner breiter Boulevard an feine Stelle getreten, aber die alten Burgmanern mit ihren 18 Türmen 
werden jorgfältig in gutem Stand erhalten und bei allen Umbauten und Ausbejlerungen im Kreml wurde 
ftreng darauf geachtet, dag der urfprüngliche Charafter diefer alten Befeftigungswerfe gewahrt blieb, wie 
überhaupt der ganze Kreml vor den Einflüffen der Gefchmadsrichtungen fpäterer Jahrhunderte fo bewahrt geblieben 
ift wie fein anderes Sürftenjchlog. Nur jo war es möglich, dag er in einem Suftand fich erhielt, m dem man 
ihn die Stein gewordene Gefchichte Ruglands nennen faut und im dem er all die wechfelnden Gefchicke, welche 
ut frohen und in fchlimmen Tagen dem von Ruffen bewohnten Land befchieden waren, wiederfpiegelt. 

Der Name Kreml, dem wir noch in vielen anderen Städten begegnen werden, ift nicht ruffifchen, 
Sondern tatarifchen Urjprungs. Das Schloß erhielt ihn erft im Jahre 1328, als Iwan Danilowitich mit dem 
Beinamen Kalita (0. i. der Beutel), an Stelle des vom Mongolen-Khan wegen Ermordung emer mon: 
goliſchen Gejandtichaft abgefegten Alerei IL zum Groffiteften ernannt, Wosfau zu fement Berricherfig machte. 
Der frühere Mame des Kreml war Djetjineb (Sitadelle). Die álteften Nachrichten über Stadt und Burg 
reichen bis in das 12. Jahrhundert zurück. Es wird erzählt, 598 der Sürjt von Kijew, Georg Wladjimiromitich 
Dolgoruty (©. i. Langhand), im Jahre 1158, als er zu feinem Sohn Andreas nach Wladjimir reifte, auf dem 
Grund und Boden des reichen Bojaren Stefan Kutfchfo von diefem nicht mur nicht mit den gebräuchlichen 
Ehrenbezeigungen empfangen, fondern fogar noch von dem übermittigen Unterthan befchimpft wurde. Darüber 
erzürnt, ließ der Siteft den Bojaren töten, Die herrliche Lage der Kutfchfo gehörigen Dörfer gefiel ibm aber fo jehr, 
908 er beichlog, an diefer Stelle eine Stadt zu gründen. Er nannte fie Mosfwä, nach dem Namen des Slufles, 
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an dem fie angelegt wurde, und übergab fie item Sohn Andreas, den er mit Mita, einer Tochter des hin- 
gerichteten Bojaren vermáhlte. Auf einem nut Wald bedecften Hügel, dem Borowibty Cholm, fand die erfte 
Anſiedlung ftatt und die Stelle, wo die erfte Kirche erbaut wurde, foll diefelbe fein, an welcher noch bente die 
Kirche Spaß na ború (Erlöfer im Walde) durch ihren Namen an ein im Walde errichtetes Gotteshaus erinnert. 

So lautet die Überlieferung. Die Chronifen wiffen das Gründungsjahr Wostaus nicht anzugeben: 
fte nennen oie Stadt zum erften Mal bei Erwähnung eines Gajtmahls, welches der Groffiirjt Georg Dolgornty 
im Jahre 1147 dort zu Ehren feiner Verbündeten peranjtaltete, Jedenfalls blieb Mosfau noch lange Zeit 
nach feiner Gründung em ziemlich ambedentender Dap Erft als Daniel, der Sohn Merander Newsfis, den 
Titel Zort von Moskau amahm, beginnt fich das Dunfel, das die Stadt umigiebt, allmählich zu erhellen uno 
das Moskauer Siteftentim gewinnt durch glüdliche Kriege und durch Erbfchaften rafch Macht und 1+. 
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Ruſſiſche DolEstypen: Ein Iamfchtichik. 


2[[5 damit Iwan Danilowitſch Kalita (1528—1540) die bisherige Refidenz der Großfürften, Wladjimir an der 
Kljäsma, verlieg 1915 tah Mostan überfiedelte, diefes durch Anlage des Kreml und zahlreiche große Bauten 
verfchönerte, md als fchlieglih auch der Metropolit feinen Sis dorthin verlegte, erlangte Moskau eine fo 
hervorragende Stellung unter den ruffiischen Städten, daß es allgemein als die Hauptitadt ganz Ruflands 
angefehen wurde. 

Schwere Drangfale hatte die Stadt bereits m der furzen Feit feit ihrer Gründung überftehen müffen; 
noch fchwerere waren ihr in der Solgezeit befchieden. Kaum eine andere Stadt hat fo viel durch Brand und 
Plünderung und feindliche Mberfálle gelitten wie Mostan. Wiederholt ijt es ganz oder zum großen Teil ۶ 
geäjchert worden. Schon im Jahre 1257 hatten es die Tataren unter Batu niedergebramnt. Als Jwan IV. 
(1535—1584) die Regierung antrat, war Mosfau bereits fünfmal durch Sener völlig vernichtet worden, darunter 
dreimal durch die Tataren. Unter die Regierung desfelben Sürften fallen die beiden Brände des Jahres 1547, 
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Vte an verheerender Wirfung den befannten Riefenbrand im Fabre 1812 wohl nod) übertreffen. Wochenlang 
wiitete das Sener, von einem furchtbaren Sturmwind angefacht, m der meift aus Holzbauten beftehenden Stadt; 
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Schätze des Kreml: Der filberne Thron. 


mer das nackte Leben rettete, mochte froh fein, dem etwa 1700 Menfchen fanden in den Flammen den Tod, 
Und faum hatte fich Moskau von diefem großen Unglüc erholt, fo traf es ein nenes: Dewlet Girei, der Chan 
der Krim, erfchien mit femen Horden vor den Mauern, und wenn aud) der Kreml erfolgreich widerftand, fo 
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murde doch die ganze übrige Stadt emaedfchert und Taufende fanden den Tod in den flammen oder durch 
Seindeshand. So furchtbar war die Verwüſtung, daf noch 15 Jahre fpäter ihre Spuren fichtbar waren; die 
Bevölkerungszahl war von 200000 auf 50 000 gefunfen und die Ausländer, welche den Hof des aren 
befuchten, ftaunten nicht minder über den Glanz der Hofhaltung als über die zahlreichen rauchgejchwärzten 
Ruinen m den Straßen der Reſidenz. 

Der Kreml bat glüdlicherweile, fettdem er mit ftarfen Befeftigungen verjehen worden, die ۲ 
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Shake des Kreml: Bruftfreuz Monomad)s. 


Schicfale der Stadt nicht mehr geteilt. Nur einmal drohte ihm noch ernftliche Gefahr: zu Anfang diefes Jahr- 
hunderts, als Napoleon I. m femen verödeten Sälen fein Hauptquartier aufgefchlagen hatte. Jn feinen 
Erwartungen, Mosfau zum Stützpunkt fernerer Operationen. machen zu können, durch die Einäſcherung der 
Stadt getäufcht und zum Rückzug gezwungen, gab er in ohumdchtiger Wut den Befehl, Gen Kreml ከ፲ die 
Suft zu fprengen. Die Ausführung diefes vandalifhen Befehls jcheiterte aber an der Stärfe der ۰ 
Nur ein unbedentender Teil des Schloffes wurde zerftört, und noch vor Aleranders L Regterungsende waren 


die legten Spuren der franzöfifchen Barbarei bereits verwilcht. 
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An die Raubſucht des franzöſiſchen Imperators wird man auch noch durch das erſte Gebäude erinnert, das 
man erblickt, wenn man fid) Moskau nähert: durch den gewaltigen Glockenturm an der Große im Kreml, 
Napoleon wollte das riefige Krenz, welches die Kuppel des Turmes zierte, herabnehmen laffen, weil man ihm 
gejagt hatte, es fei aus reinem Golde gefertigt und beim Volte herrfche der Glaube, daf der Untergang des 
Kreuzes den Untergang des Reiches nad) fid) ziehen werde. Er wollte es als Siegestrophäe nach Paris mit: 
nehmen, aber feiner feiner Ingenieure getraute fich, das Kreuz herabzuholen, ohne vorher fefte Geriifte errichtet 
zu haben, was viel zu viel Seit erfordert haben würde. Da erbot fih em Bauer, die Arbeit auszuführen. 
An einem Seil erfletterte er die Höhe der Kuppel, erreichte das Kreuz und lie es an demfelben Seil herab, 
Napoleon behandelte ibn getreu feinem Grundſatz: J'aime la trahison et je déteste le traitre. Er ließ 
ibn ۰ 

Der Riefenturmt wurde unter der Regierung Boris Bodunoffs im Jahre 1600 erbaut, um die während 
einer großen Hungersnot aus allen Teilen des Landes in Mosfau zufanmenftrömenden Doltsmaffen zu befchäftigen. 
Auf der höchften Stelle der Stadt errichtet, überragt der 82 Meter hohe Jwan mit femer mit echtem 31611: 
gold überzogenen Kuppel und dem 16 Meter hohen vergoldeten Kreuz alle anderen Bauten des Kreml. Die 
elusficht, 516 man namentlich aus dem fünften Stodwerf genieft, ift wunderbar fchön: in weitem Umkreis liegt 
die Sarenftadt zu ferent Süßen, und über die im Sonnenlicht funkelnden Kuppeln fchweift der 23118 noch weit 
über das Slachland in die blaue Ferne . . , 


Don jeher iff der Awan Welify (der große Swan oder Johann) von den Ruffen als em Wunderwert 
angeftaunt worden, und nod, heute ift das Erfte, was der zum erften Mal nach Moskau fonmiende Ruffe mit 
chrfurchtsvoller Scheu befichtigt, der Glockenturm; für den gemeinen Namı ift er die größte Schenswiirdigfeit 
der Stadt, zugleich eine Art Heiligtum. Jn der Ofternacht, wenn auf dem Plate, den die drei großen Kathe: 
oralen umichliegen, Taufende von Andächtigen mit brennenden Kerzen in den Händen verſammelt find, richten 
fih alle Blide erwartungsvoll zum Glocenturnt empor, bis endlich von ihm der Schlag der großen 6)۷ 
erdröhnt, cin Zeichen für alle anderen Kirchen, mit dem Glocengeldute zu begumen und das Seít der Auf- 
erjtebung zu verfünden . 

Die große Glocte wird mw zweimal im Jahre in Bewegung gefeßt: in der MOfternacht und in der 
Chriftuadit, Sie ift 66 000 Kilogramm fchwer und aus dem Material einer fleinern, welche bei den Sprengungs- 
verfuchen im jahre 1812 befchädigt wurde, gegoffen worden. Ihr dumpfer Ton ift auch in den entfernteften 
Stadtgegenden deutlich zu vernehmen. Die Glocde hängt nicht im Turm felbft, fondere in einent. Anbau, 
welcher von dem Wetropoliten Philaret errichtet, im Jahre 1812 von den $rangojen in die Luft gejprenat, fpáter 
aber wieder vollftändig hergeftellt wurde. Außer ihr befinden fich dort noch die 25 000 Kilogramm fchwere 
Mepglode, unter der Regiering des Saren Michael Seodorowitfch gegofíen, welche nur an den höchften ያ‹ኾ 
tagen geláutet wird; die 17 000 Kilogramm fchwere Sonntagsglode; die zum alltäglichen Gelaute verwendete 
@lode im Gewicht von 15000 Kilogramm. 

Don der Xiejengrófe diefer Gloden fum man fid) erft dam eme Dorftellung machen, wenn man 
bedenft, dag die berühmte Katferglode im Kölner Dom faum 9000 Kilogramm wiegt! Sie werden aber alle 
noch übertroffen durch den 200000 Kilogramm jduperen, 60 Sug im Anfang und 19 Sug in der 60 
meffenden Sar Kölofol (Glockenfsnig). 

Der Sar Kolofol ift die größte Glocte der Welt, aber er war mie mehr als em Schauftüd. Sein 
eherner Mund hat noch nie gesprochen. Jn Solge verfehlter Berechnungen — die Glode ift am Rande 
doppelt fo ftart als in der Mitte — miglang der Guf und in dem dinmern Teil entftanden zahlreiche iffe, 
jo daß man gleich von vornherem darauf verzichtete, die Glocke im Turm aufzuhängen. Sie wurde am Sue 
desjelben unter einem Holzdach aufgehängt und blieb dort, bis das fie tragende Gerüft, entweder bei dem 
großen Brande von 1757 oder weil das Hol; mort geworden war, zujammenbrah und die Glocte 
berabftürzte, wobei das mehr als mannsgroße Stüd herausbrach, das noch heute neben ihr liegt. Saft hundert 
Jahre lang blieb fie mu allen Einflüffen der Witterung fchußlos preisgegeben und [በክ immer tiefer in den 
durch Regengiiffe aufgewetchten Boden, fo Sag fie fchlieglich faft gar nicht mehr jichtbar war. Erft im Jahre 
1856 betraute Kaifer Nikolaus den Architekten Montferrant mit der Ausgrabung der ہ8 ما6‎ die unter großen 
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Schwierigfeiten glücklich bewerfitelligt wurde. un ruht fie auf hohem Granitfecel, Sas ausgebrochene Stück 
an fie angelehnt, neben ihr liegend ein 17 Suf langer Klöppel, der aber zweifellos zu einer andern ۱ 
Glode gehört bat, denn für den Sar Kolofol wäre er tro feiner Größe doch nicht groß genug gewefen. 
Die Ornamente find nur teilweife von dem Formenlehm gereinigt; da man gleich nach dem Buß von der 
Unbrauchbarfeit der Glocke fih überzeugte, unterlieg man die Abputzung, die erft, fowcit fie heute bewerfitelligt 
ift, durch Montferrant erfolgte. Eine bloßgelegte ገ ቭ፲ auf der Gode bejagt, daş fie aus dem ۲ 
einer unter dem Saren Aerei Michailowitich (1645) hergeftellten, 8000 Duo (altes ruſſiſches Gewicht) fchweren 
Glocte, die bei einem Brande den Klang verloren, gegoffen worden fei, wobei noch 2000 Pud zugefügt wurden. 

Mehr als folche wortfarge Hlockeninfchriften weiß die Gefchichte aus der Vergangenheit der Glocken, 
des Glodenturmes und feiner Umgebung zu erzählen. Bier im Kreml bat ja jedes Fleckchen Erde feine 
intereffante Gefchichte. uf dem plat, auf welchen der Sar Kolofol fteht, wohnten zur Zeit der Mongolen: 
herrfchaft die Baskaken, Beamte des Chans, die darüber zu wachen hatten, daß feine Befehle genau ausgeführt 
wurden, ነዝ dem Anbau an den Jwan Welify, wo die großen Gloden hängen, befindet fich cite Kapelle des 
heiligen Nikolaus von Goſtun, die in einer Gefchichte der Aufklärung in Rußland gewiß nicht unerwähnt bleiben 





Alter Galawagen der Zaren. 


wird, demn ein bei diejer Kapelle angeftellter Diafon, Iwan Seodoroff, war der erfte Buchdrucker Ruglands, 
aber feme ſchwarze Hunt trug ihm Feine goldenen Früchte, ርኩ wurde der Bererei angeflagt 1915 Warb in der 
Verbannung. Die Kapelle des heiligen Nikolaus von Goſtun aber fam fpáter noch zu hohen Anfeben: Sar 
Peter der Große begab fich ftets, bevor er in den Krieg 369, nach Moskau, um dort in der Xifolaus-Kapelle 
oen Schub des Heiligen zu ٠+ 

Reich an Ermnerungen ijt and der Plab, der fiib vom Sar Kólofol nah dem Tſchudoff-Kloſter bin 
erftrectt, die Iwanomwsfaja Plöstichad (Johamisplag). Sie ift ein blutgetränfter Boden, Dem hier war üt 
alten Seiten die Nichtitätte, auf der bis zum Jahre 1685 die Hinvichtungen ftattfanden; hier wurden aud, die 
Derordinuigen der Haren durch öffentliches Derlefen befannt gemacht, und wer cinet Kauf? oder Mietvertrag 
abjdiliegen wollte, der wandte fich an die dazu beftellten Beamten, die fich. bier aufhielten. 

Eine faſt ımerfchöpfliche Fülle gefchichtlicher Erimterimgen Bietet aber der linfs vom Jwan Welify 
gelegene, mit Steinplatten belegte und mit einem Gitter eingefaßte Pla vor den drei Kathedralen. Da liegt 
zunächſt der Uspensky Sobór (MWarid-Hmunelfahrts-Kathedrale) vor uns. nm diefer Kirche wurde der Metro- 
polit Iſidor, der nad) feiner Rückkehr vom Slorentiner Concil heimliche Verbindungen mit Rom unterhielt ۵ 
die Unterwerfung der griechifchen Kirche unter das Papſttum anftrebte, im Jahre 1440 vom Gar Wajfili 
dem Geblendeten feierlich abgefegt und in den Kerfer geworfen — in derfelben Kirche donnerte fpäter ein 
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anderer Metropolit, Philipp, im Jahre 1569 unerfchrocden gegen die Greuelthaten Swans des Schredlichen ۵ 
verweigerte ihm feinen Segen, welche kühne That er mit feinem Leben bufte — und hier wurde auch, nach 
langer „jchredlicher, faiferlofer Seit” 1615 Michael Seodoromwitfh aus dem Haufe Romanoff zum Saren 
gewählt. Der Mipenffy Sobor ift die beriihmtefte unter allen Kathedralen Moskaus, ja des ganzen ۲ 
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Shake des Kreml: Krone des Jaren Michael Feodorowitſch. 


Reiches, denn in ihm werden feit mehr als 500 Jahren die Beherrfcher Rußlands gefalbt und gekrönt. Der 
eríte bier gefrónte Sar war Jwan der Schredliche ( 1547). Unter feinem Grofvater, Jwan IIL, war der ۶ 
volle Dom erbaut worden. Da fich die einheimifchen Baumeifter der ihnen geftellten Aufgabe nicht gewachen 
zeigten und der von ihnen {chon faft vollendete Bau bei einem Erdbeben plößlich zufammenftürzte, fandte der Sar 
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Die Himmnelfahrtstirde (Uspensty Sobór). 





Sar eine Gefandtichaft an den Dogen von Denedig, welche von ihm cinen Baumeifter erbitten follte. ۵ 
Sioraventi aus Bologna, bekannt dadurch, daß er in feiner Daterftadt einen Glocenturm nach einem 55 Schritte 
entfernten Plate verfebte, folate dem ehrenvollen Auf, der an ihn erging, und vollendete in vier Jahren den 
großartigen Prachtbau. Er fchuf, fagt mit gerechtem Stolz oer Chronift, eine Kirche, bewundernswert durch 
ihre Größe und Höhe, wie es ihresgleichen in Rußland bis dahin noch nicht gab. Jedenfalls hat er [ርክ 
redlich bemüht, der ihm erteilten Weifung, fich ftreng an inländiſche Vorbilder zu halten, nachzufonmen, aber 
völlig vermochte er fich doch nicht von den abendlandifchen Regeln zu emanzipieren. So fam es, daf in der 
Kirche Eigentümlichfeiten der Renaiffance, romaniícher, byzantinifcher und tatarifcher Bauweiſe durcheinander 
ſchwirren und es dem Auge bis hinauf zu der Kuppel von perfifcher Swiebelform an oer fichern Leitung einer 
einheitlichen Befchmadsrichtung fehlt. Ju ihrem Innern aber bietet fie in erdrückender Jiberfülle alles, was 
der Ruffe von einem Gotteshaufe beanfjprucht: blendende Pracht, Gold: und Silberjhmuf, Bilder aus der 
biblifchen Geſchichte und Bilder der Heiligen, auf Goldgrund gemalt, die hier nicht nur die Wände, jondern 
auch die Säulen bis empor zu den Kapitälen bedecken, und in dem riefigen Raunt Grabesftille und ein 
myftifches Halbduntel, welches die Phantafie erregt und die zur Andacht geftinunte Seele mit ehrfurchtsvoller 
Scheu erfüllt. Die Sfonostás, die mit Heiligenbildern geichmücte Wand, die fich in griechifchen Kirchen vor 
dem Allerheiligften erhebt, albert uno funfelt von Gold und Edelfteimen. Sahllofe ECdelftente fchmüden auch 
das Palladium des Reiches, das angeblich von dem Evangeliften £ufas gemalte Bild der Mutter 5 
von Wladjimir, deffen Anwefenheit in der Schlacht (1595) der Sieg über die Mongolenhorden Timurs 
zugefchrieben wird. Der Wert der Einfaffung des Bildes wird auf 650000 Wark gejchagt. Und derartige 
Koftbarfeiten befigt die Kirche in Menge. In der Safriftei zeigt man foftbare Kirchengefäße, mit Perlen und 
Edelſteinen verzierte altertiimliche Gewänder, wertvolle Evangelien, darunter ein von Natalia Naryſchkin, der 
Mutter Peter des Großen gefchenftes, im Werte von 200 000 Silber-Rubeln, und andere Schätze. 

Solcher Reichtum hat natürlih auch die Raubluft fremder Eroberer gereizt. Als von 1610—1015 
die Polen in Moskau herrichten, wurde die Himmelfahrtsfirche wiederholt durch Plimderung hemigefucht; mehr 
noch litt fie aber im Jahre 1812. Bei der eiligen Slucht vor den anrüdenben Sranjojeu war mur eut geringer 
Teil der Schäge der Kathedrale, mur das Koftbarfte in Sicherheit gebracht worden, was man zurüdlaffen 
mußte, wurde von den eindringenden Siegern geraubt. Der Derluft, den die Kirche bei diejer Plünderung 
erlitt, wird auf 5500 Kilogramm Silber und 500 Kilogranm Gold berechnet. 

So groß diefer Derluft war, fo vermochte er doch das Anfehen, welches die Kathedrale genof, nicht 
su mindern, denn dasfelbe beruhte weniger auf den großen Shaken, welche fie bejaf, als auf ihrer im ٤٥ 
von Jahrhunderten erworbenen Bedeutung als Krönungsfirche, Wer da weiß, wie tief und feft der monarchiiche 
Simi im Herzen des ruffifchen Dolfes wurzelt, der wird auch das hohe Anfehen ermefjen-fönnen, welches eine 
Kirche bei diefem Dolfe erlangen mufte, in der die Faiferliche Macht durch die Krönung und Salbung die 
göttlihe Weihe erhält. Seigt fid) doch 5 Zarentum nirgends fo von allem Glanz; der Krone umgeben ۵ 
nirgends tritt die Erhabenheit des Selbftherrfchers jo zu tage wie bei den S$eierlichkeiten, deren Schauplak am 
Krönungstage der Uspensfy Sobor ijt. 

Der Kreml ift an diefem Cage nicht wiederzuerfernen. Der Ritter, der das ſchlunmernde Sauberfchlog 
zu neuem Leben erweckt, ift erfchienen, und Schloß ۵ Stadt prangen in feftlichem Schmuck. Die Kunde von 
der bevorftehenden Zeremonie der „Permählung des aren mit dem ruſſiſchen Dolfe^ ift im die ۸ 
Gegenden des Reiches gedrungen, und Taufende und aber Taufende hat diefe Kunde herbeigeloctt, die alle 
den Zar, das „Päterchen”, wie ibu das Dolf noch immer in altpatriarchalifcher Weife nennt, an feinem Ehren: 
tage von Angeficht zu Angeficht ſehen wollen. And allen wird Gelegenheit zur Erfüllung diefes Wunſches 
geboten, deni während der Sefttage bewegt fich der Sar unabläffig inmitten des Dolfes, bald zu Sug, bald 
zu Pferde oder zu Wagen, und auch am Krönungstage felbft wird das Dolf ohne Unterjchied der Standes 
zn den Seftlichfeiten im Kreml 3ugefafjen. An 0 000 Eintrittsfarten find am Abend vorher in den Straßen 
der Stadt verteilt worden, md die Vormeifung derfelben beim Betreten des Kreml wird nur verlangt, um dort 


allzu großen Andrang zu vermeiden, durch den die freie Entfaltung des impofanten Krömmgszuges gehindert 


werden Fönnte. 
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=448« des Kreml: Krone des Haren Jwan 2fleréjewitfd. Reichs-Szepter. Litauiſche und folšnbifde Helme. 


Während nun in Moskau Hunderttanfende in freudiger Erwartung den Seftlichkeiten entgegenfehen, 
hat der Zar bereits das etwa 5 Kilometer von Mostan entfernte, an der alten Petersburger Straße gelegene 
Schloß Petrowsty bezogen (fiche die Titelvignette Seite 9), wogegen die Großfürften und der größere Teil des 


MET LM 


Hofftaates, zu deren Unterbringung das Schloß zu Klein ift, in Moskauer Paláften em Unterfommen gefunden 
haben. rft am dritten Tage nach feiner Ankunft im Schlojfe begiebt fich der Zur in feterlichem Suge in die 
Stadt. An der Wofkreffensfy-Pforte vont Kommandanten des Kreml empfangen, verläßt er den Wagen und 
begiebt fich zu Fuß in die Iberifche Kapelle, wo er der Meſſe beiwohnt und vor dem berühmten wınderthätigen 
Marienbild feine Andacht verrichtet. Dann bewegt fid) der Sug zu den Kathedralen des Kreml, vor denen 






































Schäße des Kreml: Teller des Faren Merei Michailowitſch. 


der Senat den Zar erwartet und der Metropolit von Moskau ihn begrüßt, und nachdent der Zar in der 
Erzengelficche an den Gräbern feiner Vorfahren gebetet, geht es weiter zur berühmten roten Treppe. Am 
Sufe derfelben wird dem Sar nach alter ruffifcher Sitte Brot und Sal; als Willfonungrug gereicht. Er fteiat 
mit der Kaiferin die Stufen der Treppe hinan, begrüßt von oben herab dreimal das Dolf und betritt den 


Palaft. Der erfte Aft des glänzenden Schaufpiels ift zu Ende. 
Am nächften Tage findet auf der مہ ەج‎ Plostſchad (Sarenplat) eine Revue über die aus 686 


08 


oer Krönung in Moskau zufanmengezogenen Truppen ftatt, und am zweiten Cage nach dem Einzug wird 
durch Herolde im mittelalterlicher Tracht der Tag der Krönung angefündigt — zunächft im Kreml, auf dem 
Plage vor dem Senatsgebánde, wo der verlefene Faiferliche Erlag in fanjenden von Eremplaren unter das 
Dolf verteilt wird, dann auf dem roten plat, und fo weiter durch die Stadt, auf jedem Pla, an jeder 
Straßenfreuzung, bis die Herolde die ganze Stadt durchzogen haben. 

Endlich bricht der fehnfüchtig, mit fieberhafter Ungeduld erwartete Tag an. Tanfende lagern auf 
den Strapen, wo fie die Nacht unter freiem Himmel zugebracht, da fie in der überfüllten Stadt Fein 6 
mehr finden fomnten — in lautlofem Schweigen, noc) ftare von der Nachtkälte. Plöglich fonunt Leben und 
Bewegung in die Menge. Kanonendonner ertönt vom Kreml, die Gloden des man Welify ſchlagen an, und 
alsbald ftimmen alle Gloen der 400 Kirchen Mosfaus im Chor mit em. ber noch lange Seit muß die 
{chauluftige Menge ihre Ungeduld zügeln, bis fid) endlich der Krönungszug ordnet uno ከ1 Bewegung fegt -— 
eme bunt jchillernde und gligernde, unabjehbare Reihe von goldftroßenden Uniformen, altertünlichen Koftümen 
und ntalerifchen Dolfstrachten, zwifchen denen unter emem von Generálen getragenen Baldachin der Sar uno 
feine Gemahlin daherfchreiten. An der großen Pforte des Uspensfy Sobor empfängt der Metropolit von 
Mosfau die Majeftäten, reicht ihnen das Kreuz zum Kup, und die Metropoliten von Wowgorod und St. Peters: 
burg befprengen fie mit Weihwaffer. Nachdem das Sarenpaar fidi auf den für dasfelbe beftimmten ۷۴ 
niedergelaffen hat, tritt der Metropolit von Moskau wieder vor und fragt den Zaren nach feinem Glauben, 
welche $rage diefer dadurch beantwortet, daß er mit lauter Stimme das Wicdnifche Glaubensbefenntnig ۰ 
Hierauf beginnt ein feierliches Hochamt, bei welchem dem Metropoliten von Mosfau zwölf Erzbifchöfe affiftieren. 
Mährend das Evangelium gelejen wird, fteigen die Metropoliten von Mostan, Nowgorod und St. Petersburg 
zum Thron empor und befleiden den Sar mit dem Faiferlichen Ornat und der Metropolit von Mosfau ۲ 
den Segen über ihn. Dann verlangt der Kaifer die Krone. Sie wird ihm überreicht, und er feft fie fich 
felbft auf das Haupt. Ju gleicher Weife nimmt er Szepter und Reichsapfel m Empfang, und Glocdengeldute, 
Trompetengeichmetter und Kanonendomier verfünden dem draußen harrenden Dolfe, daf feit Herrſcher gefrönt ijt. 

Nun erhebt fich die Kaiferin und Duet vor ihrem Gemahl nieder, der die Krone emen Augenbli? vom 
Haupte nimmt, mit ihr leicht das Haupt der vor ihm Knicenden berührt und fie damı mit der Fleinen 
Kaijerinnenfrone ۰ 

Nachdem die Kaiferin fich erhoben, drängen fid) die Großfürften und die höchſten Würdenträger heran, 
um dem gefrönten Paar ihre Glückwünſche darzubringen, während die Meffe ruhig ihren fortgang nimmt. 
Aber noch ift ein wichtiger Teil der Krönungsfeier zu vollziehen: die Salbung mit dem heiligen OL Zwei 
Erzbifchöfe nähern fich den Meajeftäten und geleiten diefelben zum Altar, wo der Metropolit von Mosfau 
anert den Sar — an Stirn, Augen, Wale, Mund, Ohren, Bruft und Händen — dann die arm, diefe 
jedoch nur an der Stirn, falbt, womit die Krönung vollzogen it. Der Krönungsjug ordnet fid) wieder und 
fehrt durch die jubelnde, Spalier bildende Menge hindurch in den Palajt ۰ 

Die Jebigen Krönungsjeremonten find im ihrer urfprünglichen Anlage auf Jwan 111. zurückzuführen; 
früher, namentlich unter der Mongolenherrichaft, erfolgte die Thronbefteigung in viel einfacherer Weife: die 
Geiftlichfeit 309 dem Groffiirfte mit den Beiligenbildern entgegen und geleitete ihn in die Kirche, wo er fich 
auf dem fürftlichen Sig mederlieg und den Eid der Treue empfing. Erft Jwan III. führte beftinimte Sere: 
monien ein, oie [pater fajt von jedem feiner Nachfolger vermehrt wurden. Der erfte, der nach dent neuen 
Krönmmmgszeremoniell gefrönt wurde, war Dimitri, der Enfel Jwan IMI., dem diefer Damals noch mit Über— 
gehung feines jünger Soles Waffily die Nachfolge überlaffen wollte, welchen Plan er jedoch zum Glück 
für Rußland, das dadurch vor einer neuen Doppelherrichaft bewahrt blieb, fpáter entfagte. Damals (im 
Jahre 1498) ging die Krönung üt folgender Weife vor fich: Der Sar führte den fünfzehnjährigen Dimitri 
in die Himmelfahrtsticche, wo fie der Metropolit empfing, welchem nach einem gemeinfamen Gebet Jwan 
mitteilte, dag er feinen Enkel zum Groffitrften von Wladjimir, Mosfau wid Nowgorod ernenne. Auf Geheif 
des Metropoliten trat der Prinz vor ihn hin, der Metropolit legte die Hand auf fein Haupt und fegnete ihn. 
Dann befleidete ihn Jwan mit dem Krömmgsmantel, den ihm die Archimandriten reichten, uno fette ihm die 
Krone auf. Eine Meffe fchloß die Feier, worauf fidi der Prinz noch mit der Krone auf dem Haupte in die 


E . کے‎ 


Erzengelfirche und den Blagowjeftichensfy Sobor begab, um dort an den Gräbern feiner Vorfahren und vor 
den berühmten Reiligenbildern zu beten. Dieje einfache Krömntgsfeier erfuhr aber jchon nnter Sebor pano: 
witſch (1584— 1598) wefentliche Abänderungen: dem Haren wurde ein Szepter überreicht, der Metropolit falbte 
ibn mit dem heiligen Oi, reichte ihm die Saframente und hielt auch eine Anfprache an ihn, in welcher er die 
Pflichten des Berrfchers betonte. Diefe Krönung hat dann allen folgenden Herrfchern als Vorbild gedient, und 
aus ihr hat fid) allmählich das oben von uns gefchilderte Seremoniell entwickelt, welches noch bei der letzten 
Krönung beobachtet wurde, die im Uspensfy Sobor ftattfand, bei der des Kaifers Werander IT. im Jahre 1856. 
In nicht zu ferner Seit wird die ehrwürdige Kathedrale wohl abermals cin erlauchtes Paar durch ihre Pforte 
einziehen fehen und für wenige Stunden die in ihr herrichende Grabesftille dem feftlichen Gepränge einer 
Krómurgsfeier weichen ۰ 

Sür wenige Stunden — Get fobald das feltene Schaufpiel vorübergeranfcht, tritt im Uspensfy Sobor 
die Dergangenheit wieder ganz und voll in ihre Rechte cin. Die £cbenden treten von der Bühne ab, Me 
Toten nehmen ihre Stelle em. Die Krömmgsfirche tritt, mutmaßlich für lange Zeit, in den Hintergrund, und 
der campo santo der höchften Seiftlichfeit des Reiches nimmt das nterefie des Befuchers für fich in Anſpruch. 
Hochgelehrte und durch Srömmigfeit ausgezeichnete Männer ruhen hier. Die Metropoliten Moskaus, die fo oft 
in diefer Kathedrale auf fteinernem Thron, von allem Glanz ihrer Würde umgeben, gefeffen, haben unter den 
Steimplatten, über die wir wandeln, ihre lette Ruheftatte. 

401 Grabdenfmalern iff übrigens im Kreml, der jo viele Erimierungen an feine glorreiche Dergangenheit 
umschließt, fein Mangel; man findet fie auch in den anderen Kathedralen und Kirchen. Der Archangelsty 
Sobor (Erzengelfirche), die zweite der drei großen Hreml-Kathedralen, war bis ans Ende des 17. Jahrhunderts 
die Begräbnisfirche des ruffifchen Berrfcherhaufes. Sein Erbaner, Großfürft Johann Kalita, eröffnet felbft die 
ftattliche Reihe von 52 Särgen der Angehörigen feines Gefchlechtes, welche hier von 1540—1696 thre legte 
Ruheftdtte gefunden haben. Sresfogemälde an den Wänden zeigen uns die Bilder der Großfürften und Zaren, 
und goldene Tafeln finden uns ihre Namen. Es find mw wenige unter ihnen, die auch außerhalb 5 
befannt find, aber gar manche waren zu ihrer Zeit hod) berühmt. Gewaltige Helden und fieggewohnte Heer: 
führer find darunter. Ihre Reihe fchliegt cin bedanernswerter Jüngling, Jwan, der geiftesichwache Bruder 
Peter des Großen. Nach ihm wurde nur noch ein Romanoff in der Erzengelfirche begraben: Peter IL, im 
Jahre 1750. Die folgenden Herrfcher ruhen alle in der Kathedrale der Peter-Pauls-Seftung Petersburgs. 

Die Grabdentindler ftehen in hohen Anfehen beim Volfe. Stets trifft man Andächtige in ihrer Nähe, 
und auch die Zaren famen früher häufig hierher, unt an den Gräbern ihrer Dorfahren zu beten oder bevor 
fie in den Krieg zogen den Beiftand des Führers der himmliſchen Heerfcharen, des Erzengels Michael, 
zu erflehen. 

Die von Johann Kalita erbaute Erzengelfirche war noch ein Holzgebäude, den jegigen Bau lief an 
der Stelle des alten im Jahre 1505 Jwan IH. durch einen Mailänder Baumeifter Mamens Aloiſio aufführen, 
dem die benachbarte Himmelfahrtsfirche als Vorbild diente, das er allerdings nicht erreichte. 

Ein Werk desjelben Baumeifters ift auch die dritte Kreml-Kathedrale, der Blagowjéftichensty Sobor 
(Kathedrale zu Mariä Derfiündigung), der gleichfalls die Stelle einer alten, unter dem Großfürften ۲ 
1997— 1416 erbauten Holsfirche einnimmt. Jwan OL, deffen Streben dahin ging, alle Holzbanten im Kreml 
durch fenerfichere Steingebäude zu erleben, lief diefe Kathedrale in den Jahren [480— 1508 erbauen. Aud 
bei ihr hat der Uſpensky Sobor als Dorbild gedient, doch erhielt fe ftatt fünf Kuppeln neun. 

Die innere Ausſchmückung der Kirche ift eine fo abfonderliche, dag fie in der ganzen Chriftenheit nicht 
ihresaleichen haben dürfte: man erblict nämlich zwilchen den Heiligenbildern, welche die Wände bededen, die 
Porträts vieler heidnifchen Philofophen und Sorfcher, fo den Ariftoteles, Thufydides, Plutarch u. A. An Gold, 
Silber und Edelfteimen ift auch bier Fem Mangel. Mit Foftbaren Eimfaffungen von Perlen und Edelfteinen 
gefchmückte Bilder zieren die Ikonostäs, und die zum Alterheiligjten führende Thür ift aus ntaffiven Silber 
gefertigt, angeblich 190 Kilogramm Tuer, 

Der Blagowjeftichensty Sobor war über 200 Jahre lang die Hoffirche der ruffiichen Herrſcher; üt 
ihm wurden die Großfürften durch die Taufe in den Schoß der Kirche aufgenommen, hier empfingen fie das 
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heilige Abendmahl, hier verband fie der Segen des Priefters mit der erwählten Braut. Eine Erinnerung an 
oie frühere Bedentung der Kirche find die 60 Bruftfrenze von Groffiirften und Saren, die an einem Pfeiler 
befeftigt find. Ein Korridor verbindet heute noch die Kirche mit dem Palaft; die Zarinnen und die Prinzeffinnen 
pflegten fid) früher durch denfelben aus ihren Gemächern nach dem Chor zu begeben, wo fie dem Gottes- 
dienft 6٠ 
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Die Erlöferfirche hinter dem goldenen Gitter. 


Diefer .Korridor erinnert an cine der traurigſten Erbfchaften, welche die Ruffen aus der Feit ihrer 
Unechtſchaft unter. mongolischen Jody in ihren Einheitsftaat mit hinübernahmen: die Ausfehliegung der frauen 
vom Öffentlichen Leben. Bis ans Ende des 17. Jahrhunderts war. in Rußland auch bei den höheren Kaffen 
das Los der. Frauen nicht viel beffer als das der in dem Harem eingefchloffenen mohamedanifchen Srauen. 
Saft ohne alle geiftige Bildung, von. Jugend auf in den Srauengemáchern des väterlichen Baufes vor allen 
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Männeraugen forgfaltig verborgen, erlangte das Mädchen auch durd) die Heirat feine größere Sreibeit, fondern 
wechfelte nur die Gemáder, in denen fie nach wie vor zu einem einförmigen Einfiedlerleben verdammt blieb. 
Be Gaftmählern erfchten die Frau nur, um die Gäfte zu begrüßen, 30g fic) aber, nachdem fie ihnen emen 
Becher Wein Fredengzt, fofort wieder in ihre Gemadcher zurüd. 

Mit ganz befonderer Sorgfalt wurden aber die Sarinnen uno die Prinzeffinnen des Zarenhaufes 
bewacht, fo 598 nur wenige Männer fidi rühmen fonnten, je ihr Antlig gefehen zu haben. Als die 
Gemahlin des Jaren Alerei franf wurde und ein Arzt zu Rate gezogen werden mußte, wurde diefer nicht 
früher in das Simmer der Kranfen eingelafjem, als bis. alle Senfter dicht verhängt worden waren, nno 
beim Pulsfühlen durfte er nicht den bloßen Arm berühren. Wenn die Savin ausfuhr, gefchah dies ftets in 
veríchloffenem Wagen, hinter deffen dichten Dorhängen verborgen fie wohl Alles fehen, aber nicht felbft gefehen 
werden fonnte. 

Noch fteht jener Teil des alten Sarenpalaftes, in dem fich die Srauengemácher befanden, der terénmy 
jamof. Er bildet die nördliche Hauptfeite des Kreml-Palajtes. Man zeigt dort noch das fog. „goldene 
Gemach”, welches der Sarin zum Aufenthalt diente, ei miedriges, diifteres Simmer mit ſchmalen Senftern, 
durch welche das Tageslicht nur fpärlich einzudringen vermag, die Wände mit jtarf nachgediunfelten ۰ 
malereien auf Goldgrund bebedt. Es war ein Aufenthalt, paflender für eme Nonne, die bei Gebet und 
Kafterungen ihr Leben cimfam befchliegen will, als für die Sürftim eines mächtigen Reiches, aber die 1 
fanden fich in ihr Los, ohne fidi durch dasfelbe gedrücdt zu fühlen. Prinzeſſinnen aus fremden Sürftenhäufern 
würden allerdings ein folches Leben unerträglih gefunden haben, aber feit Maffily Jwänowitich bis auf Peter 
den Grofen heirateten die ruffifchen Herrfcher nur Töchter ihrer Unterthanen, die von Kindheit an die €infamfeit 
der Srauengemächer gewöhnt waren. Gewöhnlich bradite der Adel an emem beſtimmten Tage feine Töchter 
nach Moskau, wo der Zar, ohne nach der Abftammung zu fragen, diejenige durch Überreihung eines Tafchen- 
tuches zu feiner Gemahlin wählte, die ihm am beften gefiel. So fam es, Saf febr viele der ruffiichen 12 
gejchlechter mit dem Herrfcherhaufe verfchwägert waren: die Dolgorufis, Naryfchfins, Aprarins, Soltyfoffs, 
Copuchins und viele andere. 

Die erfte Sarin, welche die durch das Herkommen ihrer Freiheit gezogenen Schranfen 3u durchbrechen 
fuchte, war die zweite Gemahlin des Jaren Alerei, die jchöne Natalia Naryjchlin, die Mutter Peter des 
Großen. Sie erlangte von ihrem fanften Gemahl fogar die Erlaubnis, ihn in offenem Wagen nach dem 
Troigfy-Klofter begleiten zu dürfen, was ungeheures Auffehen erregte. Als fie aber fpáter den Wunſch äußerte, 
dem Empfang der Gejandten des dentfchen Kaifers Leopold beizuwohnen, welche im Jahre 1675 am 
Sarenhofe erfchienen, nupte fie fich doch damit begnügen, taf thr Gemahl ihr geftattete, in einem Gemadh 
neben dem Audienzfaal den Derbanbfungen zu laufchen und durch Kleine Locher, welche man in der Thür 
angebracht hatte, das fie intereffierende Schaufpiel zu betrachten. Dergleichen war übrigens am Sarenhofe 
nichts Nenes. m dem alten Audionzfaal der Faren, in der auch noch erhaltenen granowitaja paláta (Facetten— 
Palaft, fo genannt nad) den facettierten Steinen, aus denen feine ۲ beftehen) befindet fih über der 
Eingangsthür ein Meines Senfter, Durch welches die Sarimen und Saréewnen mit ihrem Hofftaat aus dem 
„Tainjif” (geheimes Verſteck) die unten ftattfindenden Seftlichfeiten mit anzufehen pflegtan. 

Diefer Audienzfaal war cinft eine der grögten Sehenswürdigfeiten des Kreml; die Gefandten und die 
Ausländer, welche hier den ant Ende des 17. Jahrhunderts am Sarenhofe herrſchenden orientalifchen Lurus 
110 die eigenartige Hofetifette fermen lernten, wußten nicht genug des Rühmenden von diefem Saale zu erzählen. 
Wenn man durch die fchwere, reich mit Holzfchnigereien und Dergoldung verzierte, noch jet vorhandene Thür 
eintrat, gewahrte man zur Rechten den Thron des garen. An derfelben Stelle ftebt auch jet noch unter einem 
Thronhinmel ber Faiferliche Thron, auf welchem der Kaifer nah der Krönung dem Banfett beiwohnt, zu 
welchem mu die höchften Würdenträger und Dertreter fremder Mächte geladen werden. Dem Thron gegen: 
über befindet fich cine Eftrade für die Mufifer. Jn der Mitte des Saales erhebt fich cin mächtiger Pfeiler, 
auf welchen das Gewölbe ruht. Während der Anwefenheit des Kaifers find auf Geftellen, die um diefen 
Pfeiler angebracht find, Foftbare Geräte aus der Schabfanimer zur Schau anfgeftellt. früher waren die 
Wände mit Sresfomalereien bedeckt; jet find fie mit dunkelrotem Sammet überzogen, in welchen goldene Adler 

E 


qeftidt find. Über den breiten, bohen Senftern mit altertiinlicher Glasfaffung prangen mit Kronen 4 
Wappen, und von den Rofetten der Bogemvelbinigen hängen maffive Lampen herab. 

Die granowitaja palata wurde im Jahre 1491 unter Jwan HI. durch Marco Srefint erbaut, eine 
der vielen Architeften, welche nach Iwans Dermählung mit der griechifchen Prinzeffin Sophia an den Hof 
berufen wurden. Durch die fwjatije fjeny, die heilige Dorbalfe, fo genamnt nach den an ihren Wänden 
befindlichen Beiligenbildern, gelangt man aus der granowitaja palata auf die von uns Schon erwähnte rote 
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Muttergottesbild in der ۰, 


Treppe (frasnoje frylzó), von welcher der Zar bei feinem Krónungszug das Volf bearüft. Durch den an die 
heilige Dorhalle grenzenden Wladjimir-Saal, einen der fünf Ordensfále des Palaftes, erreicht man cine andere 
Treppe, die in der Gefchichte des Kreml eine wichtige Rolle fpielt, die Schlafjimmer-Treppe (poftelnoje Eryl;ö). 
Hier verfammelten fid) am Morgen die sur nächften Umgebung des Zaren gehörigen Bojaren und Hofbeamten, 
um den Rerrícher, fobald er fid) vom Lager erhoben hatte, zu begrüßen, und die an die Schlafjimmer-Treppe 
ftogende Bojaren-Cerraffe Q3ojávsfaja ploftfchadfa) war tagsüber cin Rendez-vous-Plak der Bojaren, wo fie 


45 
Neuigkeiten austaufchten und von den Erlaffen des Saren, für deren Bekanntmachung damals nod) ۵ 
Zeitungen forgten, Kenntnis erhielten. An das bier befindliche fog. goldene Gitter (folotàja refchdtfa) knüpft 
fich cine intereffante Erinnerung. Der Sar Meret Michatlowiticdy hatte den Ausländern den Handel in den 
Städten des ruffischen Binnenlandes unterfagt md fie auf den Hafen von Archangelsk befchränft. Als infolge 
deffen die Silbereinfuhr aufbórte, fah man fich gezwungen, Kupferniinzen zu prägen, 510 Swangsfurs erhielten 
und zu Silberwert angenommen werden follten. Darüber empórte fidi das [chon lange wegen drückender 
Steuern unzufriedene Volf. Der Aufftand wurde zwar unterdrückt, aber der Sar hielt es doch für geraten, 
dem Unwillen des Dolfes nachzugeben und die Kupfermürzen einzuziehen. Aus dem Metall derfelben wurde 
im Jahre 1670 das goldene Gitter gegoffen. Nach ibm heift die hier tm Jahre 1656 erbaute frühere Dans: 
Pre der Zaren „Erlöferfirche hinter dem goldenen Gitter”, Spas ja folotöi refchotfor (Siehe Seite 40). 
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KrönumgsfeierlichFfeiten: Herolde verfünden den Tag der Krönung. 


Wir fteigen mur zum fog. Belvedere-Palaft empor, den im Jahre 1656 der Sar Michael Seodorowitic 
erbauen Dep, Don augen ein ziemlich gejchmadlofes Banwerf, iff er int Innern em wahres Juwel für den 
Altertumsfreund. Sowie man feine Gemacher betritt, welche das durch gefärbte Senfter eindringende Lichi 
magisch beleuchtet, glaubt man fid) in die längft gefchwundene Dergangenheit zurücverfeßt. Nichts ijt hier 
geändert, alles ift in demfelben Zuftand erhalten 119 an demfelben Plage gelaffen worden, an dent es fich 
befand, als am 27. April 1682 hier der Sar Seodor Alerejewitich die Augen für immer jchlog. Vor dem 
Thronfeffel im Kabinett des Zaren liegt noch der Teppich, welchen die Töchter des Faren felbft gearbeitet haben 
follen; im Schlafjinnmer fieht man hinter einem ſchweren Seidenvorhang von chinefifcher Arbeit das mit 
Schnißereien verzierte hölzerne Bett, auf welchem der Sar ftarb; und das Speifezimmter ſchmücken noch diefelben 
Gemälde — Beiligenbilder und Porträts — die fihon vor faft 250 Jahren fic) hier befanden. Mächtige 
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hollandifche Kachelöfen und maffive Möbel aus Eichenholz, die Stühle in neuerer Zeit mit rotem Sammet 
überzogen, find auch noch Überbleibfel aus alter Zeit. Auf einer fchmalen Wendeltreppe gelangt man in eine 
Manfarde. In dieſer wohnten die Söhne des Zaren, welche das Herfommen zu einem ähnlichen Einfiedlerleben 
verdammte wie die garimen und Prinzeffinmen. Sie wuchſen nn Palaft auf, olme denfelben jemals zu ver: 
laffen; nur der Thronfolger trat mit dem achtzehnten Lebensjahre in die Öffentlichkeit. Ihre Cage befferte fidh 
erft nach dent Tode des älteften Sohnes des Zaren Alerei, als die Arzte darauf hinwiefen, daf die Urfache feines 
Todes mur die verfehrte, unzweckmäßige Erziehung der Prinzen fet, worauf der Zar auch feinen jüngeren 
Söhnen größere Freiheit geftattete. 

An dem „roten Senfter" des Thronzimmers wurde zur Zeit des Zaren Alerei ein Kaften angebracht, 
der zur Aufnahme von Bittichriften diente, die man Oireft in die Hände des Zaren gelangen laffen wollte. 
Schon früher bejtand zur Entgegemahme von Bittichriften eine eigene Bittfchriften-Kammtr, welcher auch alle 
jene Gejuche überwiejen wurden, die der Sar bei Ausfahrten oder im der Kirche felbft in Empfang nahm; 
durch die von Alerei getroffene Enwichtung wurde aber der Derfehr des Dolfes mit feinen Sürften wefentlich 
erleichtert. Bittjteller hatten nun nicht mehr nötig, auf dem Umwege über die Srauengemächer, den Herd 
zahllofer Hofintriguen, die Erreichung ihrer Wünfche anzuftreben und durch Bojarenfrauen der Sarin thre 
Bittfchriften zur Weiterbeförderung an ihren Gemahl übergeben zu laffen. 

Solche Erinnerungen an vergangene Zeit werden beim Durchfchreiten des alten Teiles des ۰ 
Palaftes auf Schritt und Tritt it uns erwect; fie find unzertrennlich von dem alte Ban, fie bilden aber auch 
feine wefentlichfte Anziehungsfraft. Der neuere Teil des Schloffes vermag darin mit dem alten nicht zu wett- 
cifern; er hat feine Gefchichte, Feine intereffante Vergangenheit, und nur durch die Pracht der Ausftattung femer 
Säle fefjelt er den Bejucher. Diefer, der Moskwä zugefehrte Teil des Schloffes wurde im Jahre 1849 nad) 
den Entwürfen des Zlrchiteften Konftantin Chon erbaut und befteht ans zwei Stochwerfen, die terraffenfórntig über: 
einander angelegt find, überragt von einer vergoldeten Kuppel, welche den Slaggenftoc trägt. Die Höhe des 
Palaftes wird (den Slaggenftoc mit eingerechnet) mit 60 Meter, die Länge feiner Bauptfeite mit 1 ۴۲ 
angegeben. Wir wollen den Lefer nicht einladen, uns bei einer Wanderung durch den ganzen Palaft zu folgen, 
Deut die Schilderung der Sehenswürdigfeiten, welche er enthält, würde allein einen Band für fid) in 011 7 
nchnen. Enthält doch der Kreml:-Palaft nicht weniger als 700 Säle und Simmer, zu denen 52 Treppen den 
Sugang vermittelt! Wir bejchränfen uns auf die Erwähnung des ۰ 

Dazu gehören in erjter Reihe die fünf großen Ordensfale: der 61 Meter lange, 21 Meter breite 
Georgen-Saal, an deffen Wänden Warmortafel die Namen und das Gründungsjahr der Regimenter Finden, 
welche fid auf dem Schlachtfelde befonders ausgezeichnet haben, fowie die Namen aller Offiziere, die feit 
Gründung des Ordens diefes eiferne Kreuz der ruffifdhen Armee erhielten — der gewdlbte Alerander-Saal, der 
jchönfte des Palaftes, in defjen riefigen Wandſpiegeln fich bei Tage das Bild der unter den Senftern fih aus: 
breitenden Stadt wiederjpiegelt, während am Abend, wenn die 4500 Kerzen der Kronleuchter ibr Licht verbreiten, 
der faghell erleuchtete Raum mit feinen roten Seidentapeten, dent reichen Schmud an Gemälden, Wappen 
uno Vergoldung, dem aus etlichen zwanzig Holzarten zufammengefeßten Sußboden und den altertüimlichen roten 
Sammetmöbeln einen feenhaften Amblic® bietet — der Andreas-Saal mit dem aus reinem Golde verfertigten 
Kaiferthron, bei welchem ftets ein Unteroffizier Wache halt — der Katharinenfaal mit dem Thron der Kaiferin, 
der Grofmeifterin des Sankt Katharinen-Ordens — und endlich der fchon erwähnte Wladjimir-Saal mit feinem 
1600 Kilogramm jchweren bronzenen Kronleuchter. 

Gleiche Pracht herrfcht in den anderen Räumen. Überall trifft man Kunſtſchätze und Seltenheiten von 
faft unfchägbarem Wert. An dem prachtvollen Paradefchlafzimnter ftehen vor dem Paradebett zwei Säulen 
aus verde antico, die auf über 3 Millionen Mart gefchägt werden. Aus derfelben Foftbaren Marmorart find 
die achtzehn Pfeiler an den mit Silberbrofat überkleideten Wänden verfertigt. Das Empfangszimmer der 
Groffiirftin Chronfolgerin ijt eines der Foftbarften Gemächer der ganzen Welt; es führt den Namen Silber: 
immer nicht mit Utrecht, dent wohin wir auch die Blide wenden, überall bligt uns Silber entgegen: fieben 
filberne Cifche befinden fid) unter den das Zimmer füllenden vergoldeten Möbeht, filberne Kronleuchter hängen 
von der Dede herab und große Spiegel in Silberrabmen ftrablen das Licht der Kerzen hundertfach wieder. 
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Gegenitber [older Pracht erícheinen die Räume, welche der Kaifer während femes Aufenthaltes im 
Kreml zu bewohnen pflegt, mehr als einfach. Das Kabinett Seiner Majeſtät hat mit Eichenhol; befleidete 
Wände, Stühle und Sopha find mit grünem Saffian überzogen, Bücherfchränfe, auf deren cinent fich cine 
Bronjeftatuette Napoleons I. befindet, ftehen neben der Thür, auf dem weißen Warmorfamin eine Uhr. Uber 
dem Sopha hängen die Porträts der Kaifer Alerander I. und Nifolaus L, uno auger ihnen ſchmücken die 
Wände Gemälde, jämtlich Szenen aus Mapoleons Rückzug aus Moskau darftellend, die meiften von Adam 
gemalt. Auf emen derjelben Debt man Napoleon inmitten feiner Marfchälle, wie er finftern Blidkes in das 
Slammenmeer hinabfchaut, welches den Kreml um brout, 

Wir Fönnen von dem Kreml-Palaft nicht fcheiden, ohne diefer einzig m der Geſchichte daftehenden 
Schredenstage Mosfaus noch mit einigen Worten gedacht zu haben. 

Es war um die Mittagsftunde des 14. September 1812, als die erften franzöfiichen Kolommen vor 
dem Dorogomilow: Chor anlangten, während auf der andern Seite die lebten ruſſiſchen Truppen die Stadt 
verliegen. Napoleon wartete mehrere Stunden, immer hoffend, es werde eine Deputation erfcheinen und ihm 
die Schlüffel der Stadt überbringen, aber die Deputation Fant nicht. Als endlich ausgefandte Kundfchafter 
meldeten, die Stadt fei von der Bevölkerung verlaflen, gab er mürrifch Befehl zum Einmarfch. Derfelbe 
erfolgte in düfterem Schweigen und glich nichts weniger als einem Triumpheinzug fiegreicher Truppen. Die 
Einwohner, die fic nicht fchon früher oder mit der abziehenden Beſatzung geflüchtet hatten, hielten fid it den 
Báujern verborgen, affe Kaufläden, alle Hausthore waren gefchloffen, fem Mensch auf den Straßen zu fehen, 
auger hie mio da heruniftreichendes fcheues Gefindel. Gegen Abend färbte fich der Himmel. An drei Stellen 
brachen faft zu gleicher Seit Brände aus, die fich, da es an Löfchvorrichtungen fehlte, vafch weiter verbreiteten. 
Der folgende Tag brachte neue Brände, die Brandftifter aber blieben unentdect, und als fich am dritten Cage, 
dem 16. September, ein furchtbarer Sturmwind erhob, der den Sunfenregen weithin über die Holzdächer trieb, 
ergoffen fid) die Slammen wie eine Sturmflut von Gaffe zu Gaffe, und bald war Mosfau ein einziges flammen: 
meer. Diefes entfegliche Dernichtungswerf war von dem Statthalter Grafen Raftoptichin angeordnet worden, 
um zu verhindern, Daf die Sranzofen in Moskau behagliche Winterquartiere fanden, und fie zu zwingen, den 
Rückzug anzutreten. Der Graf ging mit einem Beilpiel der Opferwilligfeit voran, indem er felbft in fein 
prachtvolles Kuftfchloß zu Woronowo die Brandfactel fchleuderte. Die entfegten Einwohner Mosfaus flüchteten 
in die Kirchen, deren maffive Mauern allein den flammen MWiderftand zu leiffen vermochten, oder verbargen 
fich in den Kellern. Dergebeins griff Napoleon zu dem verzweifelten Mittel, die Ruffen durch Strenge einzufchüchtern, 
indem er zwanzig Bauern, die jid) geweigert hatten, den Truppen Lebensmittel zu liefern, unter dem Vorwand 
der Brandftiftung erfchiegen lieg — die armen Opfer fchritten todesmutig und gottergeben auf den Richtplats, 
befreuzten fid und erwarteten ruhig die tödliche Kugel. Die Hinrichtung verfehlte aber völlig ihren Swed: 
fie fteigerte nur die fchene Surücfhaltung der Bevólferung und Napoleon ftand ratlos dent paffiven ۸۵ 
gegenüber. Seine Soldaten jedoch, die in Moskau reiche Bente und angenehme Quartiere. zu finden erwartet, 
juchten fich für die Enttäuſchung fo gut es ging 38 entſchädigen; fie erbrachen die Ránfer und begannen zu 
plündern. Mitten zwifchen dem Müten des entfeffelten Elementes fpielten fid) die entpSrendften Szenen ab. 
Kein Alter, feit Gefchlecht fand bei den Plünderern Schonung; Männern nno frauen wurden die Kleider 
von feibe geriffen, um fid) zu überzeugen, daß fie feine Wertfachen an ihrem Körper verbargen. Dor der 
Raubgier der Soldatesfa war auch das Beiligfte nicht ficher. Die Kirchen wurden ebenfo geplündert wie die 
Privathdufer. Um die Bivonaffener in den Kremibófen, die m Ermanglung andern Brenmmaterials nut 
Gemälden, Möbeln u. dergl. erhalten wurden, lagen zechende Gruppen, denen aus den Kirchen geraubte 4 
als Trinfgefäße dienten, während andere fich zum Schuß gegen die Kälte in Kirchengewänder büfften. Mas in 
den Kirchen nicht niet- und nagelfeft war, das ۵ fortgeichleppt, die Heiligenbilder aus ihren foftbaren 
Rahmen gebrochen, die Leinwand durch Säbelhiele und Bajonettftiche zerfeßt. Nach der Plünderung mugten 
die entweihten heiligen Stätten als Ställe und 06 dienen. Aber das Maß war bereits voll, die Stunde 
der Rache und Siihne nahte. Napoleon hatte bereits am ۰ September den flammen weichen und fein 
Hauptquartier nach dem Schloß Detromsfy verlegen mëllen, Einjehend, dag der Trümmerbaufen, in den 
ruffifcher Patriotismus die Hauptitadt verwandelt, unhaltbar fet, gab er endlich am 19. September Befebl zu 
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jenem unheilvollen Rückzug, der in der Gefchichte aller Seiten nicht fenesgleichen hat. Gegen 40000 Mann hatte 
er in der eingeäfcherten Stadt verloren, aber auch auf ruffifcher Seite war der Sieg tener erfanft; man hat den 
durch das Feuer angerichteten Schaden anf faft 700 Millionen Wark berechnet. 6502 Häufer, 7155 ۵۰ 
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Krönungsfeierlichkeiten; Die ۰ 


{aden mit emer Unmaſſe von IDarenvorráten waren vernichtet. Dor dem Abmarſch erteilte Napoleon dent 
General Nortier den Befehl, den Kreml in die Luft zu fprengen, aber bei der Eile, mit der die Sranzofen 
den Rückzug antraten, wurden die Dorbereitungen zur Sprengung nicht mit der nötigen Sorgfalt betrieben 
und der vandalifche Plan gelang mur teilweife. Der Faiferliche Palaft, das Arfenal, cine Kirche und zwei 


Armee in die Stadt drangen, entdedten dies noch zu rechter 
oer ۰ 


9 — 
Hlokentiirme wurden zerftört; der Turm Jwan der Grope widerftand erfolgreich den Sprengungsverfuchen, 
aber von der Erfchütterung fiel eine feiner großen Glocken herab und zerfprang. Auch unter dem berühmten 
Erlöferthor, einer der dem Dolfe heiligften Stellen des Kreml, hatten die Sranzofen mehrere Pulverfaffer auf 


achänft und brennenóe £unten in diefelben geftedt, aber Kojafen, die als Dorhut der anrücenden ruffifchen 
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Zar und Jarin aus dem 17. Jahrhundert. 


Heit und retteten das chrwürdige Bauwerk vor 


So ſchwer die Winden waren, welche die Kataftrophe gefchlagen hatte, (o erholte fich Moskau doch 
vafch von denfelben. Ein neuer, prachtvollerer Sarenpalajt erhob fich im Kreml und auch die Stadt erftand 


— 


00 


ſchöner als fie je gewefen ans den Trümmern. Im Jahre 1816 zäblte fte zwar erft 167000 Einwohner, 
während vor dem Brande 255000 aezählt worden, aber nach einem viertel Jahrhundert hatte fie bereits 
350 000 úberfchritten und heute ift diefe Sahl mehr als verdoppelt. 

Die Derlufte an Koftbarfeiten und Altertümern wären nicht fo groß gewejen, wenn die Bevölferung 
fich nicht gar zu zuverſichtlich dem Glauben hingegeben hätte, die Hauptitadt des Landes ۴۵۱۱۱۲۵ nicht ohne 
Schwertftreich dem Sende überliefert, ja überhaupt nicht von demſelben befegt werden. War doch feit. zwei 
hundert Jahren, feit der polnischen SchrecPensherrfchaft unter dem falfchen Demetrius, Fein Send mehr bis vor 
thre Mauern gelangt! Diele Dertrauensfeligfeit rächte fich mur und namentlich die Heiftlichfeit und die Kirchen 
erlitten {chmere Derlufte. Die unermeflichen Schäße der Eaiferlichen Schaßfammer waren dagegen rechtzeitig 
zum größern Teil in Sicherheit gebracht worden und Napoleon fah fich auch hier im femer Hoffnung auf 
große Bente ۰ 

Die Schatfammer iff noch bente eine der reichften der Welt. Unter der Regierung Peter des Grogen 
war eine Schäßung der vorhandenen Koftbarfeiten vorgenommen worden, doch die damals beftimmien Werte 
Foimen heute nicht mehr als richtig gelten. Wenn man aber bedenft, daß die meisten Gegenftände das ۶ 
bis Sünffache des Wertes repräfentieren, der ihnen im Jahre 1702 suerfannt wurde, fo erhält man eine jo 
fabelhaft flingende Summe, daß man fich, um fie nicht für übertrieben zu halten, vergegenwärtigen muß, tie 
jehr ftets die am Sarenbofe bei feftlichen Anläffen entfaltete Pracht das Staunen fremder Käfte erregt. 

Die lange Reihe der in nem Sälen zur Schau geftellten Gegenftinde eröffnen die Kronen, Szepter 
mid Neichsäpfel. Die ältefte Krone ift die vom griechifchen Kaifer Alerius Conmemts im Jahre 1116 dem 
Sar Wladjimir Wonomach überfandte, zu welcher em mit 257 Edelftemen befekter Reichsapfel gehört, die 
foftbarfte Dagegen iff die Krone Edigers, des lebten Zaren von Kafan, der im abre 1553 fid) ۷ئ‎ 
lief und 3u Gunften Ruglands dem Throne entfagte; fie wurde {hon im Jahre 1702 auf 685000 Rubel 
geichäßt. hr fommt an Wert zunächft die Kaiferfrone, mit 2500 Edelfteinen geſchmückt, unter denen fih em 
großer Rubin befindet, deffen Wert im Jahre 1725 auf 60000 Rubel veraníchlagt wurde. Dam folaen die 
Kronen der Saren Michael Seodorowitich md Jwan Alerejewitich (fiehe Seite 36), lettere mit über 900 
Diamanten, und zwei Kronen Peter des Grofen, deren eine 825 Diamanten enthält. Peter der Große, der 
fein Sreund von großer Prachtentfaltung war, hat fie nur ein einziges 21۱0۲ ۰ 

Die Malteferfrone befchliegt die Foftbare Sammlung. Nachdem Napoleon anf der Sabrt nach Neaypten 
fich der Inſel Malta bemächtigt hatte, flüchtete der Malteferorden nach Rugland und der Grofmeifter Hompeſch 
übergab dem Kaifer Paul die MOrdensfrone. 

Unter Sen Dußenden von Szeptern der Zaren und geiftlichen JDüroentrdger, die in demfelben Saale 
aufgeftellt fino, befindet fid) auch ein unheimliches Stück, der Elfenbeinftab Iwans des Schredlichen, mit welchem 
derfelbe in einem Anfall von Jähzorn den Bojaren Schibanoff durchbohrte. 

Die Throne entiprechen den Foftbaren Kroninfignien; fie find befät mit Perlen, mit Diamanten, 77 
und anderen Edelfteinen. Da ftehen der mit 2500 Edelftemen beje&te Thron, welchen der perfifche Schab 
Abbas im Jahre 1604 dem Sar Boris Bodmnoff fandte — der mit 1800 Edelftemen gefchmücte Thron des 
Haren Michael Seodorowitih — der Thron des Zaren Alerei Wichailowitich, mit 900 Edelftemen — ۵ 
dort ein ziwar minder foftbarer, aber um fo interefjanterer Thron, der vergoldete Doppel-Chrou der Zaren 
Jwan und Peter, auch der filberne Thron genannt (fiehe Seite 28), mit einer OEffnung in der Rüclenlehne, 
durch welche wohl den jungen Sürften die Antworten zugeflüftert wurden, welche fie den von ihnen empfangenen 
Gefandten zu erteilen hatten. 

An diefe ältere Sammlung fchliegen fidh im zweiten Saal die Throne aller ruffifchen Kaifer ዝከ 
Kaiferinnen von Alerander II. und feiner Gemahlin Maria Alerandrowna bis anf die Kaiferin Elifabeth, 
Große Porträts an den Wänden zeigen uns die Herrfcher und Herrfchernmen, die auf diefen Thronen gefeffen. 

1115 nun folgen in blendender Sufanmenftelluing tanfende und aber taufende von Begenftinden, 
Schdge, welche wohl das Auge erfafjem, aber nicht das Wort im engen Rahmen diefer Schilderung zu 
befchreiben vermag: zunächft die Foftbaren Gefchenfe, welche ከዝ Kaufe der Seiten der ruffifhe Hof von 
befreundeten Siirften erbielt, ferner alles, was an Gold- und Silbergerät früherer Zaren noch vorhanden ift. 
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Kent europäticher Hof hat fich wohl jemals eines folchen Reichtums an Gold- und Silbergeſchirr rühmen +1 
wie der gaftfreundliche Sarenhof 38 Mosfau, der darin einen wahrbaft orientalifchen Lurus entfaltete. Der 
Teller des Haren Aerei Michailowitfich, der auf Seite 57 abgebildet ift, eines der wertvollften Stücke der 
Sammlung, ijt der Jlberreft eines Service von gleicher ZAlusftattung fir 120 Perfonen, das der Gar bejaf. 
Der Teller ift von Gold, mit reicher bunter Emailarbeit gefchmüct. Die Gabel, welche dem Teller beigefügt 
ijt, war zur Heit, als fie fid) im Gebrauch befand, nod) eine große Seltenheit. Noch int 17. Jahrhundert gab 
es Gabeln mur am Harenhofe und in den vornehmen Familien; die groge Mafje des Dolfes kannte nur Zieler 
uno Löffel als Tifchgerät, die Speifen wurden beim Herfchmeiden mit den fingern gefagt und mit diefen auch 
zum Munde geführt, weshalb bei Cijche nach jedem Gericht ein Waſchbecken zum Reinigen der Hände herum: 
gereicht wurde. 3351 zahlreicher waren in jedem Haushalt die Crinfgefchirre vorhanden, wid auch die Schatz: 
kammer der Haren enthält von jolchen eine ftattlihe Sammlung, filberne und goldene Becher aller ۱ 
bis zu dem mächtigen Silberhumpen, den Jwan der Schredliche in Gebrauch batte. 

Die drei ndchjten Säle füllt eine Waffenſammlung, die an Grogartigteit ihres gleichen fucht. Da Debt 
man Panzer uno Helme von Haren und Bojaren, erbeutete fahnen, Schwerter, Lanzen, Armbrüſte, Köcher 
aus den verfchiedenften Seiten, von europäilchen und ajtatiichen Völkern, Seuerwaffen von den erſten Anfängen 
ihrer Verwendung in allen Stadien der Dervollfommmung bis zu den neneften Erzengnifien, eroberte Kanonen 
ino andere Krieasbeute. Bier fieht auc) der Thron des Khans von Chima, der bei der Eroberung [einer 
Hauptjtadt im Jahre 1875 erbeutet wurde. Ein foftbarer Sattel, der auf 200 000 Silber-Rubel gefchäßt wird, 
ijt em Geſchenk des Sultans Abdul Hamid L, der [ከክ int Jahre 1775 der Kaiferm Katharina fandte. 

Ent anderer Saal (der achte) enthält die Hofequipagen der Haren und die Galawagen der ۰ 
Rofequipagen gab es m Rußland erjt feit der Dermählung Jwaus HI, mit der griechijdyen Prinzeſſin Sophia, 
durch welche auper anderem Seremoniell des byzantinischen Hofes auch diefe eingeführt wurden. Der Gala: 
wagen, der Seite 51 abgebildet ijt, wurde von der englijchen Königin Elifabeth im Jahre 1705 Boris Ho: 
dunoj? aekhenft und war, im Jahre 1078 einer gründlichen Ausbefferung unterzogen, noch am Ende des 
Jahrhunderts im Gebrauch. Außerdem find bemerkenswert die Seblittenfutiche, in welcher Kaijerin. Elifabeth 
zur Krömmg nad) Moskau reijte, und der riefige, mit Malereien von Boucher verzierte Galawagen, den fie 
von dent ihr beimlich angetrauten Grafen Kyrill Rafumoffsty im Jahre 1754 zum Geſchenk erhielt. Kurio- 
jitäten aller Art und eme Unmaſſe von Gegenjtänden, an welchen Ernmerungen an Kaifer oder berühmte 
Perjönlichfeiten haften, befchliegen die Sammlung. 

Mit pietätvoller Sorgfalt hat man auch die Kleidungsftücde vieler Herrſcher it der Schaßfammer 
aufbewahrt, von den Purpurmänteln Alerander IL und feiner Gemablin Maria Alerandrowna bis auf die 
Matrojenkleidung und die Stiefel Peter des Großen, und noch viel weiter guid. Manches foftbare Kleidungs— 
[፲፻ befindet fidh) Sarunter, Die alten Haren trugen, wie die Maſſe des Dolfes, den langen Kaftan mit hohem 
jteifen Kragen, welcher vorn mit Knöpfen geſchloſſen wurde, deren Stelle jedoch bei dem Sarengewand Perlen 
oder Edeljteine vertraten, mit denen das ganze Kleidungsſtück reich befät war. Die Krone festen fie nur beim 
Empfang von Gejandtihaften auf, bei welcher Gelegenheit fie auch die Barmen, ein mit Heiligenbildern 
geſchmücktes Gefchmeide und ein groges Diamantenfreug umbingen und Szepter und Reichsapfel m den Händen 
hielten. Eines der fojtbarjten noch erhaltenen Bruftfreuze ijt das fog. Kreuz MWladjimir Wonomachs (Hehe 
Seite 29), ein Geſchenk des griechifchen Kaifers Konftantin, das im Blagowmjéftichensty Sobor im Kreml auf- 
bewahrt wird. Sehr alte Barmen, aus dem 12. Jahrhundert ftanmiend, enthält die Sdjafantmer. 

Es Fann nicht überrafchen, wenn man hört, daß folche Reichtiimer, wie man fie bier angehäuft findet, 
ihren Befifern auch große Sorgen verurjacht haben. So groß der Kreml war, jo fehlte es doch m demjelben 
an emen Gebäude, welches vollfommene Sicherheit gegen Seuersgefahr bot und im ftande war, alle Schäße 
unter feinem Dach aufzunehmen. Wiederholt mußten Un und Anbanten an der Schaßfanmer vorgenommen 
werden, weil die vorhandenen Räume wieder überfüllt waren. Die jebige Schatzkammer wurde erft von Kaifer 
Nifolaus (1849—1851) erbaut. Ihre Vorgdngerin ftand auf einem denfwirdigen Boden, auf der Stelle, 
welche am Ende des fechzehnten Jahrhunderts das Haus Boris Godmoffs einnahm, in welchen feine Mutter 
Jetzt erbebt jid) dort die 1800 erbaute Kreml-Kajerne, 1919 nur die gemat, 
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tigen Geſchütze, die vor thr aufgeftellt find, erinnern noch an die längſt entfchwindene Zeit. Einft furchtbar 
und gefürchtet, erregen diefe [dierfálligen Koloffe hente nur noch durch ihre Größe unfer Staunen. Da fteht 
der Bruder der Riefenglode, Sar Pufchfa, der Kanonenfönig, 40000 Kilogramm ſchwer, 5!/, Meter lang. 
Das Rieſengeſchütz, welches mit 2000 Kilogramm Ieren Kugeln geladen wurde, ift im Jahre 1586 in 
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Har Awan HI, der Große. 


Moskau gegoffen worden, aber von feinen Thaten weiß die Gefchichte nicht viel zu erzählen. Bald nach feiner 
Fertigſtellung wurde es bei emem Dolfsaufítand von dem aufgeregten Volt gegen den Kreml ከ1 1 
gebracht, doch gelang es, das Dolf zu beruhigen bevor der erfte Schuß abgefenert wurde. Die fünf anderen 
Geſchütze, welche vor der Kajerne ftehen, find zwar bedeutend Fleiner als der Zar Pufchfa, aber doch noch 
von {ehr beachtenswerter Größe, Das fleinfte ift die , Onager” genannte Wurfmaſchine Jwans des Schredlichen, 
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5000 Kilogramm fewer, das größte das unter der Regierung des Jaren Merei Michailowitſch aegojfene 
,€inhorn^, deffen Gewicht angeblich faft 15000 Kilogramm beträgt, Nahezu gleid) fommt ihm em etwa 
12000 Kilogramm fchwerer Mörfer, der feiner Zeit zu dem Artillerieparf des erften faljchen Dimitri gehörte. 

Der Kaferne gegenüber gewahren wir {chon wieder eme der faft zahllofen Sehenswürdigfeiten des 
Kreml: das berühmte Klofter der Wunder, Tfchudof Monaftyr. Es hat feinen Namen von einer im Klofter- 





Zar Swan IV., der Schredliche. 


hofe ftehenden Kirche zum Wunder des Erzengels Michael, die eme der berühmteften Wallfahrtsſtätten Ruf- 
lands ift und jährlich von vielen Taufenden von nah und fern befucht wird. An und für fich bieten das 
Klofter und die zu demfelben gehörenden Kirchen wenig Bemerfenswertes, aber die Ereigniffe, die fich hier 
abgefpielt, nehmen dafür imjer nterefje in um fo höherem Grade m Anfpruch. In ۲ 21101 
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lebte der Mönch Grijchfa Otvepjeff, oer durch Schillers herrliche Dichtung auch bei uns bekannt gewordene 
falfche Demetrius; hier erfam er im einjamer Ulofterjelle den Plan, deffen fübne Durchführung ibu für 
furze Seit auf den Sarenthron erhob, bis er endlich femen Betrug mit dem Leben büfte. Bier lebte [pater 
der nach dem Sturz des falichen Dimitri in Moskau zum Haren ausgernfene Sürít Wafjili Schuisfy, der nad), 
der Xüeberlaae beim Dorfe Kluſchino, als die Polen vor den Thoren Mosfaus erſchienen, vom Dolfe wieder 
abgejegt wid ins Klofter aeftecft wurde. Und noch eines dritten Seitgenoffen Mame ift mit den ۱ 
üt Derbindung: Der Patriarch Hermoaen, em edler Vaterlandsfreund, der nad der Abſetzung des Haren 
Waſſili Schuisky den Widerſtand des ruffiichen Voltes gegen den Herridjer aus polnifchem Hefchlecht, den 
man ibm nut Mafengewalt aufzwingen wollte, organifiert batte, ftarb hier nach Niederwerfung femer ۲ 
in dumpfer Kerferzelle als Gefangener der Polen. 

Neben dem Tfchudof Monaftyr befindet fid das ehemalige Scnatsgebäude, unter Katharina 11. von 
einen emheimichen Baumeifter, Kafafoff, erbaut, jebt der Sig des Bezirfsgerichts, und ihm gegenitber auf 
der andern Seite des großen Senatsplakes das Arfenal, in den Jabren 1702 bis 1756 erbaut. ነክ feinem 
Innern enthält das 2lrfenal cite wertvolle Waffenſammlung 1815 Kriegsmaterial für eme Armee von 100 000 
Mann. Dor der $rout find 875 Kanonen aufgeftellt, welche von den Ruſſen im 23efrenuigstriege 1812 erbeutet 
wurden, darunter 196 deutiche uno 189 öjterreichiiche. 

Wenn man diefe ftattliche Menge von Kriegstrophäen überblkft und all die blutigen Begebenbeiten, 
deren Schauplag im Laufe von fünf Jahrhunderten der Kreml war, an fidi vorüberziehen läßt, fühlt man 
umpillfürlih das Bedürfnis nad) cinent freundlichern Bild. Der Kreml vermag uns auch ent folches zu bieten. 
Die Stätte, an der fid) alles Fonzentrierte, fpielt auch in der Gefchichte der geiftigen Entwidhing des rujfifchen 
Dolfes eme bedeutende Rolle. Wenn man von der Kreml-Kaferne im die beuacbbarte Konmandantenjtrafe 
embiegt, fieht man em feltíames Gebäude vor fid), em altertüimliches Giebelhaus mit weit vorftehendem Erter, 
grün angeftrichen, die Senfter uno Thüren durch ihre fchwerfälligen, gejchmaclojen Derzierungen an cine weit 
hinter uns liegende Seit eximierno. Niemand wird es diejem alten Bau anjehen, dag er emft das Hoftheater 
der Haren war, ag iuter femem Dad) die dramatische Kunſt die erfte Heimſtätte auf ruffischem Boden 
gefunden hatte. Es war in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Durch den gefteigerten Derfebr mit den 
Kändern oes IDeftens fingen die Ruffen bereits an, mit der europäiſchen Sivilifation vertranter zu werden, md 
in den höheren Gefellfchaftstreifen begann man ihren Wert und ihre Bedeutung richtig zu würdigen. Einer 
ver eifrigſten Pioniere des Sortichritts war der Bojar lltativejeif. Sem Werf war es auch, dag der Sar 
¿llerer Michatlowitich, der ibn febr ſchätzte, eine deutjche Komödiantentruppe unter der Leitung eines gewiſſen 
Johann Gottfried nad) Moskau berief und derfelben geftattete, an feinem Hofe ihre Kunft zu zeigen. Da der: 
gleichen Aufführungen in Rußland noch etwas Umerhörtes waren, hatte aber der Sar für nötig gebalten, 
vorher feinen Beichtvater um Rat zu fragen, und erft als diefer erklärte, dag ja auch die griechifchen Kaifer 
ut Konftantinopel Schaufpieler an (breng Hofe unterhalten hätten, gab der Sar feine Einwilligung. Direftor 
Johann Gottfried hatte aus einigen £eibeigenen, die man ihm überwiefen, ein Orchefter gebildet, das mur fo 
gut es gehen wollte die Aufführungen mit 21111 begleitete. Die Schaujpiele, die zur Daritellung gelangten, 
waren diejelben, Die Damals an allen deutjchen Sürftenhöfen Mode waren, die alten, fets aufs neue vartierten 
Hijtorien vom Holofernes und der Judith, vom Haman, der auf den hohen Galgen gehängt wird, und 
ähnliche. Der Sar wohnte mit feinem ganzen Hofftaate den Dorftellungen bei — 516 frauen fahen auch bier 
aus einem „Tajnjik“ zu — uno die Schaufpieler ernteten reichlichen Beifall. lerer Michatlowitjch war fo 
entjüctt von den thin nenen Schaufpiel, daß er den Bojaren Wiatwejeff beauftragte, em jtändiges Cheater 
einzurichten nno feibeiaene im der Schaufpielfunft ausbilden zu laffen. Später überließ der gar den Shan 
jpielern ent Haus, welches dem Bojaren Miloslawsfi gehört hatte, nno dort fanden fortan durch lange Seit 
alle theatraliichen Aufführungen jtatt. Das Haus, der potjefchny dwore; (aus der Dergnügungen) genannt, 
erhielt dann unter Seodor Alexéjewitſch fein jeßiges wunderliches Ausjehen, welches alle Umbauten und 
Reftaurterungen überoanert hat. ` Mt bewohnt diejes ehemalige Hoftheater der Kommandant von Moskau, 
welchen 11011161-18 die Straße, in welcher der potjéjchny dworez liegt, ihren Namen verdantt. 

Mir find mm out unferen Kreuz uno Quergängen ourch den Kreml wieder auf 1915 6)1 
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Boden angelangt. Die Kommandantenſtraße hinabſchreitend, kommen wir unter der Arfade hindurch, auf der 
fidi der kaiſerliche IDintergarten befindet, und find ከዝ Hofraunt des Palaſtes. Noch einige Schritte, und zu 
unſeren Füßen breitet fich ein herrliches Panorama aus. Saft wnitberfehbar dehnt fich die Hänſermaſſe nach allen 
Seiten. m ſilberglänzenden Windungen ſchlängelt fich die Moskwä hindurch, amd auf der breiten ſteinernen 
Bride, dem im Jahre 1859 (an Stelle des 1654 von dem Straßburger Joham Kriſtler begonnenen) 
erbauten famenny moft, wimmelt es wie in einem Ameifenhaufen. Gefchaftige Menfchen eile hinüber nno 
berüber. Drüben liegt das fog. Samosfwaretfchje, die Halbinfel, auf der fich sur Seit der Mongolenherrichaft 
das Tatarenviertel befand, zweimal der Schauplag blutiger Schlachten, fpdter das Quartier der Strelzi, der 
gefürchteten Zarenleibaarde, 158! eine friedliche, raich aufblühende Sabrifftadt. Dichte Rauchwolfen entiteigen 
den zahllofen hohen Effen und ziehen wie ein endlos [anger Trauerflor über die Ebene hin, bis fie in 
der nebligen Ferne, wo maldige Hügel die Ausficht begresizen, mit den Wolfen in Eins verfchwimmen. Dort 
liegen die worobjéwy gory, die Sperlingsberge, und auf ihnen beim Dorfe Worobjemo, dem höchiten ۴۲ 
der Gegend, die Ruinen eines unvollendeten Baues. Kaifer Nifolaus wollte dort eme große Kathe- 
orale zum Andenken an das jahr 1812 errichten, und der Ban wurde eifrig betrieben, trogdem alle Sad. 
männer abrieten, weil der lofe Hügelboden feinen feften Grund für em Koloffalgebaude bieten fonnte. Nach- 
dem der Ban 4!/, Müllionen Rubel verſchlungen, wurde er nach des Kaiſers Tode emaeftelít und die 
GHGedächtnisfirche — die Erlöferfirhe — in der Stadt erbaut. Wir feben fie von unferem Standpunft auf dent 
Kreml-Bügel zu unferer Rechten. Das mächtige weiße Marmorgebäude mit der vergoldeten Kuppel hebt fich 
höchft wirfungsvoll ab von dem buntfarbigen Gemisch von Häufern, Kirchen 119 Türmen, das fid) Dinter ibm 
ausbreitet. Su unſeren Süßen aber erblicen wir den Kreml-Barten, m welchen Peter der Große als Knabe 
zu fpielen pflegte, und hinter den grünenden Gebüfchen erhebt fih ant Suge des Hügels der düftere Tainjitzky— 
Turns, ir dem {ih eine der fünf Pforten des Kreml, die tinjigfije wordta, befindet. 

Durch den Namen des Turmes verleitet — tamy heißt im Ruffifchen geben — bat man angenommen, 
daf der Turm irgend cit Geheimnis berge, aber welcher Art dasfelbe fet, darüber gehen die Menunigen febr 
auseinander. Die einen behaupten, im dem Turne mimde em alter unterirdijcher Gang; Ole anderen Wille 
mir von einen febr tiefen Brummen, der mit dem Sluffe it Verbindung ſtehen fof und während der Belaae- 
rungen die Beſatzung mit Trinfwaffer verforate. Der Turm wurde im Sabre 149] von 01۱۱۵۱۱۱ ۲ 
erbaut und ift noch febr aut erhalten. Auf femer Platform find einige Gefchiige aufgeftellt, aus denen bet 
feftfichen Gelegenheiten gefchoffen wird. 

Ein Spaziergang um die zwei bis vier Meter breite Umfaſſungsmauer des Kreml, zu 00۲۱۱ مک‎ 
werfen der Tainjitfy-Turm gehört, ift wegen der herrlichen Ausfichten, die fid) da bieten, febr lobuend, aber 
olme befondere Erlaubnis des Leiters des Bofcomptoirs nicht aeftattet. Bet einem ۷1 Rundgang gewinnt 
man auch erft eine richtige Dorftellung von der frühern Bedeutung des Kreml als Sitadelle der Stadt, denn 
mit peimlicher Sorafalt wird darüber gewacht, daf bei nötig werdenden Ausbefferungen die Maner uno die 
Türme nicht durch ftörende Suthaten ihr urfprüngliches Ausfehen verlieren umd alles fo erhalten bleibt wie es 
zur Seit war, als noch die Zaren int Kreml refidierten. Die beachtenswerteften unter den 18 Türmen der 
Kreml:Maner find auger dem eben genannten der Borowitzky-Turm, der durch eine ſteinerne Bride mit dem 
Dorwert Kutafja verbundene Tröigfy-Turm, der im Jahre 1812 von den Sranzofen nt die Luft aejprenate, 
{pater wieder aufgebaute Nikolsky- und der Spasfy-Curm. Durch fie führen die fünf Pforten, ote den 986 
zum Kreml vermitteln. 

Der Spasfy- (Erlöfer:) Turm mit dem in ihm befindlichen Erlöferthor ift cin Rival des Swan Welify, 
der biefent an Popularität zum mindeften gleichfommt, wenn er 168 nicht gar noch übertrifft. Seinen 1 
erhielt er von einem Bilde, welches Waffili IIT. über dem Chor anbringen ließ. Dasfelbe ftellt den Erlöfer 
dar, vor welchem die Heiligen Sergius uno Warlaam fnieen. Jit der Linfen hält er ein offenes Evangelium, 
in welchen die Worte zu lefen find: „Und es iprad) der Herr zu den zu ihm gefommenen Juden: ch 
bin die Thür“; die Rechte ift fegnend nach 7 acjeuft, gleichwie um anzudenten daf jeder, der durch das 
Thor geht, des Segens des Erlöfers teilhaftig wird. Dem Bilde, vor welchen eine ewige Lampe bremnt, 
wurde der Sieg über die Tataren unter Mahmed Giret (im Jahre 1526) zugefchrieben, was das hohe Anfehen, 
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Sas es jchon früher genog, noch vermehrte. Ein 3arijdjer Ufas verordnete, daß bei Strafe jeder 211111, der 
durch das Thor gebe, feine Kopfbedectung abnehmen und fic) vor dem Bilde verneigen miiffe; die Jlberlreter 
dieſes Gebotes mußten ihr Vergehen durch hundert Kuniebengungen vor der neben dem Thor befindlichen 
Kapelle fühnen. Wenn auch heute diefe Verordnung nicht mehr in Kraft ift, fo geht doch fein Ruffe durch 
das Chor ohne dem Bilde des Erlöfers feme Ehrfurcht bezeugt zu haben, und es ift nicht ratfant, der herr- 
ſchenden Sitte fidh nicht zu fügen; fo gutmittig der Ruffe fonft ift, im folchen Dingen verftebt er feinen Spaf. 


OVS 


oe y 2 0 | Se X Y IR (x‏ 5 5 7د 



































































































































































































































































































































































































































GE — 


Ge Ais 


WE "7 7 
LN x me 





Bojar und Bojarentochter aus dem 17. Jahrhundert, 


Auf der andern, dem Innern des Kreml zugefehrten Seite des Turmes befindet fich nod) em hoch 
verehrtes Bild: Die Mutter Gottes, vor ihr die Heiligen Petrus und Merei. 

An früherer Seit war der Spasfy-Curm cines der Hauptbollwerfe des Kreml. Er war mit ۰ 
fcharten verfehen und fchwere Gefchiige in ihm aufgeftellt. Das Thor Fonnte durch ein Sallgitter aefchtoffen 
werden, das noch am Anfang unferes Jahrhunderts vorhanden war. 

Die Gejchichte des Erlöferthors ift identifch mit jener des Kreml. Was diefer während vierhundert 
Jahren im heiteren und traurigen Tagen erlebt bat, das hat das Erldjerthor alles miterlebt. Durch dasfelbe 
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Die Erlöſerkirche (Chram Chrifta Spapitelja). 
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zogen die Zaren zur Krömmg in den Kreml ein, und am Palmfonntag fam durch das Erlöferthor über die 
mif rotem Tuch bededte Strafe die Prozejfion, in welcher der Sar den Efel, auf dem der Patriarch faf, 
demütig am Zügel führte, eine Zeremonie, welche erft Peter der Grofe nach dem Tode des Patriarchen Adrian 
abichaffte. Kamen neue Reliquien oder hochverehrte wundertbätige Beiligenbilder zu den Schäßen des Kreml 
hinzu, fo trug man fie ftets in feierlichen Suge durch das Erlöferthor. Durch dasfelbe verließ der Patriarch) 
Tüfor den Kreml, als er, vom Concil zu Moskau abgefegt und für Lebensdauer in em Klofter verbannt, zu 
Suge den Weg nach feinem 30 Werft entfernten Kerfer antreten mußte. Im Jahre 1605 fah das Erlöfer: 
thor den Einzug des falichen Demetrius, und faum ein Jahr fpäter fchleppte hier hindurch das rajende Volf 
den blutigen Leichnam des Prätendenten. Tm Jahre 1794 wurde vor dem Erlöferthor Jwan Timofejeff 
Susloff hingerichtet, der fid) für Chriftus ausgab. Wer aber zählt die Taufende, welche der Turm auf ihrem 
legten £ebensgange, auf dem Weg zur Richtftätte, an fih vorüberziehen fah! Der große Diop vor dem 
Erlöjerthor ift eim im buchftäblichiten Sime des Wortes blutgetränfter Boden, und man fühlt fich veranlaßt, 
feinen Namen „Roter plat" (frásnaja plöftfchad) von dem vielen Blut abzuleiten, das auf ihm vergoffen 
wurde. Jahrhunderte lang war der Rote plat; die Richtftatte, wenn es Hinvichtungen in Mafje zu vollsiehen 
gab; als der milde Peter II. (1727—1730) Alles vernichten lieg, was an die in früheren Seiten vollzogenen 
Einrichtungen erinnerte, wurden fernere Hinrichtungen im Kreml unterfagt und der Rote Pla nunmehr 
die alleinige Richtftatte. 

So wenig anziehend folche Bilder find, fo wollen wir doch bet denfelben noch einen Augenbli per: 
weilen, weil diefe Schattenfeiten der ruffifchen Gefchichte nod) heute das Urteil des Auslandes über Rußland 
und das ruffifche Dolf beeinfluffen, gleich als gehörten fie noch der Gegenwart und nicht der Vergangenheit 
an, andererfeits aber auch, weil jo mancher Sug des Dolfscharafters ein Erzeugnis der Schrecken: und leidvollen 
Dergangenheit iff. Wie eit pfychologifches Ratfel mutet es uns an, wenn wir die Schilderungen der größten 
Schredenstage der ruffifchen Gefchichte, die Berichte über die entfeglichen Sreuelthaten eines Jwan des Schredlichen 
[efen, und wir finden feine andere Ldjung des Nätlels als jene, welche Ruflands bedentenojter Geſchicht— 
fhreiber Karanılin mit den Worten giebt: „So war der Sar, fo waren feine Unterthanen! Ihre Geduld 
fannte feine Grenzen, denn die Herrfchaft des Sars war ihnen gleichbedeutend mit Gottes Berrfchaft und fie 
hielten jeden IDiberiprud) für eine Gefegesiibertretung. Sie gingen zu Grunde, aber fie retteten für uns die 
Macht Rußlands, denn it der Stärfe des Dolfsgehorjams befteht die Kraft des Reiches.” 

Das Jahr 1570 ift das fchredlichfte von allen, welche der Rote plat; erlebt hat. Nach dem furcht: 
baren Gericht, welches über das dent Zaren fo verhafte, emft als Handelsplag mächtige Nowgorod ergangen 
war, wobei nach dem Zeugnis eines Chroniften in fünf Wochen 60 000 Menſchen bingefchlachtet worden fein 
follen, Fant die Reihe an Mosfau. Heimlichen Emverjtändnifjes mit den Mowgoroder „Derrätern” befchuldigt, 
wurden angefehene Männer in den Kerfer geworfen und jo [ange gefoltert bis fie, vom Schmerz übermannt, 
falihes Sengnis gegen andere ablegten. Nach fünf Monaten folcher Dorbereitungen, erzählt Karamfin, 
begannen am 25. Juli 1570 die Hinrichtungen. Auf dem Noten Plage waren 18 Galgen und ein hoher 
Scheiterhaufen errichtet, über welchem ein riefiger Kübel voll Wafjer hing. Der Zar ließ das Dolf, das fid 
fchen fern hielt, auf dem Platz; zufammentreiben, damit es Zeuge des Gerichtes fei, das zunächſt über 500 
Bojaren gehalten werden follte. 180 weniger Schuldigen jchenfte Jwan das Leben, die übrigen wurden unter 
entfeglichen Martern hingerichtet. Die Seder fträubt fich, wiederzugeben was die Chroniften berichten. Die 
Derurteilten wurden abwechfelnd mit eisfaltem und fiedendem Waffer übergoffen, die Gelenke ftückweife abge- 
hauen oder der Körper mit Schnüren zerfchnitten, den noch Lebenden die Haut abgezogen, Riemen aus ihrem 
Rüden gefchnitten. Allerdings fate in jener Zeit auch im Weſten Europas die Juftiz die Grundfäße der 
Bumanitát noch nicht, von denen fie heute geleitet wird, und es fónnen jolche qualvolle Hinrichtungen wie die 
eben gefchilderten Feineswegs als eine Eigenheit Ruflanos bezeichnet werden, aber die Männer, die hier 
gefchlachtet wurden, gehörten der Blüte des Dolfes an und ihr einziges Derbrechen beftand darin, 86 fie 
entweder durch das Anfehen , das fie genoffen, den Argwohn des Wüterichs oder durch ihren Reichtum die 
Babgier der fein Gefolge bildenden Mordbande erregt hatten. Wir fónnen dem Lefer nicht zumuten, uns 
durch ein Meer von Blut zu folgen und auch nur den Fleinern Teil des Entfeglichen fermen zu lernen, deffen 

en 


£ ; | . ም 


Schilderung fidi nad) den Erzahhuigen der Chroniften und Gefchichtichretber faft ms unendliche fortfpinnen 
liege. Wir eilen darüber hinweg, um bald zu heiterern Bildern zu gelangen. 

Noch emmal fah ከ! jpäterer Zeit der Rote Plaş Maſſenhinrichtungen, aber diefe erregen nicht ۰ 
jolchen Abfchen wie die früheren; fie waren eme durch das Staatswohl gebotene Gewaltthat emes Reformators. 
Die anfrithrerifchen Streki wurden hier anf Befehl Peter des Großen hingerichtet. Diefe, die ganze Roheit 
und Unwilfenbeit vergangener Zeiten perfonifizierende Sarenleibgarde fühlte das Wehen der nenen Zeit, die 
ihrer bevorrechteten Stellung em Ende machen mufte, uno fie machte verzweifelte Derfuche, die leftere zu 
behaupten, Während fich Peter auf Reifen im Auslande befand, brachen wiederholt Derfchwörungen der 
Streki aus, die jedoch jedesmal von Peters Anhängern unterdrücdt wurden. Nach [einer Rückkehr 6 
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Der Rote plat; (frásnaja plöſtſchad). 


der Sar das Übel mit der Wurzel auszurotten. Eine firenge Unterfuchung, die unter perfönlicher Aufficht des 
Zaren wochenlang dauerte, enthüllte das ganze Gewebe der Derfchwörung. Peters Schwefter Sophia wurde 
als die Hauptanftifterin erfannt, und nur mit Mühe gelang es, den erzürnten Berrjcher zu bewegen, daß er 
das Todesurteil, welches die intrigante Frau verdient hatte, in lebenslängliche Einfperrung in einem Klofter 
verwandelte. Don einem Senfter ihrer Selle aus mufte fie es aber mit anfehen, wie die von thr 71٦ 
hingerichtet wurden. Einige hundert Strelzi, die fchuldig befunden wurden, ftarben durch das Beil des Henkers 
oder am Galgen. Kein Angehöriger der alten Garde wurde mehr in Moskau geduldet, die dort anfäffigen 
wurden gezwungen, ihre Hdufer zu verfaufen und nach weit entfernten Gegenden überzufiedeln. Bereits hatten 
die Strelzi begonnen, wach römifcher Drátorianer Art über den Sarenthron zu verfügen, und noch in der 
jüngften Seit waren zwei Oheime Peters von ihnen ermordet, ihm felbit durch die Strelzi der ihm gebührende 
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Thron fieber Jahre vorenthalten worden. tun war thre Macht für immer gebrochen; dem Namen nach, 
aber nicht mehr mit den früheren Dorrechten, erhielt fid) das Corps der Strelzi noch eme Zeit lang in Aftrachan, 
Moff und anderen Grengzftddten, am Ende des 17. Jahrhunderts aber wurde es völlig aufgehoben. Die 
Mafjenhinrichtung auf dem Roten Plak fam als der Abſchluß ihrer Gefchichte gelten; fie bezeichnet aber auch 
für Rußland den Beginn emer neuen, jegensreichen Heit, in der das große Reich die Grenze zwifchen Barbarei 
mo Civilifation überfchritt, um damm das in Jahrhunderte [anger Abgefchlofienheit Derfáumte mit Riejen- 
Schritten nachzuholen. 

Beute merft es dem impofanten Pla gewiß niemand mehr an, daß er einft der Greve-Plak von 
Mostau mar. Die fünfzehn Kapellen, die früher hier ftanden, zum Andenfen Hingerichteter von deren Der: 
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Kirche des heiligen Nikolaus des Wunderthäters. 


wandten erbaut, find verfchwunden, und mw eine fteinerne, mit einem Eifengitter umgebene Tribüne ijf aus 
jenen Schredenstagen noch übrig geblieben. Sie führt den amen £óbitoje mjefto (Schädelftätte), weil an der 
Stelle, welche fie einnimmt, beim Graben der Grundmauer zahlreiche Menfchenfchädel gefunden wurden. Don 
dtejer Tribüne wurden früher die Erlaffe der Jaren dem Dolfe verkündet. Am Palmfomitag verteilte hier 
oer Patriarch Palmzweige unter das Dolf. 

Don derfelben Tribüne herab tlagte fich im Jahre 1547 Jwan der Schreliche vor dem verfammelten 
Dolte feiner Sünden an. Die furchtbaren Brände, welche vom April bis Juni diefes Jahres faft ganz Mostan 
in Aſche gelegt, der darauf folgende Aufftand, bei welchem ein Oheim Iwans am Altare der Himmelfahrts- 
firche, wo er Huflucht gefucht hatte, ermordet wurde, hatten das Gemüt des damals noch jungen Herrichers 
heftig erfchüttert. Man fprac auch davon, dag ein Warn von fonderbarem Ausjehen, ein Mönch Namens 
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Sylvefter beim Zar erfchtenen fei und ihn im Namen des ftrafenden Gottes befchworen habe, fich zu beffern. 
Der Sar gelobte, in Zukunft den Ausfchreitungen der Bojaren zu fteuern, Recht und Schuß zu gewähren 
jedem, dem Unrecht gejchehen, und bezeigte aufrichtige Reue über die Bedriifungen, denen das Volf bisher 
preisgegeben geweſen. Leider war diefe Reue nicht von langer Dauer. Je älter Jwan wurde, defto mehr 
traten die fchlimmen Eigenfjchaften femes Charakters hervor. Er blieb em blutdiirftiger Wüterich, bis am 
18. März 1584 fem durch Ausfchweifungen gefchwächter Körper einer Kranfheit erlag, die in ihren Symptomen 
große Ähnlichkeit mit dem Ende Ludwig XIV. zeigte. Don Sterndentern, die er in abergläubifcher Angſt befragt 
hatte, war fein Cod für den 18. März vorausgefagt worden und er hatte, als er fid) ant Morgen diefes 
Tages wobler fühlte, bereits Befehl zur Hinrichtung der lügnerifchen Weisfager gegeben, als er plößlich bei 
dem Damenbrett, auf dem er die Steine aufitellte, um mit dem Bojaren Bjelsfi eine Partie zu fpielen, tot 
31101111116۰+ 

Wenige Schritte von dem Lobnoje mjefto entfernt, im der Mitte des Roten Plages, erhebt fich ein 
5 Meter hohes Bronze-Denfmal. Dem Bürger Minin und dent Siirften Posharsfi hat, wie die nfchrift 
bejagt, das danfbare Rugland diefes Denfmal gejebt. Kosma Minin war ein fchlichter Sleifcher in 1۷ 
Mowgorod. ls nach dem Sturge des Zaren Waſſili Schuisky Mostau in die Hände der Polen fiel und 
das ganze Reich in Gefahr war, ihre Beute zu werden, rief Minin feme Mitbürger zur Befreiung des Vater- 
landes zu den Waffen. Seine Begeifterung teilte fid) der ganzen Bevölkerung mit und bald war ein großes 
Aufgebot verfammelt. Der edle Daterlandsfreund trat mun befcheiden zurück und übertrug die Leitung des 
Befreinngstampfes dem Sürjten Posharsfi, einem bewährten Heerfithrer, aber er blieb deshalb doch die Seele 
der ganzen Bewegung uno der Erfolg derfelben war in erfter Reihe fem Werf. Das Denfmal, welches nach 
einem Entwurf des Bildbaners Martos gegollen und 1818 aufgeftellt wurde, zeigt uns den Dolfshelden, wie 
er mit begeifterten Worten, nut hoch erhobener Rechten den Fränflichen, gebeugten Sitrften auffordert, zur 
Befreiung des Daterlandes die Waffen zu ergreifen. Der Sodel ijt mit Basreliefs gefchmüdt, auf deren 
einem man die Nowgoroder fieht, wie fie Geld und Koftbarfeiten opferwillig zur Beftreitung der 71 
herbeibringen, während das andere den Abzug der Polen aus Mosfau darftellt. 

Unter der Regterwig Peter des Großen befand fidi auf dem Roten Diop auch ein Schaufpielhaus, 
in welchem eine deutiche Schaufpielteuppe für das Dolf berechnete Schwänfe aufführte.. Es ftand nicht weit 
von der Stelle, wo früher die Köpfe der Hingerichteten auf eiferne Pfähle aufgeftedt wurden. 

And noch einmal wurde der Rote Plak für die Mosfauer Bevölferung zu einem plat; des Schreckens. 
Das war unter der Kaiferin Anna, als thr allmäctiger Gúnftling Biron das Staatsruder führte. Damals 
pflegte man Derbrecher aus den Gefängniffen masfiert auf den Roten Plaş zu führen, damit fie unter der 
dort verfehrenden Wlenfchenmenge ihre Genoffen uno Helfershelfer bezeichneten. Da das Gefindel dies dazu 
benüßte, die angejehenften Bürger als Mütfchuldige zu bezeichnen, war die Folge ihres Erfchemens eme allge: 
meine Slucht. Sobald man ihrer anfichtig wurde, ertönte es von allen Seiten: jafyf! jajyf! (Zunge! unge! 
— እ, i. ein Angeber), die Kaufleute fchloffen ihre Läden, und wer nicht ſchnell geng entfliehen fonnte, der 
fuchte fich fo gut es ging in der Menge vor den forfchenden Blien der Vermummten zu verbergen. 

Heute merft man es dem Roten Díat nicht mehr an, was er alles in früherer Seit erlebt. Hunderte 
von Fremden überfchreiten den weiten Raunt ohne eine Ahnung deffen, was fich einft auf demfelben abaelpielt 
hat. Das Denkmal Minins und Posharsfis up die Kirche Wafjili Blafheımy find für die metten fiartere 
Anziehungspunkte als der durch Fein Denkmal gejchmücte Boden, an dem doch sablfoje Erinnerungen haften. 
Der Rote plat bat eben eine Konfurrentin, die fofort, wie man fie erblict, alles Intereſſe für fich allem in 
Anſpruch nimmt: die an feinem Ende gelegene Kirche Waffili Blafhamy, auch Pofrowsty Sobór, Kathe- 
orale 31 Mariä Schuß uno $ürbitte genannt. 

Der Pofrowsty Sobor (fiehe Seite 5) ijt ems der wunderlichften Bauwerke, welche jemals die Phantajie 
eines Banmeijters geichaffen. Dergebens fucht man diefen Bau oder einzelne Teile desfelben unter eine 86 
Bauweife einzureihen. Es find wohl zahlreiche Antlänge an Gothik und Renaifjance vorhanden, daneben 
orientalijche Dorbilder zu erkennen, aber das Ganze ijt doch etwas Eigenartiges, es ift cin Originalwerf einer aus: 
gearteten Phantafie. Der Wann, der diefen Bau gejchaffen, hätte vielleicht unter günſtigeren Verhaltniffen für 
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den Often Europas das werden fónnen was Brunelleschi, der Schöpfer ber Renaijfance, für den 2۴ 
geworden, wenn die Jeen, die ihn erfüllten, fich zur völligen Klärung durchgerungen hätten, Seine Phantafie 
gleicht aber dem zügellojen Steppenrof. Negelmäßigfeit und Gleichförmigfeit find ihm ein Grenel. Don den 
fünf Türmen der Kirche gleicht nicht einer dem andern, weder in der form, noch in der Größe, noch in der 
Sarbe. Der eine hat Pyramidenform, ein anderer ift fpiralförmig gewunden, ein dritter hat die Knollenform, 
der vierte fieht aus als wäre er mit Schuppen bebedt und der fünfte ift oval; einer ift grün, der andere rot 
angeftrichen, der dritte mit goldenen Sternen überfät u. f. w. Die niedrigen, auf die Türme aefetgten Tambours 
tragen Kuppel, die 3u ihnen paffen wie der Kopf eines Riefen auf die Schultern eines Swerges, und unter 
Gielen orientalifchen Gefchmaclofigfeiten ftreben über Rundbógen gotifche Giebel empor, und Rundbdgen und 
gotijche Giebel erblicken wir überall bunt durch einander, wohin wir auch die Blide wenden. Trog diefer 
bunten Mufterfarte von Bauftilen, welche uns die Kathedrale präfentiert, macht aber das Ganze doch den 
Eindrud eines aus einem Guf hervorgegangenen Werkes. 

Der Mame des Baumeifters, der diejen feltfamen Bau aufgeführt, ift leider nicht befannt. Man 
erzählt fich nur, daß Iwan der Schredliche zur Erinnerung an die Einnahme Kafans diefe Kirche im Jahre 
1954 erbauen lieg und nach Dollendung derfelben Befehl gab, dem Baumeifter die Augen auszuftechen, damit 
er nicht noch anderswo em gleiches Wunderwerf erbaue. Später wurde an die Kathedrale eine Kapelle des 
heiligen Waffilt angebaut, aus Anlaß einiger Wunder, die fich an feinem Grabe ereignet hatten, und der Name 
Deler Kapelle verdrängte allmählich den Namen der Kathedrale, die jet als Kathedrale ፲ኃጠቨበ Blajhenny 
befannter iff als unter ihrem alten Namen Pofrowsfy Sobór, 

Eine der elf Kapellen, welche in die Kirche eingebaut find, führt den amen Eingang zu Jerufalem, 
Wchod w Jerufalim. Sie hat diefen Namen erbalten, weil von ihr die {hon erwähnte Prozeffton am Palm- 
jonntag, welche Chrifti Einzug in Jerufalem vergegenmártigen foll, auszugehen pflegte. Diefe Prozeifion war 
im 16. Jahrhundert eingeführt worden. Aus dem Uspénsfi Sobor wurde in feierlichem Suge em großer, mit 
allerlei Srüchten behängter Baum herausgetragen, in einen Schlitten geftellt und langfam durch das Erlöjerthor 
hinausgefahren. £cibeigene in fchneemweißer Kleidung, welche Engel darftellen Sollten, umgaben den Schlitten. 
Indeſſen hatte der Sar mit den Bojaren im Uspénsfy Sobór feine Andacht verrichtet und fchloß fich dem Suge 
an. Ihm voran fchritt der Patriarch, neben dieſem Diafone, welche die Evangelien, em mit Coelftemen ver: 
ziertes, goldenes Kreuz und auf einer hohen Stange eine Laterne trugen. Hinterher fam die ganze Beiftlichkeit 
mit Weihrauchfäffern und die Ehorfänger. Auf dem Wege bildeten die Strelzi Spalier, und in Fleinen Ent: 
fernungen waren buntbemalte Sáffer aufgehängt, in welchen Ofterpalmen ftecften. Tm pPofrowsfy Sobor 
angefommen, begaben jid) der Zar und der Patriarch in die Kapelle Eingang zu Jerufalem. Der Patriarch 
legte dort feine goldgeftictten Gewänder an und der Jar wurde mit dem fürftlichen Ornat befleibet, Das 
fóbnoje mjefto, wohin fih darauf die Prozeffion zunächſt wandte, war mit rotem Tuch bededt amd mit Dalut 
zweigen geſchmückt. Der Patriarch reichte dort dem Sar, dann den anderen Teilnehmern an der Prozejfion, 
genau in der Reihenfolge nach Rang und Stellung, einen Palmzweig, und ein Diafon las das ۰ 
Mach Beendigung desfelben wurde ein Efelsfüllen vorgeführt, der Patriarch beftieg dasfelbe, Kreuz uno Bibel 
in den Händen, der Zar ergriff die Zügel und der Zug feßte fih wieder m Bewegung. Der Patriarch 
erteilte unabláffig nach allen Seiten bin dem fic) herandrängenden Dolfe den Segen, während em Protodiafon 
es mit Weihwaffer befprengte. Bei dem nur wenige Schritte entfernten Erlöferthor wurde wieder Halt gemacht 
mo der Patriarch fprach ein furges Gebet für das Wohl der Stadt. Daranf erfolgte unter dem ٤6 
aller Gloden der Einzug in den Kreml, wo der Patriarch vor dem Uspénsfy Sobor von dem Efel ftieg und 
mit dem Bruderfuf, den er und der Sar im Portal der Kathedrale austaufchten, die Seremonie ihren 
Abſchluß fand. 

Viel ift von Ausländern in alter und neuer Seit über den Sar als Ejelführer gefpottet worden, und 
man hat diefe Prozeffion als eine Entwürdigmig des Herrichers darzuftellen gefucht, jedoch gewiß; mit Unrecht. 
Man vergaß, Daf auch der Kaifer von Öfterreich am Gründonnerstag einer Anzahl armer Greije die Süße 
wäfcht, ohne daß jemand darin bisher eme Entwürdigung gefehen hätte. Bei dem religiöfen Sinn der 
Ruffen übte diefe Seremonie vielmehr einen ganz entgegengeſetzten Eindrucd auf das Polt aus. Der mächtige 
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Kirche der georgiſchen Mutter Gottes. 


Di یہہ‎ AX. ok | 
al ug. سا‎ u i M Zeremonien ijt mu, wie fo manches Stüd altes Ruplano, 
der alljährlich am biis 5 E Als fchwacher Nachflang hat fich mur noch der Palmenmartt erhalten, 
feften bedeckt fih heut 7 E er ا‎ PER abgehalten wird. Nur an [olen Sefttagen und Dolfs- 
eute noch der riefige Día mit Buden uno Derfaufsftellen, aber im vorigen Jahrhundert 
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war er mit folchen ftándig überſät. Da ftanden auf dem ungepflafterten, großenteils mit Gras 8ط‎ 71 
Diop Buden, m denen Müben, Leibbinden, Handfchuhe mu fonftige Kleibunasftüde feilgeboten wurden, und 
in anderen wurde gefocht, gebraten und gebad'en und der Duft frifcher Pirogi (Pafteten), der beliebten ۱۵۲ 
Nationalſpeiſe, erfüllte die Luft. Das ift jet alles anders geworden. Die Buden haben den Plaş räumen 
nrüffen. Die Garkiichen wid Kabafs find durch eine Verordnung vom Jahre 1778, welche fie in allen Haupt: 
fragen und auf allen Pläßen unterfagte, in die nabe Iljinkaſtraße zurückgedrängt worden und die Kaufleute 
wurden auf den goftjinny dwor bejchränft. 

Der goftjinny dwor (Kaufhaus) iff eine Eigentümlichfeit ruffifcher Städte. Saft jede größere Stadt 
bat einen folchen. Es ift cine Mahnung an die Nähe Aftens, zu welchem 5511181110 den Übergang bildet, eine 
Erinnerung an die Seit, in der es nod) unter der Herrichaft afiatifcher Horden und unter ausschließlich 












































Das große Theater. 


aſiatiſchem Einfluffe ftand. Der goftjimy dwor ift der Befeftan des Orients in wenig europäifterter Geftalt, 
ein Gewirr von Gaffer und Gáfchen, m denen in zahllofen Derfaufsläden die verfchiedenartigften Waren 
feilgebotert werden. Urſprünglich war er die Herberge der mit ihren Waren in das Land 1 
fremden Kaufleute, denen er gleichzeitig als Warenmagazin und Derfaufslofal diente. Goft (das ۰۵ 
Saft, d. i. Sremder) nannte man diefe Kaufleute, und das Haus, im dem fie wohnten, hieß der Hof der Gäſte, 
goftjinnmy dwor. 

Der Mostaner goftjumy dwor ift uralt. Die Menge und Mannigfaltigfeit der hier ausgeftellten 
Waren erregte fchon int 16. Jahrhundert das Staunen der Kaufleute der Hanfa, die nach Moskau famen. 
Schon im 14. Jahrhundert war Moskau eine bedeutende Handelsftadt, obwohl fein Handel nach Often aus- 
fchlieglih Karamwanenhandel war. Er wurde wefentlich erjchwert durch die Unficherheit und den fchlechten 
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Suftand der Derfebrsftragen, den Mangel an Pldgen, welche zur Nacht ein Obdach Boten. Dent 
erftern Übelſtand fuchte man zu begegnen, indem man in großen Gefellichaften reifte. Der Gefandtichaft, 
melde den Tribut des Aftrachanfchen Siirften überbrachte, {chloffen fid) ftets einige hundert Kaufleute an, die 
unter dem Schub des Gejandtengeleites die Reife nach Aftrachan zurücklegen wollten. Trof0em war die Reife 
reich an Befchwerden aller Art. Jn vielen Gegenden waren die Stragen un Srübjahr, mem der Schnee auf- 
gegangen war, ein endlofer Sumpf und oft noch im Herbft ftellenweife unter Waffer. Das erflärt es, warum 
man gewöhnlich im Winter reifte: wenn der Schnee mit feiner weichen Dede den Boden bedecte, fuhr man 
im Schlitten leicht über alle Unebenheiten dahin. Nur langíam, wie überhaupt die Kultur jehr langjam im 
Sande Eingang fand, änderten fich diefe Derbáltufje. Em Machtijpruch des Haren führte dem ٤× 
Handel neue Lebenskraft zu. Die alte Stadt Wowgorod, die in frühen regen Derfehr mit der deutjchen Hanfa 
su Macht und Anfehen gelangt war und fih allen Centralifationsbeftrebungen der aren gegenüber eme 
bevorzugte Stellung gewahrt hatte, war Jwan IV. [hon [ange ein Dorn im Auge, Er brach thre Macht 
und zwang 18000 reiche Gejchlechter zur Überſiedlung nach Moskau und in die angrenzenden Gebiete. Don 
feiner Nebenbuhlerin befreit, wurde num Mosfau der Mittelpunkt des ganzen ruſſiſchen Handels. Tief nad) 
Aften, nach Sibirien, nach Chiwa, Bofchara und China reichten feine Handelsverbindungen, und im Norden 
an der Divinamündung, fowie über Dorpat, Reval und Riga verfehrten Mosfauer Kaufleute mit Engländern, 
Bollándern, Hamburger und Bremer Kaufleuten. Bald erhielten die fremden auch Zutritt it das Innere 
des Reiches und durften in mehreren Städten Kaufhöfe errichten. Der Handel mit den Ausländern wurde 
durch die auf ihn gelegten Steuern eine der Hauptenmahmequellen des Haren. Er war felbit Kaufmann, der 
erfte Kaufmann feines Reiches, wie ihn ein Engländer nannte, der unter der Herrichaft des aren Aerei 
Michailowitih Moskau befuchte. Die beften Waren, welche ein Kaufmann mitbrachte, nahm die zarifche 
Kammer für fid in Unfpruch, und auch die einheimifchen Kaufleute mußten die beten Erzeugniſſe des Snlandes 
und des Oftens, die fie auf den Marft brachten, dem Zar abtreten, der fie dann weiter verfaufte. m Käufern 
fehlte es in Mosfau nicht. Der Sarenhof übte eine große Anziehungsfraft aus, die reichften Bojaren hatten 
in Moskau ihren ftändigen Wohnfig, md durch den Aufwand, in dem fie mit ihrem Herrfcher gleichlam 
wetteiferten, famen große Summen in ۰, 

Mosfau war bereits eine reiche Stadt, als Peter der Grofe den Thron beftieg, und es konnte es 
verfchmerzen, bag ihm der Ertrag der Hofhaltung entging, als der Sik der Regierung nach Petersburg verlegt 
wurde. Troßdem gewann ihm die junge Webenbublerin ziemlich rafch den Dorrang auch als Handelsftadt 
ab, und erft in der jüngften Zeit ift wieder ein Umfchwung zu Moskaus Gunften eingetreten. Durch die vielen, 
von Word und Sid, von Oft und Weft in Moskau mündenden Bahnlinien und eine rajch aufblühende 
Induſtrie ift die alte Hauptftadt heute wieder das geworden, was fie früher war: der Mittelpunkt des rufftichen 
Handels. Unter anderen Derhältniffen zwar, aber ebenfo rafch wie Berlin ift Wosfau gewachjen nno nimmt 
noch immer mit derfelben Schnelligkeit an Ausdehnung und Bevölkerungszahl zu, während Petersburg bereits 
auf der Höhe jener Entwicklung angelangt zu fein ۰ 

Noch günftigere Ausfichten als bei den Zählungen der Bevölkerung eröffnen aber die Hahlen der 
Statifti® für Mosfaus Zukunft, ment man den Handel und die Induftrie der beiden Städte vergleicht. Jm 
dritten und vierten Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrhunderts nahm die Moskauer nduftrie einen folchen 
Auffhmwung, daß jebt in dem Gouvernement weit über taufend Sabrifen gezählt werden, wovon nach den 
bisher vorliegenden ftatiftifchen Ausweifen fchon im Jahre 1872 allem auf Mosfau 816 entfielen, in denen 
74000 Arbeiter befchäftigt waren. Man zählte in dem genannten Jahre 248 Sabrifen für Seiden, Tuch: 
und Wollwaren, 15 £ederfabrifen, 5 Zuder:, 50 Tabak: und 3 Stearinlichtfabrifen mit 15 Talgfiedereien, welche 
den von den Steppenländern gelieferten Talg fonfumierten, etwa 70 Sabrifen, im denen die verjchieden- 
artigen Metalle, welche die Gebirge des Landes lieferten, verarbeitet wurden, 28 Bremnereien n. |. w. Die 
Uhrenfabrifation, die Möbelinduftrie, die Wagenbauer und die Orgeln: und Pianofabrifen befchaftigen heute 
viele Taufende von Arbeitern und die Zufubr der Rohprodufte, welche in Moskau Derwertung finden, nimmt 
von Jahr zu Jahr immer viefigere Dimenfionen an. Auf der Mosfwa wird jährlich für mehr als 2 Millionen 
Rubel Bauholz herbeigefchwemmt; die ganze Seidenproduftion des Kantafus hat ihren Markt in Mostan, und 
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Stunde der Rjady fchlägt. Ein hochintereffantes Stück altruffifchen Lebens würde allerdings mit ihnen zu 
Grabe getragen werden. Wer die ruffifche Handelswelt fennen lernen wollte, fo wie fie vor hundert und 
zweihundert Jahren war, der brauchte nur die Rjädy zu bejuchen. Dort hatte fid) in der ftillen Abgefchloifen- 
heit von der Außenwelt inmitten aller Umwälzungen, welche fidi m dem langen Zeitraum vollzogen, das 
Altertum rein nno mwerfälfcht Fonferviert. Nicht nur die Käufer, auch die Menſchen waren diefelben geblieben, 
ihre Kleidung noch immer die von dem Dollblutruffen unzertrennliche altehrwirdige Nationaltracht. Der: 
änderungen in der Lebensweife und den Gewohnheiten der Inhaber diefer Derfaufsläden, welche fid) met 
{chou feit vielen Generationen vom Vater auf den Sohn fortvererbt, waren nur infofern eingetreten, als die 
Behörden durch ihre Derorbnungen die Beibehaltung folder Gewohnheiten unmdglich gemacht hatten. Die 
Caden der Kaufleute waren in früherer Zeit auch an Sonne und Seiertagen geöffnet, aber um die Mittags: 
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finde wurden fie täglich gefchlojfen. Dann herrichte Grabesjtille ከ! den noch fur; vorher von lebhaften 
Hejchdftsverfehr durchwoaten Straßen. Wlosfau hielt feine Siefta, der reiche Kaufmann erfter Gilde ebenio- 
wohl mie der árm[te Krämer. Die Budeninhaber hatten ihr befcheidenes Mittagmahl in ihrer Bude verzehrt 
uno fid dann vor derfelben zum Mittagsfchläfchen auf den blanfen Boden niedergeftrecdt. Aud) heute verlaffen 
viele Kaufleute ihren Stand im den Rjddy den ganzen Tag nicht, fo wenig angenehm der Aufenthalt in 
denfelben auch ijt. Da wegen der Senersgefahr das Anbringen eines Ofens nicht geftattet wird — aud) das 
Rauchen iff aus diefem Grunde fireng verboten — fo muß der Kaufmann in diefen im Sommer dumpfigen, 
im Winter eifig Falten Gängen für innere Erwärmung forgen. Er findet Speifen und Getranfe in reicher 
Auswahl in den Eßbuden, die in allen Rjady vorhanden find. Da giebt es mit Sch oder Sleifc gefüllte 
Pirogi, Sluf: und Seefifche, während der Butterwoche (dem ruffiichen Karneval) mit Kaviar belegte Bliny 
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(Pfantuchen aus Buchweizenmehl) md wie die beliebten Nationaljpeifen alle heißen. Alles ift vorzüglich 
zubereitet, aber auf die dunklen Buden fann man die Worte des Dichters anwenden: „Der Menſch verjuche 
die Götter nicht und begehre nimmer und nimmer zu fchauen, was fie gnädig bedecken mit Macht und Granen.” 
Die in ihnen herríchende Unreinlichkeit erinmert lebhaft an ihre türkischen und arabifchen Schweſtern in den 
Bafaren des Orients, doch hält dies auch den wohlhabenderen Klaffet angehörige Leute nicht ab, in den Buden 
ein Srühftüc einzunehmen Die Kauflente in den Rjädy brauchen übrigens zur Befriedigung ihrer leiblichen 
Bedürfniffe ihren Stand nicht zu verlaffen. Theeverfänfer durchziehen olme Unterlag die Gallen uno fre 
denzen für geringen Preis em Glas des dampfenden Getränfes, während andere mit ſchnarrender Stimme 
ihre Dirogi ausrufen. Sehr oft fommt es dant vor, daß man von einem Kaufmann angehalten wird, der 
in der emen Hand ein Glas Chee oder Himbeerfwas und im der andern eine angebijjene Paftete halt und im 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Die rote Pforte. 


Geſchäftseifer nicht Heit findet, beides beifeite zu ftellen. Der Kaufman m den Rjädy it eben ۸ 
durch und durch, der Handelstrieb ijt bet ihm, oer mett emer Jahrhunderte alten Kaufmannsfamilie angehört, 
ir Sleisch und Blut übergegangen, So wie die Rjády felbft vielfach an den Orient ernmern, fo ift auch üt 
dem ganzen Auftreten der dortigen Kanflente mancher orientalische Sug unverkennbar. Ein folches fich Heran- 
drängen des Derfäufers an den Käufer, em jo lantes Anpreifen und Anbieten der Waren trifft man m Europa 
höchftens noch in der udenftadt Prags und in Sranffurt am Mam. Dod) das find nicht die einzigen 
afiatifchen Gewohnheiten, welche die Derfánfer it den Rjädy beibehalten haben. Sefte Preife find bei ihnen 
eine unbekannte Größe. Sie find nicht im Stande, den Preis einer Ware zu neimen, ohne fo zu fagen in einen 
Atem etwas von demfelben nachzulafjen, und wenn der mit ihren Eigentiimiichteiten vertraute Käufer fich durch 
[ከፀ Lonlanz noch nicht bewogen findet, die Sache zu taufen, fo lizitiert der Derfäufer in rafchem Tempo 
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abwärts, immer weniger fordernd, bis er endlich bei der Hälfte des anfangs verlangten Preijes angelanat ift, 
welcher gewöhnlich dem wirklichen Werte der Ware entjpridht. Das tft em Charafterzug, der mit der doch 
unbeftrittenen Ehrlichfeit und Gutmütigkeit des Ruffen Scheinbar unvereinbar ijt, aber wer den Ruffen näher fennt, 
wird dies mit voller Überzeugung auf das Konto der fangen Knechtfchaft unter afiatifchem Joch fe&en. Es 
iff eme in jener traurigen Seit im Verkehr mit den Dölferfchaften des Oſtens von diefen angenommene 
Gewohnheit, der nichts weniger als die Abjicht eines Betruges zu Grunde liegt. Der gemeine Wann, der 
doch in der ganzen Welt em bedächtiger Einkäufer ift, fauft trot diefer Gewohnheiten der Rjädy-Kaufleute 
am [iebíten alles was er braucht bei diefen, weil cr fonft nirgends jo billige und zugleich fo gute Ware 
erhält. Solche fam hier auch geboten werden, denn nad) dem ärmlichen Ausfehen der Läden darf man nicht 
immer auf die Wohlhabenheit ihrer Inhaber fchliegen. Piel Reichtum birgt fich hier hinter fchlichter Augen- 
feite und der Wert der in den Rjädy lagernden Waren beziffert fich auf Millionen. 

Die Rjädy zerfallen im drei Abteilungen, welche durch die hindurch laufenden Straßen Iljinka und 
Warwarka gebildet werden: in die oberen, mittleren und unteren Rjády. Die ljinfa-Straße ift, im Gegenſatz 
zu den dem Detailhandel gewidmeten 21jdoy, der Sig des Engros-Handels, die eigentliche City von Mosfau. 
Sobald die Gefchaftszeit vorüber ift, hat hier auch aller Derfehr aufgehört, denn wo jeder brauchbare Raum 
zu Contptoirs oder Magazinen dienen muß, da tft nicht viel plat für Wohnungen und noch viel weniger 
für Dergniigungslofale, die nah Schluß der Gefchafte noch Menſchen hier zurüchalten Fónnten. Tit der 
Iljinka befinden fih die großen Engros-Gefchafte, die Banfen und fonftigen Kreditinftitute. Ganz in 
oer Nähe, hinter dem goftjinny dwor, liegt auch die Borie. 

Anger den Gefchdftshaujern enthält die Iljinka zwei der Beachtung werte Gebäude: das impofante 
Haus des Sergiewstijdhen Tröißfy-Klojters, eines der jchönften Bauwerfe Mosfaus, und die im Jahre 1697 
erbaute Kirche des heiligen Nikolaus des Wunderthäters (fiehe Seite 61). 

Die andere, die Rjädy Durchichneidende Straße, die Warwarfa, enthält gleich der ljinfa nur 
Comptoirs von Großhandlungshäufern und Magazine. Jn fie mündet das Moskauer Judenwiertel, das Sarjadje 
(b. i. Gegend hinter den Ajädy). Weiterhin fehen wir das Snamensty-Klofter und das Haus der Bojaren 
Romanoff (fiehe Seite 67), deffen letter Befiger Seodor Romanoff war, der unter dem Namen Philaret als 
Metropolit von Roftow und Jaroslaw befannt ijt, der Dater Michaels, des erften Jaren aus dem Haufe 
Romanoff. Als Michael im Jahre 1612 nad) der Dertreibung der Polen zum Zar erwählt worden war, 
ichenfte er das Haus dem Snamensty-Klofter. Wan hat lange vergebens die Stelle gefucht, wo das Stamm: 
haus des jebigen Rerrfcherhaujes geftanden, und erft vor 26 Jahren gelang es, durch aufgefundene ۲ 
feftzuftellen, wo es fid) befinde und dag es noch wohl erhalten jet, worauf Kaifer UWerander II. das Haus 
im Stil des 17. Jahrhunderts forgfáltig renovieren lief. Es bietet heute ſowohl architeftonisch als auch in 
der innern Ausſchmückung und Möblierung em getreues Bild eines Bojaren-MWohnhaufes am Anfang des 
17. Jahrhunderts, und das Intereffe, das es dadurch einfloft, wird noch erhöht durch die zahlreichen Romanoff: 
Reliquien, die in demjelben aufbewahrt werden. Wan zeigt hier Säbel und Schild des Jaren Michael, fein 
Szepter, veríchiedene Kleidungsftüde, Bücher, Schreibzeuge, Uhren, das Siegel der Bojarenfamilie, auch einen 
Schöpfeimer, den die Mutter Michael Romanoffs diefem gefchenft. m den Kinderftuben fieht man eine Wiege 
und allerlei Bettzeng, Bettdecken und Kopffiffenüberzeuge, alles mit reicher Sticeret verziert. Ems der 
interefjanteften Stüde tft em mit Silber. und Goldjpigen gefchmüctes Kinderfleid, welches jowohl für die 
Knaben als für die Mädchen beftimmt war. In den mit Spiegeln geſchmückten Srauengemächern, die fich eine 
Treppe höher befinden, werden allerlei Schmucgegenftände aufbewahrt. 

Die Warwarfa uod) weiter hinabichreitend gelangt man zu der in der Nähe des Warwarfathores 
gelegenen Kirche der grufiniichen oder georgijchen Mutter Gottes. Diefe Kirche (ebe Seite 62) hat ihren 
Namen nach einem Wuttergottesbilde erhalten, welches der Kaufmann Stephan Nikitifoff im Jahre 1629 aus 
Perfien nach Moskau brachte, und dem zu Ehren der Patriarch einen bejondern Sefttag, den 29. Auguft, im 
Kalender anorónete. Das Bild der georgischen Mutter Gottes erfreut fid) noch heute großer Verehrung. 
Die Kirche felbft ift eine der beften Schöpfungen der byzantinifd-ruffifchen Baumweife, aber leider werden die 
edlen, jchönen formen des Hauptbaues durch die von älteren ruffiichen Kirchen ingertrennlichen Anbauten und 
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Seitenflügel fehr beeinträchtigt und auch die Lage der Kirche im einem engen Gafehen iff derfelben nicht 
ginftig. Wie bei allen älteren ruffifchen Kirchen hängen die Gloen auch bier nicht ከ! den eigentlichen Kirch- 
türmen, fondern in einem feitwärts ftebenden Glocenturm; aus dem vieredigen, mit einfacher aber gefchmad: 
voller Ornamentif verzierten Hauptbau ftreben über drei Reihen Rımdbögen fünf Kreuze tragende Kuppeln 
empor, die vier Fleineren nm die fie hoch überragende Hauptfuppel gruppiert. Die Kirche trägt daher bereits 
das wefentliche Merkmal der nah den Tagen des Patriarchen Nikon erbauten Kirchen. Früher pflegte man, 
wie der Hiftoriter Tatifchtichew behauptet, alle Kirchenbauten nur mit einer Kuppel zu verfehen, md erft durch 
Nikon wurden noch vier fleinere als anerlaglicy hinzugefügt. Die große Kuppel follte ſymboliſch Jefus Chriftus 
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darftellen, dic pier kleineren die vier Evangeliften; nach anderer Auslegung bedeutet die große Kuppel den 
Patriarchen von Moskau, die anderen die pier übrigen Patriarchen, von Alerandrien, Jerufalem, 1 
und ۰ 

Iljinka und Warwarfa, fowie goftjinny dwor und ۷ gehören zu dem Kitai gorod (Chinefenftadt) 
genannten Stadtteil, der fich vom Roten plat nach Often hin ausdehnt. Die Mosfauer bezeichnen ihn fius 
weg als gorod (Stadt), die City; warum der Stadtteil den Mamen EChmejenftadt erhalten, ift nicht befannt. 
Jm Jahre 1554 wurden die im Nordoften des Kreml entftandenen neuen Züeberlaffungen zum Schuß vor 
feindlichen Tlberfüllen mit einer Mauer umgeben, und feitdent führen fie den Namen Kitaigorod. Srüher 
wohnten in demfelben viele angejehene Adelsgefchlechter, die fich hier miedergelaffen, als der Kreml für die 
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vafch ۱۱۰۰۲۰۰۸۰۰۰ Bevölkerung zu eng wurde; jeb5f wohnt auger Mönchen und der 3u den Kirchen gehörigen 
Beiftlichfeit niemand mehr in Kitaigorod, die Häufer dienen nur noch 38 Comptoirs oder Magazinen. Der 
Raum, den Kitaigorod bededt, ift nicht groß. 2200 Häufer, auf 5 Plage, 4 Straßen md 11 Gaffen verteilt, 
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werden von einer 2 Kilometer langen Marner im Balbfreis umſchloſſen; den Durchmefjer diefes Yalbfreijes 
bildet der Rote Platz. Acht Chore führen durch die Stadtmauer. Das bedeutendfte und außerhalb Moskaus 
befanntefie derjelben ift die Dostreffensty. oder Iberiſche Pforte, durch welche man aus Kitatgorod auf den 
Noten Plak gelangt. 
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Die Iberifche Pforte wird von den ftrenggläubigen Ruffen ebenfo in Ehren gehalten wie ۵۱6 ۳ 
Pforte des Kreml, Auch hier iff es ein in hobem Anfehen ftehendes Heiligenbild, dem die Pforte thre Beden- 
tung verdanft: cin Muttergottesbild, das in der an die Pforte angebauten Kapelle der Jberijchen Mutter 
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Gottes hängt. Diefes Bild, dem zahlreiche Wunder zugefchrieben werden, ift eine Kopie eines Muttergottes- 
bildes, welches fid) über dem Chor des berifchen Klofters auf dem Berge Athos befindet. SLebteres wäre, 
wenn man der Überlieferung vollen Glauben fchenfen Fönnte, uralt. Sur Feit der Bilderftürmer, int 9. ۳ 
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hundert nach Chriftus, foll eme Mitwe unweit Nicäa, um das Bild vor der thm drohenden Entweihung uno 
Dernichtung zu fchüßgen, es ins Weer geworfen haben. Erftaunt fah fie, wie das Bild, anftatt unterzujinfen, 
aufrecht auf dem Waffer ftand amd fo allmählich ihren Blicfen entfchwand. hr Sohn, der fpäter im ۶ 
riſchen Klofter auf dem Athos cine Zufluchtsitätte fand und dort ftarb, erzählte feinen Klofterbrüdern das 
Wunder und diefe überlieferten den Bericht von einer Generation zur andern. Sweihundert Jahre vergingen. 
Da bemerften die Mönche eines Tages draußen auf dem Meer ein Muttergottesbild, über dem eine Seer 
jäule sum Himmel emporragte. Sie fandten cin Boot aus, um das Bild zu holen, aber die Ruderer ver: 
mochten es nicht zu erreichen: "Ae weiter fie in das Meer hinausruderten, defto weiter wich das Bild vor ihnen 
zurüd. Dem bt des Klofters aber erfchien in der nächften Nacht im Traum die Gottesmutter uno forderte 
ihn auf, getroft über die Wellen auf das Bild zuzugehen, das fie feinem Klofter als ein Palladium jchenfen 
wolle. Der Abt that wie ibm geheißen, erreichte auf dem Waſſer wie auf feſtem Boden dahinfchreitend das 
Bild und brachte es ins Klofter, wo demfelben der Ehrenplak auf dem Hauptaltar eingeräumt wurde, Im 
náchften Tage jedoch fand man es über dem Klofterthor, und es Fehrte immer wieder dahin zurück, fo oft 
man es auch auf den Altar jtellte, bis dem Abt, abermals im Traum, geheißen wurde, das Bild an oem 
Plage zu laffen, den es fid) felbit ausgewählt hatte. Dort hängt es nun feit fiebenhundert Jahren ۱۱۱۵ foll 
manches Ungemach und manche Drangjal von der Klofterpforte fern gehalten haben. Eme Kopie diejes Bildes 
wurde im Sabre 1648 nach Mosfau gebracht und erlangte bald durch mehrere Wunder, die ihm zugeſchrieben 
wurden, großes Anmfeben. Kem Ruffe geht an der berifchen Kapelle vorüber, ohne fich zu befreugen; ۸ 
oer Kaifer nach Moskau, jo ut fem erfter Weg zur Aberijchen Kapelle, um dort feine Andacht zu verrichten. 
Reiche Mosfauer Bürger laffen fich das Heiligenbild ins Haus bringen, um es zu Haufe anzubeten, uno die 
Beftellungen auf folche Befuche mehren fid) oft fo, bag das Bild ganze Tage unterwegs ift. ال‎ einer pracht— 
vollen Karroffe, deren Kutfcher und Vorreiter barhaupt find, macht es feme Befuche, welche dem Klofter 5 
Held embringen, denn die reiche Handelswelt weiß die Ehre eines folchen Befuches zu fchägen und zahlt be: 
dentende Preife. Wan nimmt aber auch Xüd[idt auf die ärmeren Klaffen, denen durch folche Befuche der 
Anbli? des wunderthätigen Bildes oft zu [ange entzogen wird, und hat eine Kopie der Kopie anfertigen 
[ajfen, welche, wenn fich lebtere unterwegs befindet, ihren Pla im der Kapelle einnimmt. 

Neben der Iberiſchen Kapelle, zwifchen fie und die Krentlmaner gleichfam feftgefeilt, befindet fich em 
der Dollending naher prachtvoller Neubau, der einzige Repräfentant der Wiffenfchaften in dem ganz von der 
GHeiftlichfeit und der Handelswelt emgenommenen Ritaigorod: Das Moskauer Hiſtoriſche Muſenm. Der durch 
den Architekten Sherwood im Jahre 1875 begonnene Bau hat bereits 2 Millionen Rubel gefoftet, aber 1 
gewinnt durch ihn eine monumentale Hierde eriten Ranges, und man muß mu bedauern, dag für das palajt: 
artige Muſeum Fein giinftigerer plat ausgefucht wurde, woran doch in Mosfau gewiß fein Mangel ijt. 

Wir betreten mut den dritten Stadtteil Mosfaus, Bjelot gorod, die weiße Stadt, welche den Kreml 
und die Chinefenftadt in weitem Halbfreis umfpannt. Die vor der legtern entftandene Vorftadt wurde 1587 
mit einer Mauer umgeben, deren Stelle jest herrliche Boulevards einnehmen. Bier liegt die Vergangenheit weit 
hinter uns, was uns unigiebt, ift Alles Schöpfung der Menjzeit. Die weiße Stadt iff der elegante Stadtteil von 
Moskau, der Sif der Ariftofratie und der meiften Derwaltungsbehörden, feine Promenaden, namentlich der 
Rusnjetzky Moft, ein Rendez-vons-Plab der eleganten Damenwelt. Schöne, breite Straßen, gefchnadvolle Wohn: 
hänfer und großartige Öffentliche Gebäude laffen uns völlig vergeffen, daß wir m Moskau find; Ole engen 
wintligen Gaffen, durch die wir in Kitai gorod gewandelt, find verfhwunden, und die Grofftaot Moskau 
präfentiert fih uns, ausgeftattet mit allen Errungenfchaften moderner Kultur, welche man im Weften Europas 
in großen Städten zu finden gewohnt ift. Auch in der meigen Stadt herrfcht ein reger Derfehr, aber er ift hier 
anderer Art als im goftjinny dwor und in den Rjády. Nach allen Richtungen hin ziehen fid) hier die Ge 
[ርቫፀ der Pferdebahn, welche täglich viele Taufende befördert. Jim Jahre 1880 betrug bei zwölf Routen mit 
einer Schienenlänge von 50 Werft die Zahl ihrer Paffagiere 16 Millionen. Jm Sommer, namentlich an Som: 
und Sefttagen, verfehren die Pferdebahnwagen bis Mitternacht zwifchen der Stadt und den entfernteren Der: 
gnügungslofalen. Zahllofe Drofchten mit zum Teil vorzüglichen Pferden, die als gute Traber berühmt fino, 
tragen and) nicht wenig zur Belebtheit der Strafen bei, in denen — mit Ausnahme der rein ariftofratifchen Quar: 
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fiere, wie die von der Großen Nifitsfaja abzweigende Powarsfaja, wo jtets eme vornehme Ruhe bericht — 
bis tief it die Macht ein reger Derfehr fortdanert. Wenn drüben in Kitai gorod [ángft alle Lichter erlofchen 
find und der £árm, der tagsüber dort geherricht, lángjt verftummt ift, geht es in Bjelot gorod nod) luſtig zu. 
Dort findet jeder, der nach des Tages Arbeit Zerſtreuung und Erholung fucht, reichlihe Gelegenheit dazu, in 
oen Theatern und Konzerten, im Zirkus, m den Klubs uno Deremen, oder den zahllofen Reftaurants uno ۰ 
firs. In den leßteren ift für jeden Gefchmad geforgt. Wan trifft hier hochelegante Lokale, nad) Parifer Dors 
bilderit eingerichtet, mit vorzüglicher franzöfifcher Küche, daneben echt ruſſiſche Reftaurants mit foftbarer, aber 
höchit behaglicher Einrichtung und der unvermeidlichen, em ganzes Orchefter erjegenden Riefenorgel, die in den 
legten Jahren auch bei uns vielfach Eingang gefunden hat, und — last not least! — aud) deutſche Bierkallen, 
nt denen der heimatliche Gerftenfaft und die Kegelbahn und die dentíchen Zeitungen und die deutfche Bedienung den 
Befucher völlig in die ferne Heimat verfegen. Cafés find in Mosfau erft vor fursem entftanden, doch nur üt 
Derbindung mit Konditoreien und Bacereien; hier, wo der Chee dominiert, ijf Fein Boden für den dem Wert: 
europder unentbehrlich gewordenen Mokka. Um fo mehr jteigt von Jahr zu Jahr der Bierfonfum, fowohl der 
beliebteften Erzeuaniffe Deutfchlands und Öfterreihs als auch inländiſcher Sabrifate. Freilich find die Konſu— 
menten zu newt Sehntel Deutfche, aber die deutfche Kolonie zählt aud) bereits an 15000 Seelen. 

Mit Staunen erblickt der Fremde mter den Hunderttaufenden von Firmen, welche in Mosfau nach 
amerifanifcher Manier faft jedes freie Plätzchen der Hänferwände bis hinauf zum Dache bedecten, die groge 
Wenge deutſcher Mamen. Schon im Hotel ift er von der Dienerfchaft deutſch angeredet worden, bat daranf 
bei feinen Gange durch die Stadt jeden Angenblid deutfche Laute vernommen und ift vielleicht gar zu feiner 
nicht geringen Überraſchung in einen Laden, in welchem er Einfäufe machen wollte, von dem Derfäufer fofort 
als Deutfcher erfannt und die gewünfchte Auskunft ihm in feiner Mutterfprache erteilt worden. Kopfſchüttelnd 
fragt fidi der Sremde nach folchen Wahrnehmungen, ob dies denn wirklich die ihm ۲ mit 15 grellen 
Sarben aefchilderte Metropole des Deutfchenhaffes iff? Wem er nur erft längere geit in Moskau geweilt 
haben wird, Dam wird er zu der Überzeugung gelangen, daß der Moskauer Ruffe wie der Ruffe überhaupt 
febr wohl zu unterfcheiden weiß zwifchen einem anftändigen gebildeten Mami und den zabllofen charafterlojen 
Abenteurern, die fich feit zweihundert Jahren wie eit Heuſchreckenſchwarm von Deutſchland ber über ۵ 
verbreitet, von der Sucht nach Bereicherung herbeigelot, und die zum Dank für die ihnen zu teil gewordene 
gaftfreundliche Aufnahme das Cand und das Volf, im deffen Mitte fie eme angenehme Eriftenz gefunden, m 
gemeinfter Weife mit Schimpf und Spott überhäufen. Durch Gefindel folcher Art, das leider auch heute noch 
in Rußland {ehr zahlreich vertreten ift, Fam der deutiche Name in Mißkredit, nicht aber, wie man häufig fagen 
hört, dadurch, Daf fo viele Deutjche in Rußland durch Intelligenz fich bis zu den höchften 2010001 und Würden 
emporfchwangen und dadurch den Zeid der fich zurückgeſetzt fühlenden Ruffen erregten. Wenn der Ruffe über 
den „Njemez“ fchimpft 10109 ihn zu allen Teufeln wünfcht, fo meint er damit ganz gewiß nicht feinen. deutjchen 
Sabritoireftor, feinen dentichen Gutsverwalter, von deren Unentbehrlichfeit er zur Genüge überzeugt ift, 1 
mu jene Schmaroßerindividuen, die in ihm nichts anderes ۲ als ein Objeft zur Ausbeutung. Und wer 
wollte ihm das verargen? Die Zeit, in der Rußland das Eldorado alles nach (dineller Bereicherung ۷ 
Auswurfs der weftenropäiichen Gefellfchaft war, diefe Zeit ift eben vorbei, das ruffifche Volf ift ۵ 
geworden und will fidi die Ausbeutung nicht mehr gefallen laffen, die es, ohnmächtig fich ihrer zu erwebren, 
lange genug geduldig ertragen hat. Es ijf eine gam; vaturgemäße Reaktion, die fid) mur vollzieht, aber femen 
Ruffen fällt es deshalb ein, einen in Rußland anfäffigen Deutfchen zu verfolgen, nur weil er ein Deutfcher ift. 
Im Gegenteil! Der Ruffe Fauft mit Vorliebe beim deutfchen Kaufmann, befchäftigt gern den dentjchen Hand: 
werfer, weil er weiß, daf er von beiden gut bedient wird. Und der Deutfche, der in einer ruſſiſchen ۵ 
Eingang gefunden hat, der wird fid) jehr bald überzeugen, dak er fich in feinem. Samilienfreije femer Heimat 
wobler fühlen Fönnte als in den gaftfreundlichen gemütlichen Bürgerfamilien Mostaus, allerdings vorausgejeßt, 
Daß er im Umgang — man verzeihe uns den Ausdruck — nicht jene unangenehme Seite des Berlinertums 
vom reinften Waſſer hervorfehrt, die fih im der ganzen Welt, aud) Deutjchland mit eingefchloffen, feiner 
befondern Beliebtheit erfreut. Ausnahmen find allerdings vorhanden, aber io giebt es folche nicht? Auf 
jene Kreife der ruffifchen Gefellfchaft, in denen der Panjlapismus als natürlicher Antipode des Gerimanentums 
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verförpert if, fam das eben Gefagte nicht — wenigftens nicht volfiibaftfid) — Anwendung finden, 


der dentfche Ausländer wird auch bei Gielen. 
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ment Ibu der Sufall mit ihnen ከ1 Derbindung bringt, 


aber 


66051 


eine viel freundlichere Aufnahme finden, als ihm in irgend einem Hanfe feiner Nachbaren von der grande 
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ja doch die Hauptſache ift — die große Mlafje oes 
Dolfes fteht der Beftrebungen des Panflavismus noch immer ziemlich indifferent gegenüber und zeigt, wenn 


fich durch diefelben aus ihrer Ruhe auf 
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Der Rujje braucht auch heute den mit ehrlichen Waffen geführten Wettfampf mit dem Ausländer 
nicht mehr 38 ſcheuen. Diel, unendlich viel ift it den legten Jahrzehnten für Hebung der Dolfsbildimg gethan 
worden, men auch, durch die eigenartigen fozialen und Bevdlferungsverhaltniffe des Sarenretches geboten, in 
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zuſſiſche GeijtlidFett: In einem Nonnenkloſter. 


weſentlich anderer Weiſe als dies bei uns zu geſchehen pflegt. Dem ſtrebſamen Ruſſen iſt heute die Bahn 
ebenſo frei gelegt wie dem ſtrebſamen Ausländer. Lehr- und Bildinigsanftalten aller Art, Kunft und Lehr- 
mittelſammlungen und Bibliotheken ſchießen wie die Pilze aus der Erde, nicht mehr bloß am Sitze der Hof— 
baltung, ſondern über das ganze Land jerftrent, auch in kleineren Städten. Was Nostan davon enthält, lernt 
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man bet einem. Gang durch Bjeloi gorod und die angrenzenden Stadtteile fermen. Tm Jahre 1876 (neuere 
ftatiftifche 2higaben fehlen) gab es in Mosfau aufer der Faiferlichen Univerfität ein Cyceum, 7 Gymmaften für 
Knaben, 2 Progymnafien, eine Realſchule, eine landwirtfchaftlihe Akademie, cin Selomefjerinftitut, em ۴ 
für orientalifche Sprachen, eine Kommerz3-2lfademie und eine Kommterzjchule, eine technifche Schule und 
eine höhere technifche Schule, ein aeiftlicbes Seminar, ein Lehrerinftitut. Sir die militärische Ausbildung forgten 
5 Miltärgymnafien, die Alerander-Kriegsichule, die Junkerſchule. Das weibliche Gefchlecht findet Gelegenheit 
zur Sortbiloung in drei nftituten für adelige Mädchen und in ው Gynmafien. Daneben nennen wir noch, 
abgefehen von den zahlreichen niederen Lehranftalten, den Stadt: und Pfarrfchulen und Kreisfchulen, fowie den 
vielen Privatanitalten, das Konfervatorium und eme Theaterjchule. Das deutiche Element m Moskau hat 
o deutfche Knaben- und eine deutjche Mädchenfchule ins Leben gerufen. 

Grofartige Sammlungen und Bibliotheken ftehen diefer Menge von Kehranftalten zur Seite: 426 
Muſeum, das Rumjanzoff-Muſeum, Botfins Bildergallerie, die Tretjafoffiche, die Soldatenkofffche und die 
Ehludoffiche Bildergallerie, das Pädagogische Mufeum, das Muſeum für Kunft und Gewerbe und das Poly- 
technische Muſeum, die Univerfitäts:Bibliothef, das mit der Uniwerfitdt verbundene, dem Publifun zugängliche 
300logifche Muſeum und noch viele andere. Alle diefe Inititute und Sammlungen find, wie überhaupt überall 
in Rugland, mit einer Munificenz ausgeftattet, die nur in den amerifantidhen Stiftungen eines Aftor, Vanderbilt 
und anderer ihres gleichen findet. 

Betrachten wir einige derfelben näher! Die Kommterzichule wurde {chon im Jahre 1804 von der 
Mosfauer Kaufmannfchaft gegründet. Sie befigt cin pbyfifalifches und chemifches Kabinett, ein Peines Gewerbe- 
Mufenm und eine Bibliothef. Mur Kinder von Kaufleuten oder Handwerkern finden in ihr Aufnahme. Das 
Muſeum für Kımjt und Gewerbe, int Jahre 1868 gegründet, enthält unter etwa 5000 Nummtern hauptjächlich 
Mufter altruffiicher Malerei, Skulptur und Baufunft und iff gegen das geringe Eintrittsgeld von [0 ۲ 
jedermann täglich zugänglich. In dem nod) nicht vollendeten Polytechnifchen Muſeum hat cit großer Teil 
der Gegenftände Aufnahme gefunden, welche die polytechniſche Ausftelling im Jahre 1872 enthielt. Sonntag 
abends finden in dem Muſeum ımentgeltliche für das Dolf berechnete Dorträge ftatt, und an demfelben Tage 
bietet von 12 bis 2 Uhr eine Erklärung der Sammlungen jedermann Gelegenheit, fidh über die emjelnen 
Gegenftdnde zu belehren. Das Mufeum enthält in elf Abteilungen Belehrendes aus der Schiffsbaukunde, 
Mineralogie und Bergbau, Architektur, aus dem Poftwefen, der Land: und Sorftwirtfchaft, Viehzucht, Sooloate, 
phvfif und Pädagogik, forie eine Ansftellung der Erzeugniffe Turfeftans. 

Daf es in Mostan auch nicht an Kunftfinn fehlt, davon legen Zeugnis ab die gropen 2 
gallerien, welche der Stadt zur Sierbe gereichen. Die bedeutendite ift die vow dem frühern ruffiichen ۲ 
ant fpanifchen Hofe, Sürft Michael Golizyn gegründete. Die italienischen Schulen des 15. bis 17. Jahrhunderts 
find in der Sammlung unter anderen durch Lionardo da Dinci, Caravaggio, Correggio, Baffano, 1> 
Caracci, Carlo Dolce, die Sranzofen durch Gaspard Pouſſin, Charles Cebrun, Claude Jofeph Vernet, die 
dentichen Schulen durch Rafael Mengs und Alerander Calame, die holländische durch Rembrandt, Gerhard 
Dow, Djtade, Wouverman, Ruvsdael, Hobbema, die flämifche durch Rubens und David Teniers und deren 
Schüler vertreten. Auch beashtenswerte Gemälde rufjischer Meifter aus der Zeit von 1791— 1850 trifft man 
in der Gallerie. An diejelde jchliegt fih eine wertvolle Antikenſammlung. Unter den Erzeugnifjen neuerer 
Kunft feffeln da namentlich die im vierten Saal der Antifenfammhug aufgeftellten Sayencen. Das Fayence 
de Henry IL, von dem nur noch 55 Stück befanut find, ift durch em Biberon, das einen Wert von etwa 
30000 Srancs repráfentiert, vertreten. Auh alles Sèvres und altes ſächſiſches fayence iff ከ1 Schönen 
Eremplaren vorhanden. 

Die einheimische Kunft ijt hauptfächlih m der Tretjafoffichen und Soldatenfoffichen Gallerie vertreten. 
Dort trifft man Gemälde aller hervorragenden Meifter der neuen ruffifchen Schule, von Brüloff, Aiwaſowsky, 
Jwanoff, Repin u. f. w. bis auf die Sammlung der Bilder aus Indien von Werefchtichagim. Bu Votfins und 
Chludoffs Bildergallerie herrfchen dagegen Sranzofen und Deutiche vor: Meiffonier, Delaroche, Dautier, 
Achenbach, Hildebrandt, Calame, Hans Makart und andere. Das Rumjanzoff-Muſeum, eine Schöpfung des 
Grafen Nikolai Runganzoff, der unter Alerander I. Reichsfanzler war, enthält auch eine große Gemälde: 


e em . ጮር. 


fammlung, meift Bilder, die fich früher in der berühmten Gallerie der Eremitage in St. Petersburg befanden 
und auf Befehl des Kaifers Alerander 11. für das Rumjanzoff-Mufenm ausgewählt wurden. Das ۲ 
befand fih früher in St. Petersburg uno fam erft im Jahre 1861 nach Moskau. Es enthält auger der 
Bildergallerie eine NAntifen: Sammlung, em mineralogiſches Kabinett und das Dafchfoffiche Ethnographifche 
Muſeum, welches befonders für das Studium oer Dölferjchaften Ruglands und ihrer Sitten uno Gebräuche 
reiches und Foftbares Wlaterial bietet, ferner eine 200000 Bände zählende Bibliotbef, dic bedentendfte 
Mosfaus, in welcher befonders die ihr emwverletbte, 14 000 Bande jtarfe theologiiche Bibliothet Noroffs durch 
viele höchft feltene Drude Beachtung verdient. 

Alle diefe Sammlungen find jedermann zugänglich. In der Bibliothek findet man ein 7٤ 
und cin gerdumiges Lefefabinett. Ait gleicher Weife ftehen die mit der Mniverfitdt verbundene, 172000 Bände 
und 15000 Hefte zählende Bibliothek und das Soologifhe Mufeum in der Univerfität dem Publikum zur 
Derfügung. 

Die Univerfitat zählt 2700 Studenten, 59 ordentliche, 25 außerordentliche Profefforen und 21 Dozenten. 
Sie hat £ehrftühle für Philologie, Philofophie, Theologie, Jurisprudenz, Medizin, Vaturwiſſenſchaft und 
Mathematif. Außer dem on erwähnten joologifchen Muſeum beſitzt die Univerſität ein botanifches Kabinett 
mit einem 60000 Nummern záblenden Herbarium, em mineralogifches Kabinett mit 14500 Nummern, cin 
zcologifches mit 15000, em Wtertums-Kabinett mit 20000 Nummern, ein Anatomifches Theater und eme 
Sternwarte. Mit den medizinischen Kehrftühlen ijt eine Klimif verbunden. Die Mniverfitát ift cine der jüngſten 
Europas — fie wurde erjt im Jahre 1755 gegründet — aber mit den ihr sur Derfüguna jtehenden Lehr- 
mitten bat fie fid) rafch cine geachtete Stellung unter ihren älteren Schwejtern errungen. Und es find hier 
nicht wie in Deutſchland vorwiegend die wohlhabenderen Klaffen der Bevölferung, welche ibre Söhne an die 
Univerfitdt fenden, fondern die Mehrzahl der Studenten ift arm und fo mittellos, dag fie fid) durch Erteilung 
von Unterricht, durch Schreiberdienfte und fonftige Arbeiten erft die Mittel zu ihrem Unterhalt erwerben mu. 
Don einem fröhlichen Corpsleben wie auf dentíchen Umverſitäten ift hier feine Spur, Der Student ift 
überhaupt auf der Univerfität nur wenig freier als er auf dem Gymmafium war. Charafteriftiich ift die 
Cerubegierde und das rege Intereffe am Studium, das alle auszeichnet, aber andererfeits auch wieder fehr oft 
m Selbjtüberhebung uno Seringfchäßung aller Autoritäten ۰ 

Wit der Univerfitát fteht in Verbindung die fchon im Jahre 1771 unter Katharina IH. errichtete 
Gebdranftalt, und bei diefer befindet fih das unter derfelben Kaifert durch den General Bezky gegründete 
riefige Sindelhaus, eine Whifteranjtalt erften Ranges. Der auf der Soljanfa gelegene Kolojjalbau zeichnet fid 
gwar, von außen befehen, weniger durch architeftonifche Schönheit als durch feine riefigen Dimenjionen aus, 
aber feine imere Einrichtung fann für alle derartigen Anjtalten zur Nachahmung empfohlen werden. m der 
Beletage befinden fich die netten, fauberen Hiichenrdume, eine Treppe höher dre Wohnungen der 71 
und weiblichen Bedienfteten, denen die Wartung und Pflege und die Erziehung der etwa 14000 Pfleglmae obliegt, 
welche die Anftalt durchſchnittlich jährlich beherbergt, und außerdem die Säle, in denen die Kinder den fie überbringen: 
den Perfonen von Beamten abgenommen werden und wo an den nod) ungetauften die Taufe vollzogen wird; 
im zweiten Stoctwerf liegen die Speifefäle und die Schulimmer; das dritte und vierte enthält die Schlafjäle. 
^nt Frühjahr werden die Säuglinge mit ihren Ammen in die zahlreichen Landhäuſer verteilt, welche die An- 
ftalt beſitzt. Überall herrfcht die größte Ordnung und Sauberkeit, aber trogoemt ift feltfamerweife die Sterb- 
lichkeit unter den Kindern eine fehr große. Su den großen Vorjligen der 2nftalt gehört es, daß die ۵ 
von Kindern hier fo erleichtert ift wie in feinem andern Lande. Wag ein Säugling einfach vor dem Chor der 
Anftalt ausgefebt oder den Beamten in dem dazu beftimmten Saal übergeben worden fem, gleichviel, niemand 
fragt nach Namen und Herfunft des Kindes. Don dem Moment ab, wo es in die Regifter der Unftalt em: 
getragen wird, eriftiert es für jene, die es abgeliefert, nur noch unter einer Rummer, die man ihnen auf 
Wunſch einhändigt, um etwaige fpátere Xeflamationen zu ermöglichen. Nur eine Frage richten die Beamten 
an die Mberbringer des Kindes: ob dasfelbe {chon getauft ift? A0 dies nicht der Fall, fo wird die Taufe fofort 
volljogen. Wollen die Eltern das Kind fpäter zu fich nehmen, wird es ihnen anftandslos ausgeliefert, doch 
haben fie für feine Verpflegung 55 Rubel zu erlegen. Diefen melen Einrichtungen ift es jedenfalls zu ver: 
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danfen, daf Kindermord im Wosfauer Gouvernement zu den feltenften Verbrechen gehört. Die Kinder bleiben 
fo lange in der Anftalt, bis fie bei Handwerkern oder Gewerbetreibenden als Lehrlinge untergebracht werden 
fónnen, und gentefen während diefer Zeit eine Pflege und Erziehung, wie fie Tanfenden im Elternhaufe nicht 
geboten worden wäre Ein fernerer Dorzug der Anftalt iff es auch, dag man der Mutter eines in diefelbe 
aufgenommenen Sänglings geftattet, als Amme bei diefen zu bleiben. Die Anftalt ift reich dotiert; die Haupt: 
quelle, aus der ihre Unterhaltung außerdem beftritten wird, ift cine Stener, welche in allen anderen Ländern 
in den Staatsfäcel fließt und mw in Rußland zu humanitären Sweden verwendet wird: der Spielfartenjtempel. 
Da für cin Spiel Karten ein ziemlich bedeutender Betrag als Stempelftener zu entrichten 11, in oen 
höheren Kreijen der Gefellfchaft aber fehr viel nno felbftverftändfich nicht mit abgenußten Karten gefpielt wird, 
ijf der Ertrag des Kartenftenipels ein fehr großer. Er wird ausfchlieglich zur Beftreitung der Koften der 
Sindelhäufer verwendet, deren Monopol die Kartenfabrifation ift. 

eben dem Sindelhaus befindet fid) das Mitolai-Inftitut, ein Waifenhaus, it welchem 500 Mädchen ment: 
geltlich erzogen und zu Lehrerinnen herangebildet werden. Aur Töchter von Beamten finden m demfelben 2 6: 

Es würde uns zu weit führen, mem wir aller, ja auch mur der bedeutendften wohlthätigen 71 
gedenken wollten, welche Moskau bett. Die Mildthätigfeit der ruffischen Bevölferung, das rege Mitgefühl für 
die Leiden uno die Not der Armen ruft ja alljährlich neue Stiftungen ins Leben. Jn Mosfau giebt es heute 
nicht weniger als 127 Armenhdufer umd 59 Derforgungsanftalten, zu denen fich noch 21 AUfyle für ۵ 
gejellen. für die Krankenpflege wird geforgt durch das große ftädtiiche Krankenhaus, durch das Katharine: 
franfenbaus, durch das vom Sroßfürften Paul gegründete, die Pawlowsfaja bófnji&a, uno das Golizynſche 
Krankenhaus, welches für Angehörige aller Nationalitäten beftimmt it — alle vortrefflich ۰ 

Angefihts der Menge wohlthätiger und gememmüßiger Anftalten, die großenteils Stiftungen thre 
Gründung und Eriftenz verdanfen, muß man ftaunen, wenn man bedenkt, mit welcher wahrhaft fürftlichen 
Sreigebigfeit angerdem in Moskau die Klöfter und die Kirchen mit Stiftungen und Gefchenfen bedacht werden. 
Der Peterspfennig des römifchen Papftes erfchemt faft wie em Tropfen im Meere gegenüber den Summen, 
welche Frömmigkeit und Mildthätigfeit alljährlich in Rufland den Klöftern zufliegen laffen, imo aud) ۶ 
14 Mönchs: und 7 Wonnenkldfter Mosfaus wiffen davon zu erzählen. 

Um das hohe Anfehen, in dem die Hloftergeiftlichfeit beim Dolfe fteht, richtig würdigen zu können, 
mu man die Gedichte der Klöfter fennen, muß wiffen, was fie dem ruffifchen Volte in Seiten ٣ 
Drangfal waren, als noch das Joch afiatifcher Horden auf ihm laftete. Damals waren die mit feften ۷۲ 
umgebenen Klófter ' ein. ficherer Sufluchtsort für die den Einfällen der Tataren fdjuglos preisgegebene Bevól: 
ferung des flachen Landes, mud ganze Dörfer flüchteten fich oft m die Klöfter. Durch die gaftfreundlidye Auf: 
nahme, die fie allen BHilfefuchenden zu teil werden liegen, durch den Schuß, den fie, auch im Sriedenszeiten, den 
Bedrückten gewährten, erwarben fid) die Mönche die Liebe des Dolfes — durch den patriotifchen Sinn, den 
He durch reiche Beifteuern im Kriegszeiten bervtefen, gewannen fie die Suneigung der Fürften. Schon frühzeitig 
hatten Künſte and Wilfenfchaften in den Klöftern eine Heimftdtte gefunden; bald waren diefe ihre einzige Heim: 
jtätte in dem von blutigen Kriegen heimgefuchten Lande. Jhr Klofter mit felbitgefertigten Gemälden und ۰ 
vollen Mofaifarbeiten zu fchmücen, war der Stolz der Mönche, aber auch die älteften Denfmáler der ruflifchen 
Litteratur Dommen aus den Klöftern. Die Mönche jchrieben Ruflands Gefchichte, und es gab damals Feine 
berufeneren Gejchichtfchreiber als fie. Nicht nur daß die Sürften die GeiftlichFeit in allen wichtigen Angelegen: 
heiten zu Rate zogen, fich der Mönche als diplomatifcher Agenten und Überbringer wichtiger Botfchaften be- 
dienten, Urkunden und Briefe von Gielen einzigen Schriftfundigen ausfertigen liegen, fondern namentlich auch 
die Nachrichten, welche die von nah und fern nach den Klöftern ftróntenden Pilger überbrachten, befähigten 
den Gefchichtfchreiber in der Klofterzelle, ein umfafjendes uno genaues Wild femer Seit zu entwerfen. Bald 
wurden die Klófter auch Mittelpunfte eines regen Handelsverfehrs. Wit den Selten der Heiligen, welche die 
Pilgerzüge heranlocdten, wurden Jahrmärkte und Meſſen verbunden, die zu emer reichen Einnahmequelle der 
Klöfter wurden, namentlich durch die Privilegien, die fie fich für den Handel mit verfchiedenen Waren zu ver: 
Schaffen wußten. Die Mönche befaften fid) zwar nicht felbft mit dem Handel, fordern überliegen ihn ihren 
Knechten und Faufmännifchen Agenten, der Ertrag jedoch flog der Klofterfaffe zu. 
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Ruſſtſche Geiſtlichkeit: Prozeffion in der Kirche, 


Die £ebensmeije der Mönche in den rafch reich werdenden Klóftern blieb eine einfache, aber frei von 
den vielfachen Entbehrungen der römifch -fatholifchen Mönchsorden. Gur Askeſe bat der Ruffe von jeher 
feine Neigung gezeigt. Der ruffifche Mönch verftand es, fein Klofter im ein behagliches Heim zu verwandeln 
und fid) auch hinter Kloftermanern ein warmes Herz für femer Stammesbrüder Freud und Leid zu bewahren. 

۱1 


Er blieb national, ein echtes Kind feines Dolfes. Das wußte das Dolf, ዝዝ es lohnte dem Mönchtum mit 
einer £iebe und Derebrung, die fich ungeſchwächt bis in unfere Set erhalten hat und die auch noch in den 
höheren, vom Sfeptizismus moderner Aufklärung angefränfelten Gefellfchaftstlaffen dem Kloftergeiftlichen eine 
geachtete Stellung fichert. Dazu fommt noch, daf die Hlófter ziemlich die ganze Intelligenz der Seminarien 
abforbieren und daher den gebildeten Kreijen des Dolfes näher ftehen als die Weltgeiftlichfeit, namentlich auf 
bent Lande, die einer gleichen Bildung nicht teilhaftig geworden. Die talentvollften Seminarzöglinge nehmen 
die Tonfur, getrieben vom Ehrgeiz und der Hoffnung, fid) zu einem der höheren Kirchenämter emporzufchwingen, 
die nur den Mönchen zugänglich find. 

Man trifft in Rufland dasjelbe Verhältnis wie üt Fatholifchen Ländern: die Kloftergeiftlichfeit ift in 
pefuniärer Beziehung unendlich beffer gejtellt als die meift auf em fehr geringes Einkommen befchrantte ۰ 
geiftlichfeit. Die Urfache diefer Erſcheinung ijt, daf fid) in den Klöftern im Laufe der Heit bedeutende Reich: 
tümer anfammeln, große Känderftrecken ihr Eigentum werden. Alles dies war aud) in Rußland der Sall, aber 
es fam noch etwas hinzu, was wefentlich dazu beitrug, die Kloftergeiftlichfeit über die Weltgeiftlichen zu er; 
heben. Don jeher hatte zwifchen diefen beiden Firchlichen Ständen in der orientalifchen Kirche ein ٣ص‎ 
Gegenfak beftanden, der fich bis auf das erfte Verbot der Priefterehe im Jahre 514 zurückführen läßt. Die erjten 
chriftlichen Glaubensboten, die zu den Ruffen famen, waren griechifche Mönche, und in den Händen diefer blieben 
von Anfang an alle höheren Kirchenämter, während Ruffen höchftens bis zum Diafonat zugelafjen wurden. 
Später erfämpften fich auch die Eingeborenen den Zutritt zu den höheren Würden, ja Ole Griechen wurden 
allmählich völlig verdrängt, aber die Kloftergeiftlichfeit blieb trogdem, tren den altbyzantiniichen Anſchauungen, 
ein erflufiver Stand; die neuen Elemente, welche die alten verdrängt hatten, nahmen vollftändig die Gewohn— 
heiten derfelben an. Die gefamte Leitung der Kirche ging in ihre Hände über, und heute nod) gehören alle 
Bifchöfe und höheren Würdenträger, faft alle Direktoren und ein großer Teil der Lehrer ber Seminarien der 
Kloftergeiftlichfeit an. 

Das tfchörnoje duchowenftwo (die ſchwarze Geiftlichfeit), wie die Mönche zum Unterjchted von den 
Meltgeiftlichen (dem bjéloje duchowenftwo, weiße Geiftlichfeit) genannt werden, ift vor allem der Seeljorger 
der beffern Gefellfchaft. Es gehört zum guten Ton, alle Firchlichen Handlungen — Taufen, Trauungen, Be: 
erdigungen — nur durch Mönche vollziehen zu laffen, wenn man nicht etwa gar die Mitwirkung eines der 
höchften firchlichen Würdenträger, eines Bifchofs oder Metropoliten, im Anſpruch zu nehmen m der Lage ift. 
Der reiche Ruffe hält es nicht für vornehm, fid an denfelben Geiftlicher zu wenden, dem die Seelforge des 
gemeinen Dolfes obliegt. Aus demjelben Grunde find Begräbnispläge auf den Klofterfriedhöfen em jehr ge- 
fuchter Artifel. Zwei- bis dreitaufend Rubel für ein Grab find nichts aufergewöhnliches. An Moskau ift ote 
vornehmfte Begräbnißftätte der Sriedhof des Tröißfy-Klofters in Sergijerost. Der Derfauf von Gräbern, fowie 
die bei denfelben geftifteten Seelenmeffen bringen dem Klofter jährlich bedeutende Summen ein. Sür jogenamnte 
„ewige Seelenmeffen” find große Kapitalien in Renten tragenden Papieren angelegt, deren Coupons gegen die 
Befcheinigung, daf die Mefje gelefen worden, dem Prior ausgefolgt werden. 

Was find aber folche Mebeneinfünfte gegenüber den fabelhaften Summer, welche der fromme ۱ 
der Ruffen jährlich den Klöftern zumendet! In neuerer Zeit giebt es Opferftöde zur Aufnahme milder Gaben 
nicht nur in den Kirchen, fondern auch auf den frequentierteften Stationen der Eifenbahnen. Das Moskauer 
Croibfy-Klofter hat das Privilegium, Opferftócte auf den Stationen der Mosfau-Petersburger Eifenbahn an- 
subringen, und man fchäßt die daraus fic) ergebenden Einkünfte des Klofters auf eine viertel Million Rubel! 
Serner ift jedes Klofter, welches wunderthätige Heiligenbilder befibt, ein Wallfahrtsort. Solch em Heiligenbild 
fam für ein Klofter unter Umftänden ein Kapital von mehreren Millionen repráfentieren. Durch die Wall: 
fahrer fonmt viel Geld in die Klofterfaffe, denn jeder Fauft irgend einen im Klofter gefertigten Gegenftand 
zum Andenken, ein Beiligenbild, ein Kreuz oder einen Rofenfranz, und die Mehrzahl quartiert fich auch in den 
dem Klofter gehörigen Bafthäufern ein. Die Reiligenbilder werden auch, wie wir dies bereits von dem Mutter: 
gottesbild in der Iberifchen Kapelle berichtet haben, Privatleuten ins Haus gebracht, ja in Seiten ٣۲ 
Drangfal, zum Beifpiel bei Epidemieen, erbitten fich oft ganze Gemeinden den Befuch eines folchen Bildes, von 
deffen Anmwefenheit man Hilfe und Rettung erwartet, Sünfundzwanzig Rubel für einen Befuch find noch ein 
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geringer Preis, und Sama weiß davon zu erzählen, 598 in Mosfau ein Heiligenbild feinem Klojter durch Be: 
juche in Privathdufern während einer Eholera-Epidemie gegen 90 000 arf einbrachte. 

Dazu kommen nod) die reichen Legate, die vielen Stiftungen, die Gefchenfe von mit Edelfteinen ge: 
ſchmückten Heiligenbildern uno Eoftbaren Kirchengeräten. Und auch in Kirchenbauten offenbart fich der fromme 
Sinn der Mosfauer. Die Mehrzahl der jegigen Kirchen Mosfaus nimmt die Stelle früherer Rolzbauten ۰ 
Dom Patriarchen Nifon war im 17. Jahrhundert die Anregung ausgegangen, die hölzernen Kirchen wegen 
der Seuersgefahr durch fteinerne zu erleben, und jeter Aufforderung war mit großem Eifer Folge ٥٣۶ 
worden. Auch in den legten Jahrzehnten ift noch gar manche Kirche und Kapelle in Mosfau ju der gropen 
Sahl der vorhandenen hinzugefügt worden. Der Kaifer felbft ging mit autem Beifpiel voran, indem er jenen 
Prachtbau aufführen ließ, den wir bereits bei unferer Rundſchau vom Kremlhügel aus bemerft haben: die 
Erlöferfirche. 

Wenn man alle Dome und Kirchen Mosfaus durchwandert hätte und ermüdet von dem Gejehenen 
feine Neigung mehr fühlte, noch Neues zu feheu, beim Betreten diefes Domes würde das Intereffe aufs neue 
angeregt werden. Man hat etwas Großes fchaffen wollen, eine Kirche, die fich dem Petersdom in Rom als 
ebenbürtig zur Seite ftellen fonnte, und es ift wenigftens bei der innern Ausfchmüdung gelungen, emen über: 
wáltigenden Eindrud hervorzubringen. Sinneberückende Pracht umgiebt uns, jobald wir die Kirche betreten 
haben. Dor uns liegt das 68 Meter lange und 72 Meter hohe Kirchenfchiff, über dem fich, von vier Pfeiler 
getragen, die riefige Kuppel erhebt. Ein Bronzegitter trennt das Schiff von einem Korridor, der fich zwifchen 
den die Kuppel tragenden Pfeilern und der Außenwand Hinzieht und über dem fid) eine Galerie befindet. Das 
Tageslicht dringt Durch die Kuppel und durch 36 Galeriefenfter ein: zur Beleuchtung der Kirche am Abend 
dienen aber 1240 in der Kuppel und an der Galerie angebrachte Kerzen, drei große vergoldete Kronleuchter 
und zahlreiche Cujtres mit zuſammen 1960 Kerzen. Jm Licht diefer dreitanfend Flammen erfcheint die Kirche 
wie von helfen Sonnenglanz iibergoffen und die bunte Sarbenpracht der Wände wirkt blendend auf den Be- 
jhauer. Der Boden ift mit Marmor:Mofaif, die Wände mit Marmor verfchiedener Sárbung bededt oder mit 
toftbaren Gemälden geſchmückt. Über eine Million Rubel haben allein diefe Gemälde gefoftet. Die bedeu: 
tendften ruffifchen Maler find da vertreten: MWerefchtihagin, Siemiradzfi, Makowski, Twarofchnifoff, Prof. 
Kofchelew, Warfoff und andere. Ein Koloffalgemälde des leftern füllt die Wölbung der Kuppel, 
in der einen Hälfte die Heilige Dreieinigfeit, in der andern die Erfchaffung der Welt zeigend. Das 
Bild wird auf über 300000 Wark gefchäßt. Die Jfonoftás von weißem Marmor vor dent Hauptaltar 
zieren mehrere Reihen Beiligenbilder, von Timotheus Neff gemalt, den Hauptaltar felbft vier Bilder von 
Wereichtihagin: Chrifti Geburt, das heilige Abendmahl und zwei Palfionsdarjtellungen. Jn der Galerie int 
obert Stocdwerf der Kirche aber find die Wände mit zahllofen Gemälden ftellenweife völlig überdedt. Da 
fiebt man Bildniffe von Kirchenfürften, von Patriarchen und Bijchdfen, auch von Haren und Großfürften, 
Reiligenbilder, Darftellungen von Begebenheiten aus dent Leben der Heiligen und aus der Gefchichte der ruf 
fifchen Kirche, wie die Taufe der Groffirjtin Olga, die Gründung des Tröißfy-Klofters, die Ankunft des Bildes 
der Mutter Gottes von MWladjimir in Moskau 2c. Je weiter man fchreitet, defto mehr wird man überrafcht 
von der Grofartigkeit und Pracht diefes Domes. 201 jene Beſtimmung, ent Andenfen an die große Seit des 
Bofreiungstrieges zu fein, wird man erimmert durch die Marmortafehr an den Wänden des untern Korridors. 
Auf diefen find alle Schlachten und Gefechte des Befreiungsfrieges und die Namen der in ihnen gefallenen 
ober vermundeten Offiziere verzeichnet. Eine Tafel onthált auch das Kaiferliche Manifejt, Surch welches der 
Krieg angekündigt wurde. 

Diefem blendenden Schmuck der inneren Räume gegenüber macht das Anfere mit feinen Wänden von 
weißem Marmor und dunkfelrotem Granit keinen befondern Eindruck. In Kreuzform erbaut, hat die Kirche 
an jeder ihrer 85 Meter langen Sacaden drei große Pforten, zu welchen Sreitreppen von Granit emporführen. 
Swifchen den fchnialen Bogenfenftern jteigen 56 Marmorfäulen zu den in Rundbdgen auslanfenden Haupt: 
gefimfe empor, über welchem fich aus, den vier Winkel des Kreuzes fleine Glocdentiirme erbeten. In Gielen 
Türmen hängen 15 Glocken, die ſchwerſte 2¢ 000 Kilogramm wiegend. inmitten der vier Türme, welche 
durch einen Gang mit vergoldetem Gitter mit einander verbunden find, erhebt fich die 50 Meter im ۴ 

lis 


mefjer zählende vergoldete Kuppel bis sur Höhe von 105 Meter, und ein großes, gleichfalls vergoldetes Kreu; 
bildet auf ihr den Ubfchlug des riefigen Domes. 

Die frontons und die Thürbögen find reich mit Sfulpturen verziert. Wan hat fie für nötig gehalten, 
um den etwas monotonen Eindrucd, den die Fahlen Marmorwände hervorbrachten, ein wenig abzufchwächen, 
aber das ganze hat durch diefe Schöpfungen der Brüder Klodt und der Profefjoren Laganowsfy und ۶ 
fanoff Feineswegs gewonnen. Die Skulpturen find nichts weniger als Meifterwerfe und verunftalten mur die 
reinen formen des Domes. Die Hautreliefs ftellen fymbolifch die bedeutendften Schlachttage des Befreiungs: 
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Die Begräbnisftätte der Goodunoffs. 


frieges dar, durch das Bildnis des Heiligen, deffen Sejttag mit dem Schlachttage zufammenfällt. So ijf zum 
Beijpiel die Schlacht bei Leipzig durch das Bild des heiligen Sergius dargeftellt. 

Don den vielen Plänen, welche femer Seit dem Kaifer Alexander L vorgelegt worden, hatte Feiner 
fein Interefje fo in Anfpruch genommen wie der des jungen Malers Witberg. Wäre Mitbergs genial ent: 
worfener Plan zur Ausführung gelangt, wirde die Erlöjerfircche gewiß auch von außen gefehen einen nicht 
minder bedeutenden Eindruck hervorbringen wie in ihren inneren Räumen. Der Kolofjalbau, mit dem er die 
Sperlingsberge ſchmücken wollte, fand wie fchon erwähnt an dem lodern Boden ein uniiberwindliches Hindernis, 
wid nad) des Kaifers Tode (1825) wurden die Arbeiten auf den Sperlingsbergen eingeftellt. Kaifer Nikolaus, 


weniger für Mitberg und feine phantaftifchen Pläne eingenommen als fein Dater, übertrug dem 1 
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Der Sücharew-Turm. 
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Karl Thon die Ausarbeitung eines nenen Planes, und im September 1859 fand die Grundjtemlequng der 
Erlöferfirche an der Stelle ftatt, anf der fie fid) jebt befindet. Tm Jahre 1857 ftand die Kirche im Rohbau 
fertig da und man begann mit der Ausfchmüdung der nuteren Räume., Fest ift fie, nachdem der Ban etwa 
60 Millionen Warf gefoftet, vollendet. Nur ihre Umgebung harrt noch der Veränderungen, die vorgenommen 
werden müflen, unt fie in harmonische Derbindung mit dem Dom zu bringen. Der freie Pla um die ۰ 
foll. mit einem Gitter umfchloffen und aus eroberten Kanonen gegoffene Obelisfen follen innerhalb desfelben 
aufgeftellt werden. 

Dod) genug von den Kirchen! Wochenlange Wanderungen durch Mosfan wären nötig, wenn man 
fie alle bejuchen, alle Schage, die fie enthalten, befichtigen und die an ihnen haftenden Erinnerungen feinen 
lernen. wollte. Menden wir ums lieber den öffentlichen Gebäuden zu, welche m Moskau allerdings an Schönheit 
mit ähnlichen Gebäuden in anderen Großftädten nicht wetteifern Tonnen, die aber doch viel des Intereffanten bieten. 

Nächſt dem Kreml erfreut fich in Mosfau fein Gebäude einer fo großen Popularität wie der Sucharem: 
Turm, durch den die 1. mjeftiianstaja Straße mit der Sretenfa in Derbindung fteht. Derfelbe wurde von 
Peter dem Großen (1692— 1695) an der Stelle des früher hier geftandenen Thorturmes erbaut, zu Ehren des 
‚Laurentius Panfratjewitfch Sucharew, des Oberíten des einzigen Strelzi-22egimentes, welches bei der durch die 
Prinjeffin Sophia gegen Peter angezettelten Derfchwörung diefem tren geblieben war. Der Turm zeigt jene 
Mischung des lombardifchen uno gotifchen Bauftils, der man bei Banten aus dem 17. Jahrhundert in ۶ 
land fo häufig begegnet, und erinnert in manchen Teilen an das Rathaus in Amſterdam. Über dem Thor, 
welches als Durchgang von der Migeftfchansfaja in die Sretenfa dient, erhebt fich ein zweiftöciger, vierediger 
Bau, im erften Stok von einer gedecten Galerie umgeben, und aus diefent fteigt in vier Etagen der 65 ¿Meter 
hohe achteige Turm empor. Su Peter des Großen Seit befand fid) in dem Turm die Navigationsfchule; 
nachdem diefe im Jahre 1715 nach Petersburg verlegt worden, wurde der Sücharew-Turmt Si, des 0 
ralitáts-Kollegiums, und als auch diejes (1806) nach Petersburg überfiedelte, verwandelte nan ihn in eimen — 
YDafferbeháfter. Die Mytiſchtſchi-Waſſerleitung, nach dem Dorfe gleichen Jones fo genamt, führt ihm das 
Waſſer von 45 Quellen zu md er verforgt die Stadt täglich mit 550000 Wedro (Eimer). 

Die Derforgung Mosfaus mit Crinfwaffer läßt bisher noch viel zu wünfchen übrig. Außer der eben 
geltannten führt noch die im Jahre 1871 angelegte Chodynfa-Wafjerleitung der Stadt täglich 150 000 0 
zu. Dadurch wird aber, da faum ein Wedré auf den Kopf kommt, der Bedarf der rafch fih vermehrenden 
Bevölkerung nicht gedect und häufig, namentlich bei Seuersbrünften, iff der Waffermangel recht fühlbar. Die 
$rage, wie ihm abzuhelfen fei, wird daher auch [hon ernftidh erwogen. Ohne große Koften wird es faum 
möglich fein. Die Miytifchtfcht-WPafferleitung, welche in den Jahren 1855 bis 1858 angelegt wurde, hat 
(ix Millionen Rubel gefojtet. Das Wafer hat cine Strede von 18 Kilometer ju durchlaufen bevor es nach 
Mosfau gelangt; während der legten 11 Kilometer wird es durch Dampfimafchinen der Stadt zugetricben. 

Die Wafjerbehälter befinden fich in den großen Sälen des erften Stodiverfes des Rhames, aus dem 
der Sucharew-Turm auffteigt. Im zweiten Stodivert. wohnte früher der Graf Jafob Bruce, der Gründer der 
Artillerie: und Ingenieurfchulen in Mosfau und Petersburg. Als folcher hatte er auch maßgebenden 8 
auf die im Sucharew-Turm befindliche Navigationsfchule. Das Dolf, damals noch roh und ungebildet, hatte 
aber fein Derftändnis für Bruces mathematifche Arbeiten und chenifche Erperimente Es erflärte ibu für 
einen Kaldun und Zauberer, der mit dem Böfen im Bunde ftehe, und erzählte fid) allerlei wunderbare HGe- 
ichichten von ihm, die fid) bis auf unfere Seit im Dolfsmunde erhalten haben. Jm Turm follen noch [eine 
Sauberbücher verborgen fein, welche das Geheimnis der Unfterblichkeit enthalten. 

Wer fich durch folche Spufgefchichten nicht abhalten Iágt, den m eine mit dem Kaiferadler gefchmückte 
Pyramide auslaufenden Turm zu erfteigen, der wird durch eine herrliche Ausficht gelohnt, Die man von dort oben 
genießt, denn der Sücharew-Turnt, „die Braut des Jwan Welify”, ijt einer der höchften Ausfichtspunfte der Stadt. 

Im dritten Stokwerk des Turmes befindet fich ein Saal, der den Mamen Rappierfaal führt, wahr- 
fcheinlich, weil in ihm früher Sechtiibungen abgehalten zu werden pflegten. Unter Katharina IL wurden in 
diefem Saal von Moskauer Beamtenfindern allerlei Schaufpiele aufgeführt, teils Wyfterien wie „Efther und 
Ahasver“, teils Darftellungen im Genre unferer Paffionsjpiele. 
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An der Mitte des Gebäudes befindet fich das Thor, welches die beiden oben genannten Straßen ver: 
bindet. Über demfelben hängt auf der der Sretenfa zugefehrten Südfeite des Gebändes ein Bild der Kafan- 
fchen Mutter Gottes, über dem Thor auf der Nordfeite cin Bild des heiligen Sergius, des Schußpatrons der 
Artillerie. früher ftand in der Mieftfchansfaja neben dem Sucharew-Curm noch ein Feiner Uhrturm, vor wel: 
chem cin buntes Bettlergefindel auf dem Boden lagerte, Krüppel und Narren, die in nicht febr ۲ 
Chor Lieder zn Ehren der Heiligen fangen md die Dorübergehenden um milde Gaben anflehten. 

Wenige Schritte vom Turm entfernt befindet fid) das von Grafen Nikolai Scheremetjeff gegründete, 
mit einem Armen: und Krankenhaus verbundene Hoſpiz, das alljährlich einmal der Schanplak emer hochimter: 





Thorbogen des Palais in Sarizyito ber ۰ 


effanten Scene ijt Der edle Gründer der Auftalt hat nämlich cin großes Kapital dazu beftinunt, daß von 
feinen Zinſen arme Mädchen ausgeftenert werden, und die Auswahl der Klüclichen erfolgt an einem vorher 
beftinimten Stehungstage durch das Los. 

Unter Mosfaus neueren Bauten nimmt die erfte Stelle das Kaiferliche große Theater ۲ 
bolfchöt teátr) ein. Nur durch San Carlo in Neapel wird es an Größe übertroffen - — es fagt 4000 Sujchaner 
— feine Bühne aber ift die größte der Welt, die Uvant-Scene 21 Meter lang. Das Große Cheater ift nur 
für Oper und Ballet beftimmt. An Stelle eines im Jahre 1824 abgebrannten wurde es 1855 von dem 
Architeften Cavos erbaut und feine feierliche Eröffnung im Auguft 1856 bildete einen Programmpuntt der mit 
der Krönung Alerander IT. verbundenen Seftlichfeiten. Die Preife find hier, im Verhältnis zu anderen 71 
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Theatern nicht hoch. Die teuerften £ogen foften 12, bet Ballet 10 Rubel, während fie im Kaiferlichen XIcinen Theater 
15 Rutel foften. Das Theater (fiche Seite 65) liegt auf dem 350 Meter langen, 160 Meter breiten. Theaterplaß; 
ſchräg gegenüber befindet fid) das unanfehnliche Kleine Theater. Der Theaterplab, einer der größten Moskaus, 
ift der Paradeplak der Mosfauer Garnifon. Den g wöhnlichen Übungen der Mannfchaft dient die Stadt-Manège, 
ein riefiges Ererzierhaus, 170 Meter lang, 46 Meter breit, 12 Meter hoh — cine Emrichtung, die durch 
die klimatiſchen Derhältuiffe ins Leben gerufen wurde, Der Winter ift in Mosfau febr ftreug, obwohl das 
Quoeckſilber felten gefriert und die Kälte höchitens 40° Réaumur erreicht. Da iff mut das durch zahlreiche 
Ofen mit einer angenehmen Temperatur erfüllte Ererjierhaus ein {ehr brauchbares Gebäude, um fo mehr, 
da es and) die Entfaltung großer Maffen ermöglicht. Es fónnen in demfelben 2000 nfanteriften nno 
1000 Kavalleriften ererzjieren. Die Stadt-Mandge dient jedoch nicht ausfchließlih als Ererzierhaus, jondern 
wird auch zu Konzerten und zur Abhaltung von Dolfsfeften ۰ 

Die meisten öffentlichen Gebäude Moskaus überrafchen mehr durch ihre riefigen Dimenfionen als durch 
Schönheit, fo die große für 2500 Mami beredmete Pofromsfy-Kajerne, das vorzüglich eingerichtete Kriegs: 
hofpital, welches 2000 Kranfe beherbirgen Fann, wid auch das an feinen Sagaden mit Forinthifchen Säulen ge- 
fchmüchte Golowinfche Palais, jegt Walitargymmafium, unter Kaiferin Katharina von Rinaldi mit cinem ۰ 
wand von 15 Millionen Rubel an Stelle des abgebrannten Winenhof-Palais der Kaiferin Anna erbaut. Wenn 
wir mun noch die von der Kaiferin Maria Seodororona, der Gemahlin Alerander I., im Jahre 1852 erbaute 
Kaiferlihe Techniſche Schule, das auf emer Anhöhe in der Snamenfa-Straße gelegene Pafchfoffiche Palais, 
einen herrlichen Renaiffancebau, welcher jebt das Rumjanzoff-Muſeum beherbergt, und das allerliebfte, in alt 
ru dem Stil ausgeführte Bahnhofsgebäude der Smolenster Bahn erwähnen, fo haben wir ziemlich alles er- 
Ichöpft was von Öffentlichen Gebäuden in Moskau nennenswert ift. 

An Monumenten iff die Stadt arm, und das wenige, was vorhanden ift, fann Femen Anfpruch auf 
bejondere Beachtung erheben. Das [:bensvolle Denfmal Minins und Posharsfis auf dem roten Plag, und das 
auf dem Cwersfot Boulevard ft: hende Denkmal Alerander Pufchkins, des ruffifchen Byron, den zu früh für 
die ruffiiche £itteratur im Duell die tödliche Kugel traf, find die einzigen Ausnahmen. 

Und nod) zwei Denfmäler müffen wir erwähnen, doch um zu diefen zu gefangen, gilt es einen weiten 
Weg durch die ganze Stadt zurückzulegen, über die zweite, den 23jeloi gorod einſchließende Bonlevardreihe 
hinweg, nach jenem noch zum großen Teil ans Bolzbauten beftehenden Stadtteil, welcher, der räumlichen 
Ausdehnung nach der größte von allen, den Namen Semljannoi gorod (Erdftadt) von dem Erdwall erhalten 
hat, der ibu et von der weißen Stadt trennte. Dort fteht am Ende der großen Twersfaja jämsfaja die 
Criumphpforte, die im Jahre 1826 sur Erimerung an die glorreichen Feldziige gegen Napoleon errichtet 
wurde, Sie befteht aus drei hohen, von Sänlen flanfierten Thorbögen und ift mit Basreliefs und Statuen 
geſchmückt. Auf fitnftlerifehen Wert fami fie feinen Anſpruch erheben, ebenfo wenig wie die auch am 
፳፲ ሀና ርዝ Stadtende errichtete Rote Pforte (frásmije morota), melde im Jahre 1742 aus Anlag der Krönung 
der Roter Elifabeth an Stelle eines hölzernen Stadtthores errichtet wurde (ftehe Seite 69). Ihren Namen 
Rote Pforte führt fie jet mit Anrecht, denn fie ift feit furğem weiß angeftrichen worden. 

Wir find damit an einem der duferften Grenzpunkte der Stadt angelangt, wo hinter den ۱ 
das Sofolnifer Feld fih bis zum Dorf von Sofolnifi hinzieht. 

m anderen Städten pflegen die Sebenswiirdigfeiten in den Brennpunflen des Derfehrs Fonzentriert 
zu fein; nicht fo in Moskau. Auch bei cinem Gang um die äuferften Grenzen der Stadt ftógt man faft 
Schritt für Schritt anf Jntereffantes. Da ift im Nordoften der Stadt die deutjche Straße (mjemébtaja úliza) 
uno der deutfche Markt (njemegfy rynof), an Serfefben Stelle, wo fid) {hon im 16. Jahrhundert eine deutfche 
Niederlaſſung befand. Hier war cs, wo der nadmtalige Sar Peter der Große im Umgang mit Ausländern 
den Wert der weftenropäifchen Bildung fennen lernte und aus diefer Erfenntnis it ihm feine großen 
teformpläne heranreiften. Wicht weit von der deutfehen Dorftadt [agen die Dörfer Preobrafhensfoje 
und Semenowsfoje, wo der jugendliche Sarenfokn በርክ cine ihm blimo ergebene Keibgarde heranbildete. Der 
Genfer Lefort hatte ihm viel von den ftaatlichen Envidifimgen in den Ländern des Weftens erzählt. Entzückt 
laufchte Peter feinen Schild. rungen und beſchloß, zunächft ein Heer nach europäifhen Mufter zu bilden. Aus 
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femen zahlreichen Spielfameraden, Kindern der Bojaren, Stolnifs und anderer Beamten, bildete er eine 
Compagnie, ließ fich und feine Mannfchaft von Lefort in allen Handgriffen und allen foldatifchen Übungen 
unterrichten, verrichtete felbft die fchwierigften Arbeiten, half beim Schanzenbau, ftand Schildwache, der grimmigften 
Kälte trogend u. f. m. Seine Schwefter Sophia legte ihm Fein Hindernis in den Weg, da fie in dem, was 
er that, nur eine Findifche Spielerei erblidte, die Peters Blide in ihr willfommener Weife vom Throne ablenfte. 
Das Dorf Preobrafhensfoje, wo diefe foldatifchen Übungen ftattfanden, erwies fih aber bald als zu 
flem für die von Tag zu Tag fidi vermehrende Cruppenzahl, lebtere mußte in zwei Compagnien geteilt werden, 
deren eine im das nabe Dorf Semenowstoje verlegt wurde, und als dann diefe Leibgarde bei 9 
der Strelzi die vorzüglichften Dienfte geleiftet und das Übergewicht der europäifchen Heeresorganifation über 
oie alte ruffifche fidi dabei glänzend bewährt hatte, bildete Peter aus den beiden Compagnien durch 9 
vieler Dienftleute das preobrajhensfijdie und jemenowsfifche Garde-Regiment. Diefe beiden Regimenter wurden 
der Kern der neuen Armee, welche der Sar nach europdijchen Vorbildern ins Leben rief. 

Unfere Wanderung um die Stadt in der Richtung von Oft nach Weft fortfegend, gelangen wir zu 
der Dorftadt Butyrfa, die cinft einer der Standorte der Strelzi mar. Innerhalb der Barrieren liegen hter 
viele große Teiche, die fidi in langer Reihe mit geringen Swifchenräumen faft bis zur Mauer der ۱ 
Stadt Binziehen. Weftlih von der Butyrfa fehen wir die Waldungen vom Petrowsfy-Parf, das 7 
Bois de Boulogne. Jm Jahre 1812 wohnte im dortigen Schloffe Napoleon, nachdem ihn die flammen aus 
dem Kreml vertrieben hatten, und beim Rückzug feiner Armee wurde das Schloß geplündert und niedergebramnt. 
Der Part ijt eme Schöpfung des Kaifers Nikolaus. Um Sonntag-Tachmittag ftrómt im pPetrowsty-Part 
die elegante Welt von Moskau zufammen. Die nach der Stadt führende, von hübfchen Pillen 86ء‎ 
Strafe ift mit Equipagen und Drofchfen bebedt und der Strom der fich herausbegebenden Fußgänger ijt 
nod) weit drinnen in der Stadt erfennbar, die ganze 2 Kilometer [ange Twersfäja-Straße entlang bis zur 
Grenze Kitai gorods. An der Straße nach Petrowsfy-Parf liegt auch das mit einem Aufwand von 2 Millionen 
Rubel erbaute Gebäude der Kunft: und Gewerbe-Ausftellung des Jahres 1882. Binter dem Ausftellungsgebánde 
dehnt fich unüberfehbar gegen Wejten das Chodynfa-Feld aus, bis in die nenefte Zeit der Schauplat grof- 
artiger Dolfsfefte, im Sommer das Zitandverfeld der Moskauer Garnifon, welche dafelbft em Seltlager bezieht 
— gegen Süden führen zahlreiche Seldiwege zur Mosfwä, die fich nun wieder weftwärts wendet, nachdem fie 
üt langem Bogen gegen Süden die Halbinfel gebildet, auf der das berühmte Jungfernfeld (djewitfchje pole) liegt. 

Man erzählt fich, daß zur Zeit der Tatarenherrfchaft die Basfafen, 516 Gefandten des Chans, welche 
den Tribut abholten, aus jäntlichen Aungfrauen Moskaus, die auf das Junafernfeld hinausgeführt wurden, 
die jchönften als Stlavinnen für ihren Heren ausgewählt. Davon foll die Gegend den Namen Jungfernfeld 
erhalten haben. Wahrfcheinlicher als diefe durch feine fchriftlichen Aufzeichnungen verbürgte Erzählung ift die 
Annahme, 598 die Benennung des Feldes von der erften Abtiffin des hier gelegenen Junafern-Klofters ftant. 
Diefelbe hieg Helena Djewotichfina und nach ihr können immerhin das Klofter md das Feld den +1 
djemwitfchy erhalten haben. Jn dem zur Erumerung an die Wiedereroberung von Smolenst 1524 gegründeten 
Klofter hat manche Sürftentochter in ftiller Selle ihr Leben befchloffen: Juliane, die Schwiegertochter Swans 
des Schredlichen, die Schwefter Boris Bodunoffs, die Schwefter Peter des Großen, die ränfefüchtige Sophia, 
md feme erfte Gemahlin Eudoria. Mach Unterdrüdug des Aufftandes des Strelji wurden hier 250 derfelben 
hingerichtet; drei, welche Sophia in einer fchriftlichen Petition die Krone angeboten hatten, wurden vor dem 
Senfter ihrer Selle, mit Papierrollen in den gefeffelten Händen, aufgehängt. Napoleon befichtigte während der 
Invafion das Klofter mit großem Intereffe, gab aber doch beim Rückzug aus Moskau Befehl zu femer Ser: 
ftörung. Durch die Geiftesgegenwart und den Mut der Abtiffin Sarah Wfolajewna, welche die zu der Pulver- 
mine führenden glinunenden £unten rechtzeitig erfticte, wurde das Klofter vor dem Untergang bewahrt. 

Wir werfen noch einen Blik hinüber auf die am andern Ufer, neben dem m die Mostwä cin- 
mündenden Slüßchen Sjetun fich erhebenden Sperlingsberge, den berühmten Ausfichtspunft und beliebten 
Spaziergang der Moskauer, und {eben unfere Wanderung fort, um noch dem legten Stadtteil, dem Samo: 
stwaretjchje einen flüchtigen Befuch abzuftatten. Die zahlreichen dampfenden Effen verfinden uns fchou von 
weiten, daß wir uns emer Schöpfung der Neuzeit nähern, aber inmitten des regen Lebens und Treibens der 
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Troibfy-Klofter. 
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Sabrifftadt bat fid) hier die Dergangenbeit doch noch ein jtilles Aſyl bewahrt. Unweit des Bolota-Plabes — 
auch einer alten Richtftätte, auf welcher im Jahre 1775 der in einem eifernen Käfig nach Mosfau gebrachte 
€mpórer Pugatfcheff hingerichtet wurde — befindet fid) bei der fog. Steimernen Brücke, kamenny moft, em 
Feiner Hänferfonpler, m welchem das Altenffentum aus der Zeit vor Peter dem Großen in ftarrer 1 
aller Sortfchritte der Neuzeit noch fortvegetiert. Da Debt es nichts weniger als großftädtifch aus. Man glaubt 
eher, fich in einen unbedentenden Candftadtchen zu befinden, und in einem Landftädtchen zur Seit der ۰ 
grofiváter der heutigen Ruffen, denn in dem Außern amd den Sitten und Gebränchen der hier wohnenden 
reichen Kauflente hat fic) feit zweihmmdert Jahren nicht die geringfte Anderung vollzogen. Und doch nmg man 
bedauern, Saf diefe Fleme altruffifche Infel von Jahr zu Jahr Heiner wird, denn gute, liebensmwiirdige, frei 
herzige Menschen find diefe Altruſſen — fie find es, bei denen die berühmte rufjifche Gaftfreundfchaft jeden 
Sremden fich rafch heimifch fühlen läßt, und mit Dergnügen denft man noch nach Jahren an die Abende zurück, 
die man da beim dampfenden Samovar im traulichen Samiltenfreife verlebt ... 

Wir fóunen von Moskau nicht fcheiden, ohne femer jchönen Umgebung gedacht zu haben, m welcher 
namentlich die zahlreichen alten Adelsfchlöffer viele Befucher anloden. Die vorzüglichiten find das Schloß 
Oftanfino, mo der excentrifhe Graf Scheremetjeff, als ihn Kaifer Paul befuchte, it einem Wald alle 
Bäume anfdgen und dann auf ein Zeichen umftürzen Dep, damit Ote Ausficht frei werde — und die Ruine 
des Schlofjes Sarizyno, welches Graf patjómfi für die Kaiferin Katharina zu bauen begamt, das aber nic 
vollendet wurde, weil Katharina beim Anblick des düftern Gebäudes fofort umfehrte mit den Worten: „Ihr 
habt mir fein Schloß, fondern ein Grab gebaut!” (Siche Seite 88.) 

Die größte Schenswirdigfeit in Mosfaus Umgegend ijf aber das an der Wosfau-Jaroslawer Bahn 
im Sergijewsfi Dojjao gelegene Troibty-Klofter, welches im Jahre 1537 der heilige Sergius gründete. 

ludis vermag die hohe Bedeutung der Geiftlichfeit für die Entwicklung 5219816855 1915 fo flar zu 
machen wie die Gefdridite des Tröigfy-Klofters. Hier liegt der Grundſtein der heutigen ruffischen Macht, 
das Bündnis, welches hier in fchwerer Feit zwifchen Sarentum und Kirche gejchloffen wurde, hat Jahrhunderte 
überbanert, wid Hand in Hand mit einander haben die beiden Gewalten an dent Rieſenwerk der Einigwig 
und der VBefreinng Rußlands gearbeitet, den Boden für die Reformen Peter des Großen vorbereitet. Die 
Tatarenhorden Mamais wälzten fih gegen Rußland und diejes hatte nur die Wahl zwifchen Unterwerfung 
oder Kampf auf Tod und Leben. Der Großfürft Dimitri Donsfoi, eme der vielen Heldengeftalten der rufjischen 
Vorzeit, wählte den Kampf. Bevor er aber ins Feld 30g, begab er fidi in das Tröißfy-Klofter zu dem ۰ 
verehrten Sergius. Der heilige Wann feanete ihn, prophezeite ihm den Sieg über die Tataren und gad ihm 
auch zwei feiner Mönche, zwei gewaltige Streiter, als Begleiter mit. Die Prophezeiung ging in Erfüllung. 
Auf dem Selde von Kulifowo fam es zur Schlaht. Wie im Jahre 1815, als der Drenujenfónig fein Volf 
gegen den fremden Unterdrücer aufrief, alt und jung begeiftert die Waffen ergriff, fo war aus den ۲۲ 
Gauen Ruflands alles was Waffen tragen fonnte 3u des Großfürften Saben geeift und über 150 000 Wann, 
ein Heer, wie es noch nie ein ruffiicher Großfürft befehligt, ftand den Tataren gegenüber. Das Catarenheer 
war uod) viel zahlreicher, aber der Begeifterung der für ihr Vaterland und ihren Glauben Fänpfenden Ruffen 
vermochte es nicht Stand zu halten. m erbittertem Kampf wurde das Tatarenheer vernichtet. Diefer Sieg, 
den er vorausgefagt, vermehrte noch das Anfehen, welches der heilige Sergius bereits genof, und die Derehrung, 
die ihm das Volf entgegenbracte, ging nach feinem Tode auf das von ihm geftiftete Klofter über, welches 
die von feinem Stifter überfonunenen Traditionen treu bewahrte. Es blieb der mmüberwindliche Damm, an 
dem fich alle Sturmfluten brachen, die über Rufland dahin branften. Moskau nno der Kreml fielen im Jahre 
1610 in die Hände der Polen, aber das in eine Feſtung umgewandelte Troißfy-Klojter widerftand 15 Monate 
[ang dent 50000 Wann ftarfen Belagerungsheer, von femen Mönchen amd der Bevölkerung der ۵ 
heldenmiitig verteidigt. Und als damı Minin und Posharsfy das Volf zu den Waffen riefen, da waren wieder 
Mönche aus dem Tröitfy-Klofter die eifrigften Agitatoren, die das Land durchzogen und überall Begeifterung 
für die Sache des Vaterlandes ermedten. Später fanden Peter und fein Bruder Jwan m Sem Klofter Schub 
vor den aufrührerifchen Strelzi, und als Peter die Dernichtung der Sireli vorbereitete, war das fefte ۶ 


Klofter fein Hauptquartier, wo er feine Getreuen um fich ۸ 
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für folde Dienfte haben garen amd Dolf በዌብ nicht undantbar erwiefen. Sie lohnten dem Klofter 
nicht mur durch ihre Derehrung, fondern auch durch zahllofe Opfergaben. Kein Klofter der Welt fa fich 
gleichen Reichtunts rühmen wie das Troibfy-Klofter. Sein Shak fol emen Wert von faft 2000 Millionen 
Mark repräfentieren. Seit vierhimdert Jahren hat ja fein Zar, Feine Sarin, Fein Angehöriger eines vornehmen 
Sefchlechtes cs verabſäumt, hierher zu pilgern und cit Geſchenk zu hinterlaffen. Die Heiligenbilder, die Mef- 
gewänder, die Rirchengeräte, die Schmuckſachen aller Art, welche die Schatzkammer enthält, bilden das grof: 
artigfte Muſeum der ruffischen Kauft. 

Die ungeheuren Shake an Gold, Silber und Edelfteinen, über welche die GeijtlichFeit verfügt, fino 
für den Staat finanzielle Referven, wie fie Fein anderes Cand aunfzuweifen hat. Bei dem Patriotismus uno 
der Dpferwilligfeit, welche die ruffif he Geiftlichfeit von jeher auszeichnete, würde im Salle der Wot der Staat 
hier eine faft unerſchöpfliche Hilfsquelle finden, die ihm bereitwillig zur Verfügung geftellt würde. 

Das Croigty-Klofter hat den Umfang emer Feinen Stadt. Außer den Wohnungen der Mönche uno den 
eigentlichen Hlofterráumen, m denen fich das Refektorium uno die 9000 Bände zählende wertvolle ۴ 
befinden, enthält es einen Faiferlichen Palaft, das Haus des Archimandriten, 12 Kirchen und Kapellen, ein 
Srauenhofpiz und zwei große Bafthäufer, Ju den Speifefälen unter der Bibliothef werden jährlich 20 000 Pilger 
ımentgeltlih gefpeift, in der Klofterfchule 300 arme Kinder unentaeltlid) unterrichtet. Hunderte von 19 
lagern vor dem Chor der Tröißfy-Kirche, alle von der Mildthátigfeit der Pilger und der Mönche lebend. Jn 
den Höfen uno Gärten herricht fteis ein reges Leben und Treiben, namentlich aber zur Zeit der großen 
Meſſen. Die Sahl der Menschen, welche jährlich hierher Bommen, wird auf Hiuwderttaufende gefchäßt. 

An Sehenswärdigkeiten ift hier Fein Mangel. Da iff der 88 Meter hohe Turm mit dem größten 
Slocenfpiel der Welt, im dem fih eine 70000 Kilogramm fchwere Glocte befindet — die Kapelle über dem 
„Heiligen Brumen”, aus dem Fein Pilger zu trinken unterläßt — der Obelisf, auf dem die wichtigften Ereigniffe 
aus der Geſchichte des Klofters verzeichnet find — md endlich die prachtvolle Hspensky-Kathedrale. An der 
Angenmaner derjelben befindet fid) em von Gras wid Unfraut unnonchertes, verfallenes Grabdenfmal (fiehe 
Seite 84). Laufende gehen hier vorüber und beachten es vielleicht gar nicht, und dod) ruhen hier die Gebeine 
eines Mannes, dem eit ganz Rußland zu Süßen lag: Boris Godunoff hat hier die lete Ruheftdtte gefunden. 
Die Gefchichte hat über ihn ihr endgiltiges Urteil nod) nicht gefällt, die Anfichten ſchwanken noch, aber mag 
num der junge Sarewitfch Dimitri in Uglitfch durch von Boris gedungene Mörder umgebracht worden fem, 
oder mag er, wie andere berichten, von der fallenden Sucht ergriffen, felbft Band an fein Leben gelegt haben 
— gleichviel, das Schicjal, weldyes Boris und fein Haus getroffen hat, mahnt doch gar zu lebhaft an das 
rächende Walten der Memefis. Mach enter zwar furzen, aber doch ruhmwollen und für fein Cand fegensreichen 
Regierung ftirbt er plößlich auf dem Seldzuge gegen den erften falfchen Dimitri, der ihm die Krone ftreitig 
macht. Unter der Polenherrfchaft werden feine Gebeine aus der Siirftengruft hervorgeholt und auf der 
Zteglimiaja auf der Stelle verfcharrt, wo man die Selbftmörder zu begraben pflegt. Erft nach Jahren finden 
fie em Grab und Denfmal im Troigty-Klofter. Doh weld) ein Unterfchied zwifchen diefen Grabe und dem 
eines andern Mannes, deffen fterbliche Tlberrefte die Tröigfy-Kirche umfchliegt! Dort der mit Edelfteinen überfäte 
vergoldete Silberfarg des Lieblings des Dolfes, des heiligen Sergius — hier die verwitterten grauen Steinplatten 
mit dem verrofteten eifernen Kreuz über dem Grabe des Mannes, auf dem zum mindefte der Derdacht des 
Mordes ruht... 


Swei Worte mur Finden uns, an mellen Grab wir ftehen: Ufypalnjigka &obunómid) — Grabftätte 
der Godunoffs. 
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Ruſſiſches Landleben. 


Als im Jahre 988 der ruffifche &roffürft Wladjimir von feinem fiegreichen Zuge gegen Konftantinopel 
als Chrift nach Kijero heimfehrte, erffárte er, wie uns der Chronift MWeftor erzählt, „dag alle Einwohner, reiche 
mid arme, am Ufer des Dnjepr fich verſammeln follten, um die Taufe zu empfangen; wenn jemand nicht 
erfcheine, fo fei er fein Feind. Die Kijewer widerfprachen nicht und urteilten, wenn der neue Glaube nicht 
aut wäre, fo würden ihn Sürfter und Bojaren nicht annehmen An dem beftimmten Cage ftrdntte eine 
3abllofe Menge Volkes beiderlei Gefchlechtes an die Ufer des Dnjepr, und als Wladjinir mit feiner 
Gemahlin und den Geiftlichen erfchien, ftürste fidi das ganze Dolf in das Wafer, die einen bis an die Brit, 
die anderen bis an den Hals; die Erwachfenen hielten die Kinder empor. Das Wyfterium der heiligen 
Canfe wurde vollzogen.“ 

Daf die Ruffen den neuen Glauben auf Befehl ihres Herrichers ohne den geringften 8۵ 
annahmen, verdient als charafteriftifch für das Volf hervorgehoben zu werden, dem diefes Ereignis hat nicht 
feinesgleichen in der Gefchichte und läßt bei näherer Betrachtung feiner Urfachen deutlich erfermen, bag bei 
den Ruffen im Durchfdmitt die individuelle Bedentinig nicht fo grell in den Vordergrund tritt, wie dies bei den 
Dölfern germanifcher Raffe der Fall if. Daraus erklärt fidh auch der fo ungemein friedfertige Charakter der 
Ruffen, fowie manche rätfelhafte Erfcheimungen ihrer Gefchichte. Der Ruffe bedarf des ۶ق‎ 
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mit oer Maffe, um fich ftarf zu fühlen; vercingelt, auf fid) felbft angemiefen, ift er ein hilflofes Wefen. Darum 
hat das Gemeindeleben in Rugland eine ganz andere Bedeutung als bet uns, wo nie oder höchft felten bei 
wichtigen Beratungen ein Befchlug zuftande fommen würde, wenn er einftimmig gefaßt werden müßte, wie das 
in Rußland überall der fall ift. Srüher hat diefe Dorausfegung mur als ein durch uraltes Herfommen 
geheiligtes Gewohnheitsrecht gegolten; in neuerer Seit hat die mosfowitische Schule diefcs Gewohnheitsrecht 
wiffenfchaftlich zu begründen und als den einzig richtigen Weg zum Dolfsheil darzuftellen verfucht. So اوه‎ 
3. B. 2[ሻ6፻ዕቨ m feiner Abhandlung über das altruffifche Gemeinweſen: 

„Einigfeit im fozialen Leben {aft fid nur auf Grundlage freier, gegenfeitiger Übereinſtimmung voraus- 
jegen. Die rohe Gewalt, der äußere Swang, welcher ebenfo wenig die freie Meinungsäußerung wie die innere 
Überzeugung gelten läßt, ift etwas Herabwiirdigendes für die menfchliche Gefellichaft. Diefe fann zur Erziehung 
der Einheit im Handeln nur ein Mittel auvenden, nämlich das der freien Beratung, wobei die verfchiedenen 
Überzeugungen zum gemeinfamen Gedanfen und aus diefem zur gemeinfamen Chat führen. Eme folche Volfs- 
verfaſſung ift eine Schöpfung des menfchlichen Geiftes und deshalb auch als Derdienft denjenigen ۲ 
anzurechnen, die danach leben. Da nun die flavifchen Dólfer feit uralter Zeit diefe Bedingungen des fosialen 
oder volfstümlichen Lebens erfüllt haben, fo erfcheinen fie Ten deshalb auf einer hohen Stufe menfchlichen 
Sortíchritts, felbft wenn wir zugeben müfjen, dag diefes erhabene Prinzip mehr oder minder das Gepráge der 
Rohett vergangener Seiten trägt. So erfcheint dern auch das ruffifche Volf, fo [ange es fid) nur in diefen 
foztalen Lebensformen bewegt, nicht als ein Staatsvolf, welches nad) einer äußern, zwingenden Ordnung 
firebt. Der deutlichite Beweis dafür liegt it dent Umftand, daß das Gemeinwefen bei der Beratung irgend 
einer Angelegenheit die Einftimmigfeit als den einzig wahren Weg erfordert, dem wo in der Gemeinde bei 
einer frage über gemeinfame Angelegenheiten die Anfichten geteilt find, da hört auch das Gemeinwefen auf, 
eben weil der allgemeine Wille gebrochen erfcheint. Eine entgegengefegte Richtung verfolgt das Staatsprinzip, 
welches, wie jede Äußere Macht, mr auf Gewalt fich gründet. Die Richtung findet ihren Ausdruck in der 
Majorität und Minorität. Es fteht danach die Wahrheit auf der Seite derjenigen, welche an Sahl überwiegen, 
das heift mit anderen Worten: die Mehrzahl hat recht. Allein hier zeigt fich fchon offen die äußere Gewalt, 
demi die Wenge fiegt durch ihre Kopfjahl und drängt dam ihre einfeitige Memung der Minderzahl zwangs: 
weile auf. Die Majorität ift fomit nichts anderes als eine veredelte äußere Gewalt. Eine Entfcheidung in 
diefer form Fonnte die mere Wahrheit, die Sreiheit des flavifchen Gemeinweſens nicht geftatten, und fo blieb 
denn auch die Einftimmigfeit bei Befchlüffen cin charafteriftiicher Sug unferes Gemeimvefens. Wir wollen es 
zwar nicht beftreiten, daß vom Standpunft des ftreng durchgeführten Staatswefens das Primzip der Einftimmig- 
feit fih als ganz unpraktiſch erweift, allein ebenfo verhält es fic) mit der Bruderliebe, der Selbftauf- 
opferung, welche wie jede Tugend und die ganze moralifche Seite des Menfchen überhaupt fich gleichfalls als 
unpraftifch erweijen.” 

Akſakoff vermechfelt hier das Moralifch-Inmerliche mit dem Zuriftiich-Iußerlichen. Benes fegt der 
Staat im Dolfe voraus; er Fann die Tugend fördern, pflegen, fchügen, aber nicht fchaffen. Gewiffe Tugenden 
۲۵۱۱۱۱۵۱۲ fich erft im Staate ۰ 

Die altertümliche Emftimmigteit bei Gememdebefchlüffen ift allerdings für das ruffifche Volf höchft 
charafteriftiich, hat aber, genauer betrachtet, eine ganz andere Bedentung, als die Mosfowiter ihr beifegen. 
Sie beweijt nämlich Femeswegs, daß die Gemeindemitglicder wirflid) immer einig find, fondern mur, daf fie 
es immer fein múffen, wenn em Beſchluß zuftande fommen foll, weil jede Oppofition einzelner der Menge 
gegenüber gefährlich wäre. Es liege fich dies leicht durch eine [ange Reihe von Beifpielen aus dem Leben 
veranfchaulichen, aber em einziges, von welchem erft vor furzem die offiziellen ruſſiſchen Zeitungen berichteten, 
wird diefelben Dienfte ۰ 

Ein Fatferliher Kommilfär hat verjchiedene Dörfer zu befuchen, in welchen bedenkliche Unruhen aus: 
gebrochen find. Er ijt em durch fein Wohlwollen und NRechtsgefühl befannter Mannı und es gelingt thm bald, 
das Vertranen der Bauern zu gewinnen Da Fonunt mut zuerft ein gebeugter Greis zu ihm mit der Klage, 
dag man feinen Sohn, feine einzige Stiike, nad) Sibirien gefchieft habe, ohne ihn doch eines Derbrechens zeihen 
zu können. Dann erſcheint noch eine Menge anderer Bauern, deren jeder über erlittene [dere Unbill zu 


Hagen hat. Jeder beftátigt die Richtigfeit der Klage des andern. Ste werden alle freundlich angehört, machen 
alle einen guten Eindruf und find alle einig darin, daß der Starofta (Dorfteher der Gemeinde) (duld an 
ihrem Unglüd fei, lun wird diefer ins Derhör genommen nno zeigt fich als em Mann, der feme Würde zu 
behaupten weiß. Nach fener Darftellung oer Sachlage hat er nur nach Recht und Pflicht gehandelt. 5 
fino ihm Klagen zu Ohren gefommen über einen jungen Mann und er hat die Gemeinde ۸ 
um über den Sall zu entjcheiden. Die Gemeinde hat einſtimmig befchloffen, den jungen Mann 671 
und zu beantragen, daß er nach Sibirien gefchickt werde. Der Vater des jungen Mannes hat natürlich mit: 
gejtimmt, denn wenn feine Stimme gefehlt hätte, fo wäre der Befchluß nicht zuftande gefommen. un beflagt 
er fid) über ein Urteil, das er felbft mit herbeigeführt! Der Faiferliche Konmiffär nimmt den unglücklichen 
Greis beijeite und jagt: „Wie fam ich Dir helfen, wenn Du felbft gegen Deinen Sohn geftimmt haft?“ — 
„Sch felbft wäre verloren gewefen, mem ich anders gehandelt hätte,” jammerte der gebeugte Dater. „Der 
Starofta ift ein aemalttbátiger Mann, der feinen MWiderfpruch duet, und mem er etwas durchjegen will, jo 
muf oie Gemeinde es einſtimmig befchliegen.” 

Wie mit oiejem unglücklichen Pater erging es dem Kommilfär auch mit den übrigen £eioflagenden, 
welche bei ihm Hilfe fuchten: die hatten alle mitgeftimmt gegen fich felbft! Wie war ihnen zu helfen? Gefeßt, 
es wäre dem Einfluß des Kommiffärs gelingen, durch Faiferliche Gnade dem armen Derbannten die ۲ 
aus Sibirien zu ermöglichen, fo hätte er doch niemals wieder Gemeindemitglied in feinem heimtatlichen Dorfe 
werden fónnen, denn mer einmal ausgeftogen ijt, der wird nicht wieder aufgenommen. Das ift ebenfo uralt 
geheiligtes Herfommen wie die Einftimmigkeit bei den Befchlüffen, mit welchen das Haupt der Gemeinde wie 
ein Letthanunel voranfpringt. 

Selbjt die als Soldaten ausgehobenen Bauern verlieren ihr Gemeinderecht. Das galt als ۵۰ 
liche Regel zur Zeit der Leibeigenfchaft, und es ift feitden nicht anders geworden. Soldat zu werden, galt 
früher bet dem ruffifchen Landvolk für ein großes Unglück, und man fand es ganz natürlich, daß viele junge 
Leute Selbſtverſtümmelungen vornahmen, um zum Beeresdienft untauglich befunden zu werden. 

Sur Zeit der Leibeigenichaft hatten die Gutsbefier eine vorgefchriebene Anzahl Refruten ju ftellen 
und es war Regel, daf fie nicht gerade die beften Elemente dazu auslafen. Seit Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht iff der Soldatenftand bedeutend an Anfehen geftiegen und es wird demmach der Eintritt im das 
Heer nicht mehr als ein fo großes Unglück betrachtet wie früher. 

Den Gemeindeaeift, in dem der ruffiiche Bauer erwachfen ift, überträgt cr anf alle Derhältnifje, in 
welche das Schickſal ihn führt. Bekanntlich ruht die ruffische Gemeinde auf kommuniſtiſcher Grundlage. 1 
25988 an Grund und Boden ijt gleichmäßig verteilt, fo daf Fein Glied der Gemeinde mehr Land hat als das 
andere. Da fid) aber die Kopfzahl durch die mündig gewordenen Söhne vermehrt, jo wird demgentáf von 
Zeit zu Seit eine neue Teilung vorgenommen. Diefes Syftent bringt es mit fich, daß zwar niemand Hungers 
fterben, dagegen die ganze Gemeinde nie zu rechtem Gedcihen Bommen fam, denn felbft abgefehen von der 
Thatfache, daf die Ruſſen überhaupt fchlechte Landwirte find, nimmt der einzelne an feinem fo häufig wedy 
fenden Anteil am Gemeindeeigentum fein fo tiefes Intereffe, als es der Sall fein würde, wenn er ein dauernd 
abgefchlofienes, durch wachfenden Wohlftand vermehrbares Grundeigentum zu bewirtichaften hatte. Kun ift 
bei diefer Gleichteilung des Grundbefiges in der ländlichen Gemeinde freilich nicht ausgejchloffen, daß der 
Bauer auch außerhalb der Gemeinde etwas vor fid) bringen fann, wenn er 3. B., während der Wintermonate 
in die Stadt geht, um als Kutfcher, Arbeiter, Handler u. f. w. Geld zu verdienen, aber folche Nebenbeſchäf— 
tigungen tragen zur Hebung der Bodenkultur nichts bei, welche eben in dem altertümlichen Gemeinweſen thr 
größtes Hemmnis findet, weil dabei verbefferte Arbeitsmethoden mit Anwendung von toftípieligen Werkzeugen 
nicht auffonunen Fömten. 

So wenig vorteilhaft fid) daher der (Get oes Gemeinwefens für den materiellen Aufſchwung des 
Bauernftandes erweift, fo hat doch ficher noch nie ein Bauer daran gedacht, fidi von den Seffelm, die er ihm 
auferlegt, zu befreien; er beherrfcht ihn überall, wohin er feme Schritte lenkt. 

Wenn der Bauer Soldat wird oder Handwerfer oder Kaufmann in der Stadt, furz, mem er frel- 


willig oder gezwungen das Heimatsdorf verläßt, fo erlöfchen damit alle feme Rechte und er fann nie wieder 
35 
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in die perlaffene Gemeinde eintreten. Dagegen findet er in feinem neuen Berufskreife fofort cine Genoffenfchaft 
(8411 ከ: Artell, am beiten zu überfegen durch „bewegliche Gemeinde”), welche ihm Erfaß für die verlorenen 
heimatlichen Sememdevorteile bietet. So bildet 5. B. im Militär jede Compagnie einen folchen Artell für fich, 
an defjen Spike ein ٥1411411411 fteht, der hier dasfelbe bedeutet, was der Starofta in der Landgemeinde. 
Kein Soldat der Compagnie befigt Eigentum für fich; was jeder einzelne an Löhnung erhält oder durch 
Nebenarbeit verdient oder im Kriege erbeutet, das liefert er fofort dem Artellichtichit ab, der alles zu ver: 
walten hat, was allen gemeinſam gehört. 
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Will eit Bauernſohn fich einem Handwerk widmen, fo tritt er feine Wanderung nach ber Stadt an 
ohne emen Heller in der Cafche zu haben, aber vollkommen überzeugt, daß er ſofort Unterkommen und Cohn 
in irgend emer Genoſſenſchaft finden wird. Unterwegs läßt ihn die ruſſiſche Gaſtfreundſchaft nicht umkommen. 
In der Stadt angelangt, ſucht cr fofort den goftjinny dwor auf, wo alle Handelszweige und Handwerke nach 
bejonderen Reihen geordnet find. Da ift 3. B. eme Reihe der Schneider, der Schuhmacher u. f. mw., deren 
jede eine befondere Genojfenfchaft für fid) bildet, ähnlich wie auch bei wus im Mittelalter die Handwerks: 
genoffenfchaften fid) in befonderen Straßen zufammenfanden, was in Nürnberg die Ramen der Straßen noch 
heute bezeugen. Will mut der junge Bauer Schneider oder fonft etwas werden, fo findet er ohne Schwierigkeit 
Aufnahme in die betreffende Genoffenfchaft, nicht als Lehrling, nicht als Gefell — diefe Abftufungen fennt der 
Ruffe nicht — fondern als Arbeiter. Seine geitbteren Mitarbeiter unterweijen ihn entgegenfommend in den 
nöfigften Handgriffen und nach dem Maße feiner Anftelligfeit und Ausdauer findet er VBefchäftigung und Kohn. 
Hat er es in einem Sache su etwas gebracht und feinen Beruf liebgewonnen, fo ftrebt er im Laufe der Jahre 
danach, bei einem deutfchen Meifter ein Unterfommen zu finden, um diefem noch die legten Geheimniffe der 
Kunft afzulaufchen. 

Der gewöhnliche Ruſſe entfchliegt fid) zu folchem Schritte nur ungern, da das geregelte deutfche 
Handwerterleben feiner ganzen Natur zuwider ift; die höher ftrebenden Geifter aber, denen die Gleichfórmigteit 
des Benoffenfchaftslebens nicht genügt und die etwas für fid) bedeuten wollen, bringen das fchwere Opfer, 
em paar Jahre dem deutfchen Swange fidi zu fügen, um fpáter auf eigene Sauft ihr Glück zu verfuchen. 
Diefe Erfcheimungen gehören jedoch zu den Ausnahmen. Der Regel nach tann der Ruffe ohne Genoffenfchaft 
nicht leben. Das Bedürfnis dazu ift ihm zur zweiten Natur geworden und äußert fid) bet jeder Gelegenheit 
ከ1 auffallender Weife. Wem 3. B. in einem Berrfchaftshaufe Gefellfchaft ijt und die Bedienten in den Dor: 
3immern zufammen Fommen, bilden fie wwerzüglich ein Artéll, wählen einen Dorftand und Ausfchug, dem die 
Bewachung der Pelze, Mäntel u. f. w. anvertraut wird und dem es zugleich obliegt, die anderen, welche fich 
it die benachbarten Wirtshdufer zerftreuen, zu benachrichtigen, wenn ihre Herrichaft nach ihnen verlangt. 

Das Prinzip des Artells, der beweglichen Gemeinde, beherricht das ganze rujfijche Leben, foweit es 
nicht Durch Regierungs- und Polizeimagregeln befchränft wird. Was Wunder, daß ein folches Volf die Bureau: 
fratie nach deutfchem Sufchnitt unerträglich findet, fid) bei jeder Gelegenheit dagegen auflehnt md- fich 
niemals ein Gewiſſen daraus macht, ihre Dorfchriften 3t ۰ 

Es geht aus dem Gejagten hoffentlich zur Genüge hervor, daß der Deutiche ein mehr individuelles 
Heprage, mehr die Fähigkeit hat, auf eigenen Süßen zu ftehen, für fih zu denken und zu handelt, während 
der Ruffe überall der Anlehnung bedarf und infolge deffen fid) auch leichter den Befchränfingen unterwirft, 
welche das Genoffenfchaftsleben mit fich bringt. So erflärt fid) der iutere Sufammenhang des über fo endlofe 
Slächen zerftreuten ruffifchen Volkes, jo erflärt fich das charafteriftifche feiner Gefchichte, feine nationalen 
Grofthaten, feine rücjichtslofe Opferfahigfeit, wodurch das Land mehr als einmal gerettet wurde, aber auch 
fein Surückbleiben hinter anderen Völkern überall, wo das Große fid) nicht durch Sufanmtenhang der Waffen, 
jondern durch individuelles Bervorragen offenbart. 

Das ruffifche Bedürfnis des Gufammenlebens jpricht fich ſchon in den ländlichen Wohnungen aus. 
Die Dörfer, gewöhnlich zu beiden Seiten der Landftrage fich hinziehend, beftehen aus dicht zufammengebanten 
Holzhänfern, deren Höfe und Garten nicht wie bei uns durch Säune und lebendige Hecken getrennt werden. 
Wie febr, im &egenjag dazu, der Deutfche nach Dereinzehmg ftrebt, Hans, Hof uno Garten für fid) haben 
will, wie fchwer die Glieder einer Gememde unter einen Hut zu bringen find, und wie fehr die Schwierigfeiten 
der Einigung wachfen nach Maßgabe der größeren Dimenfionen, das lehrt wiere ganze Gefchichte von der 
Seit des Tacitus bis auf unfere Tage. 

Die mosfomitijdie Schule hat nicht unterlaffen, diefen grellen Gegenfak zwifchen dem ruffifchen ۶ 
charafter und dem der weftenropäifchen Dölfer für ihr Syftem auszunügen, und man fam nicht beftreiten, daf fie 
es mit viel Befchic® gethan hat. Der gemeinfame Gemeindebefif wurde das fomplementáre Seitenftück der zur 
Giltigtcit von Gemeindebefchlüffen erforderlichen Einftinmmigfeit. Man wies auf feine fittlich-religiöfe Bedeutung 
hin, auf die Selbftlofigfeit, auf die opferwillige Nächftenliebe, oie allein das rujfijd)e Sufanmenleben ermög- 
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lichten. Welch ein Fraffer Egoismus kennzeichnet dagegen die wefteuropdifche Gejellfchaft — hier die 23efrie- 
digung des Einzelindividuums ourch volle Sicherung feiner Eriftenz, dort der Kampf aller gegen alle, der 
Kampf der Befiblojen, der ,&€nterbten^ gegen die Befigenden! Stolz fonnte man verfiinden, daß es in ۶ 
land fein Proletariat giebt, daß dort nicht wie im Weften Taufenden im Kampf ums Dajein das Schreck: 
gefpenft des Hungertodes erſcheinen faim, denn auch der Bauer, der in der Stadt als Handler oder Handwerfer 
fein Glück verfuchte, fand, wenn es ihm nicht günftig war, jederzeit einen feften Rückhalt an feiner Dorfgemeinde, 
Kam man da noch [ange im Sweifel fein, welchen Suftánden man den Vorzug geben, welche man als die 
beiferen anerkennen follP Und iff dies nicht auch die Köfung der großen fozialen Stage, welche feit Jahr- 
taufenden die edeljten Geifter m Anſpruch nahm? Gewig, der arme, wenig beachtete ruſſiſche Bauer ift 
berufen, der Meſſias der Armen und Elenden auf dem ganzen Erdenrund zu werden, die Prinzipien, auf 
Denen feine Bemeindeverfaffung beruht, miffen die Runde über den Erdball machen, fie müſſen das Whiter 
fein, nach dem fid) eine neue Weltordmung aufbaut, die feinen Egoismus قد‎ feine 23efi&lofen mehr femmt, 
ebenfo wie 1፡5! fchon fein Ruffe völlig befilos in der Welt daftehen tann. 

So deduzierte man und nahm für Rußland den Beruf der Weltreform auf fittlidyreligiöfer Grundlage 
in Unjpruch. Wan verglich den Bauernftaat Rußland mit Ilja Muromez, einem der populärſten Helden der 
ruffifchen Sage. Der hatte Oreiunodreifig Jahre auf der Ofenbank gelegen, inmer über einen großen Gedanken 
nachfinnend, bis endlich für thu der Augenblid zum Handeln fam — als er fid) endlich erhob, erbebte die 
Erde unter feinen Süßen. Jn gleicher Dette babe auch Rußland Jahrhunderte lang m Unthätigfeit verharrt, 
zu großen Chater fid) vorbereitend, bis nun der Augenbli? gefommen, im dem es feine ſchlummernden Kräfte 
entfalten fann. 

Daf der Bauer fein Intereffe an der Verbeffernng feines Grundftiides und an der Steigerung feiner 
Eriragsfähigfeit haben fómie, wenn es vorausfichtlich bei der nächften Bodenverteilung einem andern zufallen 
mug, wenn ein anderer und nicht er die Früchte feiner Arbeit ernten foll, das war die Achillesferje des ganzen 
Svítems, aber auch dafür mute man Rat. Man erfannte den Übelftand an, erflärte aber diefe Frage für 
feine breimende. Ruflands Boden fei fo fruchtbar, daf er auch ohne gefteigerte Bodenkultur noch für ۸ 
Jahre und darüber hinaus der Bevölkerung eine reichliche Ernährung fichere. In der Swifchenzeit werde 
man {chou Mittel und Wege finden, um auch die jegigen Übelſtände zu befeitigen, ohne von der Bahn der 
bisherigen Entwicklung abzuweichen. 

Mag man mm darüber wie immer urteilen, Thatfache iff, dag die bedeutenden Sortichritte, welche 
viele große Adelsgüter unter rationeller Bewirtfchaftung aufweifen, die Maffe der Bauern nicht veranlaft 
haben, das Beifpiel ihrer früheren Herren nachzuahmen und auf Derbefferung ihrer Grundftiide bedacht zu 
fein. Nach wie vor baut der ruffifche Bauer nur die Getreide: und Gemüfearten, die fchon feine Orofváter 
gebaut, und bearbeitet den Boden in derfelben Weife wie jene. Damit foll jedoch nicht gelagt fem, daß der 
ruffifche Bauer feinen Drang nach Verbefferung feiner Lage babe — im Gegenteil! — aber er jucht ٤ 
nicht durch Candwirtichaft zu erreichen. Er weiß doch, daß er mit derfelben ftets von der Willkür anderer 
abhing, als feibeigener von der feines Herrn, der ihm jeden Augenbli das perbejferte Grundſtück abnehmen 
und ilm auf ein anderes verfegen fonnte, jebt von der Gemeinde, die es ihm in beftinimten Zeiträumen, bei 
der neuen Derteifung, abnimmt. Was er aber durch Handel und Jndujtrie erwirbt, das ift fein volles Eigen: 
tum, das ihm niemand nehmen fan. Aud zur Zeit der Leibeigenfchaft durfte fid) der Herr nicht an dem 
Diehftand, dem Ackergerät, der Hauseinrichtung des Bauern vergreifen. So treibt dem der Bauer alles lieber 
als den Aderbau; er errichtet eine £ávta (Krämerladen), in der er Branntwein, Stride, Nägel, Bajtichuhe und 
dergleichen verfauft, er ift Haufierer, Sifcher, Kohlenbrenner, $ubrmann, im Winter Iswöstfchif in der Stadt 
— alles, mur Fein Landwirt. 

Viel fchlimmer noch als alles das und ein weit größeres Hindernis für das Gedeihen der Landwirt: 
fchaft ift der unftete Sinn der Ruffen. Befonders in der erften Seit nach der Aufhebung der Leibeigenfchaft 
machte fid) diefer in verderblicher Weife geltend. Der Nomade regte fid) in dem Bauer, die alte Wanderhift, 
die er, an die Scholle gefeffelt, fo lange nicht befriedigen fonnte, erwachte wieder. Auf ein pages Gerücht hin, 
daf in irgend einer fernen Gegend der Boden viel ertragfähiger fei und dag die 2RRegiermig dort neuen 
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Auf einem Waldweg. 


Anfiedlern unentgeltlih Land überlafje, brachen oft Dugende von Familien auf, heimlich, bei Nacht und Webel, 
Was in ihren Haufern nicht niet: und nagelfeft 


nin von den anderen nicht am Abzug gehmdert zu werden. 
war, wurde mitgenommen; für ihre Grundftüce und die auf ihnen ftehenden Srüchte erhielten oie Sortziehenden 


allerdings nichts, dem das UAderland war Gefamteigentunt und fiel mur an die Gemeinde zurück, aber fic 


jollten ja in der nenen Heimat, nad) der fie zogen, viel befjeres Land finden. Ganze Dörfer ftanden oft leer. 
Wem fte, oft nad) wochenlanger Wanderschaft, 


Die Eimvohner waren forfgezogen, ciuem Phantom nach. 
ihr Ziel erreichten, fanden fie fid) getäufcht, denn die Regierung dachte nicht daran, unentgeltlich Land zu 


verteilen, die Gegend war zwar fruchtbar, aber auch gut bevölfert. Was mm thun? Diele hatten auf der 
U; 
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langen Wanderſchaft alle ihre Dorräte verzehrt, das mitgenommene Dieb, das den Strapazen zu erliegen drohte, 
hatte vielleicht gefchlachtet werden müffen, die abgemagerten Pferde waren faum nod) imftande, die mit allerlei 
Hausgerät beladenen Wagen weiter zu ziehen — das Elend war grenzenlos. 

Auch heute fommen folhe Wanderungen noch zuweilen vor, troßdem die Regicrungsorgane alles 
Mögliche aufbieten, die Heimatmüden von der Ausführung ihres tollen Vorhabens abzuhalten. 

Dies alles wirft zufammen, die Srüchte der Saat, welche Kaifer Alexander H. durch feinen hochherzigen 
Erlaß ausgejtreut, 168! noch nicht reifen zu laffen. Der Bauer vergótterte den Kaifer, den ,Befreler”, ፍርሂ 
ihm die Menſchenwürde wiedergegeben, er fchloß ihn in fein Gebet em, er warf fih vor ihm in den Staub 
der Straße nieder, wem er ihm begegnete, und rief ihm laute Segenswünfche nach, aber vow der ihm 
gefchenften Sretheit machte er nicht den Gebrauch, den der Kaifer wohl erwartet, Trobdem haben die Der: 
háltniffe fid) nicht fo ungünſtig entmideft als man eine Seit [ang befürchten mußte. Die Gefahr lag nahe, 
dag der Bauer von der ihm gefchenften Freiheit denfelben unfinnigen Gebrauch machen würde, der ۴ 
oie Entztehung oder wenigftens Befchränfung derfelben als dringende Notwendigkeit erfcheinen lief. So parador 
dies flingen mag, fo war nämlich jenes Defret des Neichsperwefers Boris Godunoff, welches den Bauer im 
Jahre 1593 „für ewige Seit” an die Scholle bannte, auf der er fih nach den in demfelben Jahre aus: 
gefertigten Revifionsbiichern befand, ein Glück für Rußland, trogdem diefes Defret die Grundlage wurde, auf 
oer fich fpáter das Hörigfeitsperhältnis der Bauern entwicfelte. Bis zum Jahre 1595 waren die 1ص‎ 
Bauern Nomaden, die, fobald ihnen ihr bisheriger Wohnfit nicht mehr behagte, mit ihrem Dich 1009 Ader- 
gerät fortzogen, um in einer andern Gegend von einem der großen Grundbefiger Acderland in Pacht zu über- 
nehmen. Diefes Nomadenleben der Bauern hatte zur Solge, daß in einzelnen Gegenden der Mangel an 
Arbeitsfräften immer fühlbarer wurde, ja daß große Streden völlig veródeten, die Acer nicht beftellt wurden, 
oie Grundbefiger ihre Steuern nicht zahlen fonnten. Die Sürften und Bojaren, welche it den dium bevölferten 
£andftrichen an der Wolga viel Grundbefig erworben hatten, locten die Bauern aus dem mern des Reiches 
an fib, denen die dortigen Fleineren Grimdbefiger und Bojarenfinder nicht gleiche Vorteile bieten ۰ 
Da aber die ganze Wehrfraft Ruglands anf den Feinen Grundbefigern beruhte, lag es im Intereffe der Krone, 
diefe vor völliger Derarmung zu fchüßgen, und die Deroroónung, welche den freien Bauer ohne Grundeigentum 
(den kreſtjanjin), der fich nur für eine beftimmte Zeit verdungen hatte, zwang, für immer an einem Orte zu 
bleiben, war ein Gebot der Staatsraifon. Aber auch oreihundert Fabre £eibeigenídraft haben, wie wir gefehen, 
die Neigung zum Nomadenleben, die dem Bauer im Blute ftecte, nicht ganz zu befeitigen vermocht und von 
einer Anhänglichfeit an den heimatlichen Boden, welche bei den Bauern anderer flavifchen Völker fo hoc 
entwickelt ift, Tonn hier gar nicht die Rede fein. 

Unter folchen Umftänden Fann es auch nicht überrafchen, menn der Bauer nicht daran denft, dauer: 
hafte, ftemerne Wohnhäufer zu errichten. So ftolze Bauernhöfe mit ftattlihem Wohnhaus und foliden, mit 
Siegeln geoed'ten Wirtichaftsgebäuden, wie man fie 3. B. in Böhmen findet, fucht man in den ruffifchen Dörfern 
vergebens. Die Bauernhäufer find einander in Rußland in ihrer Grundanlage ziemlich gleich. Gebäude von 
Steinen oder Siegeln trifft man noch verhältnismäßig felten, der aus diden Balken gezimmerte Holzbau ift 
überall vorherrfchend. Wohlhabendere Bauern feben noch ein Stocwerf auf das Erdgefchoß, aber alle lieben 
es, den Giebel reich mit Schnigmwerf zu verzieren. Jm Innern des Haufes liegt nach der Straße zu die 3559, 
die geräumige Wohnjtube, die fich gewöhnlich durch Sauberkeit und freundliche Einrichtung auszeichnet. 5 
der Wände der Stube find Holzbänfe angebracht, unter der Dede Brettergerüfte, auf denen fid) die Lager 
der Hausgenofjen befinden. Ju manchen Gegenden ift auch ein Bett vorhanden, welches Bauer und Bäuerin 
benugen. Nahe dem Eingang hängen fchwarze Heiligenbilder, deren Züge faum noch zu erfemien find, uralte 
Erbftiicfe, die hoch in Ehren gehalten werden. Dor ihnen brennt Tag und Nacht auch bei den ärmften 
Bauern ein Lantpchen. Em mächtiger Ofen forgt für die Erwärmung der Stube, und um ibu herum lagern 
fidi die Bausgenoffen am liebften. Ein Schranf, in welchem das Tifchgerät aufbewahrt wird, vervollftändigt 
die Stubeneinrichtung. Stühle fennt der ruffifhe Bauer nicht. Wenn er im Winter erftarrt umd fchneebedect 
nach Haufe fommt, legt er feine Schuhe ab und ftrecft fich auf die Ofenbanf hin, wo ftets eine angenehme 
Wärme bericht, die er, einen fo großen Kältegrad er anch ertragen fant, in feinen Wohnräumen nicht gern 
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vermißt. Der aus Lehm ۵ 3iegeln erbaute riefige Ofen muß allezeit Wärme ausftrahlen, uno es ift dies 
aud) nötig, wenn der Aufenthalt in der Isba nicht unertráglich und diefe zu einem wahren 8ء‎ 
werden foll. Jn den älteren Gegenden wird im Winter auch das Dich, namentlich das Jungvieh, feltener 
das Geflügel, in der Jsba untergebracht, da es in den leicht gebauten Ställen zu fehr von der Kälte zu leiden 
hätte. Der Dunft, der fid) damn in der Asba entwicelt, müßte feuchte Wände erzeugen, wenn nicht durch 
ftarfes Heizen und durch den Ofenrauch dafür geforgt würde, daß fie trocken bleiben. Sobald Sener angemacht 
ift, wird etn Senfter oder die Thür geöffnet, unt dem Rauch emen Abzugsfanal zu fchaffen, und wenn er fich 
verzogen hat und die Thür gefchloffen worden ift, herricht in der Isba eine angenehme Wärme, welche Stunden 
lang anhält. Über Macht finft die Temperatur in der jsba allerdings wieder fo fehr, dağ der Unterfchied 
zwifchen thr und der draußen herrfchenden Kälte ziemlich gleich Null wird. Der Bauer fudit fich deshalb fo 
viel als möglich gegen die Kälte zu febtigen: er Fleidet fich warm und legt die warme Kleidung aud) zu Haufe 
nicht ab, er bedeckt die Stelle feines Haufes, wo die Isba fid) befindet, vom Dach bis zum Boden mit Stroh, 
aber alles das übt ihn in den nördlichen Gegenden nur unzulänglich gegen den grimmen Semo. Wag die 
Ssba noch jo groß fein, fo ijt ein ftändiger Aufenthalt in ihr doch nichts weniger als angenehm, da fich zu 
den allerlei Ausdünftunngen, welche durch das Vieh und die Zubereitung der Speifen erzeugt werden, und zu 
der Seuchtigkeit, welche die zum Trocknen ausgebángle Wäſche hervorbringt, noch viele andere Übelftände 
gefellen. Kemer der Fleinften ift der falte Luftzug, der fofort die Temperatur am Boden der Isba um einige 
Grad und recht empfindlich erniedrigt, fobald die Thür geöffnet wird, welche nad) den fogenannten 2 
nije fjenjt (Falter Korridor) führt. Diefe trennen die Isba von der Vorratsfammer, in welcher allerlei Geräte, 
Lebensmittel und Klerdungsfticle aufbewahrt werden; im Sommer dient fie auch als Wokhnftube, und wenn fie 
bezogen worden, if das Leben der 2auernfamilie auch ein angenehmeres als in der oüftern, rauchigen Winter: 
wohnung. Trog aller Unannehmlichkeiten einer folchen „Ichwarzen Isba“ (tichörnaja isba) giebt der Bauer 
in den nördlichen Gegenden ihr aber dod) den Dorzug vor der „weißen“ (bjélaja), in welcher der Rauch nicht 
Such Thür uno Fenſter, fondern durch den Rauchfang feinen Abzug findet, weil die mit Rauchfängen ver: 
fehenen Öfen wohl als Backdfen gut zu gebrauchen find, die Wände jedoch nicht genügend erwärmen und 
die Seuchtigfeit nicht vertreiben. 

Jn einigen Gegenden wird, wenigftens im Sommer, nicht im Haufe gekocht, fondern in kleinen Schuppen 
hinter Semfelben, welche gewöhnlich drei familien als gemeinſame Küche ۰ 

tit alledem fdheint es auf den erften Blick unvereinbar zu fem, dag, wie wir oben erwähnt, Rein- 
lichfeit zu den Eigenfchaften der Bauernftuben gehört, und doch wird forgjam anf diefelbe geachtet. Man 
darf eben nicht mit dem Mapftab mellen, den wir an unfere Derhältniffe anlegen. Der nordijche Winter ۴ 
cin Schlimmer Haft, ዝበ wenn er feinen Einzug gehalten hat, da denft jeder mur daran, wie er fid) der Kälte 
erwehre, da iff ein gegen die Kälte Schuß gewährender Wohnraum die Hauptiorge eines jeden, uno da ijt 
nicht die Zeit, daran zu denken, der Wohnftube auch em fchmudes Ausfehen zu geben. Im Sommer aber 
ud in den Gegenden mit milderem Klima forgt die Hausfrau, die djasjáifa, fhon ganz energifch dafür, daf 
die Wohnftube allezeit fauber fei. Wie unrecht man dem ruffiichen Bauer thut, indem man ihm, wie von 
vielen Reifenden und Schilderern Ruflands gefchehen, Unreinlichfeit zum Dormurf macht, beweifen fchon oie 
faft in feinem Dorfe, in keinem Banernhaufe fehlenden Badeftuben. 

Die VBadeftuben find dem Ruffen geradezu ein imentbehrlidjes Bedürfnis, und Von die älteften 
Chroniffen und die byzantinifchen und arabifchen Schriftfteller, denen wir die erften Nachrichten über das 
ruffifche Volk verdanfen, wiffen von ihnen zu erzählen. Bn ihrer Anlage find die Badeftuben in den Dörfern 
freilich fehr primitiv. Sie find durchwegs Dampfbáder; in einem. ffeinen, engen Raum wird durch 1 
von Waffer auf die erhiBten Platten des Backofens der nötige Dampf entwicelt mid der Badende fucht das 
Bervortreten des Schweißes noch dadurch zu bejchleunigen, daß er fih auf Bruft und Rüden mit frifchen 
Birfenreifern fchlägt. ንበ das Blut dann durch die Hige uno die Hiebe in Wallung geraten, jo daß der 
Badende ant ganzen Körper wie frebsrot gefärbt erfcheint, fo ftitemt er ins kreie hinaus, wälzt fid) im Schnee 
ino Fehrt darauf in die Badeftube zurück, um diefelbe Prozedur zu wiederholen. Wo feine Badeftuben vor: 
handen find, verfchaffen fich die Bauern cin Schwißbad auf noch viel einfachere Art, indem fie in den gebeisten 
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Badofen friedjen, Nirgends aber unterläßt es der Baner, wenigftens einmal wöchentlich, vor dem Sonntag, 
fomie auch vor allen Sefttagen, zu baden und danach ein fanberes Hemd anzuziehen. Es ፲፻ dies uralte Sitte 
und der Bauer thut es weniger aus angeborencr Reinlichteitsliebe denn aus Gewohnheit, aber die Motive 
find hier auch nebenfächlich, die Chatfache felbft ijt es, auf die wir kinweifen müſſen. Em Seitenftüc dazu 
ift das Handemajchen nad) jeder Mablzeit, das gleichfalls feit undenflichen Seiten gebräuchlich ijt. 

Nächſt der Badeftube ፲፻ der ımentbehrlichfte Beftandteil einer Banernwohnung der Keller, der an 
der Rückſeite des Haufes, nach dent Bofe zu liegt. An ihn grenzen die Stallungen, in denen Pferde, 21118: 5 
Schafe und Schwere untergebracht find. Saft ausnahmslos von Holz erbaut, laffen fie i den meiften Bon: 
vernements viel zu wünfchen übrig, und wenn man fie befichtigt, fieht man recht wohl ein, daß es em Gebot 
dringendſter Notwendigkeit ift, wenigftens das Jungvieh im Winter nicht in folchen Stallungen zu laffen. Sind 













































































































































































































































































































































































































































































Dorf im Gouvernement Omer, 


fie doch fogar im Sommer fein angenehmer Aufenthalt! Durch die fugen der Balfenlagen pfeift oer Wind, 
durd das Dach dringt der Regen ein, und der Boden ift faft das ganze Jahr mit Wafferlachen bedeckt. 
Dor den Stallungen befindet ርክ der Ditngerhaufen, der den emen Hof ziemlich füllt. Die Scheune fteht 
nicht immer im Hof, febr off in einer Reihe mit dem Wohngebäude, wunittelbar neben dem großen Hausthor, 
oder auch auf der andern Seite der Straße. 

Siergärten, wie fie im Weſten heute jeder Bauer bei feinem Haufe anlegt, Fennt der ruffiihe Bauer 
nicht. Durch und durch praftifch, immer mur auf Erwerb bedacht, fieht er nicht eit, wozu ec Blumen pflanzen 
follte, die ihm doch nichts einbringen, da niemand fie ihm abfauft. Einen Garten hat er zwar, wem and) 
nicht mmer nahe am Haufe, aber dort pflanzt er nur Gemitfe, fein £eibaericht, den Kohl, Swiebel, Rettig und 
dergleichen. Eine Dornenhede untgiebt diefen Garten und trennt (Un von dem des Nachbarn, aber fein 
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Strauch, fein Baum bringt angenehme Abwechslung in die Wlonotonie Ser Beete — höchitens daß üt einer 
Ede am Zaun eine Gruppe Sonnenblumen ihre gelben Häupter erhebt, und auch diefe einzigen Dertreter der 
Kinder Sloras verdanfen die Erlaubnis zur Eriftenz in ihrer nüchternen Umgebung mur dent Umftand, daf 
ihre Körner als Leckerbijfen jehr begehrt fino. 

Obſtbäume findet man höchft felten, auch dort, wo das Klima ihrem Gedeihen nicht ungiinjtig it. 
Dom Bänmepflanzen iff der ruffifche Bauer überhaupt Fein fremd. Da blinfen dent Wanderer, der auf der 
ftaubigen Sandftraße daherkommt, Feine freundlichen, weißgetünchten Käufer zwifchen grünem Laub entgegen, 
da fpendet Fein Baum, Fein Strauch Schatten — zwifchen den Käufern, die dicht zufammengedrängt, als fuchte 
cins beim andern Schuß, zu beiden Seiten der Straße ftehen, geht es auf holprigem, verwahrloftem Weg Hügel 
anf Hügel ab durch das Dorf, vielleicht vorbei an einer grogen fteinernen Kirche mit mächtigen Kuppel, aber 
nicht an einem einzigen Baum. Bäume find für den Bauer mir als Brenimaterial wichtig, und da thm die 
Wälder folches noch in Hülle und Fülle liefern, fühlt er Feine Deranlaffung zu neuen Anpflanzungen. Einige 
wenige Gouvernements, wie das Rjäfanfche, ausgenommen, ijt der Waldreichtum in Rußland noch ۰ 
Don der Wolga bis hinauf nach Finnland und Archängelst ziehen fich, nur von Feinen Streifen bebauten 
Candes unterbrochen, jene riefigen Urwälder, in deren Witte nod) nie der Schlag der Art erflang und wo 
der wilde Stier und der Bär noch unumfchränfte Herren find. Niemand hindert den Bauer, fich aus folder 
Fülle femen Bedarf zu holen. Sindet man daher in einem Dorfe Baume, fo faut man überzeugt fem, 8 
fie nicht gepflanzt worden, fondern fchon dageftanden, als das Dorf angelegt wurde, vielleicht die legten Refte 
eines früher diefe Stelle bedectenden, jebt ausgerodeten Waldes. Alleen, die hier namentlich im Winter, wenn 
der Schnee die Straßen bedeckt und ihren Lauf unfenntlich macht, von großem Mugen wären, findet man 
nirgends. Die Befchaffenheit der Straßen felbft läßt viel zu wünſchen übrig. Die Kauptftragen, namentlich 
in der Nähe von Petersburg, Moskau, find allerdings gut erhalten, aber fowie man von diefen auf cine der 
Seitenftragen ablentt, lernt man alle Qualen eines fchlechten Weges femen und darf von Glick fagen, wen 
man nicht umgeworfen wird oder im Schlamm oder Schnee ftecten bleibt. Die Dorfitraße ausbeffern, den das 
Dorf durchziehenden Bach regulieren oder eindämmen, um fic) gegen UÜberſchwemmungen zu fichern, das find 
alles Arbeiten, für die der Bauer Fein Derftändnis hat, und die folglich auch die Gemeinde, der fie obliegen, 
nie unternimmt. 

So fieht es in den Dörfern im allgemeinen aus, aber es giebt auch Ausnahmen, jehr erfreuliche 
Ausnahmen, nnd als cit Anzeichen der Möglichfeit allgemeiner Befferung miiffen wir es hervorheben, Sag 
folche Ausnahmen immer häufiger werden. Auch auf die Gefahr hin, dag unfer Bild der ländlichen Derhält: 
wijfe für den Rahmen des Werkes zu breit werde, wollen wir nicht unterlajjen, einige folcher Dörfer ausführ: 
licher zu fchildern. Geht doch unfer Beftreben dahin, Licht und Schatten gleichmäßig zu verteilen! 

Ein folches Dorf liegt etwa 40 Werft von Niiſchny Nowgorod entfernt, im einer duferft fruchtbaren 
Gegend. Es führt den Namen Bogorodsfoje, wurde im Jahre 1615 vom aren Michael Seodoromitic dem 
mis (dion befannten Volfshelden Kosma Minin zum Cohn für die „Säuberung Mosfaus von den Polen“ 
gefchenft und fam fpäter in den Befif der Scheremetjeffs, denen es bis zur Aufhebung der £eibetgenjchaft 
gehörte. Das Dorf zählt etwa 800 Häufer, darunter auch einige fteinerne, vier fteinerne Kirchen und über 
6000 Einwohner, ift alfo, nach unſeren Begriffen, ein fehr anfehnlicher Warftfleden, Seine Wohlhabenheit 
verdankt es aber — ein neuer Beweis für das von uns oben Gefagte — nicht der £andwirtichaft, fondern 
der Juduftrie, der Derarbeitung von Sellen aller Art. Es liefert jährlich etwa 500 000 Selle, bei deren Der- 
arbeitung etwa 450 Arbeiter befchäftigt find. gu Tanjenden werden die Schafe in das Dorf getrieben, dort 
geichlachtet und ihr Sell in die Sabrifen geliefert. Aus dem Schafleder werden dann im Orte jelbft Handfchuhe 
verfertigt, und die Ware von Bogorodsfoje ift in ganz Rugland wegen ihrer Gite und fanbern Arbeit febr 
gefucht. Die jährliche Produftion beziffert fich auf nahezu eine Million Paar Handſchuhe, wovon mehr als 
die Hälfte nach Petersburg gefandt wird. Die Einwohner des Dorfes erhalten von den Sabrifanten das 
Material geliefert und arbeiten in ihren Wohnungen. Fir ein Paar Handfchuhe werden 15 Kopefen Papier: 
geld Arbeitslohn gezahlt, wogegen das fertige Paar mit 30 bis 35 Kopefen Silber verfauft wird. Außerdem 
werden in dem Dorfe noch in bedeutenden Quantitdten Filzſchuhe und Silsitiefel fabriziert. Die fleifige 


Bevölfermig erfreut fih faft durchgehends ener ziemlichen Wohlhabenheit und einzelne haben Dermögen 
angejammelt, die man fonft nift in Dörfern zu finden gewöhnt ift. Zwei Bauern, beide Namens Markoff, gelten 
als Rubel-Millionáre, uno mehrere andere werden auf 100 000 bis 150000 Rubel gefchábt. Und diefe ۰ 
habenheit zeigt fich nicht nur in der faubern, netten Kleidung der Frauen und Mädchen, fondern auch in den 
Wohnungen, unter denen manche mit allem Comfort ruffifcher Stadthäufer verfehen find. Dier gut einge: 
richtete Schulen, in denen der Unterricht durch die Ortsgeiftlichen beforgt wird, zeugen davon, daf die Bewohner 
diejes Dorfes auch den Wert einer guten Schulbildung zu fchägen wijfen und darauf bedacht fino, fie ihren 
Kindern zu teil werden zu ۰ 

Ein anderes derartiges Mufterdorf, das aber auch nur der Jnduftrie feinen Wohlitand verdankt, ift 
Cholni im Gouvernement Wladimir. Die taufend Einwohner, die es zählt, find Bauern nur dem Namen, 
nicht ihrer Beichäftigung nach, denn Ackerbau treibt nicht citer unter ihnen und oie mit demfelben verbundenen 
Arbeiten find ihnen fremd. Alt und Jung ift hier Maler und führt den Piel mit mehr oder weniger Geld. 
Auf Bolztafelı werden Heiligenbilder gemalt, ganz fabrifsmäßig, indem der eine die Kleider, der andere die 
Köpfe malt, em dritter die Bilder mit Firnis überzieht, und alles mit fo überrafchender Gewandtheit, daß zwei 
Maler imftande find, in der Woche bis 600 Bilder fertig zu ftellen. Es find allerdings Feine Meifterwerke, 
aber für 2 Rubel, die das Hundert folder Bilder foftet, Tomm man auch nicht mehr verlangen als hier 
geboten wird, und die Käufer folcher Bilder fehen auch mehr auf die Billigfeit als auf Schönheit der Farben 
und die Korrektheit der Kórperformen der dargeftellten Heiligen. Die in den Klöftern auch für den ۷ 
verfauf gemalten Beiligenbilder find zwar wivergleichlih fchöner, aber fie jmd auch bedeutend teurer. So 
fommt es, daß in Cholut gegen 2 Millionen Bilder jährlich verkauft werden. Auf den fünf Jahrmärften, 
die dafelbft abgehalten werden, finden fich Händler von nah und fern ein, die auf bunderten von Wagen die 
gefaufte Ware fortführen, während im Winter, befonders nach Weihnachten, die Zufuhr des Materials beginnt, 
das die Heiligenmaler brauchen. Da, wie erwähnt, die Bilder auf Holztafeln gemalt werden, find hunderte 
pon Subren nötig, um das zur Verwendung gelangende Holz — met £inden, Erlen, Cannen, Espen — her- 
beizufchaffen. Die Kirche geht dabei nicht [cer aus, denn der Bauer hält es für feine Pflicht, von jeder 
Wagenladung einen Klog der Kirche zufommen zu laffen, welche auf diefe Art jährlich über 5000 Stick erhält. 
Leben den in Cholut fabrizierten Bildern werden auf den Jahrmärften auch auswärtige Produfte feilgeboten; 
neben der Kunft tritt die Literatur auf — aber was für cine Literatur! Der Bauer will ein Buch mit nad; 
Haufe nehmen, aber er weiß nicht zu beftimimen, was er brauchen fann, und nimmt daher das, was ihm dir 
Handler an meiften anpreift. Daß oie Sdnurvdliteratur, welche auf diefe Weife an den Mann gebracht wird, 
dem Bauer gar nichts nügt, fiimmert den Händler, der ja fein Geld dafür in der Tafche hat, nicht, der 
Umftand aber, daß nach vorliegenden ſtatiſtiſchen Angaben in fedis Buden von auswärts gefommener Bücher: 
und Bilderhändler für 50000 Rubel Ware vorhanden gemejen fein foll, wovon für 25000 Rubel verfauft 
wurde, oiejer Umftand giebt zu denken. Er zeigt, dag der rujfijde Bauer das Bedürfnis fühlt, fid) geiftig zu 
vervollfommnen und fich über Dinge zu belehren, die ihm fremd find, und daf es [ከ፻ leicht wäre, auf dem- 
felben Wege, auf dem 1981 Schauerromane und ähnliche Erzeugnifle in die Dörfer dringen, gute, dem Land- 
mann müßliche Schriften zu verbreiten. Die ältere Banerngeneration ift zwar felten des Lefens Fundig, ift nicht, 
wie der Ruffe fagt, gramotny, aber die jüngere hat bereits Schulunterricht genoffen, und auf diefer, nicht auf 
jener beruhen ja die Hoffnungen für die Zukunft. Und auch die Malergemeinde m Cholui verdiente mehr 
Beachtung als ihr gefchenft wird. Durch Errichtung einer Schule, welche dem Künftlervölfchen im Bauern 
kaftan Gelegenheit zu weiterer Ausbildung böte, Fönnte zweifellos Bedentendes erzielt werden. 

Ein drittes Dorf, deffen wir gedenken müfjen, tft Iwänowo, in dem induftriereichen Gouvernement 
YOladjimir nicht weit von der Grenze des Gouvernements Koftromá gelegen. Es ift eine der alteften Banern- 
gemeinden und wird Schon zur Zeit Jwan 111. genannt; fpäter fam es im den 23eft& der Familie Scheremetjeff. 
Au der ganzen Gegend ftand die Weberei frühzeitig ከ! Flor, und ſchon Peter der Große hielt es für nötig, 
dort einen Stenerenmehmerpoften zur errichten. Das eigentliche Jwanowo ift ein unfcheinbares Dörfchen, aber 
rings um dasjelbe liegt eme Menge Unfiedlungen, die alle dazu gezählt werden md in denen etwa 7000 71 
anfáffig find, zu denen noch eine fluftuierende Bevdlferung von 10000 Arbeitern fommt. Hier iff der Sig 
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einer in ganz Rußland berühmten Kattunfabrikation, welche ſich über die ganze Umgegend in beiden Gou— 
vernements ausdehnt und auger Iwänowo noch an 20000 Menſchen beſchäftigt. Der große Aufſchwung 
Iwänowos datiert feit dem Brande Moskaus im Jahre 1812. Ehe die niedergebrannten Moskauer Fabriken 
wieder aufgebaut wurden, bemächtigten ſich die Fabrikanten von ^woánomo des ganzen Marktes. Sie zogen 
die beſchäftigungsloſen Arbeiter ihrer Konkurrenten an ſich, und überdies blieb ſo mancher intelligente Ausländer, 
der in Kriegsgefangenſchaft geraten war, auch nach dem Friedensſchluſſe in Rußland und ſuchte Arbeit in den 
Fabriken. Dabei waren die Iwanower allezeit darauf bedacht, alle Neuerungen uno Derbefferunge bet der 
Sabrifation, die fich int Auslande bewährt hatten, aud) m ihren Sabrifen einzuführen uno fo auch dem ۶ 
lande gegenüber ftets Fonfurrenzfähig zu bleiben. Don Jahr zu Jahr wuchs der Reichtum der Sabrifanten, 



























































































































































































































































































































































Ruffifehes Banernhaus und Scheune im ۰ 


aber fie wurden ihres Reichtums doch nie recht froh. Waren fie doch Letbeigene, Stlaven eines Herrn, der 
ihnen oft in einem Jahre mehr abnahın als fie verdient hatten, und der fie jeden Augenblit zwingen fonnte, 
ihrer Befchäftigung zu entfagen uno gleich anderen £cibeigenen den Pflug zu führen. Das deal aller war 
(aber die Erlangung der Sreiheit, doch erft in den Jahren 1825 bis 1851 gelang es einzelnen, fich ] 71 


— um hohen Preis. Swanzigtaufend Rubel und mehr mußten für den Kopf — oder wie man zur geit der 
Seibeigenfchaft fagte: für die „Seele“ — gezahlt werden, und damit hatten die Sabrifanten nur ihre und ihrer 


Angehörigen perfönliche Sreiheit erfauft. Die Gutsherren, die Scheremetjeffs, wußten gar wohl, was ihnen 
die Ceibeigenen in ihren großen Imduftriebezirfen wert waren, und fie waren nicht willens, die Henne, welche 
goldene Eier legte, fo wohlfeilen Kaufes loszulafjen. Der Grund und Boden, auf dem die Sabrifen ۵۵ 
blieb nach wie vor Eigentum des Gutsherrn, und die Sabrifanten mußten für denfelben Pachtzms zahlen. 
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Die Pachtveriräge wurden zwar auf eine lange Reihe von Jahren aefdifoffen, aber nad, Ablauf der Pachtzeit 
der gins immer wieder m die Höhe geichraubt, fo daß manche Sabrifen für den Boden, anf dem fie ftanden, 
bis 10 000 Rubel jährlich Pacht zahlten. Die Folge war, daf die Sabrifanten außerhalb des Dorfes ۰ 
befi zu erwerben fuchten und ihre Sabrifen dorthin verlegten. So entftanden allmählich in ndchfter ۳ 
von Iwänowo drei nene Anfiedlungen, 3wifchen welchen und dem Mutterdorfe nicht die ])]ٌ +71 
Beziehungen obwalteten, da die Leibeigenen in Iwänowo mit neidifchen Blicken die giftige Lage der jebt 
freien Sabrifanten mit ihrer eigenen verglichen, und die freien Sabrifanten auch Alles was in ihren Kräften 
110110 thaten, um die leibeigenen Konfurrenten lahm zu legen und allen Handel und Derfehr an fich 
zu ziehen. Die nenen Anftedlungen wurden [páter zu dem Markiflecden MWosnefjensfy vereinigt, die 6۱ 
uno Anfeindungen zwischen Freien und Leibeigencn hörten aber nicht früher auf als bis Kaifer Alexander 11. 
die Keibeigenjchaft für aufgehoben erffürte. Jest ift die alte Seindfchaft längſt vergeffen, und Iwanowo bildet 
mit dem Wosneffensfy Poffad und mehreren Dörfern gleichfam nur eine einzige NWiederlaffung. tinas unt 
die verfallenen Holzhäufer des alten Amanowo find prächtige Neubauten emporgeftiegen, mehrftöcige ۷۵ 
Wobnhdufer; zwijchen den Kuppe der großen Kirchen ragen die hohen Effen der Sabrifen empor und in 
dem geräumigen goftjinny dwor und auf den weiten, mit Buden und Derfaufsläden bedeckten Pläßen herrfcht 
ein reger Derfehr. Die Hauptitraße ift gepflaftert, gute Hotels und Reftaurants, Klubs, Drofchfen, elegante 
Derfaufsläden find vorhanden und nur die unregelmáfige Anlage erumert an ein Dorf. Anders in 
Dosneffensty Poffad! Man fieht es den geraden, breiten Straßen gleich an, daf fie nach einem em 
heitlichen Plan angelegt worden find, aber die Straßen find leer und öd, es fehlt der lebhafte Derfehr, 
der in Iwänowo herrict. Beide Orte, Awanowo fowohl als Wosneffensfy Poffad, haben das Recht, 
Jahrmärfte abzuhalten; Wosnefjensty Poffad befiBt ein vorzüglich eingerichtetes Kranfenhaus und 1868 trat 
eine Gewerbeſchule ins Leben, die fid, wie es im Studienplan heift, zur Aufgabe ftellt, in erfter Reihe den 
Kindern der Sabrifarbeiter eine fittlich-religidfe Erziehung zu teil werden zu laffen, ferner aber fie zu tüchtigen 
Werfmeiftern, Handlungsdienern iuto Lomptoiriften heranzubilden. Beſondere Sorgfalt wird der vaterländifchen 
Gejchichte und Geographie, fowie dem Unterricht in der Mafchinenfonftruftion gewidmet. Der ftetig zunehmende 
Derfehr führte auch zur Anlage bejferer Straßen, Wie traurig es in diefer Beziehung noch vor zwanzig 
Jahren auch hier ausjah, zeigt die Thatjache, daß im Frühjahr 1867, wo der Schnee {ehr fpät ſchmolz, ۴ 
drei Wochen lang aller Derfehr mit den Nachbarorten ftodte. Die Brien waren vom Waſſer fortgerifjen, 
die Wege in einen Sumpf verwandelt, noch im Juni zahlte man infolge deffen für Warenfendungen nach 
einer Entfernung von nur 70 Werft 60 Kopefen Silber pro Duo Gewicht! Wie hemmend und verderblich folche 
Suftände für einen Induftrieplag mit 7 Millionen Rubel Jahresumfag waren, brauchen wir nicht weiter auszuführen. 
Die Iwänower, die {hon fo viele Schwierigkeiten überwunden hatten, haben aber auch diefe Übelftände, fo gut 
es ging, zu befeitigen gefucht und heute noch wird der Berftellung und Erhaltung guter Dertebrsftragen 
bejondere Sorgfalt gewidmet. Seit 1868 iff Iwänowo auch ۰ 

Die Baummollenfabrifate von Jwanowo, {hon im Jahre 1822 durch hohe Zölle gegen die Konkurrenz 
des Auslandes geſchützt, beherrfchen heute völlig den ruffifchen Marft. Neben ihnen hat fich nod) eine ein: 
heimifche Jnduftrie, die gleichfalls in einem Dorfe entftanden und groß geworden, gegen die mächtige Rivalität 
englifcher Sabrifen fiegreich behauptet. Die Mefjer und Gabeln, deren man fih bei Tifche bedient, die Schere, 
welche die Hausfrau bei ihren Handarbeiten gebraucht, fie find alle inländiſches Sabrifat und tragen den 
Stempel rufjijcher Sabrifanten. Dor etwa 35 Jahren trat der große Umfchwung ein, welcher den englifchen 
Waren, wenn er jie auch nicht völlig vom ruffifchen Markte verdrängte, doch einen gewaltigen Konfurrenten 
ſchuf. Bis dahın galten die englifhen Stahlerzeugnifje als unübertrefflich, und wenn jemand die Behauptung 
aufgeftellt hätte, dag Rugland zum mindeften gleich Gutes zu feiften imftande fei, würde man ihn für verrückt 
gehalten haben. Und doch war der weitaus größere Teil der Stahlwaren, die man als englifche Erzeugniffe 
faufte, in Rußland verfertigt und mur zur Täufchung der Käufer mit englifchen Stempeln verfehen worden! 
Da wagte es endlich ein ruſſiſcher Sabrifant, Iwan Semjonoff Sawjaloff aus dem Dorfe Pawlowo, für die 
embeimifhen Erzeugniffe in die Schranken zu treten, imdem er feine vorzügliche Ware nur mit Stempeln in 
ruſſiſcher Schrift verfah, Und fiehe da: fein patriotifcher Mut wurde belohnt. Samjaloff errang mit feinen 
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€r;eugnifée auf mehreren Unsftellungen die erften Dreije und fein Mame war bald in aller Munde. Die 
Regierung, die hohe Wichtigkeit der von Samjaloff ausgegangenen Bewegung erfennend, unterftiigte ihn mo 
es nur anging. Sabhlreiche Auszeichnungen wurden ihm zu teil: er erhielt das Privilegium, den 1 +1 
Adler auf feinen Waren anzubringen, em Ehrenfaftan wurde ihm überreicht, eine Medaille ihm zuerkannt u. f. w. 
Die Aufträge, die ihm von allen Seiten zugingen, mebrten fid) fo, daß er fie faum nod) bewältigen ۰ 
Staunend hörte mut alle Welt, dag an den Ufern Ger Ofa und HKijchma im Gouvernement Wifchny Mowgorod 
eine blühende Induſtrie eriftierte, welche viele taufende von Menjchen bejchäftigte, und wie man fie früher gar 
nicht beachtet, fo fiel man mun tt das andere Ertrent nno wupte fie nicht genug zu preifen und in den Himmel 
zu erheben. Das Dorf Pawlowo, der Hauptfig der Stahlinduftrie, wurde als das ruffifche Birmingham be 
zeichnet — ein Dergleich, der in jedweder Beziehung ein übel angebrachter war, 

Die Induftrie, welche plößlich fo großes Auffehen erregte, war jhon Jahrhunderte alt. Sie hatte 
bereits die 2lufinerfjamfeit Peter des Großen auf Hch gelenft und es war damals verfucht worden, auch die 
Gewehrfabrifation hier einzuführen, doch vermochten die Satrifen in Pawlowo nicht mit den berühmten Er: 
zeugniffen von Tula zu fonfurrieren. Das Dorf Pawlowo, von welchem alle in der ganzen Umgegend ver: 
fertigten Stahlwaren den Namen erhalten haben, zählt in etwa 1000 Häufern über 7000 Einwohner uno 
befigt etwa 700 Dertitátten. Vächſt ihm ijt das 10 Werft entfernte Dorf Worsmä der widhtiafte Diop oer 
Stahlinduftrie, und an diefe Dörfer reihen fid) anf emem Slächenraum von 200 Werft noch 52 Dörfer des 
Kreifes Gorbatoff im Gouvernement Wifchny Nowgorod an. ` Uber 20000 Menfchen find in diefen Dörfern 
üt etwa 2000 Werfitätten befchäftigt, aber hier ift die Lage des Arbeiters feine jo günjtige wie in Bogorods: 
foje und Jwánowo, dem im Schweiße femes Angefichts verdient er faum das tägliche Brot. Die Mehrzahl 
der Arbeiter verarbeitet zu Haufe das ihnen von den Sabrifanten gelieferte Material und verdient dadurch bis 
vier Rubel Silber wöchentlich. Don dieſem Gelde müſſen alle Haushaltungsausgaben beftritten werden. Ader- 
bau giebt es in den meiften Dörfern nicht, der Boden ift nicht {ehr ertragfahig, und wo einige Ader vor: 
handen, da find fie gewöhnlich verpactet. So muß alles, was die familie zum Leben braucht, im Bafar ge: 
Fauft werden, md wenn Kranfheiten eintreten, ift der Ruin der familie faum abzuwenden. Die Armut, die 
hier herrfcht, zeigt fic) on ከ1 der Kleidung. Männer und Frauen fleiden fid) in den billigen Kattun von 
Jwánowo, denn Leinwand oder gar Tuch zu taufen erlauben ihnen ihre Mittel nicht. Alt und Jung, Die 
Greife und frauen ebenfowohl wie die Kinder, alle müſſen fid) tüchtig rühren, unt das zum Lebensunterhalt 
nötige Geld zu verdienen. m den Dörfern, in denen auch noch Ackerbau betrieben wird, beforgen dieſen die 
alten Leute und die ranen, die Männer arbeiten in den Werfftätten und verlaffen diefe nur zur Seit der Ernte 
auf 8 bis 14 Cage. Jm Winter fuchen auch die alten Lente in den Werkſtätten Befchäftigung. Das befte Er- 
trägnis liefern noch die Wiejen, und das Heu wird von bier zu Schiffe auf der Ofa nach weiten Entfermungen 
verfandt (ebe Seite 11%). 

Trog der Armut ihrer Bewohner haben aber alle diefe Sabrifdörfer ein freundliches, fauberes us: 
fechen. Worsmä fowohl als Pawlowo Fat man faum mehr Dörfer nennen. Das erftere, an der ۵٥۵ 
uno den fern eines fchönen Sees gelegen, hat breite, gerade Straßen, hübfche Gärtchen befinden fich bei den 
Bäufern, gut erhaltene Holzzäune trennen die einzelnen Grundſtücke von einander und mehrere ftattliche Kirchen 
zeugen von dem frommen Sim der Bevólferung. Das hoch über der Ofa gelegene Pawlowo fieht noch 
ftattlicher aus. Es hat zwar enge, wintlige Gaffen, aber diefelben find ftellemveife mit Holz gepflaftert, in den 
großen Bafaren und am Landungsplatz der Schiffe herrfcht ftets ein reges Leben und Treiben, unb unter den 
neun Kirchen find mehrere, die durch ihre Größe und ihre imere Ausſchmückung das Staunen der fremden 
erregen. Srüher gab es in diefer Gegend viele Seftierer (Rasfólujiti), fie find jest aber alle in den Schof 
der Staatsfirche zurüchgefehrt und haben ihre Rechtgläubigfeit durch ftattliche Kirchenbauten dofumentiert. Aud) 
die reichen Sabritanten haben es an Spenden zu gunften ter Kirchen nicht fehlen laffen. Sie können dies auch, 
denn viele find unermeflic) reich. Ein gewiffer Aftfjeff, der fich fpáter unter die Momgoroder Kaufleute auf- 
nehmen ließ, war ein mehrfacher Millionär. Er hat allein für eine Kirche in Pawlowo 100000 Rubel و‎ 

Das ganze Gefchäft ruht hier fo zu fagen in den Händen von drei großen firmen, die Schon von 
Anbeginn die tonangebenden waren, Bald nachdem Sawjaloff der einheimifichen Jnduftrie die ihr gebührende 
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Beachtung erringen hatte, folgten zwei andere Sabrifanten aus Pawlowo, Iwan Koljafin und Peter ۴ 
feinent Beifpiel und fetten ebenfalls ihre Sirma auf ihre Erzeugnifje, und diefe dret find bis auf den heutigen 
Tag die bedeutendften Sabrifanten geblieben, von ihnen hängt oie Mehrzahl der Arbeiter ab. Neben ٣١ 
Dertretern des Gropfapitals giebt es aud) Fleine Leute, die durch etwas bares Geld in der Cage find, felb: 
11011018 zu arbeiten. Sie fanfen das nötige Material, verarbeiten es zu Haufe mit ihren Samifienangebórtaen 
und verfaufen dann die fertige Ware an die Händler und die reichen Sabrifanten oder übergeben fie den 
herumziehenden Haufierern zum Derfauf. Manche bringen auch ihre Waren nad) NUjiſchny-Nowgorod auf die 
Jabrmaárfte und verfaufen fie dort jelbit. Durch Sparjamfett — und der gemeine Ruffe hat ja nicht viel 
Bedürfniffe — vergrößern fie mit der Seit ihr Setriebsfapital, nehmen Arbeiter ከ1 Dienft und werden fchlieglich 
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vielleicht Sabrifanten. Neben folchen vom Glick Begünftigten quälen fich freilich viele andere ihr ganzes Leben 
lang, ohne ihre Lage verbeffern zu können. Ohne Kapital, ohne befannten Namen, fehen fie fid) außer ftande, 
mit den großen Sirmen zu fonfurrieren. Solche Leute verfehen ihre Erzeugniffe mit irgend emem englifchen 
Stempel — wobei es auf einige orthographifche Sehler nicht anfommt — und die Haufierer verfanfen fie dann 
üt den Fleineren Orten zu bedeutend höheren Preifen als euglifche, importierte Ware. Solche, meit an Qua: 
lität fchlechtere, Ware wird auch in großen Waffen nach After verfandt, nach Chima, Bochara, CajdhFend und 
Perfien, wid der englifche Reifende, der in Perfien mit emer der dort gebräuchlichen eigentüntlichen Gabeln 
ſpeiſt, ahnt nicht, daß diefelbe trot des englischen Stempels ruffifches Erzeugnis ift. Es werden jährlich etwa 
10 000 Dugend zweiichneidiger Sedermeffer aus Pawlowo nach Perfien erportiert, dort an den Seiten ſtumpf 
gemacht und als Gabeln verkauft. Tief Orimen in Mittel-Afien trifft man auch noch ein anderes Erzeugnis 
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von Parlomwo: die Schlöffer an den hölzernen Koffern, welche bei den Orientalen im Gebrauch fino. Etwa 
6000 Koffer mit Schlöffern aus den Werfftätten von Pawlowo werden jährlich auf dem Marfte zu ۶ 
Nomwgorod verfauft und nach Armenien, Perfien, ja bis Afghaniftan verfandt. Außerdem werden in Pawlowo 
und Unigegend noch verfchiedene andere Gegenftände verferfigt, wie Hammer, Sucerjangen, £ichticheren, 
Bürften für Cuchfabrifen, Dolche, Degen, Gewehre u. f. w. Die Preife find febr niedrig; ein Dugend Tifch- 
mejler Toun man {chon für einen Silber-Rubel erhalten, ein Dugend zweifchneidiger Sebermeffer, von der Sorte, 
die hauptjächlich nach Wien verfandt wird, für 60 Kopefen Silber. 

Alle diefe mduftriedörfer liefern durch ihr Gedcihen den Beweis, daß der rufjische Bauer intítande 
ift, etwas zu leiften, daf es ihm weder an Fähigkeiten noch an £uft zur Arbeit gebridht, wen man nur nicht 
von ihm verlangt, dag er femen Fleiß der Scholle zumwende, auf der er geboren ift. Wenn er im Haufe des 
Gutsherrn irgend eine Funftvolle Schnißerei erblickt, wird er fie vielleicht fofort und mit den unzulänglichften, 
primitipften Werkzeugen nachzuahmen fuchen und mit bewwidernswerter Ausdauer auch eine gute 9 
fertig bringen, nie aber wird ihm einfallen, bei der Bewirtfchaftimg feiner Grundftüce jene Derbeiferungen 
nachzuahmen, welche auf dem Gute feines frühern Beren der deutfche Gutsverwalter eingeführt hat. Ebenſo 
hält er hartnädig feft aw feinem Holzhaus, trogdem jährlich hunderte von Branden die Gefahren erfennen 
laffen, die es mit fich bringt. Es hieß vor furent, die Regierung beabfichtige, fenerfichere Muſterhäuſer in 
verichicdenen Gegenden des Reiches in den Dörfern errichten zu laffen, und es wäre nur zu wünfchen, daß diefe 
Abſicht zur Ausführung gelange und die Mufterhäufer recht viel Nachahmung finden. Jetzt fommen jährlich 
zahlreiche Familien durch eigene Unvorfichtigfeit oder durch böswillige Brandlegung um ihr ganzes Hab und 
Gut. Nur fenerfichere Wohnhänfer fónnen dem namenlofen Elend fteuern, das jährlich nad) der Ernte, wem 
die Scheunen gefüllt find, über viele familien auf dem Lande hereinbricht. So vorzüglich die Feuerwehren in 
Petersburg und Moskau organifiert find, ebenfo mangelhaft find die Löfchvorrichtungen auf dem Lande. Die 
Bauern laſſen ruhig alles, wie es zu Olims Zeiten war, und wenn nicht etwa der Gutsherr eine Seuerfprige 
beißt, jo bedeutet in den meiften Fallen ein Brand im Dorfe, wo ein Holzhaus dicht an das andere grenzt, 
den Untergang des ganzen Dorfes. 

Häufig gefchteht es, daß man auf dem Lande oder in Heinen Städten von einer gut und fauber 
gefleideten Banernfrau angefprochen wird, welche ein Feines Kind auf dem Arm trägt und cin größeres an 
der Hand führt, das fie vorfchiebt, damit es eine Gabe erbitte. Erftaunt fragt man, wie die Sra: 0 
fommt, zu betteln. 

— Habt Jhr denn Feine Felder? 

— © ja, batjujchfa-barin, Seloer haben wir. 

— Sie find wohl unfruchtbar? ... Oder war in diefem Jahr eine Mißernte? 

— ine Wigernte war nicht ... der Boden iff bei uns auch gut und fruchtbar ... 

— Warum bettelt "Abr alfo? 

— Der Herr hat uns heimgefucht, lautet die Antwort. Es war im Winter, der Bach zugefroren, 
wir hatten fein Wafjer zum Löfchen ... das ganze Dorf ift abgebrannt, bis auf ein einziges Haus, das Haus 
des Dajfil Jwanowitfch ... er muf doch em guter Menfch fein, daß Gott ihn fo befchiigt hat... 

— Und was wollt ihr nun beginnen? 

— Wir gehen in die Welt ... wohin der Herr uns führen wird. Die Männer arbeiten zu Haufe 
auf dem Felde, mir aber wollen Geld fammeln, um uns cin nenes Hans bauen zu können, ehe der Winter 
fommt ... 

— Was foftet denn ein neues Haus? 

— Dreigig bis vierzig Rubel. 

— Dreißig bis vierzig Rubel! . . . Eine folche Summe hofft Shr von fremden Leuten zu erhalten? 

— Bei Gott ift alles möglich, batjujchfa-barin, und es giebt fo viele fromme Mienfchen in der Welt, 
welche gern ihren Uberflug mit den Armen teilen. 

Das find wirkliche Unglüdliche, und man giebt ihnen gern eine Gabe, unt dazu beizutragen, daf fie 
Dh aus dem unverſchuldeten Unglück emporraffen. Die Fünfkopekenſtücke fammeln fid in der Tafche der 
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jparjamen frau, mancher giebt thr aud) cin größeres Geldſtück, Gem der Ruffe fami fremde Mot nicht talt: 
blütig mit anfehen, und fo befommt fie vielleicht fchlieglich doch die Summe zufammen, welche fie braucht. 
Leider fehlt es auch hier an den Drohnen im Bienenforbe nicht, von denen wir {chon früher gejprochen haben, 
und gar viele geben fich für Abbrándler aus, nur um das Mitleid zu erregen und eine größere Gabe zu erhalten, 

Wobl in feinem andern Lande der Welt wird fo viel unter der firma des Brandunglüds gefchwindelt 
wie in Rußland. Da liegt im Gouvernement Mosfau, im Kreife Bogorodsf, eine Gruppe Dörfer, benannt 
Sadıod. Die Bevdlferung derfelben lebt mur vom Betteln. Wenn der Herbſt gefommen ift, werden die Dorf- 
verwaltungen unablaffig mit der Bitte um Päſſe beftiirmt, deren fie an 2000 auszuftellen haben. Auf elenden 
Karren, deren Holzwerf vielfach Brandipuren zeigt und die von abgemagerten Gáulen gezogen werden, ver: 
laffen um diefe Zeit die Sachodjinzy ihre Dörfer und verbreiten fich wie em Heuſchreckenſchwarm über die 
angrenzenden Gouvernements. Der Ruffe fennt die fauberen Brüder, aber fein Unglück ift, daß er gutmütig 
nuo fein Mitleid leicht erregt ift. Wer fcheidet da die Spreu vom Weizen? Wer Tomm die wirflichen 
Unglüdlichen von den das Unglück fingierenden Sachodjinzy unterfcheidenP Die leBteren wiffen den Brand, 
der ihr Dorf heimgefucht, das namenloje Elend, das er zur folge gehabt, mit fo glühenden farben zu fchildern, 
daß fie felten die beabfichtigte Wirfung verfehlen. Milothátige Hände fpenden ihnen Gaben aller Art m ۶ 
uno Fülle Wem fie dann im Srühjahr in ihre Dörfer zurückkehren, bringen fie Geld, ۵ ۵ 
Lebensmittel in Menge mit. Die Polizei hat zwar im der lebten Zeit ihr möglichftes gethan, um die Sachod: 
jinzy von dieſem leichten und einträglichen, in der imduftriellen und höchft arbeitfamen Gegend aber {ehr außer: 
gewöhnlichen Erwerb abzubringen, jedoch die ftrengften Maßregeln haben nichts anderes erzielt, als dağ die 
Derfertigung falicher Päfle und Dofumente, it welchen Brandbefchädigte oder Kollefteure für ۲ 
empfohlen werden, immer häufiger wurde. 

Das Bettlerumwejen graffiert übrigens and) in anderen Gegenden Ruglands. Das Comite für Der: 
jorgung oer Bettler hat eine Statijtif darüber veröffentlicht, der wir folgende Daten entuehmen: An TI Gow 
vernements giebt es 295441 Bettler beiderlei Gefchlechts; davon find 5255 Edelleute, 5491 geiftlichen Standes, 
20 Kaufleute, 45 454 Kleinbiirger, 131952 Bauern, 11544 Soldaten mit ihren Familien. Namentlih das 
Banernvolf betreibt den Bettel gewerbsmäßig; bei ihm ift er nicht die Folge von Wot und Elend, fondern eine 
feit undenflichen Seiten beftehende und wegen ihrer Einträglichfeit febr. beliebte Induſtrie. Diefe Bettler ۵ 
nicht arm, fie haben zu Haufe em Wohnhaus, Felder und Vieh, befigen wohl auch ein gut Stück bares Geld 
— fobald aber der Schnee zergeht, reat fid) in ihnen die Wanderluft. Die clendeften, zerhunpteften Anzüge 
werden hervoraeholt, und dann geht es frifd) und munter „m die Welt hinaus”. An Leuten, die mt +٤ 
Naturwahrheit die Rolle von Blinden oder Stummen fpielen Fönnen, an wirklichen 1010 an fingierten Krüppeln 
ift fein Mangel. Der Bauer, der einen folchen als Begleiter mitnehmen will, Fann feine Auswahl iuter 
Hunderten treffen. Bejonders gefucht find die Blinden. Wenn der Führer eines folchen Stare (Greis) 
fein Gefchäft verfteht, fann die goldene Ernte gar nicht ausbleiben. Wo ከሐ das Paar zeigt, in den Dörfern, 
in den Bafaren, auf den Jahrmärften, überall finden fidi gute Seelen, die dem bedauernswerten Greis eine 
Gabe reichen, und der Polizei, welche die Blindheit näher unterfuchen fónnte, geht das edle Paar wohlhweislich 
aus dem Wege, halt fich deshalb auch von allen Städten fern, wo ohnehin 516 Bevölfermig nicht fo freigebig 
iff wie auf dem Lande. Ein charakteriftifches Kennzeichen diefer Sorte Bettler ift, daf fie ihnen gereichtes 
Brot verfchmähen md, wenn fie nicht Geld befommen fómien, um etwas Getreide oder Mehl, ent Stüc Tuch 
oder Leinwand bitten — mit anderen Worten: um Gegenftánde, die fid) leicht in irgend emer Schenfe in 
Branntwein umfegen laffen, denn wenn das Tagewerf vollbracht ift, fucht das Paar eine jener 71 
Kneipen auf, wo bereits gleiche Brüder ihrer harren und das tagsüber Erbettelte im Wodka, Kwas uno ähn— 
lichen Setränfen verjubelt wird. Die Kabafs, die den Bettlern als Herbergen dienen, müßten von oer Seder 
eines Victor Hugo gefchildert werden; er würde darin eine unerfchöpfliche Sundgrube für Scenen im Genre 
des in „Notre-Dame de Paris” gefchilderten ehemaligen Bettlerviertels von Paris finden, aber auch der ۲ 
cites Hogarth fände hier reiche Ausbeute. 

Wer den ruſſiſchen Dolfscharafter in feinen abftogendften Schattenjeiten Ferment lernen will, der muß 
ihn in den Kabafs ftudieren, die nirgends fehlen, in der größten Stadt ebenfowenig wie in dem Flemften Zorte, 
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Das Safter der Trunffucht, welches unter den niederen Dolfsfreifen, um des Dichters Worte zu gebrauchen, 
wie cine ewige Kranfheit fich von Gefchlecht zu Gefchlecht fcbleppt, feiert da feine Orgien. Als der Baner noch 
Leibeigener war und int Schweife feines Anaefichts für feinen Herrn arbeiten mußte, war der Aufenthalt im 
Kabaf feme einzige Erholung. Beim Branntwein vergaß er dort wenigftens für einige Stunden die Qual 
und Dein des Alltagslebens. Und was ibm in jenen traurigen Tagen zur Gewohnheit geworden, das ift ۶ 
wohnheit geblieben, auch nachdem die früheren unwürdigen Seffehu befeitigt find. Die aroge Maſſe der Bauern 
fennt auch heute Fein anderes Sonntagspergnügen als ein Sechgelage im Kabat, aber — zur Ehre ۵۰95 ۲ 
Bauernftandes fei es geſagt — das 23eftreben, diefen heillofen Zuftänden ein Ende zu machen, tritt immer mehr 
zutage. Don den Bauern felbft gehen die Reformbeftrebungen aus, und darum farm man ihnen wohl em 
günftiges Prognoftifon ftellen. Wer die inländischen Nachrichten in ruffifhen Zeitwigen aufmerfjam verfolgt, 
der wird häufig die Mitteilung finden, daß diefe oder jene Dorfgemeinde den Ausjchanf von Wen und be: 
ranfchenden Getránten verboten habe; bis 50 Rubel Strafe werden dem Ilbertreter des Derbotes angedroht 
ud eine Geldftrafe augerdem jedem, der von dem verbotenen Handel Kenntnis erlangt und ihn nicht fofort 
zur Anzeige ۰ 

Ein Glück ift es dabei, daß Ser Ruffe, wenn er noch fo betrunfen ift, doch niemals feine Gutmútigfert 
perleugnet. Wie die meiften Dichtungen feiner großen Dichter in wehmütigen Mollafforden, in emem ۵۶ 
friedigten und unbewugten Sehnen ausflingen, fo bemdchtigt fich auch des gemeinen Wannes, wenn der Brannt: 
wein ihm zu Kopfe fteigt, cine gewiffe Wehmut. Er ift jegt ausgelaſſen luftig und vergieft im náchften Augen: 
bli? Thránen; er fällt jedem um den Hals, der ihm nahe fommt, und fügt ihn; als der Gipfelpunft des 
durch Trinken erzeugten Wohlbehagens tann es gelten, wenn fünf oder fedis Wann, auch mehr, jeder die 
Arme um den Macken des Nachbars gefchlungen, fingend und johlend untherwanfen. Das ijt aber auch alles; 
der Bauer ift im Kabaf ein lárniender Gaft, aber nie em Unfriedenftifter, nie em Raufbold. Jm Kabat will 
er nur trinfen uno fich nach Berzensluft austoben. Hier, wo er bezahlt, ift er Herr; hier war er auch zur 
Seit Ser Keibeigenfchaft ein freier, durch nichts in feiner tollen Laune bejchränfter Mann. Das hat ibm den 
Kabat lieb gemacht, und die Gewohnheit zieht ibn auch heute noch immer nach der thm Heb gewordenen 
Stätte. Überhaupt fecht dem Bauer trot zwanzigjähriger Emanzipation nod) fo viel von den Gewohnheiten 
der Ceibeigenen im Blute, dag noch manches Jahrzehnt vergehen wird, bevor die legten Spuren der Der: 
gangenheit in neuen Generationen verfchwunden fein werden, und es dürfte daher wohl angezeigt jem, hier 
einige Mitteilungen über das Wefen der £eibeigenichaft einzufchalten, über die im Auslande nod) viele irrige 
Anfichten verbreitet find. 

Der Keibeigene haftete an der Scholle ud fonnte mue mit the verfauft werden. Keibeigene ohne 
Sand zu perfaufen war verboten. Mann uno Frau, Sowie Hefchwifter, mochten fie nun Waiſen fem oder nicht, 
durften beim Derfauf nicht getrennt werden. Dagegen founte der Herr den £eibeigenen auf ein anderes, 
vielleicht weit entferntes und viel fchlechteres Grundſtück verfeten; er fonnte ihn züchtigen laffen und ihm oie 
ftrenaften Strafen auferlegen, ihn nach Belieben mighandeln, wenn nur der £eibeigene nicht verjtiimmelt oder 
lebensgefährlich verlegt wurde. Derbrechen der £eibeigenen jtraften die gewöhnlichen Gerichte, deren Berftand 
die Herren jedoch häuftg auch bei geringeren Vergehen in Anfpruch nahmen Der Herr fonnte auch feinen 
Ceibeigenen der Regierung zur Deportation nach Sibirien oder zur Emreihung ins Beer übergeben, beides 
fehr gefürchtete Strafen; der Militärdienft war damals unter der ftrengen Zucht noch eine jchwere, drückende 
Saft, und fchon bei dem Gedanfen an eme Deportation nach Sibirien vermochte fich der 3eherstefte eines 
Grauens nicht zu erwehren, denn damals wurde den Herren Derbrechern die Reife in das Land jenfeits 5 
Ural noch nicht fo bequem gemacht wie heute und Humanität fante man jenfeits des großen Grenzgebirges 
noch viel weniger als diesfeits desjelben. Murde em Keibeigener von den Gerichten zu Deportation oder zn 
Swangsarbeit verurteilt, fo wurde dadurch die Keibeigenfchaft aufgehoben und auch feine Fran wurde frei 
und forte ihm nach feinem Derbanmungsorte folgen. 

Der Herr fote feme Leibeigenen jederzeit für frei erklären, ohne Riicklicht darauf, ob er ilmen das 
bisher bebaute Cand lieg oder es ihnen abnahm. Außerdem wurde jeder Leibeigene mit feiner ganzen Familie 
frei, der ein von feinem Beren geplantes Attentat gegen den Kaifer oder fonftige hochverraterifche Handlungen 
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desfelben sur Anzeige brachte. Kam das Gut duch Kauf, Shenfung oder Erbfhaft in den Beſitz eines Nicht: 
chriften, fo wurden alle auf demjelben befindlichen Keibeigenen frei, mußten aber dem Befiger des Gutes für 
den Hopf 5!/, Rubel zahlen. Jn gewiſſen Fallen zablte auch die Regierung ein Cosfaufgeld an den Herrn 
des feibeigenen und zwar 114 Rubel für den Mann und 57 Rubel für die Frau; fo in dem Salle, wenn die 
Sreilaffung nachträglich angefochten und für ungiltig erflárt wurde, der Sreigelajfene fic) aber inzwifchen bereits 
ein Gewerbe gewählt hatte. Jeder Sreigelaffene war nämlich verpflichtet, fich bis zur nächften Sahhing en 
Gewerbe zu wählen. lnterlieg er dies, fo wurde er von der Regierung als Kolonift verfchicht oder fant unter 
die Soldaten, und feine Kinder in eine Mülitärfchule. Keibeigene, die in Kriegsgefangenfchaft gerieten, wurden 
freie Leute, wenn fie aus derfelben zurückfehrten. 

So {ehr jedoch der Leibeigene der Willfiir des Herrn preisgegeben war, völlig rechtlos war er nicht. 
Grundbefig durfte er zwar nicht erwerben, und wenn ihm folcher zuftel, wurde das Grundſtück verfanft uno 
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Bettler auf dem Sande, 


ihm das Kaufgeld eingehändigt, aber Eigentum an Mobilien zu erwerben, war ihm nicht verwehrt. Allerdings 
war es eine feltfame Art Eigentum, faum dent peculium der römifchen Slaven vergleichbar, da der Herr es 
ihm jeden Augenblick abnehmen Tote, aber es bildete fid) doch allmählich zur Regel heraus, dağ die Haus: 
einrichtung, das Adergerät und das Vieh als unantaftbares Eigentum des Bauern angefehen wurden. Es 
lag ja im eigenen _Interefje der Herren, den Bauer nicht in dem zu fchädigen, worauf feine Leiſtungs- uno 
Sahlungsfähigfeit beruhte. 

Der Leibeigene fonnte fid) auch mit Bewilligung feines Heren in emer Stadt niederlaffen, dort ein 
Gewerbe betreiben, oder fid) in die Kaufmannfchaft aufnehmen laffen, aber dent Beren ftand es jederzeit frei, 
ihn zurüdzurufen. Diele Bauern, die fid als Kaufleute in Städten miederliegen, wurden Millionäre, erwarben 
vielleicht mehr Dermögen als ihre Herren befagen, aber fie blieben trogdem Ceibetgene, die Herren dachten 


= 


nicht daran, in einen £osfauf zu willigen, da jeder ſolche Leibeigene für fie ein» hohe Rente repräfentierte, die 
fie jeden Augenbli noh erhöhen konnten, indem fie feinen fernern Aufenthalt in der Stadt von der Sahlung 
größerer Abgaben abhängig machten. 

Wie die £eibeigenen unter der unermeplichen Graufameeit vieler Herren zu leiden hatten, ijt it Schriften, 
die es auf Erregung von Senfation abgefehen hatten, {chon oft genug gefchildert worden; wir fónnen darüber 
hinweggehen. Wie jede Sflaverei, erzeugte auch die Leibeigenídraft entfegliche Schenfale. Und doch wurden 
bald nach der Aufhebung der Leibeigenfchaft fehr viele Stimmen laut, die der Sehnfucht nach den früheren 
Zuſtänden Ausdruck gaben, und heute noch trifft man ältere Leute, welche fid) nach den Tagen der ۶ 
fchaft zurückjehmen! Die Urfache diefer befremdenden Erſcheinung ift unfchwer zu erfenmen. Iu dem Uber, 
gangsftadinm, in dem er {ih jetzt befindet, hat der Bauer emen fchweren Kampf ums Dafein su beftehen. 
Drückende Abgaben laften auf ihm, während andererfeits zahlreiche materielle Vorteile, die fein Verhältnis ۹۶ 
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Settelnde Frau mit (۰ 


Herren ibm gewährte, weggefallen fino. Den Gutsherren fällt es heute nicht mehr em, den Bauern zu ge: 
ftatten, aus ihren MWaldungen fich unentgeltlich Brenn: und Bauholz zu holen, wie fie es früher gethan; 
früher fonnte der Baner mit Erlaubnis des Beren fem Vieh auch auf die herrichaftliche Weide treiben, was 
ibm jeßt verwehrt ift, und wenn — was in einem Lande wie Rußland, wo man Heden und Einzäummgen gar 
nicht fennt, faum zu vermeiden iff — fein Vieh fic) einmal auf den herrfchaftlihen Boden verirrt, fo mug 
der Bauer 158! dafür eine empfindliche Geldftrafe zahlen, während er im gleichen Salle früher mur emen 
Derweis oder im fehlinumfter Sall. Prügel erhielt, die er ja gewöhnt war und fid) nicht zu [ከ፻ zu Herzen 
nahm. Ebenfo fonnte der Bauer, wenn Senchen ihm fein Vieh geraubt hatten oder ihm in Folge von 2 
ernten Getreide zur Ausſaat fehlte, auf Unterftügung feitens des Herrn rechnen. Diefer war fogar verpflichtet, 
den in Wot geratenen £eibeigenen zu unferftügen, und der Gutsbefiger, deffen Leibeigene beim Betteln erwilcht 
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wurden, mußte 1 Rubel 50 Kopefen für den Kopf Strafe zahlen. Der Bauer hatte daher ftets emen Doc, 
halt an feinem Herrn und war vor völliger Derarmung gefchüßt. Das hat nun alles aufgehört. Dagegen 
find viele neue £aften an Stelle der alten getreten, die durch die Art ihrer Derteilung höchft drückend find und 
jeden Aufichwung des Bauernftandes hindern. Der Baner hat dem Staat, dem Kreis (dem Zemſtwo) ۵ 
feiner Gemeinde Abgaben zu entrichten. Diefe Abgaben betragen zufammen etwa 91/, Rubel für jedes 14+ 
liche Mitglied des Hausftandes, da aber das Kind in der Wiege {chon ebenfo beftenert wird, wie der er: 
wachfene, arbeitsfübige Mann, jo find fie ungemein driicend. 


Dazu fommt noch ein anderer Ubelftand. Der Beftenerung liegen die Genjusfiften zugrunde, in 


welche die gefamte männliche Bevölferung eingetragen wird. Don Zeit zu Zeit — die Zeiträume find nicht 
beftimmt und in den einzenen Gouvernements verjchieden — werden diefe Liften „repidiert” und die Zahl der 


Steuerpflichtigen, der „Hepifionsjeelen”, richtig geftellt. In dem Seitraum von einer Revifion zur andern aber 
bat die Gemeinde fo viele einzelne Steuerquoten zu entrichten als in die Liften Revijionsfeelen eingetragen find, 
ohne Rüdficht auf die inzwilchen Geftorbenen und Geborenen, gletchviel ob die männliche Bevölferung in dem 
Heitraum zu: oder abgenommen hat. Die Steuerquote ift überall diefelbe, ohne Rückſicht auf die Qualität, 
ja ohne Rückfiht auf die Quantität des Ackerlandes, über welches eine Gemeinde verfügt. 

Daraus ergeben fich nach unferen Unfchaunngen ganz abnorme Verhdltniffe. Ein Baner im Gon- 
vernement 2L, der fechsmal mehr Acderland befigt als em anderer im Gouvernement B., und dem unter ۶ 
malen Derhdltnifjen fen Grundſtück einen dreimal fo großen Gewinn abwirft als jenem, zahlt deshalb doc) 
nicht mehr Steuern, menn die Sahl der Hausgenoffen bei beiden gleich ift. Die Regierung fragt nicht danach, 
wie viel Acerland der Steuerpflichtige beſitzt; die Verteilung desfelben ፲ሺ ausfchlieglich Sache der Gemeinde, 
uno die Steuer wird per Kopf der männlichen Bevölferung auferlegt, mag nun das Ackerland benüßt werden 
oder nicht. Und ooch ift die Sahl der Angehörigen des männlichen Gejchlechtes fem Maßſtab für die Erwerbs- 
fähigfeit einer familie! Gebrechliche Greiſe und Kinder Bilden vielleiht in einem Haushalt die Zahl der 
männlichen Angehörigen, während der andere ausichlieglich fráftige Wanner zählt. Eine Witwe mit drei 
Kindern im Alter von em bis drei Jahren fann in die Lage fommen, diefelbe Steuer zahlen zu müffen, die 
ein Dater mit feinen zwei ermachfenen Söhnen zahlt, und doch ift zweifellos der [e5tere viel eher im Stande 
als die alleinftehende Srau, fein Grundftüc zu bewirtfchaften und ertragsfábig zu machen. 

Diefe eigenartigen Derhältnifje, im Verein mit der geringen Neigung des ruffifhen Bauern zum 
Aderbau und feiner ewigen Wanderluft, die er nach Aufhebung der £eibetgenfchaft nach Herzensluft befriedigen 
fann, laffen in der großen Maffe der Banernichaft feinen rechten Wohlftand auffommen. Menn man fie be- 
rückfichtigt, wird man es auch erflärlich finden, 568 viele heute noch in der Aufhebung der Zeibeigenfchaft 
feine Wohlthat, fondern nur eine Laft erbliden. Namentlich gilt dies von den Gouvernements im Norden 
und, einzelnen Landjtrichen in der Mitte des Landes, mie das Gouvernement Smolensf, wo der Boden für 
den Ackerbau wenig geeignet ift, der dort auch fehr zurücdgegangen ift. Der Bauer iff eben nicht fernfehend 
genug, um über den £aften, welche ibm die Bodenablófung augenblicklich noch auferlegt, die Vorteile nicht 
zu überfehen, welche ibm die Sufunft verfpricht. Wenn man ihn fragt, wie er mit der Neugeftaltung der 
Dinge zufrieden fei, gefteht er zwar zu, daß manches beffer geworden, „aber,“ fügt er in einem Atem hinzu, 
„auch manches Schlechter”. 

An dtefer Antwort liegt eine tiefe Wabrheit; fie trifft fozufagen den Wagel auf den Kopf. Es ift 
mivermeidlich, daf fich in der Übergangszeit gute und böfe Nachwirfungen zugleich geltend machen, und der 
Sauer — namentlich das heranmachfende jüngere Befchlecht, welches die früheren Drangfale nur vom Hören: 
jagen fennt — fühlt heute die legteren mehr als die erfteren, weil fie fich befonders in feinem SamilienIeben 
bemerfbar machen. Diefes ift durch die Aufhebung der £eibeigenfchaft völlig umgeftaltet worden, und feine 
Umgeftaltung zählt کہ‎ mit zu den Urfachen, welche die jekige Kalamität verfdyldet haben, obwohl anderer- 
feits aus ihr zweifellos eine Saat erfpriegen wird, die für die Sufunft die herrlichften Früchte verfpricht. Bis 
zum Jahre 1561 war die bäuerliche familie, in ähnlicher Weife, nur in fleinerem Umfange, ebenfo eine Wirt- 
Ichaftsgenofjenfchaft wie die Banerngemeinde. Die Hausgenoffen belafen das Haus und alles was zum 
Haufe gehörte, die Hauseinrichtung, das Adergerät, das Vieh gemeinfam. Was der einzelne erwarb, wurde 
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nicht fein Privateigentum, fondern flog in die gemeinfame Kaffe, und der erwachjene Sohn, der auswärts, in 
der Stadt oder in einer Sabrif arbeitete, war verpflichtet, feinen ganzen Cohn nach Abzug eines zu feinem 
Lebensunterhalt erforderlichen Heinen Betrages nah Haufe zu fchiden. Die Derwaltung der 1 
Kaffe lag dem Samilienoberhaupt ob, dem Chofjdin oder, wie er auch in einigen Gegenden hie: Bolſchak, 
Samiliendltejter. Gewöhnlich war es der Großvater, doch konnte auch ein anderes Familienmitglied, das für 
befonders dazu geeignet galt, diefe Stelle befleiben, unter gewijfen Umftänden fogar eine Frau. Der Chofjain 
war im Kreife der Samilie unumſchränkter Gebieter, deffen Befehlen fich jeder zu fügen hatte, und nur in 
pefunidren Angelegenheiten bedurfte er der Zuſtimmung der anderen Samilienmitglieder, ohne welche er nichts 
unternehmen fonnte. Es herrfchten aljo in der Familie diefelben demofratifchen Grundfdge, die wir {chon bei 
der Gemeindeorganijation tennen gelernt haben. Ein Erbrecht im modernen Sinne fannte der Bauer nicht. 
Was follte er auch erben, da doch alles gemeinfames Eigentum war? Starb das Samilienoberhaupt, fo 
trat eit anderer an fette Stelle, aber die Dermögensverhältniffe der einzelnen wurden durch den Todesfall 


nicht geändert. Es war nichts vorhanden, was geerbt werden fonnte — hödhftens Fonnten die Kleider 5 
Derftorbenen und fonftige wenig wertvolle Kleinigkeiten m Betracht fommen. Sir den weitaus größern 
Teil der Bevölkerung — die Kronbanern eingerechnet etwa 40 Millionen Menfchen! — eriftierte alfo eine 


der wichtigften ftaatlichen Einrichtungen, das Erbrecht, gar nicht, und wie fie {chon als Unfreie fid} von der 
übrigen Gefellfchaft fchieden, fo waren die Bauern durch ihre Gemeinde: und Samilienorganifation nod) mehr 
in cine Ausnahmeftellung dem ganzen Staatswefen gegenüber geraten. 

Die Vorteile diefer Einrichtung find ebenfo leicht zu erfennen wie ihre Nachteile. für den [eb 
eigenen Bauer, der fid) feine Knechte halten Foie, die ihm fein Seld beftellen halfen, waren ein paar rüjtige 
Hände ein jdidgeusmertes Kapital. Die Braut, welche der Sohn ins Haus brachte, erhielt zwar außer ihren 
Kleidern von ihren Eltern Feine 2lusfteuer, aber die familie, in welche fie durch die Heirat eintrat, gewann 
in ihr eine Arbeusfraft mehr. Je mehr Arbeitsfräfte eine Samilie zur Verfügung batte, dejto beffer fonnte 
jie fich ftehen. Daher jenes ftramme Sufammenfaffen und Sufanmmenhalten aller Samilienglieder unter dem 
eijernen Regiment des Chofjdin, gegen welches fid) aufzulehnen gleichbedeutend mit einem Bruch mit der 
ganzen Samilie war. Wie wenig angenehm aber ein Samilienleben fein mußte, wo mehrere Samilien, mebrere 
Generationen nicht nur unter einem Dache lebten, fondern auch alles gemeinfam befagen, braucht wohl 
nicht erft ausgemalt zu werden. Ein Samilienleben nad) unferer Auffaffung, ein herzlicher, liebevoller Derfehr 
war ganz unmöglich. Swift und Streit waren an der Tagesordnung, ewig und ewig genährt durch die vielen 
Srauen, von denen gern jede das Regiment geführt hatte, von denen fid) feine der andern fügen wollte. 
Die Schwiegermütter erfreuen fich befanntlicd) nirgends eines guten Rufs, aber Fein Doll hat fie in fo jchwarzen 
Sarben gemalt, wie das ruffiiche Dolf in feinen Dolfsliedern, welche unendlich viel von den Leiden der 
Schwiegertöchter zu erzählen wijfen. Diefen unerquidlichen Suftdnden hat das Jahr 1861 ein Ende gemacht. 
Während das BHenojfenichaftsivejen m der Gemeinde die Zeibeigenjchaft überdauerte, find die Samiliengenoffen: 
Khaften auf den Ausjterbeetat aefegt und werden bald ganz verfchwunden fein. Jn fittlicher Beziehung Fann 
das Landvolf dadurch nur gewinnen, aber durch das eigene Heim, im das der Bauer fid) nicht mehr mit 
einem Dugend Derwandten zu teilen braucht, wird allmählich auch der Hang zum Nomadenleben emgefchranft 
werden und der Bauer wird em gemütliches Familienleben, das ihm heute völlig fremd ift, ſchätzen lernen. 
Augenblicklich übt allerdings die Auflöfung der Samiliengenofjenichaften einen febr. nachteiligen Einfluß auf die 
Dermogensverhaltutfe der Bauern aus. Jeder Bauernfohn will jet, wenn er heiratet, feinen eigenen Haus: 
halt gründen und nicht, wie es feine Doreltern gethan, in der elterlichen Jsba mit frau und Kindern weiter 
leben. Sunt Bau eines eigenen Haujes ijt aber Geld nötig, und diefes muß geborgt werden — geborgt 
gegen mett jehr hohe Sinfen, 20 bis 25 Prozent. So beginnt der nene Haushalt gleich mit einer drücenden 
Schuldenlaſt und olme dag der Bauer auch mtr mit annähernder Gemigheit vorausbeftimmen fant, mann 
er imſtande fein wird, fih feiner Schulden zu entledigen. Eine einzige Mifernte Fann ibn unfähig machen, 
oie hohen Sinfen ju bezahlen, und Tom feinen Ruin zur Folge haben. 

Gliiclichermeije hat die Gefehgebung dafür geforgt, 5958 der Bauer nicht durch unverſchuldete 
Unglüdsfälle zum befiglojen Proletarier werden fant. So wie der Gemeinde, wenn fie auch noch fo fehr 


überjchuldet ijt, doch niemals das ihr gehörige Gemeindeland abgepfändet werden fam, fo tft auch alles, was 
der einzelne Bauer zur VBerwirtichaftung feines Grundftiides braucht, von der Haftung für feme Schulden 
ausgejchlofjen. Wie Founen ihm [ete Pferde oder fein Ackergerät abgepfändet werden, er fann nicht völlig 
verarmen, die Gelegenheit, fih wieder emporzuarbeiten, bleibt ibm. Diefe Dorteile fommen dem ohne fein 
Derfchulden, durch Mißernte oder Krankheiten ms Unglück Heftürzten ebenjo zugute wie dem ۲ 
Mirtfchafter, aber für den legterm fteht als Schredgefpenft die Förperliche Süchtigung im Hintergrunde, zu 
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Ein Stareh. 


welcher die Gemeinde ibn verurteilen fann, wenn er fich leichtfinnig ruiniert hat und auger Stande ift, feinen 
Verpflichtungen gegen Staat, Gemeinde und andere Gläubiger nachzulommen. Die Gemeinde ftraft aber nicht 
nur das läffige Mitglied, fondern fudit es auch — und mit ihm fich felbft — vor allem Schaden zu bewahren 
Durch eine Bevormundung, die fich bis auf die häuslichen Angelegenheiten erftrectt. Der Wir, wie die ۵ 
Dorfgemeinde in ihrer Gefamtheit heißt, befchliegt nicht mur über die Derteilung des Gemeindelandes, über 
die Aufnahme neuer Mitglieder, über die Entlaffung aus dem Hememdeverbande md fonftige, in den 
YDirhutgsfreis von Dorfbehörden gehörige Angelegenheiten, fondern er fchreibt auch genau vor, wann die 


Ausſaat, mann die Ernte beginnen fol, wann das Ben gemacht werden darf, erwägt, ob dem oder jenem 
zu geftatten fet, bauliche Veränderungen an feinem Haufe vorzunehmen oder ein neues Haus zu bauen, ۵ 
tritt fogar als oberfter Richter auf, wenn in eter Familie Streit uno Unfrieden herrichen, welche der Chosjain 
nicht zu unterdrücken vermag. Solche Derhandlungen find für die Mehrzahl der Dorfbewohner weit wichtiger 
als die Wahl des Gemeindedltefter, nach welcher Würde fem Bauer befondere Sehnjucht hegt. Er (udi 
vielmehr durch alle möglichen Mittel fich einer Wahl zu entziehen, dem die wenigen Rubel Gehalt, welche 
der Starofta bezieht, fimo für den Bauer viel zu wenig verlockend, und andere Vorteile gewährt die ۵ 
cines Starofta nicht, ja nicht einmal ein befonderes Anfehen. Bn den Verſammlungen des Wir, in welchen 
eie Wahl eines Starofta anf der Tagesordnung fteht, find Saber ſtürmiſche Scenen, wie fie in anderen Ländern 
bei Wahlen vorzufonimen pflegen, etwas ganz UnerhSrtes. Überhaupt wird alles in der größten Rube erledigt, und 
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Aufjifches Bauernkind im ۰ 


gewöhnlich ftinunen die Anweſenden ohne lange Debatte dem ihnen durch den Starofta unterbreiteten Dorfchlag 
bet und geben durch den allgememen Ruf: ladno! dno! (ſchon gut!) ihre Zuſtimmung zu erkennen. Stürmifch 
geht es in der Bauernverſammlung nur dann zu, wenn das Gemeindeland zur Verteiliuig gelangt, Det da 
werden materielle Intereſſen des Einzelnen berührt, umd wo der Geldbeutel m Mitlerdenfchaft gezogen wird, 
da weiß fid der Bauer zu wehren. 20: dem Tage, an dem der Mir diefe für jede Familie hochwichtige 
Entfcbeidung treffen foll, herrfcht Schon von frühen Morgen an ungewöhnliche Erregung im ganzen Dorfe. 
In allen Häufern und auf der Straße wird über die Derteilung diskutiert, und auch die Frauen beteiligen fich 
lebhaft an den Debatten. ft dann das große Werf vollbracht, befdiliegt gewöhnlich ein frohes Sechgelage 
den ereignisreichen Tag. 

Den Verjammhuigen des Mir können feltfamerweije auch Sranen beivolmen und in denfelben, ment 
ihre Männer abiwefend find, den Dorteil ihres Hames wahren, aber men fie auch nod) fo zungengewandt 
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und fchlagfertig find, viel Beachtung finden fie doch niemals. Die geringe Achtung vor den Srancn ift eme 
der Haupffchattenfeiten im Leben der ruffifchen Candbevdlferung. Was er von der Frau im allgemeinen hält, 
drückt der Bauer nicht febr galant durch das derbe Sprichwort aus: Lange Haare, Furzer Derftand. 771 
fann, wie ſchon erwähnt, in Ausnahmefällen auch eme ran, die fich durch Klugheit und Energie auszeichnet, 
Samilienoberhaupt werden, doch das find Ausnahmen, die große Maffe der Bauernfranen ift zu einer Eriftenz 
verdammt, um die fie Feine ihrer Schweftern anderer Nationen beneiden wird. Der Fran liegen gewöhnlich 
nicht mir die häuslichen Arbeiten ob, fondern fie muß auch, während der Wann auswärts irgend einer ihm 
zufagenden Befchäftigung nachgeht, fchwere Arbeit auf dem Selde verrichten. Jn Rußland haben im Vergleich 
mit der bei uns herrfchenden Sitte Wann und fran die Rollen aetaujcht. Nicht die Frau, fondern der Wann 
zieht mit den Erzeugniffen feiner Wirtfchaft in die Stadt auf den Markt; er verfauft Geflügel, Eier, Butter, 
Wilh, die Frau dagegen beftellt das Feld. Im manchen Gegenden, fo in Grogrugland, fallen ihr die fchwerften 
Seldarbeiten zu, während der Mann mit feinen Waren gemächlich durch die Straßen Moskaus wandert oder fie 
auf irgend einem Warftplak feilbietet. Die Frau ift da nicht die geliebte Gefábrtin des Mannes, fondern 
feine Dienerin. Als er um ihre Hand warb, haben ihn ihre Tugenden und Förperlichen Reize gewiß weniger 
dazu beftimmt als die Wahrnehmung, daß fie gefund und fráffig fet, alfo eine füchtige Arbeiterin fein werde. 
Jn den feltenften Fallen werden Ehen aus perfönlicher Neigung gejchlofjen. Der Chofjaifa oder Bolfchufa, 
der Gattin des Samilienoberbauptes, liegt die Sorge um eine pajfende Braut für den heiratsfähig gewordenen 
Sohn ob, und wenn fie jelbjt Feine folche fennt, wendet fie fid) an eme Swacha, eine der Ehevermittlerinnen von 
Profeffion, die in allen Städten und größeren Dörfern vorhanden find (fiehe Seite 17), und diefe findet gewiß 
bald eine pafíende Partie. Don einer Romantik, wie fie das Liebeswerben bei den IDeftilaven umgiebt, ۲ 
bei einer folchen Art der Zheichliegung felbftverftändlich nicht die Rede fein, und die ruffifche Dolfsfiteratur 
vermag auch nicht einen jo reichen Shak reizender Liebeslieder aufzumerfen, wie ihn 3. B. die Ezechen befiten, 
Lieder, in denen fidi ein tief inniges Gefühlsleben ausdrückt und die von £ebensluft und tollem Ubermut der 
Glückſeligkeit überfprudeht. 

Wir haben {hon oben (Seite 40) gefehen, daß in früheren Seiten in Rugland auch das Los der 
rauen höherer Stände Fein beneidensmertes war, Erft mit der zunehmenden Kultur wurde ihr Kos ein 
befferes, und fie haben fich allmählich jene Stellung errungen, welche jedes civilifierte Volf feinen Frauen 
enwäumt — ja fie find, mie mir fpäter fehen werden, zu einer viel freieren Stellung gelangt, als fie Sitte und 
Herfommen der deutfchen Srau als zuläffig erfchemen laffen. Auf dent Lande aber, wo ماه‎ 
Kultur nur fporadifch günftigen Boden gefunden hat, m dem fie Wurzel fdilagen und fich entfalten fonnte, 
ift bei der Beurteilung der Frauen die orientalische Anfchauungsweife mit geringen Abjchwächungen maßgebend 
geblieben. Der Bauer ift in der ganzen Welt das fonfervativfte Element, und in Rußland weicht er um fo 
fchwerer von feinen Gewohnheiten und Anfchauungen ab, weil er feine Gelegenheit hat, andere ۵ 
ferment zu lernen, die ibm zum Dergleich und zur Nachahmung herausfordern Founten. Jm Gegenteil — er 
hat noch ein Dorbild vor Augen, das ihn in der Überzeugung von der Richtigkeit der Stellung, welche er dem 
weiblichen Gefchlecht anweiſt, beftärfen muß: die frau des Ortsgeiftlichen, des Popen, befindet fid) in Feiner 
beten Sage als die Bauernfrauen. Sie muf gar tüchtig arbeiten, im Haufe und auf dem Selde, um die 
Bedürfniffe ihrer befcheidenen Wirtichaft zu decken, denn wie in vielen Fatholifchen Ländern ift auch in Rußland 
der Dorfgeiftliche nicht auf Rofen gebettet; er ift hier leider nur zu häufig der emite unter den Armen. 

Der ruffifche Pope ift unter den vielen intereffanten Charafterfopfen, denen man in Rußland begegnet, 
einer der intereffanteften. In dem fchlichten, befcheidenen Wann, deffen ganze Erjcheinung von nichts weniger 
als von Wohlleben zeugt, vermutet man, wenn man ihm auf der Strafe begegnet, gewiß nicht den Sänger, 
deffen mächtige, Flangvolle Stimme man foeben in der Kirche bewundert, vermutet man nicht die hoheitsvolle, 
impofante Erfcheinung, die man am Altar gefehen. Sowie der ruffiiche Pope femen Ornat angelegt hat, ift 
er ein ganz anderer Menfch geworden. Der hohen Würde feines Berufes fidi bewußt, fteht er da, em Der: 
treter der göttlichen Majeität, ein geborener Levit. Da der Priefterfohn ftets wieder dent Beruf des Daters 
fich zumwendet und der Suflug neuer Elemente zu dem wenig Derlocdendes bietenden Beruf em fehr geringer 
ift, jo prägt fidi in allen ruſſiſchen Prieftergeftalten ein charafteriftifcher Sug aus, wie er nur den Angehörigen 
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einer fireng von der übrigen Gefellfchaft gefchiedenen Hoffe eigen feim Fann. Trog alledem erlangt der Pope 
faft nie auch nur annähernd ein folches Anfehen, wie es der Dorfgeiftliche in Fatholifchen Gegenden ans: 
nahmslos genießt. Wir haben bereits auf den grellen Gegenfat zwifchen der weigen uno fchwarzen Seiftlichfeit 
hingewiefen und durch die hiftorifche Entwidlung beider das hohe Anfehen, deffen fid) die lebtere erfreut, zu 
begründen verfucht. Außerdem wirft noch fo manches zufammen, mas dem Dorfgeiftlichen faft mundglich macht, 
in der Gemeinde eine fo angefehene Stellung zu erlangen, wie unfere Pfarrer und Paftoren. Dag der Pope 
nicht fo gebildet iff wie unfere Geiftlichfeit, hat wohl wenig Einfluß auf feine Stellung in der Gemeinde. 
Selehriantkeit hat in den Augen des Bauern feinen Wert. Am meiften leidet das Anſehen des Popen jeden: 
falls darunter, daß die Religiofitdt der großen Maffe fid mehr im ftarren Sefthalten an Außerlichfeiten, im 
fteengen Beobachten gewifjer formen und Gebräuche offenbart und eine Dertiefung in den Geift der 
Glaubensfehre gar nicht fennt. Alle Sekten, die aus dem Schoße der ruffifcher Kirche hervorgegangen find, 
haben fich von der Staatsfirche nur wegen abweichender Meinungen über Ceremonten und äußerliche Gebräuche 
getrennt — 3. B. die form des Kreuzeszeichens, die mehr ober minder häufige Anwendung des Amen uno 
Hallelujah in der Weffe u. dgl. — und philofophiiche Sanfercien, mie fie durch die Selten des Orients und 
Occibents hervorgerufen wurden, blieben den Ruffen fremd. Dadurch aber, dag der Geiftliche dem 0 
nicht in erfter Reihe als der Ausleger und Derfiimder des Wortes Gottes, jondern nur als der Dollbringer 
gewilfer, durch den Ritus vorgefchriebener Handlungen erjcheint, wird feine Perjon neben den Ceremonien, auf 
welche das Volf den Hauptwert legt, vollftändig zur Mebenfache. So großes Gewicht der gemeine Wann auf 
alle firchlichen Gebräuche und alle Amtshandlungen des Popen legt, die er genau fennt uno ftreng fontrolliert, 
fo jchwer er es empfinden würde, wenn der Pope bet dem jährlichen Rundgang mit dem wunderthátigen 
Heiligenbild der Dorffirche nicht auch fein Haus betráte, fo zahlt er doch nichts fo ungern und fo widermillig, 
als die Abgaben an feinen Seelenhirten. Und doch find diefe jehr gering und dem Popen zur Erhaltung ۵ 
mehr als befcheidenen Baushaltes geradezu unentbehrlich. Wenn man bedenkt, wie Schnell der gemeine Want 
durch fremde Not gerührt und zum Helfen bereit ift, fteht man hier vor emem Ratfel. Dem Popen gegen: 
über verwandelt fich die berühmte Mildthätigfeit des Ruffen in das gerade Gegenteil; der mag felbft zufehen, 
wie er mit der zahlreichen familie, die er zu ernähren hat, fem Ausfommen findet. Ausnahmen giebt es 
jelbftverftändlich auch hier; im wohlhabenden Gemeinden und bei gut dotierten Kirchen ift auch die Stellung 
des Popen eine andere als in Dörfern, in denen die Mot in vielen Käufern ftändiger Gaft ijt, aber leider find 
nur zu häufig die ärmften Pfarren auch diejenigen, in denen die Familtenforgen des Popen die größten find 
und er zeitlebens aus einer driidenden Lage, die fein ganzes Auftreten beeinflußt, nicht herauskommt. 

Da der Weltgeiftliche heiraten darf und nur ein verheirateter Kandidat angeftellt wird, haben fid) in 
Rußland bei der Befegung der Pfründen Grundfage herausgebildet, die mejentlid? von den bei uns geltenden 
abweichen. Der Pope befipt fein Dermógen; die Hinder, die er hinterlagt, finden auch femen Rückhalt an 
dem Beiratsgut der Mutter, Gem dem Popen bietet fich nicht, wie dem proteftantifchen Paftor, Gelegenheit, 
Durch Vermählung mit einer Tochter aus einer wohlhabenden Bürger: oder Bauernfamilie ente Mitgift zu 
erlangen, welche nach feinem Tode feine frau und feine Kinder vor Not (diit. Keme Banerntochter und 
nod) viel weniger eine Bürgerstochter würde einen Popen heiraten. Die WeltgeiftlichFeit ift fett Jahrhunderten 
ein erflufiver Stand, und Popenföhne und jolche, die fid) dem geiftlichen Stande widmen wollen, fuchen ihre 
Sebensgefábrtimien nur unter den Popentöchtern. Da aber diefe Fein Dermögen befigen, wäre das Los der 
Witwe und der Waifen eines Popen ein fehr frauriges, wenn nicht anderweitig für fie geforgt würde. Die 
Sorge für ihre Zukunft übernimmt nach dem Tode ihres Ernährers der Bischof. Er iff der Vormund aller 
Popen-Waifen feines Sprengels. Hat der Pope eine heiratsfähige Tochter hinterlajfen, fudit der Bifchof einen 
für fie paffenden Bräutigam unter den Kandidaten um pafante Stellen. Der Auserwählte heiratet die Popen- 
tochter und erhält die Pfründe. Vorher jedoch muf er jid) mit feiner zufünftigen Schwiegermutter auseinander: 
feßen, die fidi ein beftimmtes Einfommen zu ihrem und der etwa vorhandenen unmündigen Kinder Kebens- 
unterbalt fichert, gewöhnlich auch im Haufe bleibt. Der junge Seelforger übernimmt damit gleich eine 
bedeutende Laft für feinen 3u gründenden Hausftand, eine Laft, die bei fich gleich bleibendem Einkommen von 
Jahr zu Jahr, je mehr feine Samilie wächft, immer driidender wird, ganz abgejehen davon, dag das Sufammen: 
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leben mit der Schwiegermutter in den feltenften Sállen zur Dermehrung häuslicher Gemütlichkeit beiträgt. 
Troßdem find die Popentöchter, mit deren Hand eme fefte nftellung erlangt werden fam, viel ۸۵ 
Perjonlichfeiten, und der fid) dem geiftlichen Stande Widmende unterläßt es nicht, Jhon als Semmarift unter 
den Erbtöchtern des Landes forgfältig Umſchau zu balten, um die Gelegenheit zu einer guten Partie ja 
nicht zu ۰ 

Sir die Zufunft der Hinterbliebenen des Popen ift Saher immer geforgt. Hat er mur eme Witwe 
uno Töchter hinterlafjen, fo heiratet die ältefte jenen Nachfolger; ift die áltefte Tochter noch nicht heiratsfahia, 
fo bleibt das Amt bis zu ihrer Derkeiratung unbefekt; find jedoch Söhne vorhanden, fo folgt der ٤ 
Sohn dem Vater im Amte nach und feine Mutter und Gejchwifter leben m der Pfarrwohnung weiter bis jid) 
für fie vielleicht fpäter eine beffere Derforgung findet. Dagegen wird die Erflufivität des Popenftandes auch 
nach anderer Seite entjchieden gewahrt durch das Derbot der Ehe zwijchen einem Laien md der Witwe oder 
Tochter eines Popen, von welchem nur in feltenen Fällen Dispens erteilt wird. früher war die Abſchließung 
der Schwarzen Geiftlichfeit vom £aienftande eine noch ftrengere als 1፡81: der Popenfohn war gezwungen, fich 
dem geiftlichen Stande zu widmen, entweder Pope oder Mönch zu werden, heute ift ihm nur noch unterfagt, 
ein Handwerk zu betreiben, dagegen fam er die Erlaubnis erlangen, fid) dem Staatsdienft zu widmen oder 
in das Heer einzutreten. 

Wem die frau des Popen ftirbt, darf der Dope Feine nene Ehe lieben, Durch den Cod ۵۲ 
Sebensgefábrtin iff er auch unfähig geworden, fein Amt weiter auszuüben; er muß dasfelbe niederlegen und 
fh, wem er nicht vorzieht, in den Laienftand zurüdzutreten, in ein Klofter aufnehmen laffen. Em folcher 
Eintritt ins Klofter hat aber nicht zur Solge, daß der frühere Pope mu der ihm an Bildung überlegenen 
Kloftergeiftlichfeit gleichgeftellt wird; er teilt alle Pflichten feiner Klofterbrider, ohne jedoch der Nechte der 
ſchwarzen Geiftlichfeit teilhaftig zu werden, und er fam auch nie zu einer höhern Stellung ከ1 der Hierarchie 
emporfteigen. Daß er einmal Pope war, das zwingt ihn für das ganze Leben in die Ausnahmeſtellung, welche 
er als folcher enmahm. 

Srüher hatte diefe ftrenge Abſchließung der Weltgeiftlichfeit gegenüber dem anderen Ständen manche 
belftände zur folge, die jebt befeitigt oder dod) fehr vermindert find, feitdem den Popenföhnen aud) eine 
andere £aufbabn offen fteht. Mian hatte die Schwarze Seiftlichfeit mit einer. chmefifchen Mauer umgeben, um 
zu verhindern, daß die Laien maffenhaft im fie eintraten, in ter Abficht, fich dadurch dem Militärdienft zu ent: 
ziehen; aber die durch die Erblichfeit der Amter gefchaffene Priefterfafte vermehrte fich bald fo, daf nicht genug 
Pfarren vorhanden waren, unt alle Bewerber um Pfarrftellen befriedigen zu fónnen. Neben der m Amt nno 
Würden befindlichen fchwarzen Geiftlichfeit wuchs ein Proletariat heran, das von Jahr zu Jahr der Gefellichaft 
laftiger wurde und dem Anfehen des ganzen Standes nicht förderlich war. Die großen Städte übten, wie 
immer fo auch hier, auf die Befchäftigwigslofen eine befondere Anziehungskraft aus und fie ftrómten 1 1 
Scharen dahin, daf die Regierung fidi veranlagt fah, jedem Priefter zu verbieten, ohne vorher eingeholte 
Erlaubnis feinen Aufenthaltsort zu verlaffen. Diefes Derbot wurde aber nicht fehr beachtet, und erft als 
man anfing, die außerhalb ihres Wohnortes betroffenen Geiftlichen unter die Soldaten zu ftecten, hörte oer 
Andrang nad) den großen Städten auf. Solche ftellenlofe Geiftliche lebten in Petersburg, Moskau uno 
anderen Städten davon, daß fie reichen Leuten, die in ihrer Hauskapelle eime Meſſe lefen lajjen wollten, ihre 
Dienfte auboten. Eine andere Enmahmequelle verfchaffte ihnen der Gebrauch, fidi von einem Popen ein Gebet 
in die Mütze fprechen zu laffen, das man dann im diefer nach Haufe trug und denfelben Dorteil davon hatte 
wie von einem Gebet, das der Dope in der Wohnung felbft gefprochen. Aber and) hier war das Angebot 
größer als die Nachfrage. Dem Ruffen ftedt überdies der Handelsgeift in allen Gliedern, uno er Faufte nichts 
ohne vorher tüchtig um den Preis gefeilicht zu haben. Er hielt es zwar für feine Pflicht, Meſſen lejew zu 
laffen, aber er ließ fie von jenem lefen, der dafür ant wenigften verlangte. Suchte daher ein Ruffe unter 
den vor einer Kirche ftehenden Popen einen für feme Hausandacht zu gewinnen, jo gab es ftets eine [ármende 
Auktion. Man weiß in Rußland manches ergößliche Hiftörchen vow folchen Unterhandhntgen mit Popen zu 
erzählen. Zog fid) der Handel in die Lange, jo holte oft der Pope ein Stück Brot oder Kuchen aus feinem 
Talar hervor und drohte, em Stüd' abzjubeigen, wodurch er — weil nicht mehr nüchtern — für otele Cag 


15% 


unfähig geworden wäre, die Meſſe zu Tefen. Diele liegen fich dadurch einſchüchtern und nahmen, unt auf die 
Mefje nicht verzichten zu nuiffen, das Angebot oes Popen am. Es famen jedoch auch andere, die ihren Want 
faunten, und diefe erwiderten auf feme Drohung rubia: „Beiß' nur zu, bätjuſchka (Dáterdhen) ... meint Du 
oie Meſſe nicht leſen kannſt, wird fie ett anderer leſen.“ Und der bátjujdhfa überlegte fidy's. Ein folcher 
Handel mit dem Beiligften fchadete aber [febr dem Anfehen der Geiftlichfeit, weshalb ihn {chou der Metropolit 
Ambrofins unterfagte. Das Verbot 359 ihm den Bag der Popen zu, und feine grauenhafte Ermordung bei 
einem Dolfsaufitande war cine Solge dicfes Ejaffes, der die Popen fo verblendete, daß fie den Pöbel gegen ihren 
eigenen Oberhirten hebten, der am Atare mit Enútteln und Beilen erfchlagen wurde. 

Jetzt ift cin wefentlicher Schritt zur Befferung der Derhältnijfe der Weltgeiftlichfeit dadurch gethan, 
dağ die Popenföhne nicht mehr gebunden fino, den Stand des Daters zu wählen. War trifft heute Popenföhne 
unter den Univerfitätsprofefjoren, unter Beamten, Sabrifanten uno Kaufleuten. Die abermalige Entftehung 
cites geiftlichen Proletariats ቫ aljo nicht zu befürchten. In jojialer Beziehinig hat fich die Stellung des 
Popen in den legten zwanzig Jahren auch gebeffert; allerdings iff dies nicht fem Derdienft, fondern mut eime 
Nachwirkung der großen Reform Aleranders H. Sur Seit der £eibetgen[djaft war der Pope nicht viel beffer 
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geftellt als die Leibcigenen. Dom Gutsherrn verachtet, wurde er von diefem off arg mighandelt und mußte 
zur Sielfebeibe roher Scherze dienen, wurde überhaupt nicht viel beffer behandelt als ein Leibeigencr. Wagte 
er, fich gegen den Gutsherrn aufzulehnen, jo war fein Verderben befiegelt, denn in jener Seit ging in ۵ 
nod) Geld amd Anfehen vor Recht, und es wurde dem Gutsherrn leicht, ዕዚርርከ eimflugretche Verbindungen 
jede Klage des Popen niederzufchlagen. ۴ Genugthumg und Entfchädigung erhielt dann der mworfichtige 
Kläger im günſtigſten Sal cinen Verweis von [emer oberften Behörde, häufig aber wurde er nad einer 
fchlechteren Pfarre verfebt. Die popen ergaben fich daher geduldig in ihr trauriges Los und ertrugen olme 
Müuren die draften Mißhandlungen, da fie wußten, daß Widerftand thre Lage mw verſchlimmern fonte. 
Geigten fie fich unterwürfig nno fügten fie fich allen Saunen des Gutsherrn, damı fiel ja auch manchmal eine 
Heine Gabe für fie ab, die ihnen in ihrer bedrängten Lage hoch willkommen war. 

Arm waren die Popen ftets. Ihre pefuniäre Lage erheifcht zu ihrer Befferung fo tiefareifende 
Reformen, daß im Bezug auf fie wohl nicht fo bald eine Jnitiative, weder von der weltlichen noch von der 
geiltliben Obrigkeit zu erwarten ift. Der Pope bezog niemals einen feften Gehalt; fein ٢٦181 

Le 


befteht nod) heute nur aus dem Ertrag des ihm angewiefenen Grundſtückes, aus den Gebühren für die 
von ihm vorgenommenen firchlihen Handlungen, Taufen, Trauungen, Beerdigungen und Mefjenlefen, und den 
Gefchenfen an Geld oder Wirtfchaftserzeugniffen, die er bei dem Umzug mit dem Beiligenbilde erhält. Der 
Tag, an dem diefer Umzug ftattfindet, ift der größte Sefttag im Leben 9:5 Popen, denn, wenn er auch von 
dem einzelnen meift nur wenig erhält, jo bilden doch viele Fleine Bäche auch einen Strom md die Vorrats- 
fammer der Popenfrau, in der cs gewöhnlich unheimlich leer ausfteht, füllt fid) für einige Seit. Die Dope 
frauen pflegen zuweilen den Gemahl bei diefem Umzug zu begleiten, unter dem Vorwand, die Geſchenke, die 
er erhält, tragen zu helfen, in JDirffichfeit aber, weil fie hoffen, ein befferes GefchenF zu erlangen als der 
gutmütige, mit allem zufriedene Gemahl. Das Gejeg verbietet aber den Popenfranen eme folche Beteiligung 
an dem Umzug des Popen. 

Aus alledem ift fchon erfichtlich, Daß das geringe Anfehen, welches der Pope genießt, und fein geringes 
Einfommen die Bauptfchwierigfeiten find, die einer Hebung des ganzen Standes im Wege ftehen. 6٤٣۶ 
von Talent und Bildung werden fid) einem Stand nicht zuwenden, der jo wenig Verlockendes bietet, um fo 
weniger, da ihnen der Eintritt in ein Klofter die Möglichkeit bietet, die höchjten Würden in der Hierarchie zu 
erlangen. Man darf aber auch nicht aufer acht laffen, daß der Pope mit dem Bildungsgrad, den er befibt, 
doch vollftändig den Anforderungen entfpricht, die an ihn gefellt werden. Ein protejtantiicher Paftor 3. B. 
wäre in ement ruffifchen Dorfe nicht am Plage. Der ruffifche Bauer verlangt nicht einen Pfarrer, oer ۲ 
predigen fann und ihm zuweilen derb ins Gewiſſen redet, er braucht Feinen Pfarrer, der mit dent Inhalt der 
Bibel wohlvertraut ift, denn auf das Lefen der Bibel legt der Ruffe nicht ein folches Gewicht wie der 8۴۶7 
Droteftant; der Bauer verlangt nur, daß der Pope mit dem Firchlichen Ritus wohl vertraut fei und nut 
peinlicher Gewifienhaftigfeit an den alten Gebrduchen fefthalte. Was der Proteftant unter innerer Dertiefung 
verfteht, ift dem ruffifchen Bauer völlig fremd. 

Wie ftreng die große Maſſe des Dolfes bei der Beobachtung von Ceremonien und anderen Außer: 
lichfeiten vorgeht, zeigt am deutlichſten die Gefchichte des ruffiichen Seftenmefens, in erfter Reihe der großen 
Spaltung der ruffifchen Kirche, welche unter dem Namen Rasfol befannt ift. 

Der ruffifche Rasfol (Schisma) datiert aus den Tagen des Patriarchen Nifon (geb. 1605, geft. 1681), 
feme Deranlaffung aber ift in viel früherer Seit zu fuchen. Durch Derfchulden wenig gejchulter 67 
hatten {ih fon im 12. Jahrhundert in die Kirchenbücher, namentlich in Sie liturgifchen Schriften, viele Sehler 
und Irrtümer eingefchlichen und in den nördlichen Gegenden Ruflands, wo der Derfehr mit der WMutterfirche 
in Konftantinopel Fein fo reger war wie in den füdlichen Gegenden, famen allmählich aud) verjchiedene firchliche 
Gebräuche zur Geltung, welche von den traditionellen der griechifchen Kirche wejentlihh abwichen. Als ከ፲ 
fpäter das Band, welches die ruffifche Kirche mit Konftantmopel vereinte, immer mehr locferte uno fchlieglich 
das Moskauer Patriarchat völlig unabhängig wurde, gewannen diefe abweichenden Gebräuche immer mehr 
Derbreitung und wurden fchlieglich allgemeine Regel. Als die Buchorucfertunft in Rußland Emgang fand, 
hoffte man, fehlerfreiere Bücher als durch die Abfchreiber zu erhalten, aber die Drude wurden nach den 
fehlerhaften Abfchriften angefertigt, wimmelten alfo felbftverftändlich wieder von Sehlern. Die traurigen 
Suftände, welche bis ins zweite Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts herrfchten, die Wirren, welche dem Ausfterben 
des alten Berrfcherhaufes folgten, verhinderten die oft beabjichtigte *Revifion und Sduberung der 
Kirchenbücher, bis endlich der Patriarch Nifon, der „perfönliche Freund” des Zaren Alerei Michailowitſch, die 
Reform in Angriff nahm. Er befchlog, ein Rituale herauszugeben, welches von allen im Laufe der Zeit ein- 
gefchlihenen Jrrtiimern und Suthaten frei war, und diefes im ganzen Lande an Stelle der ۱ 
gejchriebenen oder gedruckten emzuführen. Das Werf war im Jahre 1654 vollendet und wurde an alle 
Kirchen des Großfürftentums verfandt. Die Wirkung war eine {ehr verfchiedene: während die gebildete 
ſchwarze Seiftlichfeit, ut richtiger Würdigung der Abfichten des Patriarchen, fein Bud) anftandslos beim 
Gottesdienft einführte, faben andere voll Entfegen, 598 es eine ganze Reihe von Gebräuchen abzujchaffen 
juchte, und erblicten in dem Dorgehen des Patriarchen eine verwegene Tenerung. An der Spife der mit 
derfelben nicht einverftandenen ftand die Sarin Maria Iliniſchna, eine fromme, in allen religiójen ۲ 
wohl erfahrene frau, die aber nicht genügende Bildung befla, unt Nikons Thaátigteit richtig beurteilen zu 
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können. Durch ihren Beichtvater, der fie in ihrer Abneigung gegen Züfous Reformen beftärfte, wurde die 
ganze Geiftlichfeit des Kreml gegen diefen aufgehebt, und nicht Tange währte es, fo pflanzte fich der Streit 
aus den fürftlichen Gemächern auf die Strafe fort. Auf dem Lande machten fich die Neuerungen nicht fo 
bald bemerfbar. Die Popen legten zwar die ihnen zugefandten Bücher auf dem Chor aus, nahmen fh aber 
nicht die Mühe, ihren Inhalt zu prüfen, und fangen die Meffe ohne in oie Bücher hinemjubliden ruhig in 
der alten Weife. Da jedoch die Kloftergeiftlichfeit Nifons Anordnungen annahm, mußte es fchließlich doch 
den Laien auffallen, daf der Gottesdienft von der weißen Geiftlichfeit anders abgehalten wurde als von der 
fchwarzen, Das Volf begamı zu murren, cs fam zu Streit und heftigen Auftritten. Die ſchwaärze ۸ 
denunzierte die weiße beim Patriarchen, af fie feinen Anordnungen nicht Folge leifte. Strenge Unterfuchungen 
folgten, die Schuldigen wurden mit Geldftrafen belegt, die Bartnädigften, die fid) nicht fügen wollten, m Klöfter 
geftectt, einzelne wohl aud) mit Stocjchlägen beftraft oder im die Verbannung gefchictt. Die Aufregung wuchs 
von Tag zu Tag. Die Partei der garin beichuldigte den Patriarchen immer lauter des Derrats am Glauben 
und das Dolf began allmählich den Emflüfterungen Gehör zu ſchenken. Wan fragte fich, was den 
Patriarchen bewogen habe, ote Mencrinigen einzuführen, und feine Feinde waren um eine Antwort nicht ver: 
legen: im erfier Reihe, das war ja felbftverftändlich, war er em Werkzeug des Satans, des ewigen ۵ 
der Chriftenlehre; nächft dem Satan beeinflugte ibn aber der römische Dap, un war in jener geit in 
Rußland nichts fo verhagt wie der Katholicismus, der allgemein als die größte Keberei galt, welche Die 
Kirchengefchichte fennt. Es war auch nod) im frifchen Angedenfen, wie die Polen am Anfang des ۰ 
hunderts it Mostan und den von ihnen befegten ruſſiſchen Gebieten gehauft hatten, und Pole und Katholif 
war ja gleichbedeutend. Jetzt hatte jid) allerdings das Blatt gewendet: der Zar fampfte fiegreich gegen die 
Polen, fchon waren Mina und Grodno Defegt und Warjchau felbft war von dem ruffifchen Heer bedroht. 
„Die Polen,” erzählten die feide des Patriarchen dem Dolfe, „fehen ihr Derderben vor Augen und fuchen 
fich zu retten, indem fie durch den Verräter Nifon Unfrieden in Rußland erregen. Laft Euch von ihm 
nicht betóren. Die Nechtgläubigfeit ift in Gefahr!” Im Uspensfy Sobor des Kreml fam es zu 
heftigen Muftritten zwifchen dem Patriarchen und der Geiftlichfeit, die auch in feiner Gegenwart die alten 
Gebräuche hartmäcig ۰ 

Du demfelben Jahr wiitete cine ſchreckliche Peft in Rußland. Tanfende ftarben, Dörfer und Städte 
verddeten, die Leichen lagen ımbeerdigt im den Häufern, auf den Straßen. Die Felder wurden nicht bejtellt, 
und der Dejt folgte Hinigersnot und Tenerung. Dazu gefellten fich fchreefende Zeichen am Himmel: em Komet, 
eine Somienfinfternis, blutige Wolfen. Das Volt fah darin Auferungen des göttlichen Fornes über den 
abtrünnigen Nifon uno wurde ከ! feiner Oppofition gegen die Verordnungen des Patriarchen nur noch beftärft. 
Diefer aber dachte nicht Saran, nachzugeben. Was er einmal begonnen hatte, pflegte er mit eiferner Energie 
durchzuführen; für ihn gab es nur ein Dorwärts, fein Rückwärts. Obwohl nur cin Bauernjohn aus ement 
Alordwinendorfe an der Wolga, war er doch jet der mächtigfte Mann im Lande; er war des Saren Stell: 
vertreter, während dtefer im Felde weilte, die mächtigften Bojaren beugten fich vor ihm, und fogar die Sarin 
fürchtete (bu. Als dam der Sar aus dem Seldzuge heimfehrte, Dep ifon durch eine Verſammlung ſämtlicher 
Erzpriefter des Landes feme Reformen bejtätigen. Eimer der Hauptitrcitpunfte, einer weniaftens, der der großen 
Maſſe des Dolfes als der wichtigfte erfchien, war das Krenzeszeichen: ob man fid) wie bisher mit zwei Singer, 
oder wie Nifon vorfchrieb mit drei Singern befreuzen follte. Die erftere Kreuzesform wurde nun für ente 
Keterei erklärt, die der neftorianifchen und anderen Hebercien gleich komme, und nut verdoppelter Strenge 
wurde gegen die Ungehorfamen eingefchritten. Wegefandte Nikons follten überall die alten Kirchenbücker 
fonfissieren, aber es gelang ihnen nur in wenigen Orten. Die als Leger verfluchten Anhänger des Kreuzes: 
zeichens mit zwei fingern erklärten ihrerfeits Nikon für einen Heber und festen feinen Abgejandten entweder 
thätlichen 11318۲111118 entgegen oder flohen mit den Kirchenbüchern m die Wälder und ۰ 

Indeſſen hatte fid) bet Hofe allmählich elt Umſchwung zu Ungunſten Lions vollzogen. Der glückliche 
Ausgang des Krieges gegen Polen, den der Sar auf Vufous Rat unternahn, hatte dejfen Einfluß auf den 
Herrſcher febr erhöht, jo daß er ihm nach feiner Rückkehr jenen Ehrentitel zuerfamite, den der erfte Romanoff 
feinem Vater, dem Wetropoliten Philarct beigelegt: großer Herricher. Nikon lehnte aber diefe hohe Ehre 
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beicheiden ab und beanfpruchte dtefen Titel nie, obwohl es fpäter von feinen Feinden behauptet wurde. Durch 
die Hoffnung, die zu dem unverfálíditen Glauben der griechifchen Kirche fich befennenden Bewohner Kareliens 
und Ingermanlands mit Rußland zu vereinigen und dadurch feme Partei zu verftärken, ließ fich aber ۴ 
mut verleiten, den Sar zum Kriege gegen Schweden zu bereien, Der unglückliche Derfanf dieſes Krieges 
verftinmite den Sar und führte zu einer Erfaltung feiner Beziehungen zu Nikon, welche feine zahlreichen 
Seinde bei Hofe wohl zu benüßgen und durch immer neue Derleumdungen den Zar gegen ilm aufzubringen 
wußten. Wie fid) früher alles vor Nifon als Giinftling des Zaren gebeugt hatte, fo wurde er jest von feinen 
täglich fithner werdenden Seinden mit Sdyndhungen und Beleidigungen überhäuft, und alle Verjuche Gut: 
gefinmter, den Sar zu verföhnen, blieben erfolglos. Da legte Nifon feierlich in der Kirche fem Patriarchen: 
germano ab und 303 fid) m em Klofter zurück, nachdem er die Leitung der Kirchenangeleaenheiten dem Metro- 
politen Pitrim übertragen. Seine Seinde aber erhoben mur nur um fo fühner ihr Haupt; fie verlangten oie 
Mahl eines andern Patriarchen, wozu jedoch Nifon feine Suftinmuuig nicht geben wollte. Er vermochte fid 
nicht mit dem Gedanken vertraut zu machen, emer Macht zu entjagen, die er doch faktifch gar nicht mehr 
befaß, uno fo fam es denn zu einem Jahre dauernden Procef, in dem Nifons Gegner alles aufboten, um ihu 
zu verderben, wobei der Sar ein ziemlich teilnahmloſer Zuschauer blieb. 

So fam das Jahr 1666 heran, Anfnüpfend an die apofalyptifche Zahl 666 erwartete man in ۸ 
Jahre das Erfcheinen des Antichrift. Nach der Meinung der Strenggläubigen war dies Fein anderer als 
Ztifon, und Pflicht eines jeden war es, thn zu befámpfen. Ein Concil, das im Dezember des Jahres im 
Kreml eröffnet wurde, follte endlich den Firchlichen Wirren em Ende machen. Außer den Häuptern der 
ruſſiſchen Kirche waren die Patriarchen von Wutiochien wid Alerandrien, ein georgifcher, cin ferbifcher und 
fedis. griechifche Metropoliten, die Erzbifchöfe vom Berg Sinai uno von der Wallachei erfchieuen. Eine folche 
heilige Verſammlung mußte die Glaubensreinheit wieder herftellen uno den BGlaubensverráter Nifon ۰ 
Aber die große Maſſe, welche fo urteilte, wurde arg enttäufcht: Nikons Sende febten zwar auf dem Concil 
feine Abſetzung durch, doch er wurde nicht wegen femer Neuerungen abgefetzt, fondern auf Grund einer Reihe 
von falfchen Anklagen, die im des Ubermuts und der Habgier befchuldigten, das eigenmächtige Derlaffen des 
Patriarchenfiges ibm zum Dormurf machten, und dergleichen mehr. Alle angeblichen „Neuerungen“ fons 
jedoch beftátigte das Concil als mit der reinen Glaubenslehre völlig übereinſtimmend. 

Em Schreckensruf flog durch das ganze Cand. Nam konnte das Weltendse nicht mebr fern fein, denn 
felbft das Eoncil fiel vont rechten Glauben ab. Best hiep es, allen Derfehr mit den Irrlehrern abjubrechen, 
um fein eigenes Seelenheil zu reiten. Das Schisma war unvermeidlich geworden. Gleich anfangs fam es 
jedoch zu einem Schisma innerhalb des Schismas. Ein Teil der Altgläubigen, befonders die Candbevdlfernng 
im hohen Norden uno in Sibirien, wollte von der Priefterfchaft überhaupt nichts mehr wiffen, erklärte, jeder 
Menſch fer fein eigener Priefter, uno fchaffte auch die Ehe ab. So entftand dic Gemeinde der Priefterlofen, 
die Bespopowichtichina. Die Altgläubigen in den Städten dagegen behielten fowohl die Geijtlichtcit als aud 
die Ehe bei und bildeten die altgläubige Prieftergemeinde, die Popowfchtfchina. 

Religidfer fanatismus wird durch Derfolgumgen nur mehr angefacht, felten unterdrüdt; fo auch hier. 
Die fcharfen Derorómungen, welche gegen die Altgläubigen erlaffen wurden, beftärkten fie mw in ihrem Glauben. 
Ganz in apofalyptifchen Phantaftereien befangen, erwarteten fie vom Ende des Jahrhunderts noch Schlimmeres 
als {hon über fie aefonmten war. Und darin wenigftens täufchten fie fid) nicht: die ſchlinmſten Tage famen 
erft nach dem Negierungsantritt Peter des Großen. Doll Entjegen blicten die Altgläubigen auf feine Reformen 
und verfündeten es immer lauter, der Antichrift felbft fie auf dem Throne und arbeite unter der Maste des 
Haren an der Dernichtung der Kirche. lle Reformen Peters waren ilmen ein Greuel: feine enropäifche 
Kleidung, die er aud) dem Volfe aufzunötigen fuchte, das Verbot der langen Barte, durch welches das Geficht 
der Hechtgläubigen nach deren Anficht fo entftellt werden follte, dağ cs der Kerr am jimaften Tage nicht 
wiederjuerfeinen vermöge, ferner Peters Umgang mit Ausländern, mit offenbaren Kegern, die Einführung der 
Cenfusliften, die als Liften des Satans erflärt wurden, nno ganz befonders die Einführung des nenen Kalenders. 
Daß das Jahr am 1. Januar und nicht wie bisher am 1. September beginnen folle, wollte den Altgläubigen 
nicht in den Sinn. Das Argument, das fie dagegen anführten, charafterifiert fie treffend. Gott fam, fagten 


Beret: 



















































































= 
(0 +7 


سا 
| ۱ 
۱ ۷ | )| 
ነ 7‏ 
muru,‏ 
| 






















































































0 


0 






































































































































m jun ju 


x pp 
== fi fi 


| .-. چ‎ - À À - - - - [በ] 70 | x 


| 
| 















































|| IM j| 



































| 





|| ||||||||| 























| 








٢ 


illi 


1 
[ ار 











{ 










































































11 
(khu ls 








10111 


ی 
لا MII‏ | 










































































۱ ۳۳ 


|!) [ ll: 0 
0 Did [ ii ad 
bing 

















d 
| ^ 


= 


| [| | | ۳ | | 
"۶ػ"‎ ۱ dl 
HHI ۱ | ۷ Ai al Minut || 

In WII Hat ini 1 
d II | | | mi | 
07 | x | | | 
| ዘ 
0 [ 

1 ] Mi || | 






































HU MIU 
(1111) 


— 
OS 





Auf den 1010+ 





fie, die Welt nicht am 1. Januar erfhaffen haben, fondern er hat fie im Berbft geſchaffen, als die Apfel 
fon reif waren. Woher hätte fonft Eva den Apfel genommen? 

Wie fehr uralter Aberglaube die ganze Anſchauungsweiſe der Rasfolnjifi beeinflußt, zeigt unter anderem 
das bei ihnen geltende Verbot der Spiegel. Seine Veranlaſſung war eine alte Dolfsiage, اه‎ 
maßen erzählt wird: 

Ein fronmmer Einficdler, der in der Eimfamteit die heilige Schrift ftudierte, bezweifelte die Wahrheit 
der Bibelftelle: „Bittet, fo wird euch gegeben werden”, und um fich von derjelben zu überzeugen, ging er 
zum gar mid verlangte deffen Tochter zur frau. Der Sar war allerdings über em folches Anſinnen fehr 
erftaunt, erklärte aber nach einer Beratung mit feiner Tochter, daß er bereit fet, des Sreters Bitte zu erfüllen, 
doch müſſe er, gleichwie feine Bitte etwas außerordcntliches fet, fih auch durch eine außerordentliche That der 
Hand der Sarentochter würdig zeigen. Diefelbe fei bereit, ihn zu heiraten, verlange aber als Hochzeitsgefchenf 
irgend ein Ding, in dent fie fid) felbft jehen fone. Spiegel gab cs damals nod) nicht, und der gute 7 
mubte daher nicht, wo er em foldjes Ding finden könne. Er that aber das klügſte, was er in feiner Lage 
thun fote: er fuchte ... eingedenf der Worte: Suchet, jo werdet ihr finden! Und als er mut die Welt 
freuz und quer durchzog, fam er emes Tages zu einer verfallenen Einfiedlerhütte, die leer jtand, uno ließ fich 
Sort nieder, um em wenig auszuruhen. Da hörte er plößlich tiefe Seufzer, und auf feme frage, ob jemand 
da fei, erhielt er die Antwort: „Der Einfiedler, der früher Hier gewohnt, bat mich vor vielen Jahren in 
diefen IDafferfrug eingeſchloſſen. Wenn Du mich befreift, ehrwiirdiger Vater, werde ich jeden Deiner Wünſche 
erfüllen.” Der in den Krug Eingefchloffene war aber fein geringerer als der Satan, und nachdem der Env 
fiedler das Kreuz von dem Kruge fortgenonmien und ihn dadurch befreit hatte, erfüllte er auch des Einjiedlers 
Wunſch und brachte ihm einen Spiegel. Mit diefem Fehrte der Einfiedler zur Sarentochter zurüd, aber — 
mur Fonunt der echt ruffifche Schluß — er heiratete fie nicht, wie wohl ein Einfiedler bei uns zu Lande gethan 
haben würde, fonder erklärte, daß er fid) wieder in die Einfamfeit zurüchziehe, um Gott um Verzeihung oer 
gropen Sünde zu bitten, daß er die Wahrheit der Worte der Heiligen Schrift bezweifelt habe. 

So lautet die Sage von der Entftehmmg des Spiegels, der demnach em Erzeugnis des Satans iff — 
und deshalb findet man m feinem von Rasfolnjift bewohnten Haufe emen Spiegel. 

Nikon wurde zu früh in femer Reformthatigfeit geftört, fonft wäre er wohl aud, dem Aberglauken, 
ver Wurzel alles religiöfen Irrglaubens, gleich energisch zu Leibe gerückt. 

Die ruffifche Regierung hat fidi gegen die Seften im großen uno ganzen fehr tolerant gezeigt. Sie 
wurde zweifellos der Prieftergemeinde der Altglánbigen, welche der Staatstirhe am nächften fteht, noch mehr 
Konjeffionen gemacht haben, mem die 9 berfelben mit den priefterlofen Seften nicht eme fo enge 
wäre, daß der einen Sekte gemachte Konzeſſionen nicht auch der andern zu gute fommen müßten. Wht der 
grogen Mehrzahl der übrigen Seften fann aber der Staat, ohne einen Selbftmord zu begehen, fich nicht iu 
Unterhandlungen einfaffet, da fie nicht nur ftaatsgefährliche, ſondern ftaatsfeindliche Tendenzen verfolgen. 
Mit den Prinzipien der Sfopst (Enmuchen), der Selbftverbrenner (Sofhigätjely) und der Wanderer (Stranjify) 
ijt der Staatsgedanfe unverembar. Leute, die fich felbft entmannen, die fid) mit ihren Angehörigen in die 
Slammen jtürzen, um der fimobaften Welt zu entfliehen, welche jede Berührung mit der Welt als Befleckung 
betrachten und in dem Staat mur das Reich des Antichrift fehen, folche Leute uno ihre Lehren muß jeder 
Staat befümpfen. Peter dem Großen blieb feme Wahl; er mußte mit fchomuigslofer Strenge gegen die Alt: 
gläubigen vorgehen, die in ihrem blinder fanatismus durch freche Verhöhnung der Staatsgewalt die Der: 
richtung — nach ihrer Meinung das Martyrium — herausforderten, aber nachdem ihm die Niederwerfung 
des von den Altglánbigen unterftügten Aufítandes der Strelzi gelungen und feine. Macht gegen alle ۶۴ 
gefichert war, als er glaubte, daß die Altgläubigen dem Staate nicht mehr gefährlich werden Founten, trat 
auch ihnen gegenüber die religiófe Duldfamfeit, die ihn auszeichnete, zu tage. Durch eine Verordnung vont 
Jahre 1714 geftattete er ihnen freie Religionsithiurg und verlangte nur, daß fie fid? in die Cenſusliſten ein: 
tragen liegen und eine erhöhte Steuer zahlte. Das anfgeflarte Seitalter der Kaiferm Katharina IL brachte 
oen Altgláubigen nod) weitere Konsejfionen. Jene, die es mit ihren Anſchauungen vereinbaren ۵ 
wenigftens durch Beobachtung der von der Staatsfirche geforderten Gebräuche und Ceremonien fid) [cheinbar 


zu derfelben zu bekennen — md deren waren nicht wenige — find bis auf die menefte Seit fowohl vom Staat 
als von der Kirche unbeläftigt geblieben; man fah einfach darüber hinweg, daß fie in ihrem mern anderen 
Srundfägen huldigten, und begnitgte fid) mit der formellen Unterwerfung. Die ruffifche Kirche war zufrieden, 
wenn neues öffentliches Ärgernis vermieden wurde; die draften Derfolgungen, welche die Seftierer jemals zu 
erdulden Hatten, erfcheinen wie ein Kinderfpiel im Dergleich mit dem Vorgehen der römischen DPapftfirche gegen 
Glaubensnencrungen. Als em Belfpiel der Milde uno Dildfamfeit, welche der heilige Synod, die oberfte 
Kirchenbehörde im Petersburg, obwalten läßt, fet das folgende angeführt: Als das Schisma emtrat, befand 
fich unter den Anhängern des „alten Glaubens” auch der Bifchof von Kolomma, der mm der geiftige Leiter 
der Bewegung wurde, der „Seldhere des Heeres der Rechtgldaubigen”, wie diefe ihn nannten. So lange er 
lebte, hatten die Rasfolnjifi feinen Mangel an Prieftern, da fich ihnen einmal viele angefchloffen hatten uno 
der Bifchof auch jederzeit geeigneten Perjönlichfeiten die Priefterweihe erteilen fonnte. Als er aber ftarb uno 
fein neuer Bifchof vorhanden war, trat bei den Seftierern bald Prieftermangel ein. Sie waren auf die wenigen 
Überläufer von der Staatstirche angewiefen, die felten eit begehrenswerter Suwachs waren und niemals cine 
geachtete Stellung erlangten. Diefem Suftand fuchte eme Anzahl altgläubiger Gemeinden im Südrußland ein 
Ende zu machen, indem fie fid) im Jahre 178] an die Regierung wandten, mit der Bitte, den Synod zu 
bewegen, altgläubige Priefter zu ordinieren. Diefe Bitte wurde in der Hoffmung, das Schisma allmählich zu 
befeitigen, gewährt, uno fo entítand die fogenamite „alaubensvereinte Kirche”, deren Popen vom Petersburger 
Synod eingefegt werden, jedoch am alten, von Nifon abgefchafften Ritus fefthalten, wogegen ihre Gemeinde 
das von den anderen Altgläubigen abgefchaffte Gebet für den Sar wieder eingeführt hat. Diefe Kirche ift 
der herrfchenden Staatsfirche heute faftifd) gleichgeftellt. 

Jene Rasfohrjifi dagegen, welche den Priefterftand vollftändig verwerfen, führen bis auf den heutigen 
Tag ein Leben, das nur die fortfchreitende Kultur unmöglih machen Fann. Sie find die ureigentlichften 
Dertreter des Momadentums im ruffifchen Dolfe. 

Sir die Freunde einer Beendigung des Schismas find die am Prieftertum fefthaltenden Altglänbigen 
von großer Wichtigfeit, da fie das Mittelglied zwifchen der Staatsfirche imd den anderen Seften bilden. Gelänge 
es, fie wieder mit der Staatsfirche, wenn auch nur formell, zu vereinigen, fo wären die Cage der anderen 
Seften gezählt. Die Sorteriftenz der leteren wird aber ohnehin bei fortichreitender Kultur von Jahr zu Jahr 
eine fchwierigere. Wer Rußland auch mur oberflächlich fennen gelernt hat, wird zugeben müffen, 596 das 
Sortbeitehen einer Sekte wie die Wanderer (Strángify) in dem weitaus größern Teil des europäifchen Rußland 
durch die veränderten Cebensverhaltuiffe völlig unmöglich gemacht ift. Wenfchen, die ihr Heil mw in der Flucht 
vor der Welt, im fteten Nomadenleben und in auwerfshulicher Oppofition gegen Kirche, Staat und Mloralgefete 
erblifen, finden am Ende des neunzehnten Jahrhunderts auch im Rugland feinen günftigen Boden ۰ 
Die Überzeugung, daß für fie die Tage der goldenen Sreiheit vorbei feien, hat fie [chon [ሰባ zu Modififationen 
ihrer Glaubensfage veranlagt und zu ihrer Tremumg in eigentliche Wanderer und in Afylgeber geführt. 
Während die erfteren befchäftigungslos von Ort zu Ort wandern, dürfen die lefteren, die Birger der Sette, 
noch aus Rückſicht auf ihre Schwäche in der Gefellfchaft anderer Menfchen weiter leben, find aber verpflichtet, 
in ihren Häufern ein ficheres Derfte? zur Aufnahme der eigentlichen Wanderer bereit zu halten. Alter und 
zunehmende Krdanflichfeit verpflichten auch fie, zum Wanderftab zu greifen, denn tein Stränjik darf innerhalb 
feiner vier Pfähle fterbeu, nur anf der Wanderfchaft foll ihn der Tod ereilen. Wird ein folder Afylgeber 
plößlich fchwer franf uno fühlt er den Tod herammahen, fo läßt er fich aufs Feld oder in den Wald ۶ 
tragen, um dort „auf der Flucht vor den Menfchen” fem [etes Stündlein zu erwarten. 

m den induftriercichen Gegenden Wittelruglands ebenfo zur Unmöglichfeit geworden wie iuter der 
mit deutichen und flavifchen Einwanderern durchjegten Bevdlferung der fruchtbaren Acderländer des Südens, 
werden folche Sanatifer immer weiter nach dem Worden zurüchgedrängt, wo der geringere Derfehr nno die 
Sdnvierigfeit ftaatlicher Kontrolle in dem düm bevölferten Gebiet ihnen allein noch die Sorteriftenz ermöglichen. 
Die Sefte der Sojhigatjely (der Selbftverbrenner) aber, die hauptfächlich in Sibirien verbreitet war und in 
älteren Schilderungen Ruglands viel wahren und noch viel mehr erfundenen Stoff zur gehörigen Schwarz 
färbung ruffifcher Derhältniffe liefern mußte, ent bereits im Unsfterbew zu ۰ 
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Neben allen diefen Sekten, die thre Entftehung aus den Tagen des großen Schismas ableiten, giebt 
es m Rußland noh verfchtedene andere, die man auch mter dem Namen Rasfolnjify zufammenfaßt, 
obwohl einzelne fchon vor dem Rasfol eriftierten. Sie find tels unter dem Emfluß guoftiicher Lehren, 
teils unter dem Einfluß des Proteftantismus entjtanden, und des letztern wegen bezeichnet das 1۶۴ 
ihre Anhänger furzweg als Sremaurer — mit dem aus franc-magons Fforrumpierten Ausdruf ۰ 
Hierher gehören die fogenannten Napoleoniften, welche im Yapoleon, als er im Jahre 1812 gegen Mosfau 
heranrüdte, den von den Propheten angekündigten „Löwen aus dem Thal Fojaphat” zu erbliden glaubten 
und ihm zur Begrüßung eine weißgelleidete Deputation entgegenfandten, der jedoch das Fleine ۶)٣ 
pafjierte, daß fie den Kofafen in die Hände fiel, welche leider in Bezug auf den Derfehr mit dem Feinde 
andere Anfichten hatten. Hierher gehören auch die 2Malafanji (Milcheffer), welche im Gegenjak zu der ortho- 
doren Lehre auch in der Saftenzeit den Genug von Milch für geftattet erflären, und andere. Sie haben 
fámtlid) weder große Bedentung nod) Derbreitung, da fie auf einzelne Gouvernements oder gar +٤ 
befchrauft find. 

Die ruffifchen Seften haben fäntlih nur in den niederen Klajfen der Bevdlferung, hauptjächlich 
inter dem Landvolfe, Derbreitung gefunden. Diele Seftierer gelangten zwar als Kaufleute oder Sabrifanten 
zu großem Reichtum, aber in die höheren, gebildeteren Kreife der Gefellichaft fonnten die Lehren der 1 
nicht einzudringen, die Bildung erwies fid) überall als unüberwindlicher Damm gegen ihre Derbreitung. ۶ 
deffen erfchienen fie um fo eher der großen Maffe als die echte nationale Glaubensgemeinfchaft und ihre Lehre 
als der Dolfsglaube par excellence. Außerlichfeiten, auf die ja der gemeine Mann fo unendlich viel Gewicht 
legt, waren auch hier von entfcheidendem Einflug. Der Bauer fah, daß zu der Staatsfirche fid). alle Beamten, 
Militärs und Gutsbefiger, überhaupt die höheren Stände befamten, während die Altglánbigen fih nur aus 
dem Dolfe refrutierten; andererfeits fah er auch, daf alle jenen bevorzugten Ständen Angehörigen jid) den 
Bart rafierten und ihn nicht [ang wachfen liegen wie der gemeine Wann, uno dağ fie auch ſämtlich ۶ 
europäifche Kleidung im Gegenfab zu feiner nationalen Tracht trugen — Grund genug für ihn, zu glauben, 
daf die Staatsfirche mur für die „Herren“ da fei, während die alle Neuerungen verwerfende Seftiererfirche 
fo recht die Kirche des freu am Alten fefthaltenden gemeinen Mannes fei. Dies verjchärfte einerjeits den 
Begenfatz zwifchen dem Banernftande und den übrigen Ständen, andererfeits trieb es groge Waffen ins Lager 
der Seftierer. Dicfes Verhältnis hat fich wun auch wefentlich geändert. Im den Gouvernements it der Mitte 
des Landes gab es noch ant Anfang des Jahrhunderts faum cin Dorf, in dem fid) nicht mehr oder weniger 
Rasfolujify befanden, andy in all den großen Jnduftriedörfern, deren wir Erwähnung gethan, waren fie vor 
handen, aber heute fucht man fie dort vergebens, fie find fámtlid in den Schoß der Staatsfirche zurückgefehrt 
und zahllofe von ihnen aufgeführte Kirchenbauten zeugen von dem religiöfen Eifer der Neubekehrten. 

Als Nacwehen der früheren Zuftände find nur die Abneigung, das Mißtrauen gegen die höheren 
Stände zurücgeblieben. Diefelben richten fich hauptfächlich gegen die Beamten und Butsbefiger. Us int 
Jahre 1861 das Faiferliche Befreiungsdefret befannt gemacht wurde, verurfachte das Miftranen gegen diefe 
beiden Stände an vielen Orten ernfte Unruhen. Daß der Kaifer fie für frei erfldrte, das glaubten die 
Bauern gern; fie konnten fich aber mit dent Gedanfen, daß fie für den Boden, den fie feit 1)3 1 
bebaut hatten, eine Ubl3fungsfumme zahlen follten, nicht befreunden, und behaupteten, die Beamten hätten 
ihren Sreunden, den Gutsbefigern zu Liebe das faiferliche Dekret gefälfcht und jene Beftimmung Rmeingefebt. 
Der Glaube an ihren guten Vater, den Sar, unerſchütterlich im ruffifhen Banernftande, machte lange geit 
alle Belehrungsverfuche zu fchanden. Sie konnten und wollten nicht begreifen, daf der Sar nicht furzweg den 
Gutsbefigern ihr Befigtum nehmen und es den Bauern geben fone. „Unfer Vater fam alles,” erklärten 
fie hartnädig. „Wenn er uns das Land der Herren giebt, wird er für diefe ſchon ein anderes Unterfommten 
an femen Dote finden.” 

Dielfeicht beeinflugte dieſe Meinung auch eine dunfle Erinnerung daran, daß aller 8 
in Rußland ſich aus Lehen herausgebildet hatte, welche die Zaren ihren Hofleuten uno verdienten Kriegern 
verliehen. Wie des Zaren Macht Hofleute zu Gutsbefigern gemacht hatte — jo mochten die Bauern denken — 
cbenfo konnte diefelbe auch wieder Gutsbeſitzer zu einfachen Hoflenten machen. Soldye Belehnungen hatten 
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{chon vor Jahrhunderten ftattgefunden, aber fie reichten bis in die nenefte Zeit herauf und waren noch m 
frifchem Angedenfen. Kaiferin Elifabet erhob bei ihrer Thronbefteigung alle Unteroffiziere und Gemeine des 
preobrajhenstichen Garderegiments, welchen fie ከ! erfter Reihe ihre Erhebung auf den Thron verdanfte, in 
den Welftand und fchenfte ihnen Land mit zujammen 14000 Seelen, fo daf jeder Gemeine mindeftens 
29 feibeigene nebft entiprechenden Grundbefiß erhielt. Wenn auch {pater folche maffenhafte Giiterfchenfungen 
nicht mehr vorfamen, fo ift es doch bis in die nenefte Zeit Gebrauch geblieben, daß die Kaifer verdiente Perfonen 
mit Land und Leuten befchenfter. 





. Mitaldubiaer ۰ 


So hat fih, wie alles in Rußland, auch der ruffiiche Großgrundbeſitz im einer wejentlih von den 
wejtenvopdifchen Derhältniffen abweichenden Weije entwicelt. Wie er uns heute erfcheint, ift es faft unmöglich, 
in Kürze ein umfaffendes Bild desfelben zu geben; der cbarafteriftifchen, originellen Beftalten, welche für ganze 
Kategoricen des Standes typifch find, giebt es zu viele. Auch der Großgrundbeſitz befindet fich in einem Über— 
gangsitadiun, wo das Alte noch nicht völlig verdrängt, das ene nod) nicht völlig zur Berrichaft gelangt ift. 
Leben der allen Sortichritten der Landwirtfchaft in anderen Ländern mit wachfamem Ange folgenden Intelligenz 
des Standes ijf der alte Schlendrian noch in zahllofen Varianten vorhanden und vegetiert fort, obwohl es ihm 
m der modernen Umgebung von Jahr zu Jahr ungemütlicher werden mag. 
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Gebet im Dorfe am Georgstage. 
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Wir wollen verfuchen, dem Lefer die Porträts einiger der originellften Seftalten vorzuführen, um ibu 
and) mit dtefem Stande vertranter zu machen. 

Da ift 89111 ft der alte General Peter Jwanowitfh von B. Er jtamımt aus einer alten 7٤۹8 
Adelsfamilie Kurlands, die in anderthalb Jahrhunderten Rußland eine ganze Reihe tüchtiger Soldaten geliefert, 
welte fidi auf den verfdriedenften Schlachtfeldern in Europa und 211101 ausgezeichnet und faft alle ihre ۶ 
balm mit dem Generalsrang befchloffen haben. Der Ur-Grofvater unferes Generals hatte das Gut M., 
wenige Werft von der BGouvernementsitadt gelegen, von Katharina IT. als Lohn für ausgezeichnete Dienfte 
zum Gefchenf erhalten, und feitoem ift Sasjelbe im 23efi& der Samilie geblieben und feine Befiger haben dafelbft, 
mein fie ከ! fpáteren Jahren dem Soldatenítand Ade gejagt, von den überjtandenen Strapazen in ländlicher 
Einſamkeit ausgeruht, bis fie zu ihren Vätern verfammelt wurden. Auch Peter Woanowitfd) hatte fid, der 
Sitte femer Daler getreu, nachdem durch die Verleihung des Alerander Newsti der höchfte feiner ۴۶ج‎ 
erfüllt war, auf das Gut zurücdgezogen, um dort den mwohlverdienten Rubheftand zu geniegen. Trog feines 
dentfchen Namens ift Peter Iwanowitſch vollftändig Ruffe. Er fpricht zwar geläufig deutſch — mit dem etwas 
hart fluigenden furlánder Accent — aber im feinem Haufe wird nur ruffijdi geiprochen, denn die Generalin 
verfteht wicht deuſiſch. Noch als junger Offizier hat nämlich Peter Iwanowitſch die einzige Tochter eines 
Gutsnachbarn geheiratet, die ihm eine bedeutende Mitgift mitbrachte und deren Erbe fpáter feinen Brundbefit 
hübjd) abrundete. Narfa Feodorowna iff weder bejonders hübjch, noch hat fie in ihrer Jugend von ihrer 
franzöfifchen Gouvernante viel profitiert, aber fie hat ein gutes Herz, ein fanftes Eemiit, und hat ihrem Gatten 
gewiß nod) me einen ernften Widerfpruch entgegengefegt, was allerdings zum weitaus größern Teil ihrer 
Neigung zur Bequemlichkeit zuzufchreiben ift. Wan Tom ihr das Zeugnis ausftellen, daß fie Jebf eine recht 
würdige Dame ijt, die zu repräfentieren verfteht. Die Neigung zur Bequentlichfeit, die fie fo fanftmütig macht, 
beeinflußt auch ihre ganze Tagesentcilung. Ihre Chatigfeit als Hausfrau bejchranft fich faft nur auf Seft- 
ftellung des Menus zu den täglichen Mahlzeiten, welches in langer Konferenz mit der Regentin der ۰ 
räume beſtimmt wird. Iſt diefe wichtige Arbeit vollbracht, fo it die Generalin für den Reft des Tages frei. 
Ein Gang durch Haus und Garten, bei welchem der Dienerfchaft noch verfchiedene Anordnungen erteilt werden, 
füllt den Vormittag. Die Seit des Mittagefiens naht heran, und da der General die in feinen Soldatenjahren 
gewöhnte Dünftlicbfeit bei nichts fo gewiljenhaft zur Geltung bringt als bet der Einhaltung der Mahlzeitsſtunden, 
jo eilt die Generalin ins Haus zurück, um nicht Anlaß zu einer Störung zu geben. ah Tifche liebt der 
General, bequem auf das Sofa hingeftreckt, feinen Regierungsanjeiger zu lefen — das heißt, er beginnt ihn 
ftets zu fefen, dem fchon nach. wenigen Minuten entfällt ibm das Blatt und Gott Morpheus legt feine weiche 
Hand auf feme Augenlider. Da aber der General bei feiner £eftüre gern ungeftört ift, zieht fih Narfa 
Secdorowna im ihre Gemächer zurüc, it denen die Jalouſieen gefchloffen find und wo es fidi im Balbduntel 
nad; des Tages Mühen fo angenehm träumen läßt. Wenn nad) zwei Stunden der General feine Zeitung 
zu Ende gelejen hat uno Marfa Seodororona wieder im Speijejaal erfchemt, ftellt fich gewöhnlich auch bald 
2ejuch ein. Der General liebt die Gefelligfeit, und fem Haus ift wegen feiner Gaſtfreundſchaft berühmt. 
Gutsbefifer aus der Nachbarschaft fonunen mit frauen und Töchtern angefahren, aus der Gouvernements: 
11001 fonunt der Gouverneur mit mehreren femer Cichindwnjifs (Beamte), es fonunt auch der Oberſt des 
dort garmijonterenden Regimentes, ein alter Kricgsfamerad des Generals, und einer oder der andere der 
Stenftfreien Offiziere. Venn ihrer nocd) fo viel Fämen, fie wären alle willfommen. Die Gáfte bleiben bis in 
die Nacht, einzelne vielleicht gar emige Cage. 

So verläuft cin Tag wie der andere im Leben des Generals, und eine Abwechslung tritt nur damn 
ein, menu Regenwetter das Verlajfen des Haufes unmöglich macht und Gafte fern hält, oder wenn das wiirdige 
paar fid) aufrafft, um einmal felbft Befuche bet den MWachbaren zu machen oder in die Gonvernementsftadt zu 
fahren. Dazwifchen fommen auch häusliche Sefte, die fchon Wochen vorher viel Sorge und Aufregung ver: 
urfachen und, wem der große Tag endlich erfchienen ift, im Haufe eine völlige Umwälzwig hervorrufen, fo 
der Namenstag des Generals und der Generalin, namentlich der leßtere, der ftets mit großem Aufwand 
gefeiert wird. Das Haus vernag die Gáfte faum zu fallen, oer Obert, em galanter Mami, hat die ۲۴ 
feines Regimentes, die ja in der langweiligen Barnifon ohnehin nicht viel zu than hat, herausgejchift, und 
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ihr Erfcheinen hat die ganze Dorfjugend in Alarm gebracht, die fid mut vor dem Hofthor, über das hinaus 
fie den Soldaten nicht folgen durfte, herumbalgt. Die Dorfbevölfermg hat Ion am Morgen der guten 
Bárinja, die ftets ein williges Ohr für ihre Klagen und eine freigebige Hand für alle Notleidenden hat, ihre 
Gratulation dargebracht. m hellen Haufen find fie herbeigeftrömt und von der Generalin unter der Veranda, 
wohin man ihr einen KLehnftuhl gebracht, gnádig empfangen worden. für die gute Frau eriftieren die 
Umwälzungen der legten zwanzig Sabre einfach nicht. Die Bauern find ihr nod) immer „ihre Kinder”, denen 
in Xot betjuftehen, fie tro der geänderten Derhältniffe für ihre Pflicht halt, bei deren Kindern fie Patenftelle 
vertritt — legteres mit emer gewillen Dorliebe, Gem es giebt im Dorf fem Haus mehr, das nicht eines ihrer 
Patenfinder birgt — und mit deren frauen fie fidi gern über ihre häuslichen Derhältniffe unterhält. Sie 
will für die Bauern nach wie vor die Gutsherrfchaft fein, und mit peinlicher Sorgfalt achtet fie darauf, Saf 
feine der patriarchalifchen Sitten, die fie zur Zeit der Leibeigenfchaft beobachtet, in Dergefjenheit aerate. So 
erwidert fie denn auch die Begrüßung der Gratulanten, bei Mann nnd frau, bet alt und jung mit einem 
Kug auf die Stirn. Selbftverftdndlich gehen die Gratulanten nicht leer aus. für Mittag iff das ganze Dorf 
ins Herrenhaus zu Gafte geladen, und was nicht fterbensfranf ift, das fommt. Auf dem großen 1 8 
vor dem Wohnhauſe fino Tiſche und Banke hergerichtet, und mitten dazwischen brodelt und fiedet es auf einem 
für die Mafjenbewirtung erbauten Herd in einem Dugend von Pfannen uno Tópfen. Riefenfchiiffelu voll 
Schticht (Kohlfuppe), mit gehadtem Sich und Sauerfraut gefüllten Pirogi (Pafteten), Kafcha (Dirfebrei) und 
£ammbraten fino faum aufgetragen aud) fchon geleert und werden immer wieder durch neue erfebt, uno 
ebenfo geht es mit dem Branntwein, der vorfichtshalber mur in Heinen Dofen verabreicht wird, um die feft- 
freude nicht zu raich auf ihren Gipfelpunft zu treiben. Je näher der Abend Fommt, defto [uftiaer wird die 
Sejellichaft, der allmählich der Branntwein zu Kopfe zu fteigen begumt, 1019 wenn droben hinter den erleuchteten 
Senftern des Herrenhaufes der General mit der frau des Gouverneurs die Polonaife eröffnet, hat unten 
auf dem 2Xajenplat der Ball längft begonnen. Ein Bauer hat eine Geige mitgebracht und fragt, auf einem 
Tiiche ftehend, aus £eibesfráften auf ihr herum, und bei diefer nichts weniger als melodidjen Mufif dreht 
fich alt und jung im Kreife und fingt und jauchzt. Immer geräufchvoller wird das Treiben, der Geiger und 
die Tänzer find ebenjo unermüdlich mie der Durft der bald heifer gefchrieenen Kehlen unftillbar, aber man 
läßt die Leute thun was fie wollen, demi die Generalin würde es dem übel vermerken, der „ihre Kinder” iu 
oen Bezeigungen der frende über ihren Namenstag befchränfen wollte. Erft wenn im Berrenhaufe in {pater 
Nachtſtunde die Lichter verlöfchen, mahnt man die lauten Gajte an die Heimkehr, zu der fie fich nur fchwer 
entichliegen, denn am liebften würden fie bis zum Morgen bleiben. Singend ziehen fie endlich ab, und auf 
dem Schauplak des wüſten Gelages bleiben nur noch jene zurück, die des Guten zu viel gethan und längft 
[chon unter einem (uch oder einer Bank in tiefem Schafe liegen. 

Aber, wird der Lefer fragen, was treibt dem der General den ganzen Tag? Ein fo großes Gut 
will doch bewirtfchaftet fein, da giebt es hunderterlei Arbeiten, die angeordnet und überwacht werden müſſen 
und angeftrengte Thátigfeit erforder. Gewig — doch dafür hat der General feinen Verwalter, und auf den 
fann er fih verlaffen. Der alte Andrei ift die Piinktlichfeit und Gerwiffenhaftigfeit felbft, umd an was 
oer General nicht denft, daran denft er gewiß, ja er überhebt den General in Bezug auf die Wirtfchafts- 
angelegenheiten alles Deufens. 

Umer Porträt emes füdruffifchen Gutsverwalters (fiehe Seite 157) ijt emer vorzäglichen Aquarell: 
fammíung des Sreiherrn C. von Binzer in München entnommen, der einen langen Aufenthalt m Sitdrugland 
zur Zeichnung charafteriftiicher Dolfstypen benngte. Es zeigt den unverfälfchten Typus der Gutsverwalter 
vom Schlage unferes Andrei. Blaue Augen, das in der Mitte gefcheitelte [ange Haar, der forgfältig gepflegte 
hellblonde Bart, der gutmiitige Gefichtsausdrud laſſen auf den erften Bli den Dollblutruffen erfenmen, wie 
er in den fruchtbaren Gouvernements des Südens zu Haufe ijt Pflichttreue und Arbeitfamfeit find Iden in 
dent Außern des Mannes ausgeprägt, aber — viel mehr wird man von ibm auch nicht verlangen ۰ 
Sir Einführung von Neuerungen hat er fein Derftändnis, will von ihnen nichts fehen und Hören. Er ift 
und bleibt ent Wirtfchafter der alten Schule. „Wozu teuere Mafchinen taufen, wenn wir für geringen Lohn 
genug Litenfchenhände befommen?” fagte er einft, als der General davon fprach, englifche Mafchinen Bommen 


3t laffen wie em Gutsnachbar, der fette. ganze Wirtſchaft nach englifchent Mufter einrichtete. 11١] Andrei 
fam übrigens leicht mit Seringfchäßung von den Maschen reden, denm das leutſelige Weſen der ۶ 
herrfchaft und fem eigener Einfug im Dorfe fichern dem Gute jederzeit die nötigen Kräfte zur Seloarbeit, 
die auf anderen Gütern, wo das Verhältnis der ehemaligen Butsherren zu den frei gewordenen Bauern ent 
gelpamntes ift, oft um feinen Preis zu erlangen find und daher durch Wafchinen erfegt werden müfjen. Wie 
die Generalin am Morgen mit der Köchin die Speilefarte feftitellt, jo beipricht um diefelbe Seit der General 
mit dem Derwalter die in der nächften Seit vorzunehmenden Arbeiten. So wird deim pt der alten ۶ 
fortgewirtichaftet, genau fo wie es auch die Bauern thun. ft ote Ernte vorbei, ftellt fic) der Jude em, 
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der fchon feit vielen Jahren regelmäßig um diefe Zeit fonunt, um das Getreide zu Faufen. Kame er nicht, 
fo wäre der General in der größten Derlegenheit, Oem er wüßte nicht, was mit femen Dorräten beginnen, 
die dam wahrfcheinlich verfanlen würden, wenn fid em Käufer nicht zufällig fände. So ift denn der alte 
Aaron noch ftets ein willlommener Saft, obwohl er, im Bewußtſein, daf er feme Konfurrenz zu fürchten 
braucht, die Preife möglichft herabzudrücken fucht und auch erft nach Monaten bezahlt, wenn er das Getreide 
weiter verfanft hat. 

Ein Aufichwung des Gutes, eme größere Ertragsfähigfeit desfelben ift unter der Leitung des Generals 
nicht zu erwarten, aber, wenn nicht außerordentliche Yuglicsfalle eintreten, wird er zweifellos feinen Erben 


ein Gut hinterlaffen, auf dem fid) alles in derfelben Ordnung befindet, in der er es übernahm. 
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Emen andern, pon unferem Peter Jwanowitich wefentlich verfchiedenen Typus des ruffifchen Candadels 
repráfentiert Jwan Mlerandromitfch K. Jetzt führt die Eifenbahn an feinem. Gute vorüber, als er aber noch 
ein Knabe war, fannte man da Eifenbahnen faum vom BHörenfagen, und die nächite Stadt war infolge der 
grundlofen Wege nahezu zwei Tagreifen entfernt. Jn dsiefer Emöde verlebte Jwan Alerandromitich ۵ 
Kindheit und erfte Jugend. Der Pope des Dorfes unterrichtete thn im Kefen und Schreiben, und als der 
Wiſſensvorrat des Popen erídiópft war und er feinen Zögling nichts Nenes mehr lehren fonnte, fam ۲ 
unter die Obbut der franzöfiichen Gouvernante, welche man für feme inzwiſchen herangewachfene Schwefter 
verfchrieb. Diejes Derbáltuis war nicht von langer Dauer. Die fchwache frau war dem ftörrigen Jungen, 
der für alles Sinn hatte, nur nicht fürs Kernen, nicht aemadjen. Em Erzieher, der aus Petersburg fehr 
warm empfohlen wurde, nahm die Stelle der Gouvernante em. Was er früher gewejen, mute niemand, 
und niemand fragte auch danach, ob er genügende Befähigung zu der ihm anvertrauten Stellung befaf; er 
behauptete es wentgftens und rühmte fid) bei jeder Gelegenheit femer vielfeitigen Kenntniffe und feiner bis: 
herigen Erfolge als Lehrer. Als er aber nach einem Jahre wegen verfchiedener nicht ohne Folgen gebliebener 
fiebesperháltniffe mit Töchtern der £eibeigenen mit Schimpf und Schande fortgejagt wurde, waren 5 
Schülers Kenntnifje nod) immer fo mangelhaft mie früher, und nur m der franzöfiichen Sprache batte er 
Sortichritte gemacht. Inzwiſchen war Jwan Alerandrowitich achtzehn Jahre alt geworden. Seu: Vater fab 
ein, daß es Seit fei, an die Sufunft feines Sohnes zu denfen, und befchloß, ihn nach Petersburg zu bringen, 
wo er einflußreiche Sreunde hatte, die ihm fchon helfen würden, die fchwierige frage zu [dfen: welcher Lauf: 
bahn fich fein Sohn zuwenden folle. Der ruffiiche Candadel betrachtet es als eine Art Pflicht, weitiaftens einige 
Jahre dem Staate zu dienen, fet es nun in der Armee oder in der Dermaltung, und fo feft wurzelt diefe 
Sitte, dag viele glauben, eme Familie verliere den Wel, wenn fie in drei auf einander folgenden Generationen 
nicht einen Staatsdiener aufzumweifen hat. So follte denn auch Jwan Mlerandrowitich, „obwohl er es eigentlich 
nicht nötig hatte’, feiner Pflicht genügen. Der Obert, an den fein Vater fih wandte, war mit Dergnügen 
bereit, den Wunſch des Jugendfrenndes zu erfüllen, und wenige Tage fpäter ftolzierte Jwan Alerandromitich 
in femer neuen Sähnrichsuniform durch die Straßen Petersburgs. Und mur begann ein Leben voll Luft und 
Sreube. Der Dienft nahm den Herrn Sähnrich nicht zu febr. in Anſpruch, um fo mehr aber die verfchtedenften 
Arten von Vergniigungen, deren ja die NRefidenz ከ! Hülle und Fille bot. Gleichgeſinnte Kameraden waren 
bald gefunden, und einige Monate wurden m Saus und Braus verlebt. Dann famen aber die ۰ 
Jwan Alerandromitich war zwar von Haufe febr reichlich mit Geldmittelu verfehen, jedoch zu einem Aufwand, 
mie ihn feine reicheren Kameraden trieben, reichten Otefelben nicht hin; er geriet immer tiefer in Schulden und 
fah fich aufer Stande, diefelben zu bezahlen. Urgernis erregende Auftritte waren die Folge, und da der 
Sähnrich fidi außerdem noch durch mehrere tolle Abenteuer „unmöglich“ gemacht hatte, fcbrieb der 1 
eincs Tages jenem Vater einen langen Brief, in den er das ganze Siimdenregifter des Sohnes niederlegte. 
Der alte K. fam nach Petersburg, befriedigte die Gläubiger feines Sohnes, diefer erhielt einen ehrenvollen 
Abſchied und fehrte zu den heimatlichen Penaten zurüd; feine Kriegerlaufbahn hatte em Ende. Dod) was 
nun? Sir Jwans Pater war diefe frage rafch beantwortet: der Junge blieb auf dem Gute. Einige Jahre 
vergingen für Jwan Alerandromitich in feligem Nichtsthun. Seine einzige Befchaftigung war die Jagd oder 
Sifcherei, am liebften aber pflegte er durch die Felder zu fchweifen, bis er ein fchattiges Plagchen fand, wo er 
fich behaglich niederftreden fonnte und dann träumen, träumen von der entfchwundenen Petersburger Herrlichkeit, 
und darüber nachfinnen, ob fie denn gar nie wiederfehren werde. Jwan Alerandromwitich wurde nad) und 
nach ein ganzer Philofoph, und er gelangte zu der Überzeugung, daß die fehönen Tage von Aranjuez wieder: 
Fehren würden, fobald er nur erft fein eigener Herr geworden und das Gut in feinen Dep übergegangen fei. 

Und diefer Augenblif fam rajcher als er dachte. Eine Erfältung, die er fid) draußen auf dem ۵۵ 
zugezogen, warf feinen Dater aufs Kranfenlager, von dem er fich nicht mehr erheben follte. Jwan Meran- 
dSrowitid; war mun Gutsherr, und da feine Mutter {chon früher geftorben war, hinderte thir nun niemand 
mehr, zu [eben wie es ihm behagte. Sobald er es anftandshalber thun fonnte, eilte er nach Petersburg, das 
ihn mie ein Magnet anzog. Jn den Kreifen feiner früheren Kameraden fand er zwar eine febr fühle Auf: 
nahme, aber Petersburg iff ja groß, und Jwan Alerandrowitich wußte fchon, wo er Gefellfchaft fand, in der 
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er millfomnien war. Der alte Gutsvermalter daheim befam nun einen fchweren Stand. Seinen jungen Herrn 
fah er während des nächſten Jahres nicht wieder, aber um fo öfter fchrieb derfelbe. Geld! Geld! war der 
ftete Refrain in femen Briefen, und als es nicht geichafft werden Fonnte, fing das Schuldenmachen wieder an, 
das thin fchon einmal verhängnisvoll geworden. m das tolle Leben, das er führte, fiel die Aufhebung der 
Seibeigenfchaft wie ein Donnerfchlag. Über Macht batte er mehr als die Hälfte feiner Einfünfte verloren, 
mehr als die Hälfte des zum Gute gehörigen Acferlandes fiel den Bauern zu. Entniichtert eilte er beim, um 
zu retten, was nod) zu retten war, und fein Glüc half thm, wo fem Derftand feinen Rat mehr wußte. Don 
feinen Glaubigern gedrängt, den unvermeidlichen Derfauf feines Gutes und feinen völligen Ruin vor Augen, 
griff er, wie em Ertrinfender nach dem Strohhalm, ohne Bedenfen nach der rettenden Hand, die ihm gereicht 
wurde: er heiratete die Tochter eines Gutsnachbarn. Die Braut war cinige Jahre älter als er und eine 
{chon fehr verblühte Schönheit, falls fie überhaupt jemals jchön gewejen, aber fie erhielt cine Witgift, welche 
Swan Alerandrowitich ermöglichte, alle feine Gläubiger zu befriedigen und den Derluft, den er durch die 
Befreiung feiner Bauern erlitten hatte, auszugleichen. Den ihm lieb gewordenen Gewohnheiten fonnte er aber 
nicht mehr entfagen. Gezwungen, auf feinem Gute zu leben, fuchte er fid) doch dort das Leben fo angenehm 
mie nur möglich zu machen. Das Wohnhaus wurde elegant eingerichtet, und der Lärm glänzender Seftlichfeiten, 
die zahlreiche Säfte herbeiführten, trat an die Stelle der Grabesftille, die tu der legten Zeit m Schloß und 
Part geherricht hatte. Das Haus Iwan Alerandrowitich” galt bald als das gaftfreundlichfte Haus viele Meilen 
in der Runde. Er trieb es zwar nicht fo toll wie weiland jener gräfliche Sonderling, der durch feme 
Diener die Reijenden, die über fein Gebiet famen, mit Gewalt ins Schloß bringen lieg, um fie zu bewirten, 
und der die Räder von den Wagen jolcher gezwungenen Gáfte abjchrauben ließ, damit fie ibn nicht früher 
verlafjen Fönnten als bis er fie felbft verabfchiedete — aber er trieb es doh toll genug, um nach einigen 
Jahren wieder in Schulden zu Been, Seitdem iff er aus den Derlegenheiten nicht wieder herausgefommen, 
und wird fie auch bis an fein Lebensende nicht los werden. Er hat einen tüchtigen deutfden Butsverwalter, 
der redlich bemüht ift, die Rentabilität des Gutes zu fteigern, nuo der diefe auch während der legten zehn 
Jahre nahezu verdoppelt hat, aber er müht fich vergebens ab, denn Jwan Alerandrowitich fom nun einmal 
Fein Geld im Haufe fehen ohne es fofort zu verjubeln, und zuweilen ift das Getreide bon auf den Halmen 
verfauft worden, nur um die drängendften Gläubiger befriedigen zu ۰ 

Einen dritten Typus ruffifcher Landwirte lernen wir in Wifolat Seodorowitíd) MT. fenmen. Er bildet 
einen grellen Kontraft zu den beiden vor ihm gefchilderten. Mit der Dergangenheit hat er gründlich gebrochen, 
er ijf em Sohn feiner Zeit, und in feinen Augen giebt es Feine fchlechtere Empfehlung als die Berufung auf 
das ehrwirdige Alter irgend einer Einrichtung oder emes Gebrauches. Ein fo patriarchalifches Verhältnis 
zwifchen Gutskeren und Bauern, wie wir es die Generalin mit peinlicher Gewiffenhaftigfeit pflegen fahen, üt 
ibm ein Greunel. Um die Bauern in feinem Dorfe kümmert er fid) nicht; er würde femen Singer rühren, 
ihnen beiguftehen, und went er fie vor feinen Augen verhungern fábe. „Die Keibeigenfchaft war eine Laft für 
uns,“ pflegt er zu fagen. „Gott fei Dank, daß wir fie los find!" Sein Vater, in deffen legte Lebensjahre ፍሮ 
Aufhebung der Keibeigenfchaft Bel, hat zwar die Hälfte feines Ackerlandes abtreten miiffen, aber feitdem ift der 
Wert von Grund und Boden in der fruchtbaren Gegend bedeutend geftiegen, jo Sag das Gut heute mehr 
wert ift als vor Aufhebung der Keibeigenfchaft, als noch einmal fo viel Aderland und einige hundert ۰ 
eigene dazu gehörten. Unter rationeller Bewirtichaftung hat fich auch der Ertrag mehr als verdoppelt, wozu 
noch die bedeutende Summe fommt, welche die früheren £eibeigenen jährlich an Ablöfungsgebühren zu entrichten 
haben. Nikolai $eodoromwitich hat daher gewiß alle Urjache, mit den gegenwärtigen Suftánden zufrieden ju 
fein. Dag ihn die Bauern wegen feines Stolzes ebenfo baten wie er fie wegen des bei ihnen herrichenden 
Sclendrians verachtet, Fümmert ihn wenig; er hängt in feiner Weife von den Bauern ab und braucht and) 
während der Erntezeit ihren Beiftand nicht, denn mit den Sámafchinen, den Drefd und jonftigen Maſchinen, die er 
aus dent Auslande Fommen ließ, hat er auch Arbeiter zu deren Bedienung verjchrieben, die ihn von den Einheintijchen 
unabhängig machen und noch den großen Vorteil bieten, daß fie fich nicht beraufchen wie jene und nicht zur 
Arbeit unfähig find, wenn man fie am meiften braucht. Bu feinem Haufe führt Nikolai Seoboromit(d) ein 
cifernes Regiment; er bezahlt feine Leute gut, aber ec beanjprucht auch unnachſichtlich die ftrengfte Pflicht- 
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erfiillung. Er felbft geht allen mit gutem Beifpiel voran: vom frühen Morgen bis zum Abend unermüdlich 
thátig, ift er überall, wo [eine Gegenwart nötig iff, und weiß mit rafchem Scharfblik die erforderlichen 
Anordnungen zu treffen. Dergnügen und Erholung find Begriffe, 516 m feinem Wörterbuch fehlen. ٥ 
wenig wie mit den Bauern, verfehrt er mit feinen Gutsnachbaren; ihre veraltete Weltanfchaunng ift mit der 
feinen unvereinbar, lernen fann er jener Meinung nach nichts von ihnen, und um mit ihnen zu trinfen und 
Karten zu fpielen, ift ihm die Seit ein zu Foftbares Gut. Er hat ihre Befuche nicht erwidert, ihre Einladungen 
nicht beachtet, und fo find fie fchlieglich ausaeblieben, damit nur feinem ftillen Wunfch entgegenfommend. Des: 
halb fteht aber 2ufolai Seodoromitfch nicht außerhalb alles Derfebrs mit der Welt; er ift fogar über vieles 
beier orientiert als die Herren in der Gounvernementsftadt. Die Poft bringt ihm täglich die neneften Peters: 








Ausfahrt im der Butteriwod;e. 


burger uno ausländischen Zeitungen, darunter auch land: und forftwifjenfchaftlihe Sachblätter, dic forgfáltig 
jtuoiert werden, Get Züfolat Seodoromitich fucht fid) ftets auf der Höhe der Zeit zu halten, alles Gute und 
Erprobte auch auf feinem Gute einzuführen. Eine reichhaltige Bibliothek, die wnablajfig vermehrt wird, ijt 
auch nicht bloß zur Sierde da, fondern wird eifrig bemutt. Solche geiftige Thatigfeit neben den Arbeiten in 
Wald und Feld jchüßt den jungen Gutsherrn davor, dah er nicht, wie er fich ausdrückt, gleich feinen Wachbaren 
verbauert. Mag er auch auf dem Felde bei der Ernte felbft mit Hand anlegen, Sonnenbige oder Regen und 
Sturm nicht achtend die Arbeiter beauffichtigen, fo wie er fein Haus betritt, ift er wieder Gentleman, und 
wenn thn beute das Schieffal in die feinften Kreife der Petersburger Gefellfchaft verfeßte, er würde Hd dort 
fo bewegen, daß niemand vermuten fónnte, er habe feit Jahren im einer Einöde gelebt und nur mit Bauern 
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und Knechten verfehrt. Und er will fich auch nicht Geitlebeus anf feinem Gute aufhalten, {pater will auch 
er nach der Refidenz überfiedeln, aber er will dort ftandesgemáf auftreten, ei großes Haus führen ۲, 
und darum arbeitet er jest raftlos und angeftrengt, um den Ertrag feines Gutes fo zu fteigern, daß es ibm 
jenes Einfommen abwerfe, welches er {pater braucht. Sein Sleif und feine Intelligenz haben fein Gut bereits 
zu dem beftbewirifchafteten des ganzen Kreifes gemacht, aber es foll mod) beffer werden. Schon heute 
iff von den ihm gehörigen Ländereien nicht ein Sleckchen unbebant, denn was er nicht felbft 71 
fonnte, die Felder, die zu weit vom Herrenhauſe entfernt liegen, hat er verpachtet. Nikolai Seoboromitfdh ijt 
aber nicht nur ein tüchtiger Landwirt, fondern er verfteht fidi auch vorzüglich auf den Derfauf feiner ۰ 
Der Getreidejude, der ihn zu betrügen oder feme Preife zu drücken vermöchte, müßte erft geboren werden. 
Er hat ftets bares Geld in genügenden Summen zur Derfügung, und Fann es abwarten, bis و۵۱‎ ۰۵ 
am höchften ftehen und der Derfanf feiner Vorräte für im am vorteilhafteften ift. Wit zäher Ausdauer, 
unbeirrt durch Riickfichten, die feine Thatfraft hemmen könnten, geht er auf fein Siel los, und wer ihn näher 
fennt und feine Thätigfeit beobachtet, der muß fid) fagen: er wird es erreichen. 

Sandwirte vom Schlage Nikolai Feodorowitſch' gehören heute im Rußland nicht mehr zu den Selten- 
heiten, und fo wenig Anziehendes das junge Rußland mit fenem in ein Syftem gebrachten Egoismus, der 
alle fanfteren Gemütsregungen ausfchliegt, bietet, fo läßt fid doch nicht leugnen, daß feine Lebensanſchanung 
in Rußland, befonders anf dem Lande, die einzig richtige ift. Der Augiasftall, den das laissez faire der 
großen Maffe der Landwirte gefchaffen hat, bedarf zu feiner Sánbermig einer eifernen Sanft, und ۰ 
nahme auf andere ift hier ant allerwenigften angezeigt, da fie gleichbedeutend mit der fernern Erhaltung der 
alten Ubelftinde ift. Der Großgrundbefit muß eben in derfelben Weife einen Läuterungsproceh beftehen wie 
der Bauernftand. Was an dem Stamm ungeſund ift, fällt ab und geht 3u Grunde. Der Länterungsproceh 
hat zunächſt im Norden begonnen, wo der Boden nicht fo ertragfábig iff wie die fchwarze Erde im Süden. 
Diele Gutsbefiger fanden dort nach Aufhebung der Leibeigenfchaft die Candwirtfchaft nicht mehr Iohmend, und 
der Fälle, daß großer 2568 parzelliert und an die Bauern verfauft wird, werden dort immer mehr. Iber 
aud) im Süden tritt die Notwendigkeit, Reformen in der Kulturmethode einzuführen, immer gebieterifcher an 
den Landwirt heran, und feitdent die Nachläffigfeit aufgehört hat, em Privilegium einer Kafte zu fent, Ote fich 
gegen alle üblen Solgen derfelben fchügen Fonte, wird das frühere in den Tag hinein leben immer fchwerer. 
Bier find alle Dorbedingungen vorhanden, um die feaensreichen Wirkungen der Aufhebung der اه‎ 
ins Leben treten su laffen; wer fie nicht ausnüßt, der hat es fid) felbft zuzufchreiben, wenn er zu Grunde geht. 
Der Allgemeinheit erwächft hierdurch Fein Schaden, im Gegenteil, fie Fann nur gewinnen, da durch Ote 
Parzellierung der großen Güter mehr Cand m die Hände der Bauern fommt, die auch dann noch Mugen 
erzielen fónnen, wo der große Grundbefiger nur mit Derluft arbeitet. 

Seine Schattenfeiten hat allerdings auch das nüchterne Streben folcher Leute wie Nikolai ۰ 
Das Landleben wird all feiner poetifchen Reize entfleibet, es finft allmählich herab zur Alltagsproja der 
Großftädte mit ihrem raftlofen Baften nah Erwerb und ihrem Arbeiterfflaventum, wie es in den Induſtrie— 
Dörfern bereits zur Berrfchaft gelangt if. Wo fidi aber die Einflüffe moderner Kultur noch nicht geltend zu 
machen vermochten, dort birgt das Leben der Landbevölferung auch heute noch emen reichen Schag von 
Doefie in ihren Dolfsliedern, ihren Gebrauchen und ländlichen Seften und in der Unmafje von Aberglauben, 
der fic) überall erhalten hat. ^m anbetracht der großen Religiofitát der Ruffen ift es dabei eine überrafchende 
Erfcheimung, daf fich noch fo viele heidnifche Gebräuche bis auf unfere Tage erhalten fomnten. An die Stelle 
der alten heidnifchen Götter, von denen folche Gebräuche ftammen, an die Stelle des Perun, Cfchernobog, 
Bjelbog und anderer, find zwar Heilige der griechifchen Kirche getreten, aber die Gebräuche haben fich erhalten, 
obwohl die Sandbevölferung längft die wahre Bedeutung derfelben nicht mehr fennt. Taufend Jahre Chriften- 
tum haben nicht vermocht, die legten. Spuren der heidnifchen Vorzeit zu vertilgen, und viel Aberglauben fpuft 
noch immer in den Köpfen der Bauern. An den Domowoi (Bausgeift), den Wjefhi (Waldgeiſt), Woodnot 
(Vaffermam) und an die Ruffalfi (Waldnymphen), früher jämtlich Götter medern Grades, glauben fie heute 
noch. Aber auch die Mehrzahl der ländlichen Sefte wurzelt im Heidentum, auch folche, welche die 0 
Kirche in ihren Kalender aufgenommen hat. 
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Die bedeutendften uno fchönften diefer Sefte find jene, die mit dem Srühlingsanfang ۰ 
Die Natur tft aus langem Winterſchlaf erwacht, und auch für die Landbevdlfermig ift die Zeit der ۰۵ 
vorbei. Wie früher die heidnifchen Slaven in den Hain hinauszjogen, um den Göttern der Erde zu opfern 
und ihren Segen für die bevorftehende Ausfaat zu erflehen, fo begrüßt auch jegt noch die ۵ 
oen wiederfehrenden Srühling mit feierlichen Umzügen und frohen Zeie, Das Bauptfeft diefer Art fällt auf 
den fiebenten Donnerstag noch Oftern, wovon es auch feinen Ramen Semik (femy heißt der fiebente) erhalten 
hat. Der Semif ift in erfter Reihe ein feft der weiblichen Dorfjugend. Die Mädchen ziehen im ocn Wald 
hinaus, brechen dort junge Birken, fchinitcen fie mit Kránzen und Bändern und fragen fie unter Gelang durch 
das Dorf und die Felder. In den Gouvernements Moskau, Rjáfan md anderen biegen die jungen Mädchen 
die Zweige Hemer Birfen fo, dag fie gleichfam emen runden Rahmen bilden, durch den hindurch fie fidh Toilen 
mit den Worten: „Wir wollen uns Fiijjen, liebe Srau Gevatterin, weißes Täubchen, daß es uns nicht verwehrt 
fei, allezeit gute Sremmofchaft zu halten.” Eme befondere Wichtigfeit hat aber der Semik für die jungen 
Mädchen dadurch erlangt, weil er einer der Tage ift, an denen man Fragen an die unfichtbaren Mächte ۷۲ 
und die Zufunft erforschen fam. Mit Kränzen, die fie forgfam gewunden haben, ziehen die Mädchen zum 
Bache und werfen fie in das Waller. Schwimmt der Kranz ruhig auf den Wellen weiter, jo bedeutet Dies, 
dag das Mädchen in diefem Jahre heiraten wird; finft er aber unter, fo faut fie ficher fein, daß fie ۱۱۲ ۷۴ 
Jahre nicht unter die Haube fommt oder, wem fidi doch ei freier finden follte, fehr bald Witwe werden 
wird. Mit flopfendem Herzen werfen daher die Mädchen ihre Kränze in das Waffer, und mit angítvoller 
Spannung verfolgen fie diefelben, bis fie den Bliken entichwinden. In einige Gegenden bedeutet das Unter- 
finfen des Kranzes auch, dag das Mädchen in dtefem Jahre fterben wird. Jn anderen wirft man die Kränze 
nicht its Wajler, jondern hängt fie im Walde an den Baumzweigen auf, uno oie Mädchen kommen 1 
häufig, nachzufehen, ob ihr Kranz mod) da fet. Sehlt er, fo ift dies ein fchlinnnes Heichen: das Mädchen wird 
im nächften Jahre nicht heiraten, oder — nad) anderer Auslegung — es wird bald fterben. 

In der heidnifchen Vorzeit war der Semif em Soft zu Ehren des Waldgottes. Er wird zu emer 
Zeit gefeiert, in der fich die Bäume mit dem erften Laub bedecten, und jene feiern ibn, die Sas ganze Jahr 
über am meiften im Walde weilen: die Mädchen. Wahrend Männer uno Frauen auf dem Selde arbeiten, 
bringen die Mädchen fajt den ganzen Tag im Walde zu, dort Beeren und Schwämme ſammelnd oder 6 
mindend. Der Wald und fein Gebieter, der Waldgeift, haben daher für fie eine ganz andere Bedeutung als 
für die übrigen Dorfbewohner, und die Kränze, die fie an den Bäumen aufhängen, find die Opfergaben, die 
einſt ihre heidnifdhen Schweftern dem Gott des Waldes darbrachten. 

Der Semif wird im ganz Rußland, bis in den bohen Norden hinauf gefeiert, aber die Kenntnis der 
Bedeutung des Seftes iff dem Dolfe völlig ۰ 

Ein anderer großer Sefttag, der in ganz Rußland gefeiert wird, ift der Georgstag, Jurjew Den, der 
zweimal jährlich wiederfehrt, im Srühling (am 23. April) und im Herbſt (am 26. Movember). Am 25. April 
wird gewöhnlich das Vieh zum erften Mal auf die Weide getrieben und die 2lusjaat beginnt, und an 717 
Tage betet alles Dolf zu dem heiligen Georg, dem Schubpatron der Herden und des Acferbaues. In einigen 
Gegenden des Gouvernements Koftromá pflegt man am Georgstage das Vieh unter folgenden Gefang auf 
die Weide zu treiben: 


Wir fino um die Felder gegangen, 
Haben den Georg angerufen, 

Den Mafarius gepriefen. 

ሰን Du unfer tapf’rer Georg! 

ዐን heiliger Mafarins! 

3eidütet unfire Herden 

Auf dem Felde mo hinter dem Felde, 
Am Walde nio hinter dem Walde, 
Unter dem hellen Mondenſchein, 
Unter dem goldenen Sonnenſchein, 
Dor dem ränberifchen ۵۴, 

Dor dem grimmen Bären, 

Dor den liftigen Raubtieren. 
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Der heilige Georg, der am Ende des 5. Jahrhunderts lebte, gilt fajt bei allen chriftlichen ۱ 
als Schußpatron der Herden und des Acerbaues, in Rugland aber ift der ihm gewethte Tag ganz bejonders 
cin ländlicher Sefttag und namentlich ein Sefttag der Hirten. Ohne feinen Willen fann ja fein Wolf ein Schaf 
aus der Herde rauben, und wenn er eins entfithrte, Gomm hatte gewi der Hirt durch irgend eme tadelnswerte 
Handlung den Horn des Heiligen erregt, weshalb die Lente zu fagen pflegen: Was der Wolf in den Zähnen 
hat, das hat ihm der heilige Georg gegeben. 

Die Gebräuche am Georgstage find m ihren Einzelheiten febr. verfchieden. Nachdem der Pope das 
Dick mit Weihwalfer befprengt, wird es mit gemeibten Birfenruten auf die Weide getrieben. Der Hirt erhält 
an diefem Tage Eier und Milch und bereitet jid) inmitten der Herde anf dem Selde einen Eierfuchen. Jn 
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Begräbnis auf dem ۰ 


cinigen Gegenden ift es gebräuchlich, nach dem Austrieb der Herden mit den Beiligenbildern einen Umzug um 
die Selber zu halten. Im Gouvernement Oloneg, wo am 23. April der 0 gewöhnlich noch fehr hod 
liegt, treibt man an diefem Tage das Vieh nicht auf die Weide, aber die Jugend zieht mit Glocken von Haus 
su Haus, läutet vor allen Senftern und fammelt Gaben em. Jn Klemenglano zieht die Genreinde mit dem 
Popen an der Spike auf das Feld hinaus, wo er ein Gebet verrichtet und das hervorjproffende Korn mit 
Weihwaſſer befprengt. Die Jugend beiderlei Geſchlechtes pflegt fich darauf im fede herumzumälzen, denn der 
Georgstau macht fráftig und erhält gefuno. Jn anderen Gegenden wird alles Vieh, das fich im Dorfe 
befindet, zufammengetrieben, der Pope fpricht ein Gebet über dasfelbe und be[prenat es mit Weihwaffer (ftehe 
Seite 149); auch der Stall wird mit Weihwajler befprengt und in ihm Weihrauch angezündet, um die bofen 
Heifter fern zu halten, die den Geruch desfelben nicht vertragen kömien. Die böfen Geifter find nämlich am 
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Georgstage, an dent die Menfchen Schugmaßregelt gegen fie ergreifen, auch nicht müßig. In der UFrame, 
dem Eldorado der ruffiichen Heren, wo fie fo zahlreich find wie in feiner andern Gegend, fammeln die Heren 
den Morgentau in Tüchern, welche fie dem Hornvieh an die Hörner hängen, das dann abmagert und 
feine Milch giebt. 

Der heilige Georg, der fchon bei Lebzeiten viel mit allerhand Ungehenern und böſen Geiftern zu 
fämpfen hatte, ift auch jegt noch der umverfönliche Seno der lebteren. Namentlich den Teufel verfolgt er 
ohne Unterlaf, fowie er ihn erblidt, mit Blig und Donner. Der Teufel flieht vor ihm und nimmt bald 
Menschengeftalt an, bald verwandelt er fid) in ein vierfügiges Tier oder einen Vogel, aber Ruhe findet er erft, 
menn er einen Menjchen gefunden hat, der über etwas Simdhaftes nachfinnt, in den er hineinfährt. Darum 
fucht man während eines Gewitters nur an Gott zu denfen, und betet, dag man vor dem Verfucher bewahrt bleibe. 

Bis ins 16. Jahrhundert erhielt fich in Rußland auch der Won von Herodot erwähnte Glaube, daf 
am Meere Menſchen leben, welche am Georgstage im Herbfte fterben und am Georgstage int Friihling wieder 
erwachen. Dieje Lente waren Handeltreibende und brachten vor ihrem Tode alle ihre Waren an eimen 
beftimmten Ort, von wo die Machbaren fid) während des Winters holen fonnten was fie brauchten, und es 
dann im Srühling bezahlten. 

Der Glaube an Zauberer und Beren ift in Rußland noch febr ftarf verbreitet. Man fchreibt ihnen 
die Sähigfeit zu, mit Hilfe des böfen Wefens fowohl das Vieh als die Menschen zu „beheren” uno allerhand 
Kranfheiten über fie zu bringen, und da der Bauer die Here als Urheberin der Kranfheit anftebt, jo wendet 
er fich felbftverftändlich auch an fie, um für fid oder fein Vieh Heilung zu erlangen. Epileptiiche 0 
werden allgemein dem Teufel zugejchrieben. Der in Krämpfen fidi Windende ijt vom böfen Geift befeffer, 
und der Bauer fchlägt em Kreuz vor ihm. Soldhe Befeffene, aus denen, wie der Bauer fagt, „der Böfe 
fpricht”, namentlich Srauen, trifft man in den Dörfern fehr häufig. Nicht minder häufig trifft man Blödſinnige, 
denen das Dolf ftets mit einer abergläubifchen Derehrung begegnet. Der Jurodjivy, wie folche Unglücliche 
genannt werden, fol nämlich die Gabe des zweiten Gefichts befigen, und feme verworrenen Reden werden 
deshalb als Prophezetungen aufgefaßt. 

So sieht fid) der Glaube, daß man unter gewiffen Umftänden die Zukunft erforschen könne, wie ent 
roter Saber durch das ganze Leben der Candbevdlferung. Wie die Mädchen am Semif durch das ۶ 
werfen das Schicffal befragt haben, fo werden von ihnen im Laufe des Jahres ähnliche Fragen noch jehr 
oft gefellt. Die Neujahrsnacht iff befonders zur Erforfchung der Sufumft geeignet. Wenn in den Feiertagen 
ein Schwein gefchlachtet worden, bewahrt man deffen Schwanz forgfáltig auf, nnd in der Neujahrsnacht erhält 
jeder, der fich Beteiligen will, em Stückchen davon. Man fegt fid) im Kreife nieder, fpieft das 56817 
anf ein zugefpigtes Holz und ſteckt diefes vor fich in den Boden. Dann wird der Hund in die Stube eingelafjen. 
Delen Stück er zuerft frigt, der heiratet im Kaufe des neuen Jahres. Die Mädchen erforfhen die ር39ከከ1 
auf folgende Weife: Dier Schitffeln werden anf den Tifch geftellt. An eine legt man ein Stück Kohle, in ote 
zweite ein Stick Holz, in die dritte Afche, in die vierte emen Ring. Die Mädchen greifen mu der Reihe nach 
in die verfchtedenen Schüffehr, und je nad) dem Gegenjftand, den fie herauszichen, wird ihre Sufunft befttmmt: 
oie Kohle bedeutet Traner uno Leid, das Stüd Holz einen alten Wann, die Ajche baldigen Tod, der Ring 
Heirat und em frendenvolles Leben. Jn der Menjahrsnacht begeben fid) die Mädchen auf einen Kreuzweg, 
um dort ihre Zufunft Fennen zu lernen. Sie nehmen eine Kuhhaut, ein £aib Brot und ein Tifchtuch mit, ۵ 
gewöhnlich begleitet fie bei diefem Gange eine alte frau, von der es befannt ift, dag fie it folchen Dingen 
Erfahrung befigt. Auf dem Kreuzweg breiten die Mädchen die Kuhhaut ans, legen das Brot darauf und 
fegen fich um dasfelbe herum, indem fie ihr Geficht mit dem Tifchtuch bededen. Die alte Frau zieht mit einem 
Brotmeffer einen Kreis um die Sigenden, und mim lanfchen diefe mit angehaltenem tem auf jedes Gerdujch, 
das fich vernehmen läßt. Die eine hört dann vielleicht aus der Kerne das Gloctengelánte eines heimfehrenden 
Wagens und fchliegt daraus, daß fie bald heiraten wird, denn das Geläute meldet den Freier an, der gefahren 
fommt, um fie 3u holen. 

Su den Seften, welche ausschließlich von der weiblichen Jugend gefeiert werden, gehört auch der 
Tag der Heiligen Kosmus und Damian, der 1. November. Das ganze Jahr [paren die Mädchen und fammeln 


Held für diefen Tag, um die zu Befuch fommenden frendinnen und jungen Frauen bewirten zu ۴۵۱۱۱۱6۱۱۰ m 
jedem Banernhaufe wird am I. Movember em Hahn und eine Henne gejchlachtet, ein Opfer für die Heiligen 
des Tages, das diejen fchon im Frühling verfprochen worden. Als die Heit fant, im der die Hennen zu brüten 
anfangen, ging die Ehofjáita von Haus zu Haus, und nachdem fie em Gebet gejprochen, bat fie um „en 
Bähnchen und ein Hühnchen“. Sie erhielt darauf zwei Eier, die fie ohne zu danfen einjtette und weiterging. 
Hatte fie fo viel Eier erhalten, daß fie in ihren Kleidern nicht mehr fortbringen fonnte, Fehrte fie nach Haufe 
zurück, Am Abend, nach Sonnenuntergang, febte fie fich, die gefanmelten Eier in einer Mütze auf dem Schoß 
haltend, auf eine Bank und betete zu den beiden Heiligen, wobei fie gelobte, an ihrem Sefttage einen Hahn 
und eme Henne zu fchlachten, wenn ans den Eiern recht viel mae Hühner hervorgehen würden. Darauf 
wurden die Eier in den Hühnerftall gebracht und der Henne zum Ausbrüten m das Leit gelegt. 

Der meifte Aberglaube ſpukt überhaupt in den Köpfen der frauen. Die Männer lachen met darüber 
und verfpotten die Frauen, wenn fie ihr Geld zu irgend einer angeblichen Here oder einem Zauberer ((nachar, 
Huger Mann) tragen, um feinen Rat und Beiftand zu erlangen. Die Hausfran fann faft gar nichts unter: 
nehmen, ohne fich vorher folchen Rat geholt zu haben. Derfchwmdet irgend ein Gegenftand, wird er geftohlen 
oder verloren, fo fucht fie den fnichar auf, damit er ihr für gute Bezahlung den Dieb nenne, worauf ihr 
der Schlaue wie alle Orakel eine Antwort erteilt, aus der fid) alles Mögliche herauslejen lût, die aber doch 
nichts Beftimmtes enthält, wie 3. B. Dem Meffer hat jemand geftohlen, den Du Dir zum Zeng gemacht haft, 
md dergleichen. Sehr nachteilig erweift fid) der Aberglaube, wenn Krankheiten ausbrechen. nftatt fich 
fofort an einen Arzt zu wenden, wird der fnächar geholt, und erft wenn deffen Befchwörumgen nichts gennbt 
und die von ihm verordneten Kräuter den Zuftand des Kranfen wefentlich verfchlimmert haben, fudit man 
Hilfe bei dem Arzt — allerdings dann jehr off zu ۴۰ 

Die männliche Bevölkerung, fo fehr fie über die Leichtglaubiafeit der Frauen fpottet, ift aber doch 
auch von Aberglauben nicht völlig frei. Um feinen Preis würde ein Bauer in der Ojterwoche irgend eine 
Seldarbeit verrichten, dem es ift ja von altersher befannt, daf Getreide, das in der Ofterwoche ausgejäet 
wird, nicht aufgeht. Dagegen muf der Kohl am Donnerftag der Charwoche gepflanzt werden, wenn 
er gut gedeihen foll. An diefen Tage pflegen in einigen Gegenden die Bauern das Eis aufzuhacen und 
fich zu baden, weil man nach einem folchen Bade das ganze Jahr gefund bleibt, Derjelbe Glaube veranlaft 
viele; am Dreifónigstag, fobald die Ceremonie des Eintauchens des Kreuzes ins Waffer vollzogen ift, fich zu 
entkleiden und ins Waffer zu ftürzen — in den „Jordan“ — und Dom mit einem Kübel voll Waffer nach 
Haufe zu eilen, wo fie fih am Ofen wieder wármen. Das mitgebrachte „Jordanwaffer” wird forgfáltig auf- 
bewahrt, denn es ijt ein vorzügliches Heilmittel für alle Krankheiten und hält auch, im Selde aufgeftellt, die 
Hagelwolfen ab. Auch fobald es zum erften Mal donert, eilen alle Leute ins Bad; wer fid) nicht im Badı 
ober Slug baden will, der wäfcht fich wenigftens zu Haufe, indem er das Waffer aus einem Melkeimer, auf 
deffen Boden ein Ei liegt, durch einen Trauring gieft; das foll bewirfen, daf der fich Wajchende geſund 
bleibt, die Kühe viel Milch geben und die Hennen fleißig Eier legen. Erbjen baut man ftets auf folchen 
Feldern, die an der Landftrafe liegen oder durch welche ein Weg führt, damit die Voritbergehenden nach 
Belieben junge Schoten abreifen können, demm Gott vergilt taujenómal, was man auf diefe Weije einen 
armen Wanderer überlajlen hat. 

An einem Tage der Ofterwoche geht der Pope mit den Heiligenbildern von Dous zu Haus, ftellt die 
Bilder neben der Thür auf ህዝ verrichtet ein Gebet, worauf er bewirtet und befchenft wird. Die 66٤۶ 
find in jedem Dorfe durch das Herfommen genau vorgefchrieben,; gewöhnlich erhält er 10 bis 15 Kopefen, 
einige Pirogi und Brot. Nachdem alle Käufer befucht worden, findet noch ein Gottesdienft in der Kirche 
ftatt; am Schluffe desfelben fegnet der Pope einen der zwei zur Eröffnung der Seldarbeiten bejtimmten Bauern 
uno reicht jedem ein Stück Brot. 

An allen dem Erlöfer geweihten Tagen (präsdnjifi Späfja) werden Erzenguiffe des Seldes oder der 
Mirtfchaft in die Kirche gebracht, um vom Priefter geweiht ju werden. Am 1. Auguft (perwy Spaß, der 
erfte Erlófer, auch medómy, Honigtag, genannt) findet eine Prozeffion ftatt, wobei alle Pferde des Dorfes 


zufammengetrieben und pom Popen mit Weihwaſſer be|prenat werden; ift bei dem Dorfe em 4018, jo weiht 
a 


-፦ {64 


der Pope Otefen und die Pferde werden in das geweihte Waffer getrieben. Die Bienenzüchter aber bringen 
die erften Honigfcheiben in die Kirche, um fie dort weihen zu laffen, wovon der Sefttag feinen Beinamen 
medowy erhalten bat. Darauf folgt am 6. Auguft, dem Zelt der Vertlarung Chrifti, (mtoroi Spaß, der 
zweite Erlöfertag), das fogenannte Apfelfeft, wobei die Bauern Apfel in die Kirche bringen und weihen laffen 
und darauf zum erften Wal die neuen Sriichte foften, denn vor dem 6. Auguft ۰ Äpfel zu effen, gilt 
als eine große Sünde. 

Sür ote Kinder ijt wie überall das größte feft die Weihnachtszeit. Während die Hausfrauen {chon 
vom frühen Morgen an bejchäftigt find, Bliny zu baden, ziehen die Kinder von Haus zu Dous und fingen 
vor den Senjtern uralte Weihnachtslieder, wie fie unter den Namen foleda oder foljada bei allen flavifchen 
Dölfern bis auf unfere Zeit fich erhalten haben; nachdem fie ihr Lied beendet, befchenft fie die Hausfrau mit 
frifchgebadenen Bliny und fie ziehen weiter. Auch der Pope zieht am Weihnachtstage mit dem Kreuze von 
Baus zu Haus und erhält überall Bliny und ein Feines Gefchent. 

dm glänzendjten wird das feft des Ortsheiligen gefeiert. Jedes Dorf, in dem fid) eme Kirche befindet, 
befigt auch das Bild eines Heiligen, der fein befonderer Siirbitter bei Gott ift und feine Macht fchon häufig 
durch allerhand Wunder bethätigt hat. Die ftillen Dorfftragen find an einem folchen Tage nicht wieder zu 
erfennen. Der Markt, der gleichzeitig ftattfindet, hat von nah und fern Befucher herbeigeführt, und auch 
Derfäufer von Efwaren aller Art — Pfefferfuchen, Apfeln, Nüffen, Gurfen und dergleichen — haben fid 
eingefunden und ihre Waren unter Zelten ausgeftellt; andere verfaufen gleich von den Wagen herab, auf 
denen fie die Waren herbeigeführt haben. Der Sefttag begann mit einem feierlichen Gottesdienft, während 
deffen der Geiftliche eine anf das feft bezügliche Predigt hielt. Nach dem Gottesdienft eilt alles nach Haufe, 
wo [don die feftlich gedecte Tafel bereit fteht. Schon am Tage vorher begann die Hausfrau zu fochen, zu 
braten und zu baden, denn heute erwartet man Gäſte, und da mug alles in Hülle und Fille vorhanden fein, 
und feines der £eibgerichte des Bauern darf fehlen. An einem Ende der Tafel fteht cine Kanne Bier, am 
andern eine Slajche Wodka, aber die Gáfte find anfangs febr. zurückhaltend und trinfen nur, wenn der Ehofjáin, 
der feitwärts an einem fleinen Tifche fpeift, dabei aber die Gäſte unablaffig felbft bedient, ihnen 3utrinft. Das 
hat leider zur folge, daß der Hausherr bald fo beirunfen ift, daß er feines Amtes nicht ferner walten fam, 
aber dann ift auch fchon bei den Gajten der Damm der Zurückhaltung durchbrochen und fie trinken auch 
unaufgefordert. Ein folches Seft dauert gewöhnlich drei Tage lang, jeder Tag bringt neue Báfte, verläuft 
aber jonft genau fo wie der vorhergegangene. Die Jugend beluftigt fich im Sreien mit Spiel und Tanz. 
Der Reigen ift von einem Sefttag ebenjo unzertrennlich wie die am Abend fich einftellende allgemeine Truntenheit, 
und die Mädchen und jungen Burschen fommeu auf den Tanzplak in ihren beften Kleidern. Die Mädchen 
lieben grelle farben, bejonders die rote, und auch die Burfchen erfcheinen in rotem, um die Hüften gegürtetem 
Hemd, weiten Plüfchhofen, langem blauen Tuchroc und fchwarzer, mit einer Pfauenfeder gefchmückter ۰ 
Bis zum Abend, bis die Sonne fintt, bleiben fie beifammen, iui ein Lied nach dem andern wird faft ohne 
Unterbrechung gejungen. 

Das [ufiafte aller Dolfsfefte, an dem fid die allgemeine Sröhlichfeit bis zur tollen Ausgelaflenheit 
fteigert, ift die Mäslenjia, die Butterwoche, welche dem Ofter-Saften vorangebt. Sir die mancherlei Ent: 
behrungen der bevorftehenden langen Saftenzeit fucht fich jeder gleichlam zu ftärfen. Eine ganze Woche lang 
dauert der Seftjubel, em Schmaus folgt dem andern, man ift bald hier, bald dort zu Saft, 101۵ in verfchwen- 
dertícher Fülle fommen überall die Speifen auf den Tifch. Die Jugend beluftigt fich auf dem Eisberg, der 
im Dorfe errichtet worden, oder bei den Schaufeln, die gleich jenem zu den beliebteften Dolfsbeluftigungen 
zählen, und dazwiichen wird allerlei Mummenſchanz getrieben, Masfen ziehen durch das Dorf und werden, 
je nachdem ihre Dermummung Beifall findet, mehr oder minder reichlich bewirtet. Um legten Tage wird die 
Maäslenjiga in feierlichem Suge aus oem Dorfe geführt — Prinz Carneval verabfchiedet fid) von feinen: Dolfe, 
201 emen riejigen, fpeziell zu diefem Swede erbauten Wagen werden zehn Pferde, eins hinter dem andern 
gejpannt, und auf jedem fit ein Reiter in zerlumptem 201396, eine lange Peitiche oder eine Rute in der Hand. 
Am Schlitten ruht ein Betrunkener, neben dem ein Krug Bier und eine Weinflafche ftehen, und der einen riefigen, 
mit Wein gefüllten Pofal in der Hand hält. Vor ihm befindet fich ein Tifch, mit allerlei Speifen bedeckt, 
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Hausdiener den Samomar ۰ 
2100 einem Aquarell des Freiherru €. von Singer. 





denen er, gleichwie den Getränken, wader zufpricht. Trog aller Bitten der Dorfbewohner, doch nod) Furze 
Seit zu bleiben, verläßt der Zug das Dorf und die Zeit der Seftfreude iff zu Ende. Sobald es zu ۱ 
beginnt, ziehen dam die Burfchen vor das Dorf hinaus, um die Máslenjiga zu verbrennen. Große Stroh- 
biindel oder mit Teer ausgeftrichene Süjffer werden auf einem Selde aufgeftellt und angezündet, und mit diefem 
primitiven Feuerwerk fchlieft die BWutterwoche. Mit dem legten Glodenjchlag der Mitternacht beginnt ote 
Saftenzeit, die Wochen lang dauert und während welcher bei Zubereitung aller Speifen nur ÖL ftatt der Butter 
verwendet werden darf, welche legtere der Buttermoche, in der fie noch geftattet ift, den Namen gegeben hat. 

Und da wir von den ländlichen Seften reden, dürfen wir auch die größten Sefttage im Leben jedes 
einzelnen nicht übergehen: die Seier feiner Hochzeit und was derfelben vorangeht. Schon früher erwähnten 
wir, dağ die Chofjaifa, wenn es fid) um. Die Vermählung eines Samiliengliedes handelt, gewöhnlich den Beiftand 
einer Swacha, einer Ehevermittlerin, in Anfpruch nimmt. Hat diefe eine paffende Braut gefimden, fo begiebt 
fie oder der in einigen Gegenden ihre Stelle vertretende Swat (Brautwerber) fich zu den Eltern des in Por- 
{chlag gebrachten Mädchens und vereinbart mit denfelben den Tag, an dem fie die Eltern des Bráutigams 
empfangen wollen. Diefe Fommen an dem beftimmten Tag und bitten nach den erften Begrüßungen, ihnen 
die Braut zu zeigen. Seftlih geſchmückt tritt diefelbe im die Isba, verbeugt fich ehrfurchtsvoll vor den 
zufünftigen Schwiegereltern und zieht fich dann wieder zurück. Diejer Befuch heit gladjanty, die Brautfchau; 
in eimigen Gegenden begleitet dabei der Bräutigam feme Eltern, m anderen fommen diefe allem. Ent oder 
zwei Tage {pater laden die Eltern des Bräutigams jene der Braut ein, in ihren Hof zu kommen — podvorja 
Imöträt, den Hof zu befichtigen — wobei ihnen alle Wohnräume uno zum Haufe gehörigen Wirtichaftsgebäude 
gezeigt werden, damit fie fid) überzeugen können, daß ihre Tochter ‚en gut eingerichtetes Haus vorfinden werde, 
Häufig werden für diefen Tag von den BWachbaren Emrichtungsgegenftände entliehen, um nur recht große 
Wohlhabenhett zur Schau tragen zu Fönnen Nach diefem Gegenbefuch bringt der Vater des Bräutigams den 
Eltern der Braut Brot, Salz und Wodka. Alle Angehörigen der Braut verſammeln fid) in der Isba, die 
Kerzen vor den Beiligenbildern werden angezündet und ein Gebet verrichtet. Hierauf wird die Mitgift feft- 
geftellt, welche die Braut erhalten folf, wobei der Swat fid) als gewandter Vermittler zeigt. Wieder folgt 
ein Gegenbefuch, wobei die Eltern der Braut von ihrem Brot überbringen, und nun ift endlich die Derlobung 
ge[diloffen, nad) dem Austauſch der Brote Fann Fein Teil mehr 3uritditreten, denn denjenigen, der dies 114+ 
würde das Unglück fem Leben lang verfolgen. Einige Tage |páter wird im Haufe des Bráutigams die 
Derlobung feftlich gefeiert. Die Eltern der Braut bringen die Speifen und den Wein nut, der Tiſch ftebt 
bereits gedeckt, fofort nach ihrer Ankunft fegt man fich zu demfelben, und das Sejtmahl — propoi oder 
propimántt, wortlid): das Dertrinfen — beginnt. 

Am Gouvernement Kurst herrjcht die Sitte, dag der Bräutigam der Brant ein Geldgeſchenk giebt, 
gewöhnlich em bis fieben Rubel. Auch wird in einigen Gegenden der Abſchluß der Derlobumg von den 
beiderfeitigen Dätern durch einen Handſchlag befräftigt, wobei der Swat über ihren Händen einen Pirog in 
zwei gleiche Teile bricht, um anzudenten, daß in der Ehe ftets Einigkeit Berrjdhe und alle Laften von den 
Gatten gleihmäßig getragen werden follen. Wenn die Eltern der Braut von dem propot heimfehren, 
verfündigen fte ihrer Tochter, daf fie fie vertrunfen haben (propili) und Daf fie verlobt fei, worauf diefe der 
Sitte gemäß zu jammern md zu klagen beginnt und die Eltern fragt, was fie denn gethan habe, dag man 
fie aus dem Haufe {hide — noch ein Überbleibfel aus der Zeit, in der man die Mädchen gewaltfam, gegen 
ihren Willen zu verheiraten pflegte. 

Die Hochzeit felbft wird überall {ehr feftlid) begangen. Am Tage vor derfelben fommt der Bräutigam 
mit jenen Eltern, Derwandten und den geladenen Gäſten m das Dorf gefahren, in dem die Traumig voll 
zogen werden foll. Am Emgang des Dorfes erwarten den Zug die nicht zum Schmaufe geladenen Dorf: 
bewohner, die em Seil über den Weg gefpannt haben und für das freigeben des Weges vom Vater em Geld- 
gejchenf, 5 bis 10 Rubel, erhalten. Außerdem giebt der Brántigam den jungen Männern und frauen Geld 
zu Chee, und den Mädchen und der Jugend Geld zum Einfauf von Kuchen Iſt das GefchenF nad) Anficht 
oer Beichenften zu fleim, jo pflegen fie fich durch allerlei Schabernac zu rächen, indem fie 5. B. die Rader 
an den Wagen abídirauben. Sur Bewirtung der Säfte ftehen int Gouvernement Jaroslaw und emigen 


8 


anderen im Haufe der Braut zwei Tifche bereit, der fog. „ſüße Tiſch“ und der ,Derlobungstifh”, ſgowor. 
Der füge Tifch, fo genannt, weil auf ihm Met fredenzt wird, ift nur für die Verwandten beftinumt, ۵ Zraut 
und Bräutigam feben fid) nicht zu demfelben. Aber auch wenn fpäter am Verlobungstijch das eigentliche 
Seftmabl beginnt, bleiben Braut und Bräutigam zur Rolle von Hufchanern verurteilt. Man legt zwar Brot 
und Weffer, Gabel und Löffel vor ihren Sig, aber das Herfommen verlangt, Sag fie alle Speijen unberührt 
an fid) vorübergehen laffen und auch den Getränken nicht zufprechen. Dafür werden fie an ihrem Ehrentage 
mit der größten Auszeichnung behandelt. An der Spike des Tifches fteht eine Bank, über die em Schaffell 
gebreitet ift, das man mit einem weißen Tuch überbedt hat, unter welches man Geldſtücke legt — damit es 
dem Brautpaar in der Ehe nie an Geld fehle. Der Taufpate der Brant geleitet das Paar zu diefent Ehren: 
fig und ladet es ein, ibu einzunehmen. Vor dem Brautpaar Debt auf dem Tijch em aus Hols gefchnißter 
Seuchter, fraffota (Schönheit) genannt, mit Kerzen, welche mit Bändern uno buntem Papier verziert find. 
Zunächft werden nun die Brautgefhente überreicht, und der Bräutigam erhält von der Braut für jeden 
einzelnen Gegenftand drei Küffee Dann beginnt das Mahl. Sind die Eltern der Braut arm, fo pflegt der 
Bräutigam ihnen einige Rubel na ftol (für den Tifch) zu geben, in einigen Gegenden ift aber em folches 
Geſchenk bereits zur ftändigen Regel geworden und beläuft fich zuweilen bis auf 50 Rubel. Mährend die 
Gäſte fpeifen, fingen die Brantjungfern Lieder, welche auf das feft und die anmejenoen Gafte Bezug haben, 
und nach jedem Lied fommt eine von ihnen mit einem Teller zu dem Galt, der foeben befungen worden, 1110 
holt fich eine Gabe. Wenn die Mahlzeit zu Ende ift, wird für Brant und Bräutigam Chee aufgetragen, den 
fie, mem eine folche vorhanden ift, in einer Mebenftube zu fid) nehmen. Den Schluß der Seier des erften 
Hochzeitstages bildet der Abfchied der Brant von ihren fünftigen Verwandten, wobei es an Thränen nicht 
fehlen darf, die endlich der Bräutigam durch Uberreichen eines Gefchenfes ftillt. 

Wad) einer folchen Dorfeier erfcheint die Derwandtichaft am nächften Morgen met etwas angeheitert 
in der Kirche. Die Swacha ift auch zugegen. hr obliegt es, während der Dope die Brautleute um das 
Sefepult herumführt, unbemerft einen hölzernen Löffel vor die Süße derfelben zu legen. Menn das Brautpaar 
dieſen zertritt, fo hat es fid) gleichzeitig von alle Krankheiten uno Übeln befreit. Nach vollzogener Ceremonie 
febrt man ins Haus der Braut zurüd, wo dem Brautpaar Wodfa (Branntwein) gereicht wird. Dam 1 
በሐ Braut und Bräutigam neben einander auf eine Bank, zwei Perfonen halten zwijchen ihnen ein Tuch jo, 
daß fie fidi nicht fehen fónnen, und hinter diejer impropifierten Wand flechten die Srauen der Braut die 
Haare und Leben thr den Sranenfopfpub auf. Aft die Toilette beendet, wird ein Spiegel herbeigeholt, m den 
Braut und Bräutigam zu gleicher Zeit blicken ۲۸ 

Nun werden die Wagen oder Schlitten beftiegen, und es geht, fo fchnell die Pferde laufen können, 
der nenen Heimat der Brant zu. ft der Bräutigam in feinem Heimatdorfe eine beliebte Perfdulichfeit, fo 
empfängt man ibn bei feinem Einzug mit Piftelenfchäfen, eine mit Sahnen geſchmückte Triumphpforte ift er: 
richtet, die Häufer find mit Tannenzweigen verziert, und die jungen Burfchen begleiten zu Pferde den Hochzeitszug 
(fiehe Seite 97). Am Hausthor erwarten Vater und Mutter des Bräutigams mit Brot uno Salz und den 
Beiligenbildern die Neuvermählten. Diefe verneigen fich vor den Bildern, füjjem die Eltern uno erhalten ein 
Stü Tuch und einen Rubel als Gefchenf, worauf die Eltern mit den Beiligenbildern dreimal um fie herum 
fchreiten. In die Stube eingetreten, wird das Brautpaar von dem Taufpaten zum Tiiche geleitet, wo es 
fich niederläft. Jeder der WAnwefenden tritt heran, trinft ein Glas auf das Wohl der Neuvermählten uno 
fügt diefe, worauf er auf einen vor ihnen ftehenden Teller einige Geldſtücke legt. Tach jedem Kuß, den fie 
von einem der Gäfte empfangen, füffer die Brautleute fich felbft dreimal. Nach dieſer Ceremonie werden fie 
in ein Nebenzimmer geführt, wo ein Mahl für fie bereitet ift, das fie allein verzehren, während die Gafte in 
der Wohnftube an dem Tifh, an dem das Brautpaar foeben gefeffen, bewirtet werden. Nachher folgt eine 
mehrftündige Paufe, welche die Gafte berufen, frifche Luft zu fchöpfen oder ihren Rauſch auszufchlafen. Denn 
fie fich Später, neu geftärkt, „zum Thee” einfinden, nimmt auch das Brautpaar in ihrer Mitte plat uno {pricht 
nun bereits ohne Scheu auch in Gegenwart Sremder den Speifen und Getránten wader zu. lan nemt en 
Tifch, an dem diefe Schlugbewirtung ftattfindet, die Sürftentafel, weil der Bräutigam neben feinen Eltern 
fiend wie cin Fürſt den Dorfig führt. Mit dem „Thee“ fchliet die Reihe der Hodseitsfeftlichfeiten. 
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Cotenfeier auf einem Friedhofe im Gouvernement Twer. 
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Überfhwenmung im 1Dolaagebtet. | 





Der Hochzeit folgt met am nächften Morgen noch eine Tome [uftige Nachfeier. Nm die junge Frau 
auf oie Probe su ftellen (pität uma-rafuma) wird allerlei Kurzweil mit ihr getrieben. Man verfperrt ihr 
oen Weg; da nimmt fie den Kehrbejen und fegt den Weg von der Thür bis zum Tiíche rein. Die Der: 
wandten werfen Pleme Münzen auf die Erde, die fie aufhebt nno einſteckt. Dann hindert man fie beim Hol; 
holen; fie legt es neben die Thür auf die Bank. Der Swat wird für ihre Ungefchieflichkeit und jugendliche 
Unerfahrenhett verantwortlich gemacht und eme Strafe thm zuerfannt, die fofort auf der Straße vollzogen 
wird. Eine Banf wird vor das Haus getragen, der Swat darauf gelegt und nut Ruten und Keibgürteht 
tüchtig durchgehauen. Endlich tritt der Bräutigam dazwifchen und bittet um Gnade für den Schuldigen, den 
cr mit einigen Glajern Wodka fosfauft. Die Gáfte Fehren m das Haus zurücd, mo fie nochmals, aber dies: 
mal ohne alle befonderen Ceremonien, bewirtet werden uno fid) damı verabfchieden, 












































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Dor citer Poftitatton. 


An emigen Gegenden herrſcht auch die Sitte, Sag fid) die Braut am Morgen vor dem Hodygeitstage 
in die Kirche begiebt, um dort einem Danfgebet (molébra) beizuwohnen oder, wenn fie Waife ift, eine Seelen- 
melle (panichida) für ihre Eltern lefen zu laffen. Nach der Mefje wirft fich dann die Braut weinend dem 
Popen zu Süßen und fleht um feinen Segen, worauf fie fich auf den Sriedhof, zu den Gräbern der Eltern 
begiebt. Eme frau, gewöhnlich die Taufpatin, begleitet fie uno ftitgt und tröftet die heftig weinende, obgleich 
diefe einer Stüße nicht bedarf, dem fobald fie dent Herfonmten genüge gethan und den Friedhof verläßt, ift 
die Braut fofort wieder munter und guter Dinge und eilt in der fröhlichften Stimmung zu den ۰ 
feterlichfeiten. 


mn? 
>> 


m 1:2 


So bietet das Leben auf dem Lanse in mannigfaltigfter Abwechslung cine faft wmutterbrochene ۵ 
pon Lufibarfeiten und Dergniigungen — aber es bietet deren auch leider nur zu viel. Die große Menge der 
Setertage, während welcher alle Arbeit ruht, ift einer gedeihlichen Entwicklung der Sandwirtichaft nicht förderlich. 
Über eine Woche dauernde Zelle, wie die Butterwoche, haben ohnehin nod) cine, Fürzere oder längere Zeit 
andauernde, Unluft zur Arbeit im Gefolge, die Hch nur zu oft dann einftefft, memi dex Feldbau am meiften 
raftlofe Thätigfeit erfordert. Im Rußland ijt aber diefer Übelſtand nicht fo leicht zu befeitigen, wie er bei uns 
in fatholi{chen Gegenden, in denen an Seiertagen auch fein Mangel war, in den legten Jahrzehnten fo ziemlich 
befeitigt worden ift. Das ruffiiche Volf hängt zäh an allem alten Rerfommen, und ein Verſuch, ihm feine 
Setertage zu beichränfen, würde auf den Hhartmäcigften Widerjtand ftogen und eime allgemeine Erregung zur 
folge haben, an der er unbedmat jcheitern müßte. 

Das ftarre Sefthalten am Alten oofumentiert Fein feft fo deutlich wie die jährliche Cotenfeter (trima) 
auf dem Sriedhofe, auch cin Überbleibfel aus heidnifcher Vorzeit, das taufend Jahre Chriftentum nicht zu 1 
vermochten. Su Ehren der Vorfahren auf deren Gräbern zu effet und zu trinken — lebteres befonders 6 
21198 — das ift cine Sitte, die mit unferen Anſchauungen fchwer vereinbar ift. Ein folches fröhliches Treiben, 
wie es während der trima auf cinent ruffiichen Sriedhof herrfcht (fiehe Seite 109), würde bei uns Dielen 
geradezu als Entweihung der heiligen Stätten erfcheinen. In Rußland aber nimmt niemand Anſtoß daran, 
wenn an diefen Cage die Ruhe des Friedhofes durch die Klänge einer Drehorgel geftört wird und man an 
Abend im feuchten Grafe hingeftredt Leute erblictt, die nicht mehr im Stande find, ohne Unterftühung nad 
Haufe zu gehen. 

Die Gewohnheit ift der Despot der Menfchen, fagt Pufchfin — me in Rußland ijt fie cs mehr als 


irgendwo in der ganzen Welt, 
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Die Wolga. 


Wie der Deutfche vom Vater Rhein, fo fpricht der Ruffe vom „Alütterchen Wolga”. Der Riefenftrom, 
der in gewaltigem Bogen das halbe Land durchzieht, ift dem Ruffen ein heiliger Strom, geheiligt durd) 
taufenderlei Erinnerungen und durch zahllofe Broßthaten feiner Geſchichte. Jahrhunderte lang waren die 
Geſchicke Auflands aufs engfte mit ihm verfnüpft, er fah das verzweifelte Ringen des Ruſſentums mit den 
von Often anſtürmenden Barbarenhorden, fah den Sieg des erfier, und lange Seit, bis zur Erwerbung der 
Seehäfen an der Oftfee, war ከዝ vielumftrittenen Wolgagebiet der Schwerpnuft des Reiches. An feinen Ufern 
find die Ruffen auch zum erften Mal als Kolonifatoren aufgetreten. Am Anfang des 15. Jahrhunderts wurde 
dort von imen Niſchny-Nowgorod gegründet. Der Einfall der Tataren uno die Herrfchaft der goldenen 
Horde unterbrachen zwar bald daranf den Strom der Auswanderung nach den fruchtbaren Wolgagegenden, 
aber jowie Rußland wieder erftarfte, machte fich auch fofort der Drang, der den Ruffen ummwiderftehlich nach 
Often 309, wieder geltend. Unter Jwan TIL wurde das Sarentum Kafan, das aus den Trümmern von 
Batus Reich entjtanden war, trikutpflichtig, und Jwan IV. unterwarf fich alles Cand an der Wolga bis 
hinab nad) Aftrachan. 
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Man hat fid) im Ausland gewöhnt, mit großer Geringſchätzung von dr Kulturarbeit Ruplands zu 
jprechen ዝነ dem uffen jede Befähigung als Kulturtráger zu beftreiten. Rußland, fo hort man häufig fagen, 
vermag zwar Länder zu wmterwerfen imo ihm IDiderftano leiftende Völker auszurotten, es hat aber nte 
vermocht, unfultivierte Länder der Kultur zu erfchliegen. Und doch liegen uns Länder gar nicht fern, welche 
deutlich zeigen, was der Ruffe in Arbeiten des Friedens zu leiften vermag: der früher unwirtliche, jet m etu 
vafch aufblühendes Land verwandelte Kaufafus und die weiten Landftrefen an der Wolga. Große Städte, 
die als Handelsplage Weltruf gemiegen, find an den Ufern der Wolga entſtanden, an die Stelle gelichteter 
Urwälder und unfruchtbarer Steppen find Wederlaffungen getreten, it denen durch Ackerbau md Vichjucht 
wohlhabend gewordene flavifche und deutfche Koloniſten Leben, Eifenbahnen durchziehen das Land, große 
Dampfer, wie fie fem anderer europälfcher Strom aufzumweifen Dat, vermitteln den Derfehr auf oem hunderte 
von Meilen langen Wallerweg, umd jedes Jahr, ja jeder Tag bringt nene Sortichritte, neue Verbejjerungen, 
nene Errungenjchaften. Bis ins 16. Jahrhundert war die Wolga thatfählich cin afiatifcher Slug, uno erft 
durch Sie ruffifchen Holoniften wurden die Grenzen Europas über die Wolga hinaus ausacdehnt, kaum hundert 
Jahre vor Peter dem Großen, unter deffen Regierung der Strom die crfte europaifche Slotte und das crite 
europäische Heer in den Kaspifee hinabtrug. Und alle diefe Erfolge find erzielt worden ohne Ausrottung ۷ 
alten Bevdlfernng des Landes: heute nod) trifft man an den Ufern der Wolga die Niederlaſſungen der ۰ 
winen, Scr Tſcheremiſſen, Tſchuwaſchen und Wotjäfen, und der Qatar zieht als Hanficrer von Ort zu Ort, 
ohne zu ahnen, daß feine Dorfahren einft hier geherrfcht haben. Einzelne diefer Dolfsftämme find heute auch 
D der Sprache vollig ruffifiziert, während andere, wie die Mordiwinen, alle ihre nationalen Eigentümlichkeiten, 
einzelne fogar ihren Glauben, den Kögendienft der Schamanen, gehindert beibehalten haben. ÄÜberall mengt fich 
an der Wolga das alte mit dem neuen, Kultur mit Unkultur, afiatifche Bilder wechſeln mit euvopátichen, und 
von Süd nu Nord, von Oft und Weft firömen hier alle charafteriftiichen Typen des Riefenreiches zufammten, 
jo daß man, mem man die Wolga von ihren Quelen bis zur Mündung geſehen hat, getroft behaupten fama, 
man habe Rußland fennen gelernt. Trog der Konfurrenz der Etjenbahnen ift die Wolga heute noch, und 
vielleicht mehr denn je, die Hauptpulsader alles Derfehrs in Rußland. ¿wet Waflerwege führen von ihr nadh 
dem Norden, zum Weifen Meer — drei nach dent Weften, zum Baltifchen Meer — zwei nach Süden, zum 
Schwarzen Weer, und fie felbft verbindet das enropdifche Rußland durch den Kafpifee, in den fie mündet, 
mit dem fernen Often Afiens. Das Dolf hat die hohe Wichtigfeit oer Wolga als Wafferftrage frühzeitig 
erfannt und wegen des lebhaften Handels, den fie ms Leben gerufen, und wegen ihrer fruchtbaren Ufer- 
gegenden, durch welche fie für Hunderttanfende zur Ernährerin wird, fie duch denſelben Ehrennahmen aus: 
gezeichnet, den die altehrwürdige Hauptftadt Moskau trägt: Mütterchen Wolga. 

Die gewaltige Größe der Wolga kann man erft dam richtig beurteilen, ment man fie mit anderen 
europäifchen Strömen vergleicht. Jn oer Luftlinie ift ihre Mündung von den Quellen 223 geographifche 
Meilen entfernt, ihre wirfliche Lange aber beträgt in Solge der vielen Windungen 3161!/, Werft, während 
die Donau mir 2660, der Rhein 1225 Werft lang ift. (Eine Werft 1,0668 Kilometer gleich.) oh größer 
wird jedoch der Unterjchied, wenn man die Stromgebiete vergleicht: das Stromgebiet des Rheins umfaßt 
4080 Quadrat-Meilen, das der Donau [4 400, das der Wolga aber etwa 50000 Quadrat-Meilon, aljo ein 
Gebiet, das ungefähr fo groß ift wie Deutfchland, Öfterreich und Frankreich. Und diejer großen Ausdehnung ent: 
fpricht auch der Wajferreichtum der Wolga. Unterhalb Niſchny-Nowgorod iſt fie bereits über eine Verft breit, 
unterhalb Dubowfa, wo fie fih dem Don nähert, 7 bis 8 Werft, im Srübjahr aber, mem der 6۵ 
Schnee all die taufende von Gewäſſern, die fid) in die Wolga ergiegen, aus ihren Ufern treibt, verwandeln 
fich die Länderftrecken an der Wolga it ein nmüberfehbares Meer. Don der Mündung oer Sura bis Kafan 
0۵۵00۲6 die olga im Srühling häufig bis 20 Werft, weiter unten, mit der Achtuba vereint, bildet fie cine 
Wajjerflache von 30 bis 50 Werft Breite und bet Aftrachan verfchwimmt die bis auf 200 Werft fidh) aus: 
[reitende Waijfermaffe in der Serne völlig mit dem Horizont. 

Ent jo gewaltiger Slug mußte fchon im früheften Altertum für den Handelsverfehr in den Grenzgebieten 
Europas und Aſiens von großer MWichtigfeit fein, troßden find die Nachrichten über ihn, welche uns griechiſche 
uno römische Schriftftelfer vermittelt haben, fehr fpärlich. Herodot weiß nur zu berichten, daß an der Wolga 
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Kathedrale in Jaroslawl, 


die Tiffageten wohnten; fpátere Geographen lafjen die Wolga durch das Land der Sarmaten und 1 


fliegen. Über den Lauf der Wolga fehlten nähere Angaben, und nod) pomponius Mela ind andere wiffen 
nur su berichten, daß Sftlid) von Schwarzen Weer cin großer Strom vorhanden. Später rüdten Hunnen, 
Alanen, Bulgaren und Chafaren im die Wolgagebiete ein. 


Als die Slaven Ruglands sum erften Mal m der 
Gefchichte auftraten, wohnten füdöftlich von ihnen die Chafaren, em mächtiges, räuberifches Volf, in mehrere 


Stämme geteilt, die fich teils zur jüdischen, teils zur chriftlichen Religion bekannten und deren Sürften von 
einem Oberfiirften (Ehafan) abhingen, welcher in der Stadt Atel oder Balangiar an der Wolga refidicrte. 


Die Slaven find, wie ſchon erwähnt, erft fpät aus ihren Stammfigen in der Mitte des Landes bis zur Wolga 
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vorgedrungen, aber nad) der Bezwingung des Kafanfchen Sürftentums mu die Ruffificierung an der Wolga 
raſche Sortichritte gemacht haben, da bereits wenige Jahrzehnte fpáter von dorther der Anſtoß zu einer 
nationalen Erhebung ausgehen fonnte. Nifchny-TTowgorod, die jüngfte unter den ruffifchen Städten, war es, 
in welcher der Sleischer Minin das Volf zum Befreiungsfampfe gegen die Polen aufrief, und die Wolga- 
gegenden lieferten die erften Sreiwilligen zu feinem und des Sürften Posharsfi Befreiungsheer. Länger dauerte 
es jedenfalls, ehe Gefeg und Ordnung in Neurußland zur vollen Geltung gelangten. Neben den ruffifchen 
Koloniften in den Städten und der meift nomadifierenden eingeborenen Landbevölferung war majfenbaft Gefindel 
aller Art vorhanden, das von Raub und Plünderung lebte uno fich wiederholt in für Rußland verderblicher 
Weije bemerfbar gemacht hat — fo bei den Aufftänden des Stenfo Rafin und des Aemeljan و‎ 

Die Zeiten folcher Unficherheit find nun längft vorbei, und heute fam man die Wolga entlang ebenfo 
ficher reifen wie irgendwo im Herzen Dentichlands. Überall herrfcht reger Derfehr. Schon wenige Werft 
von ihrem Urjprung wird die Wolga für Fleinere Schiffe fabrbar, und von da ab {chwillt fie durch zahlreiche 
Suflüffe fo an, dağ fie von Twer abwärts bereits jene großen Dampfer zu tragen vermag, welche durch Ban 
und Einrichtung vielfach an die Miffiffippidampfer erinnern. Dem breiten, in magjeftätifcher Ruhe dahingleitenden 
Strom fieht man es nicht an, wie unfcheinbar fein Urfprung ift. Sieben Heine Quellen fommen aus den 
Sümpfen im Südweften des Waldai-Gebirges hervor und veremigen fich zu einem Bächlein, das bald wieder 
in einem See verfdwindet. Die Siimpfe, aus denen die olga entipringt, find offenbar Überrefte eines großen 
Sees, der in grauer Dorzeit die ganze Umgegend beoedte. Mehrere derfelben find nur mit einer dünnen 
Schicht Moos und Waflerpflanzen bedecdt, unter der fid) Waffer befindet, deffen Tiefe nod) nicht ergriindet 
wurde. Nachdem die Wolga die Sumpfgegend verlaffen, fließt fie noch durch mehrere Seen, deren legten, den 
Wolgo-See, fie nad; ihrer Vereinigung mit der wafferreichen Shufopa bereits als breiter Slug verläßt. 

Hier befindet fid), efwa zwei Werft von dem Dorfe Ehotofchichin (Gouvernement Twer) entfernt, ein 
großartiges IDaffermerf, welches verdiente, daß thm mehr Beachtung zu teil würde, als es bisher 1 
bat. ጎቦ es doch fogar in Rußland nur wenig befannt! 

Wenn wir durch die fumpfigen Schluchten emporfteigen, wird die tiefe Grabesftille, die uns umagiebt, 
ploglich von einem dumpfen Braufen unterbrochen, welches fich, indem wir weiter fchreiten, allmählich zu 
einem donnerartigen Getöſe fteigert. Aus dem Walde heraustretend, erblid'en wir vor uns eine breite Waffer: 
maffe. Eme Pappelallee zieht fih am Ufer hin, und hinter grünen Gebiifchen blinft uns ein freundliches 
Häuschen entgegen, cit willfommener Anblic in ۰ Eindde. Dier wohnt der Aufjeher, deffen Obhut die 
großen Schleufen anvertraut find. Er geleitet uns gern zu dem Wafferwerf und erläutert uns dasfelbe. 
Etwa 4 Millionen Hubiffug Wafjer werden hier im einem großen Refervoir angefanmelt. Gewaltige Walle 
und Damme, durch emgerammte, mit Steinen belaftete Baumftämme gegen den Wafferanprall gefchügt, find 
hier aufgeführt worden, hoch in den Bergen, fern von allem Verfehr, in einer öden Gegend, in der im Winter 
nur das Geheul der Wölfe oie Stille unterbriht. Eme ftarfe Holzbrüce, von mächtigen Pfeilern getragen, 
verbindet die beiden Ufer bei der Schleufenöffuung und trägt das Ráderwerf, welches die fünf ۵ 
öffnet, durch welche die Fluten in das hier an beiden Ufern bedeutend erhöhte Wolgabett fich ftürzen. Bei 
normalem Wafferjtand laffen die Schleufen fo viel Wafer durch, Sag die Schiffbarfeit der Wolga bis zur 
Einmündung der Maloga, alfo auf einer Stree von etwa 500 Werft, erhalten bleibt. Ihre hohe Wichtigfeit 
für die Schiffahrt zeigt fich erft bei anhaltender Dürre, denn der Einfluß des Öffnens der Schleufen ijt fo 
bedentend, Saf nach demfelben noch auf etwa 400 Werft Entfermuig in Uglitfch ein Steigen des Wafferftandes 
bemerfbar ift, und 65 Tage lang bis sur Maloga der normale Wafjerftand erhalten werden fam. 

Don nun an wächft die Wolga rafh. Nachdem fie fid) mit ihrent erften bedeutenden 2Xebenffuf, der 
Waſuſa vereinigt, ändert fie ihren Lauf und fließt anftatt nach Sitdoften 165 Werft weit nach Mordoften. Sie 
hat nun bereits eine anjehnliche Breite und wird auch fchon von größeren Schiffen befahren, fo dag die 
Städte Rihew und Subjow, an denen fie vorbeifliegt, unter den Bandelsftádten an der Wolga eine beachtens- 
werte Stellung einnehmen. 

Die ganze Phyfiognomie des Fhiffes ijt verändert. Sijcherboote, 41586 und fchwerbeladene Segelichiffe 
durchziehen feine Wellen, und reges, gefchäftiges Treiben herrfct an den vielen Landungsplägen. Bald lernen 
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mir auch em feltfames Dölfchen Fennen, das fo viel intereffante Eigenart entwicelt, dag es verdiente, einen 
Biftoriographen zu finden, der m ausführlicher Monographie feine Sitten und all die verfchiedenen Einrichtungen 
des — sit venia verbo — Staates, den es bildet, uns {childerte. Es find fahrende Leute, aus allen Teilen 
Ruglands zujammengeftrömtes Dolf, Zigeuner auf der Wolga — und man faft fie zufammen unter dem 
Gefammtnamen Burlafı (fiehe Seite 175). 

Das Dolf nennt Burlafı „die Rerumirrenden von da unten”, wenn fie Schiffsdienfte auf der Wolga 
von Aſtrachan bis Nifchny-NTowgorod nehmen, und „die Rerumirrenden von da oben”, wenn fie Watrofen: 
arbeit zwifchen Niſchny-⸗Nowgorod und Rybinst md weiter hinauf auf den Sdilenjenfanálen. zwifchen Rybinst 
und Sankt Petersburg verrichten. Es ift elt intereffantes Dölkchen, das noch feines Gefchichtichreibers harrt. 
Don den Sigeunern durch feine Betriebjamfeit und von den £azzaronis durch feine Rechtlichfeit unterfchieden, 
gleicht es doch beiden durch Armut und Bedürfnislofigfeit. Was jedoch die Burlafi vor allem fahrenden 
Dolf wejentlich auszeichnet, ijt die patriarchalifche Rechtspflege, welche fie unter fih ohne Zuziehung ftudierter 
Richter üben. m Rußland ut die famile der Mifrofosmos des Staates. Deshalb ift die väterliche Macht 
die Bafis für allen Rechfszuftand. Der Ruffe mug überhaupt einen Herrn haben; hat er feinen, dann fucht 
er fidi einen. So war es feit Jahrhunderten in dem waldreichen Worden und in dem fornreichen Süden, und 
fo wird es frog aller Umwälzungen bleiben. Dieſem Grundſatz huldigend, haben die bef und heimatlofen 
Burlati einen Leiter gewählt, den fie Bätjuſchka (Dáterchen) nennen. Er ift Dorftand des Benoffenfchaftsbundes, 
des Urtel, und hat als folcher nicht nur über die ftrenge Befolgung der Zunftgebräuche, fordern auch über 
oie Abfchlüffe der Artcl-Konfrafte zwifchen den Schiffern und dem Rheder 3t wachen und jede Mbervorteilung 
der erfteren zu verhiiten. Diefer Leiter, nur den Burlafi wid den Schiffseigentümern befannt, ift gewiſſer— 
maen unfehlbarer und abjoluter Beherrjcher feiner Untertanen, weil feine Entfdliifje niemand Fontroliert 
und jeder feiner Untergebenen diefelben widerftandslos befolgt. Er hat als echter Burlaf feines feften Wohn: 
ort, ift überall und nirgends, aber ftets bei der Hand, drohende Konflifte zwifchen den Schiffern und den ከ1 
Harıyn, Saratow, Samara, Simbirst wid Niſchny-Nowgorod ftationierten Agenten der Aftrachaner Rheder 
3 bejeitigen. Er ernennt für jede Barfe einen 2hiffeher, auf den als erfte und legte Inſtanz ein Teil feiner 
Macht übergeht. Deler Aufſeher waltet femes Amtes nur während emer fahrt und wird niemals zweimal 
hinter emander dazu auserjehen. Er heißt Priftawnjif (Beiftand) und hat dem auf zehn Jahre gewählten 
Baͤtjuſchka ftrenge Rechenichaft über feine furze Amtsführung abzulegen. Der Priſtawnjik unterscheidet fich 
Durch gar nichts von femen Schußbefohlenen, besieht auch feinen höhern Sold, genteft aber das volle Der: 
trauen der Éafenagenten, welche ihm Speije und Crank für die Schiffsmannfchaft liefern, die er von dem 
Solde in Abrechnung bringt. Denn beim Schlichten der Swiftigfetten fem begütigendes ureden nichts hilft, 
greift er zum Kantjchu, der mier allen Umftänden den Srieden berbeiführt. Rache nach volljogener Süd 
tigung fonunt felten vor, dazu iff der Ruffe zu gutmiitig und friedliebend; diefe ungefchriebenen, nur durch 
Tradition überlieferten eebe gelten auf der ganzen großen genteinfamen ZDafferftraGe, anf der in einer Aus- 
dehnung von vierhundert Meilen jchiffbaren Wolga. Und dabei wird ihre Befolgung nicht etwa mit Gold 
aufgewogen. für das Stromaufwärtsichaffen einer fchwerbeladenen Barfe, welches zwölf bis fechzehhn Wochen 
fchwerer Arbeit erfordert, befommt der Burlaf vierzig Rubel. Das ergiebt zwei Rubel fünfzig Kopefen 
Wochenlohu, eine Summe, bei welcher jeder andere Menfch bei dem jprichwörtlihh gewordenen Burlafenappetit 
verhungern müßte. Der Burlaf weig aber der Teuerung in den Uferftädten der Wolga dadurch ein Schnippchen 
zu Schlagen, daß er den Énurrenden Magen mit dem Xebenverdienft tróffet. Diefer Nebenverdienft ift der 
Siichfang, dem der Burlat in jeder freien Stunde uno Dank der fifchreichen Wolga nicht refultatlos obliegt. 
Der Sifdifang und das Ausfchlafen des Ranjches auf den Planten der Barfe iff des Burlafen einziges 
Privatvergnügen. Abweichend von den anderen „Herumirrenden“, die auf dem feften Lande nut Heiligenbildern 
haufieren und als Schwindler beritchtigt find, ift der auf der Wolga „Herumirrende“ eine arme, aber ehrliche Haut. 

Die Barfe, welche der Burlaf zu ftenern und bet Windftille auch zu rudern hat, verhält fid) zu den 
zterlichen, in England und Belgien verfertigten, dam wieder zerlegten und forgfältig eingepadt nach der 
Wolga gebrachten Dampfbooten wie eine Schildfrdte zum Eichhörnchen; im ihrer Bauart fino feit ۶ 


hunderten feine Derbefferungen vorgenommen worden, aber fie genügt vollftändig den an fie gefteliten 
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Sorderungen ihres Eigentümers und ift außerdem eme Seitlarg das Heim anfpruchslofer und deshalb 
zufriedener Menſchen, die bei der fchweren Arbeit ebenjo wie in müftgen Stunden ihrer Lebensfreude durch 
weithin jchallenden Gefang Ausdruct geben und deshalb in den Hafenorten von alt und jung gern gefehen werden. 

Die einfache Kleidung macht ebenfowenig wie die frugale Dot große Unjpriiche an den Geldbeutel 
des Burlafen; defto mehr foftet thi aber die Befriedigung feines Durftes. Gum Gliid giebt es auf dem 
Schiffe Feine Spirituofen, und bei dem feltenen Anlegen des Schiffes Fann fid der Burlaf auch nur felten 
betrinfen, unterläßt es aber niemals, wenn ihm die Gelegenheit dazu geboten wird. Leider ift von diefer 
Unmäßigfeit auch der Priſtawnjik nicht fret, was jedoch durchaus nicht feinem Anfehen fchadet. Wenn der 
Deutiche oder Sranzofe femen Dorgefegten ከ1 trunfenem Suftande fände, würden alle Bande der Disciplin 
gelöjt fein; der Ruffe dagegen legt ihn zu Bett und gehorcht ihm morgen, wenn er den Raufch ansgefchlafen 
hat, mit derjelben Treue wie zuvor. 

























































































































































































Auf einem Wolgadampfer. 


Eme weitere gute Eigenfchaft des Burlaf, der nicht wenig darauf ftol; ift, daß er eines Tages zum 
Priſtawnjik, ja felbft zum Bátjufchfa gewählt werden Boun, befteht darin, daf er feine alten und verfrüppelten 
Kameraden auf eigenthümliche Weile unterftüßt. Die zur Arbeit untauglich gewordenen Burlafi laffen fidi 
m Sen Bafenorten nieder und errichten, vom Artel unterftiigt, Crank und Speifewirtfchaften, in denen wieder 
nur Burlafı verkehren. n diefen Genoffenfchaftsherbergen werden auch die Kranfen untergebracht. 

Dieje hellen und dunklen Charafterfeiten hat aber nur der leichtlebige, aus Kleinrugland ) ٤ 
Burlaf aufzuweiſen, der von Aftrachan oder Sarizyn bis Niſchny-Nowgorod fährt, denn der Ruderknecht, 
welcher die Wolgaſchiffe von Niſchny-Nowgorod bis Rybinst ant, ift großruffiicher Abfunft und mit wenigen 
Ausnahmen cin ftarrer und verbiffener Seftierer. 

Dieje Eiferer, welche jede Lebensfreude in den Hölfenpfuhl verwünfchen, ftammen aus Sopelfi, einen 
zwiſchen Koftroma und Jaroſlawl am rechten Wolgaufer liegenden Dorfe. Nach den Satzungen des ۵ 
ihrer Sefte, eines Deferteurs Namens Ephim, müffen fie auf ihren Sahrten ftets darauf bedacht fein, die 
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Eisgang auf der Wolga. 





— و‎ S A 
asketifchen Kehren der Stránjify zu verbreiten. Sie [eben febr mäßig im Sime der Vegetarianer und find 
wie diefe allen geiftigen Getrdnfen abhold. Die flimmerliche Nahrung bei jchwerer Arbeit und das ſtunden— 
[ange Beten macht fie mürrifch und menfchenfchen. Deshalb zieht fich das Volf von ihrem Umgang [dieu 
311:1. Die Aufrechthaltung des Urtel gegen die Übervorteilung von Seite der Schiffsherren, fowie die Wahl 
des Schiffsführers findet in derfelben Weife wie bei ihren kleinruſſiſchen Berufsgenoffen ዉር Nur die Wahl 
des Baͤtjuſchka unterbleibt, weil fie als Bezpopoͤwzi Fein fichtbares Oberhaupt ihrer Gemeinde dulden. 

Yun bleibt uns noch die Schilderung der dritten Burlafifategorie übrig. Ju Rybinsk wird die 
Schiffsfracht auf fleinere fahrzeuge verladen, um die Schleufenfanäle pajfieren zu können, welche Rybinst 
durch die Maloga und den Cadoga-See und durch die Schefsna und den Byelo-Wfero mit Sanft Petersburg 
verbinden. Hier übernimmt die dritte Gattung von Burlafi die Schiffsfiihrung. Diefelben find finnifcher 
Abfunft und Fommen pom Onega-See. Wie die Mongolen Sidruglands, find auch die fimen Grofruglands 
zum großen Teil flavifiert und umterfcheiden fich nur felten durch Sprache und Sitten, wohl aber durch ihren 
minder Fráftigen Körperbau von ihren reinruffifhen Nachbaren. Das genojfenfchaftlihe Sufammenwirten 
{cheint den finnischen Burlafı nicht zu behagen, deim fie fchliegen thre Schiffsfontrafte ohne die Einrichtung 
oes 20۲16] perjónfid) ab und unterordnen fid) einem vom Schiffsherrn aufgeftellten, meiftentheils ۷۲ 
Sciffsfommandanten. Sie find thätig und nüchtern und fehren mit ihren Erfparniffen im Berbft m die Heimat 
zurüc, um wie echte Sugvdgel im Srühjahr an den Ufern der Wolga wieder zu erſcheinen. 

Die Tage der Burlaki find aber leider auch fchon gezählt. Em mächtiger Konfurrent ift ihnen in 
der Neuzeit entftanden, gegen den fie nicht aufzufommen vermögen, und nicht lange wirds dauern, fo werden 
fie durch ibn gänzlih von der Wolga verdrängt fein. Die Warenbeförderung durch Segelſchiffe, welche 
Wochen lang unterwegs find, iff mit der Schnelligfeit des Derfehrs, die unfere geit verlangt, unvereinbar. 
Don Jahr zu Jahr nimmt die Dampfichiffahrt auf der Wolga größere Dimenfionen an, drückt die ۶۶ 
preife herab und erfchwert den armen Burlafı die Eriftenz. Hunderte von Dampfern verfehren zwijchen Cwer 
ino Aftrachan, und unter Gielen befinden fid) Koloffe, wie man fie fonft nur auf den großen Strömen Nord— 
amerifas findet. Wan nennt fie aud) amerifanifche Dampfer, weil fie nah amerifanischen Muſtern gebaut 
find. Diefe fchwimmenden dreiftöcdigen Häufer find im erfter Reihe zur Srachtenbeförderung beitimmt, doch 
nehmen fie auch Paflagiere auf, und der Comfort, den fie den Reifenden bieten, fichert ihnen emen Dorzug 
vor den anderen Dampfern, trogdem fie an Schnelligfeit von den Fleineren weit übertroffen werden, bet denen 
namentlich der lange Aufenthalt auf den Landungspläßen, wo Waren ab: und eingeladen werden, entfällt. 
Heute verfehren auf der Wolga fünf folcher Riejendampfer: Niagara, Kolorado, Miffouri, Benardaki uno 
MNiffiffippi, die in Bau und Einrichtung nur wenig von einander witerfchieden find (fiehe Seite 185). 

Das untere Derde emos folchen Dampfers dient noch als Warenraum. Da find Ballen, Kijten, 
Sade und Fäſſer aufgetürmt, Pferde, Ochfen und Schafe untergebracht, und zwifchen den Waren und den 
Tieren lagern die Daffagiere der vierten Klafje auf den mitgebrachten Deden uno Polfterm, umgeben von 
ihrem Gepäd. Der Aufenthalt in diefem Raum ift nichts weniger als angenehm. Der 
erwärmt die Luft und die verjchiedenartigften Gerüche verpeften diefelbe: mit der Stallausdünfting vermijcht 
fich Ceergeruch, und von der Küche her fommen der Geruch verbrammter Butter uno fonftige Düfte. Tag 
und Macht ift hier feine Ruhe. Jm beften Schlafe {tort hier die Paffagiere der helle Klang der Schiffsglode, 
Breunholz wird auf das Schiff gebracht und mit Gepolter abgeladen, und mehr als einmal muß off in emer 
Nacht Plas gemacht werden, um Raum für neue Ankömmlinge zu gewinnen. Die Reifenden Oiefer Klaffe 
rührt aber dies alles nicht. Sie wifjen fih inmitten des Wirrwarrs auf Ded behaglich einzurichten, fochen 
zwifchen den Ballen Thee, effet und trinken, unterhalten fidi durch Spiel und Gefang, wid ftrecen fich ۲ 
unbekümmert um den Lärm zum Schlafe nieder. Jeder lebt hier nach feinen heimatlichen Gewohnheiten, und 
niemand legt ihm ein Hindernis in den Weg. 

Don diefem, durch die vielen Nationaltrachten ftarf orientalifch gefärbten Raum führt eine bequeme 
breite Treppe zum zweiten Derde empor. Afien liegt hinter uns, europäifcher Comfort und gefchmacdvolle 
Eleganz umgeben uns. Wir treten it einen abends durch Lampen und Kuftres freundlich erhellten Saal mit 
Spiegeln an den Wänden, ein reich befegtes Buffet winkt uns, für Muſikfreunde ift em Piano vorhanden 
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uno wer Derlangen nad) Leftiire fühlt, der findet eine Bibliothef und ein £efezimmer mit den 1 
Seltungen. Aus dem großen Saal führt eine Glasthiir anf den Balfon, der um das Schiff rund herum läuft. 
Da ftehen Tifche, Bänfe und Stühle, und man fam auf dem Balkon, während man die Uferlandfchaften an 
fich vorüberziehen läßt, fid) fein Diner fervieren laffen, bei dem gewiß Sterletfuppe, eine der Hauptoelifateffen 
oes Wolgalandes, nicht fehlen wird. Gute Küche, forafáltige Bedienung und Reinlichfeit find Eigenfchaften 
diejer Dampfer, die um fo mehr zu fchägen find, je feltener man alle drei vereint findet, je weiter man nach 
Often vordringt. Die Reifenden, die meift mehrere Tage beifammen bleiben, werden bald bekannt, md fo 
fehlt es während der Sahrt nie an Unterhaltung, auh wenn Regenwetter die Reifegefellfchaft in den Salon 
baunt und der Aufenthalt auf dem Balfon unmöglich wird. 

Die Wolga forgt übrigens dafür, daf es auch an folchen Tagen dem Reifenden nicht an Gelegenheit 
zur Serſtreuung fehle So groß und wafferreich der Strom ift, fo Dellen fid) doch der fahrt auf demfelben 
jehr viele Hinderniffe entgegen. Die Wolga führt viel Sand, der fich an feichteren Stellen des S$lufbettes 
lagert und dort oft große Sandbänfe bildet. Solche Untiefen (perefäty) find für die Schiffahrt um fo gefährlicher, 
als fie häufig wechjeln, bald höher, bald niedriger find. Sobald fich daher ein Schiff mit bedentendem Tief- 
gang emer jener Stellen nähert, die als Untiefen befannt find, beainnt die Mafchine Iangfamer zu arbeiten, 
ein Matroje nugt unabláffig am Dorderteil des Schiffes mit dem Senkblet die IDafjertiefe und verfiindet laut 
die Rejultate der jeweiligen Mefjung. £angjam gleitet das Schiff über die gefährliche Stelle hinweg, und erft 
wenn diejelbe glüclich paffiert ift, fegt das Schiff mit vollem Dampf feine Sahrt fort. Trog aller Dorficht 
bleiben aber die größeren Schiffe doch häufig im Sande fteden, und dann vergehen oft mehrere Stunden, 
bevor das Schiff wieder flott wird. Andere Schiffe Fommen herangefahren und halten vorfichtig an, wie 
fie das feftgefahrene erbliden, da fie aber hören, daf es bei einem Wafferftande von 6 Suf auf den Sand 
geriet, fegen fie ihre Sahrt ruhig fort, da 6 Suß für ihren Tiefgang noch vollfonmen genügend find md fie 
deshalb hoffen, über die Untiefe anftandslos hinwegzufonmen. Einige Minuten fpáter figen auch fie feft. Um 
das Hindernis, welches das feftgefahrene Schiff bildet, hat fih auf dem Strombette inzwifchen ringsum cin 
Sandhügel gebildet, die ganze Sanobant ift gewachfen und die Tiefe jet {chon eine viel geringere. 3n folchem 
Salle fann es vorfommen, daf vier bis fünf Schiffe nahe bei einander im Sande feſtſtecken und fic) Stunden 
lang vergeblich bemühen, wieder frei zu werden. Wenn fie in vier Stunden frei werden, Fönnen fie von Glück 
lagen; häufig dauert die Gefangenfchaft bis zwölf Stunden und darüber. 

Solche Untiefen find auf der Wolga zahlreich vorhanden, am zahlreichften auf der Strede zwifchen 
Cwer und Rybinsk. Sie find eine folge des geringen Gefalles der Wolga, welches von ihren Quellen bis 
zur Mündung nur wenig über 24 Meter beträgt, und des vielen Sandes, den fie mit fid) führt. Im Srühjahr, 
während des Eisgangs, reift der Strom oft große $elsftücfe mit fidi fort, lagert fie irgendwo am Ufer ab, 
Sand hanft fich um diefelben an, und nad) wenigen Tagen ragt vom Ufer eine Sandbanf in den Strom 
ben, Dielleicht entftand am gegemüberliegenden Ufer eine ähnliche Sandbanf, beide nähern fid) mit der Zeit, 
und die Uferfandbänfe (pobotichnja genannt) vereinigen fich zu einem die Wafferftraße fperrenden Damm, dem 
perefat. An einer andern Stelle bildete fich cine Sandbanf mitten im Sluffe, fie wächft von Tag zu Tag, 
erhebt fich über den Wafferfpiegel, und im nächften Frühjahr befindet fich eine ftellenweife [ከዕዝ mit Gras 
beoedte Inſel an der Stelle, über welche vor zwölf Monaten noch die größten Dampfer ohne Anftof hinweg: 
fuhren. Die Wolga ift deshalb fo reich an Inſeln wie fein anderer enuropäifcher Slug. Auf der Strede von 
Cwer bis Niſchny-⸗VNowgorod find bereits gegen 40 vorhanden, doch fie find noch ımbedeutend; unterhalb Kafan 
aber trifft man fie zu hunderten, und darunter einzelne von bedeutender Größe, wie den Sarpinsty oftrow 
unterhalb Sarizyn, anf dem fich Niederlaffungen und Felder befinden. Durch die Anſchwemmungen wird oft 
der ganze Lauf des Sluffes geändert. Der Treibfand verfperrt einen Arm des Sluffes, und es entftehen lang: 
geftredte Buchten, Lagunen (morge) und fleine Seen. Die Schiffahrt würde, menigftens im obern Kauf der 
Wolga, den größten Teil des Jahres hindurch für größere Schiffe gefperrt fein, wenn durch das oben erwähnte 
große lDaferrejerpoir nicht für eine Regulierung des IDafferftandes geforgt wäre. 

Befonders gefährlich werden die Untiefen des Stromes zur Zeit der Überfchwemmungen. Die Dampfer 
verlaffen dann häufig das Slugbett und fahren über das überfchwemmte Cand hin, wo die fahrt trog der 
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unter dem Wafferfpiegel verborgenen Baumitimme und Gebiifche doch minder gefährlich und em Auffahren 
auf Sandbánte weniger zu erwarten ift, doch ift ein folches Abweichen von der gewöhnlichen Bahn nur bei 
Tage geftattet, um Kollifionen mit unter Waffer ftehenden Käufern zu vermeiden. ` Zuweilen fommt der Dampfer 
in die Lage, anhalten zu müffen, unt Überfchwemmten, die fich auf die Dächer ihrer Häufer geflüchtet haben 
und von dort den in einer Entfernung von mur wenigen Schritten vorüberfahrenden Dampfer anrufen, cur 
Boot zu Hilfe zu fenden. 

Mnüberfehbar dehnt fid nach allen Seiten die IDaffermaffe aus, bededt mit treibendem Holz, fortge: 
{hwemmtent Bausgerät uno geftrandetem Schiffsgut. Selbft ftenerlofe Barfen, von der Bemannung verlaffen, 
vervollftändigen das Bild der fámprenden Elemente, das bei ftrömendem Regen und heulendem Sturm an die 
Schrecfenstage der Urzeit erinnert. Wit der größten Dorficht verfolgt der Dampfer feinen Weg, Der Kapitan, 
deffen Standpunkt auf dem oberften Derded ift, verläßt diefes den ganzen Tag nicht, denn wenn ſchon der reguläre 
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Der Wolgadampfer Miffonrt. 


Sauf der Wolga durch die werbfelnden Untiefen den erfahrenften Steuermann tänfchen Fann, jo befindet man 
fich hier in völlig unbefanntem Sahrwaffer. 

Das dritte Stocwerf des Dampfers darf während der Fahrt femer der Dafjagiere betreten. Nur 
wenn der Danipfer für längere Zeit bei Sonnenuntergang anhält, unt Waren abzuladen oder nene Holzvorräte 
an Bord zu fchaffen, wird den Tataren, die fid) etwa in der vierten Klafje befinden, geftattet, 8) 7 
und hier ihre Andacht zu verrichten, Sie breiten dann irgend einen alten, zerfegten Teppich auf dem Boden 
aus, fnieem nieder und murmeln ihre Gebete, indem fie, die Hände gegen die Ohren gepregt, fich gegen das 
untergehende Tagesgeftirn verneigen. 

Die anderen Paffagiere benugen den langen Aufenthalt an den Landungsplagen gewöhnlich zu. einem 
Spaziergang am Strande oder zu einem Gang in die Stadt, oder fehen den Arbeitern zu. Riefige 0 
liegen am Ufer bereit und werden von den Arbeitern, die das Schiff mit fich führt, an Bord gebracht 
Sämtliche Danıpfer auf der Wolga werden mit Holz gekeizt, zum großen Nachteil der Uferlandfchaften, n 
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denen die Walder immer mehr ausgerodet werden. m Feinem Lande Europas wird mit dem 7 
fo verfchwenderifch umgegangen wie in Ruland, in feinent haben aber auch Dampfichiffahrt uno Eifenbahnen, 
anftatt als Kulturbeförderer zu wirfen, folche Derwüftungen in den Waldungen angerichtet. Weiſen doch die 
ruffifchen Waldbeftände im den leten Jahrzehnten eine Verminderung um faft 60 Millionen Defijatmen 
(ruſſiſches Slächenmaß) nach! Nicht bloß bei der Wolga, fondern faft bei allen Slüffen machen fih die 
verderblichen Wirkungen der Waldabholzung durch zunehmende Derfandung bemerkbar, zu der fich dann noch 
die fchroffen Witterungsertreme gefellen, welche fidi bald it anhaltender Dürre, bald im verheerenden Uber, 
ſchwemmungen äußern und entweder Mifernten bewirfe oder in wenigen Stunden die Srüchte jahrelanger 
Arbeit zerftören. Durch Sakhlen iff die Chatjache fonftatiert worden, daß in zwölf Jahren feit Eröffnung der 
Eifenbahu Wosfau-Jaroslaw die Wälder im BGonvernement Moskau vollftändig devaftiert wurden, jo daß 
heute bereits fühlbarer Mangel an Brennmaterial herrfcht. Jntereffante Mitteilungen über die Abnahme oer 
Walder brachte im Jahre 1880 der ,Golos”, der nachwies, daß der Rolzbeftand im Innern des Reiches dem 
regulären Bedarf nicht mehr genüge, Jn zehn Gouvernements — Twer, Jaroslaw, Wladjimir, Moskau, 
Kaluga, Tula, Rjdjan, Smolensf, Tambow und Orel — feien mur noch 12798000 Defíjatinen Wald 
vorhanden, mas, da die Bevdlferung diefer Diftrifte über 14 Millionen beträgt, nur etwa 0,8 Defijatine für 
jeden Einwohner ergebe, während man doch pro Kopf der Bevdlferung 2 Deffjatinen reden müffe — dort, 
wo Sabrifen, Eifenbahnen und Dampffchiffe als Konfumenten hinzufommen oder die fáltere Temperatur mehr 
Seuerungsmaterial nötig mache, noch viel mehr. Der ,Golos” beredynete, daß der Waldreichtum des Gou- 
vernements Jaroslaw in den acht Jahrzehnten diefes Jahrhunderts fih um 59 Prozent vermindert habe. 
Am Jahre 1861 war das mit Wald beftandene Land von 1 646 000 Deffjatinen {chow auf 800 000 gefunten, 
und die folgenden Jahre brachten nene bedeutende Derminderungen des Holzftandes, der 1867 mw noch 
¿00000 Defijatinen betrug und bis zum Jahre 1880 fid) um weitere 100000 verminderte. 

Der weitaus größere Teil der Waldungen ift Staatseigentum oder — wie man in Rußland fagt — 
„Kronsgut“, namentlich in den nördlichen Gouvernements. Jm Gouvernement Olonet 3. 3. find 86 Prozent 
alles Waldbodens Eigentum der Regierung. Seit den legten zwanzig Jahren hat man angefangen, die 
Staatsforften einer rationellen Bewirtfchaftung zu unterziehen, und diefelbe ijt heute bereits auf etwa 11 Mil 
lionen Dejijatmen ausgedehnt, gegenüber den 113 Millionen Deffjatinen, welche der Krone gehören, allerdings 
noch eine fehr fleine Sahl, aber immerhin {hon ein Anfang. Jedes Gouvernement hat feine Sorftvermaltung, 
an deren Spige cin Oberforftmeifter fteht, und eit Heer von 27 119 Sorftbeamten wacht über den Schuß der 
Staatsforften. Jn den Waldungen jedoch, die fid) in Privatbefig befinden, ift von einer rationellen Zort, 
wirtfchaft fo gut wie nichts 3u merfen, riefige Waldftreken werden alljährlich zum Abbolzen verfauft, und 
an eine Aufholzung des niedergefchlagenen Waldes denkt niemand. Eine Waldbanverordnuig foll zwar Sem: 
nächſt zu erwarten jem, bis heute aber eriftiert feine, und der einzige Schuß gegen Waldverwüſtung find die 
lofalen Derordnungen, zu denen fid) einige Semftwos (Landamter) durch die Rolznot gezwungen, aufgerafft 
haben, und durch welche beftimmt wird, wie viel Waldboden jeder Grundbefiker in Kultur zu erhalten 
verpflichtet ift. 

Die Mißwirtſchaft der Vefiger von Privatwaldungen und der Mangel einer rationellen Waldwirtichaft 
würden aber nicht imftande fein, in einem Lande, welches heute noch das waldreichfte Europas ift, folche 
Kalamitáten hervorzubringen, mie fie bereits in zahlreichen Gegenden herrfchen, wenn nicht noch andere 
Üibelftände hinzufámen. Bat doch noch im Jahre 1872,75 die Kommiffion für Erforfchung der Lage der 
£andwirtihaft das Waldareal des europäischen Rugland (abgefehen von dent gleichfalls waldreichen Polen) 
auf 142 500 000 Deffjatinen berechnet. Und folche Mbelftánde find in der That auch recht zahlreich vorhanden. 
Kemer der geringften unter ihnen ift der unausrotibare Waldfrevel. Wenn man lieft, daß in den Staats: 
forften trog des großen Beamtenheeres jährlich 62114 Salle von Waldfrevel vorfamen, fo fam man fid 
annähernd eine Dorftellung davon machen, wie es in den Privatwaldungen zugeht, die nicht über ein fo großes 
Sorjtperjonal verfügen und überdies faft ausschließlich darauf angewiefen find, zu Waldhütern Banern zu 
beftellen, die ihresgleichen gegenüber ftets gern ein Auge, wenn nicht beide zudrüden. Der ruffifche Bauer 
fam fic) mut einmal nicht mit dem Gedanken vertraut machen, daß der Wald nicht für jedermann da fei, 
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fondern feine Ausnutzung einem Enyigen suftebe. Er fieht nichts Unrechtes darin, wenn er feinen 0 
aus dem Walde des Gutsherrn dedt, der in feinen Augen doch nur der Ujurpator des allen 0 
gehörenden Waldes ift, und blutige Sufammenftöge zwifchen Holz ftehlenden Bauern und Waldhiitern 
gehören durchaus nicht zu den Seltenheiten. Der Gutsbefiker fteht dem allgemeinen Angriff auf fein Eigentum 
ziemlich mehrlos gegenüber. Der Waldfrevler fann ficher fein, daß feine ganze Gemeinde alles thun wird mas 
in ihren Kräften fteht, unt ihn der Beftrafung zu entziehen, das Gerichtsverfahren ift mit fo vielen ۲۱ 
verbunden und die Beurteilung der Dergehen feitens der Richter eine fo milde, dağ ote Sefchädigten meiftens 
auf eine Derfolgung des Schuldigen verzichten, Kommt es aber zu einer Derurtetlung, jo figt der Derurteilte 
die wenigen Cage Gefängnis, die ihm  3uerfannt wurden, ab und — ift ein nächftes Mal beim Holzholen 
vorfichtiger. Der Waldeigentiimer jedoch muß noch froh fein, wenn der Waldfrevel nicht arógere 717 
annimmt. Es fommt auch vor, 598 Bauern, obwohl fie ihren Holzbedarf aus den Staatswaldungen decken 
dürfen, dies doch nicht thun, weil der ndchfte Kronswald mehrere Werft entfernt iff und ihnen der Transport 
des Holzes zu bejchwerlich wird. Jn folchem Salle wird einfach der Wald des Gutsherrn angezündet, denn 
die Bauern rechnen darauf, daß ihnen nachher die verfohlten Baumſtämme überlafjen werden ano fie ut dem 
medergebrammten Walde fpäter gute Weidegründe für thr Vieh finden. 

ገዝ welcher Weife die Bauern in den Wäldern wirtfchaften, Fam man aus der Schilderung der Der: 
haltniffe in dem waldreichen Gouvernement Nowgorod erleben, welche der vor furzem verftorbene Sürjt Suworow 
entwarf. Bäume, äußert er fich, die zu Maftbäumen dienen Fönnten, werden von den Bauern gefällt, um 
aus ihnen Bretter zu einem Sarg zu gewinnen. Die dichteften Dididite werden angezündet und medergebrannt, 
um auf dem Boden ohne Düngung zwei Jahre [ሰርከ zu Fönnen, worauf derfelbe unbebaut liegen bleibt. ۶ 
folge deffen, fügt der Sürft hinzu, iff die Klage über Bolzmangel allgemein. Und fo geht es nicht nur im 
Gouvernement Wowgorod, fondern ziemlich überall zu. Es wird verfichert, daß in den Gegenden am Ural 
jährlich über 20 000 Dejfjatinen Wald den flammen zum Opfer fallen, und Sab, abgejehen von verhältnis: 
mäßig wenigen fällen, in denen Umvorfichtigkeit den Brand verfchuldete, Bauern die Brandftifter waren. 
Leute zum Löſchen aufgutreiben, ift in folchen fällen faft unmöglich. Die Bauern jehen ruhig zu, wie das 
gierige Element fid) ausbreitet, und frenen fid) [chon der Vorteile, die ihnen aus feinem Derheerungswerf er- 
wachfen werden. Wit Mühe 11d Not gelingt es fchlieglidy den Behörden, fie zum Etnfchreite zu veranlaflen, 
um zu verhindern, daß die flammen auch die Wohnhäufer ergreifen. 

Neben den durch Unworfichtigfeit der das Dich im Walde weidenden Hirten cutffandenen und den 
böswillig angelegten Branden räumt aber auch noch die in vielen Gouvernements übliche Branofultur unter 
den Bolzbeftänden auf. Und dabei wird überall die nötige Dorficht aufer acht gelaffen, an eme Einfchränfung 
oes entfeffelten Elementes wird ftets erft dam gedacht, wenn fie nur nod) mit einem Aufgebot aller Kräfte 
zu erzielen ift. Wiederholt haben {chou bei ſolchen Waldbränden ganze Dörfer, Marftfleden, ja fogar ۵ 
Städte den Untergang gefunden, aber der landlánfige Schlendrian ift dadurch nicht acbeffert worden. Jn den 
Jahren 1839 und 184] wurden allein im Kreife Wetluga 50 000 Deffjatinen Wald durch zwei Brände per: 
nichtet, wobei auch mehrere Dörfer und eine Stadt den flammen zum Opfer fielen. Auch wenn em Dorf 
nicht unmittelbar am Walde liegt, von demfelben vielleicht durch feuchtes Wiefenland oder ftemigen Boden 
getrennt ift, bleibt die Gefahr für die Wenfchenwohmuigen, welche durch das Anlegen eines ۵ 
heranfbefchworen wird, immer noch eine fehr große. Gefellt fih zu demfelben eit Sturmwind, der den 1+ 
regen weithin über die Felder treibt, fo fit oft der rote Hahn auf dem Dache, lange bevor der ۰ 
faum in flammen fteht. 

Die einzige Waffe, mit welcher die Candbevdlferung das Sener bekämpft, ift diefes felbft. Wie man 
in Amerita Präriebrände dadurch aufzuhalten fucht, daß man dem nahenden Feuer ein anderes entaegenfendef, 
fo verfährt man auch in Rufland bei Waldbranden. Männer und Frauen, alt uno jung wird aufgeboten 
zur Bekämpfung des Feuers und zieht in den Wald hinaus. Dort werden die Lente in [anger Weihe aufge: 
ftellt und müffen mit möglichfter Schnelligfeit einen etwa eine Arfchin (ruſſiſche Elle) breiten Graben auswerfen, 
worauf das Gefträuch und trodene Moos jenfeits diefes Grabens angezündet wird. Auf der andern Seite 
ftehen die Bauern, bereit, herübergewehte Sunfen fofort zu erftiden, fo daß das Sener fih nur nad) der ihm 
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vorgefchriebenen Richtung ausbreiten Fann. Anfangs brennt es langfam, fowie es fih aber allmählich weiter 
ausbreitet, und die Atmofphäre fid) erwärmt, tritt es auch immer gewaltiger auf und fchlieglich wälzt fich eiu 
Slammenntecr dem andern entgegen, ein großartiges Schaufpiel voll wilder Naturfchönheit. Nicht immer ift 
jedoch dadurch die Gefahr fchon abgewendet. Wenn die an dem Graben aufgeftellten Bauern nicht genau 
anfpaffen und die herübergewehten Sunfen im vertrocueten Moos und Laub Nahrung finden, zuen vielleicht 
plößlich die flammen inmitten der 2auernreibe auf und erreichen mun doch noch die Menfchenwohnungen, von 
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Auf der Wolfsjagd. 


denen man fie ablenken wollte, wenn es nicht gelingt, nochmals einen Graben zu ziehen und nochmals ein 
Gegenfeuer anzulegen, oder wenn nicht ein ausgiebiger Regen als Retter in der höchſten Not ſich einſtellt und 
die Flammen erſtickt. 

^n anbetracht ſolcher Verwüſtungen tft das Erträgnis der Waldungen immer nod) ein überraſchend 
großes. Man ſchätzt den durchſchnittlichen Holzerport auf 30 Millionen Rubel, den Wert des im Inlande 
jährlich verbrauchten Holzes — wohl kaum zu hoch — auf über 260 Millionen, wovon etwa 14 Millionen 
auf den Bau von 80000 neuen Banernhdufern entfallen, die teils zur Begründung nener Hausftände, teils 
an Stelle von etwa 60000 jährlich baufállig werdenden oder niederbrennenden Häuſern erbaut werden. Der 
jährliche Holzverbrauch der Eifenbahnen wird mur auf 500000 bis 600 000 Kubiffaden im Werte von 
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Ein Schneegeſtöber. 
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etwa 2 Millionen Rubel gefchdgt — in anbetracht der verfchwenderifchen Feuerung unzweifelhaft viel zu 
niedrig, obwohl man je&t angefangen hat, auf den Eifenbahnen und den 600 bis 0 Dampfichiffen, welche 
den Derfehbr auf der Wolga und ihren Nebenflüſſen vermitteln, mit Steinfohle zu heizen und vielfach aud 
Rohnaphta oder Naphtarücftände als Heizmaterial verwendet. Jedenfalls ijt es hoh an der Zeit, daf endlich 
der Holsverfchwendung Einhalt gethan wird, denn noch wenige Jahrzehnte ähnlicher Migwirtichaft, uno das 
heute waldreichfte Land Europas würde ebenfo holzarm fein wie es heute {chon einzelne [einer Bezirfe ۰ 
Hat man doch bereits berechnet, daß Rußland 64 Prozent mehr Holz verbraucht, als es int Derháltnis zu feinen 
Bolzbeftánden verbrauchen darf, und daß feine Waldungen bei unvermindertem Verbrauch in einem Diertel: 
jahrhundert erfchöpft fein ۰ 

Welchen Schag Rußland, ohne ihn gebührend zu würdigen, in feinen Wäldern befigt, fani man daraus 
erfehen, daß in denfelben alle Baumarten vorfommen, die zum Waldbau geeignet find. Fichten und Tannen 
trifft man vom hohen Norden, wo fie dominieren, bis sur Grenze der Schwarzerde, und die polnifchen Walder 
find 38 drei Dierteilen Sichten- und Tanmenwälder. Neben Fichten uno Tannen trifft man im Norden den 
Särchenbaum und die fibiriiche Leder (Pinus cembra). Erle und Doppel bilden den Übergang von den 
Nadelhößern des Nordens zu den Caubwdldern des fruchtbarern Südens. Im Centrum des Landes fimo am 
häuftgften die Birfe, Eiche und Schwarzeller; der Sidoften, zwifchen Nifchny-Nowgorod und Kafan, hat Eichen, 
Eberefchen, Sinden, Ulmen und Pappeln; im Südweſten trifft man Sinden, Sommereihen (Quercus peduncu- 
lata), Weigbuchen und eine Ulmenart (Ulmus campestris); im Süden neben Buchen, Eichen, Eichen, Almen 
und Pappeln Nußbäume, tatarifchen Ahorn, Wegedorn, wilde Apfelbäume u. f. m. Rechnet man für die 
114 500 000 Deffjatinen, welche von den 142 500 000 Deffjatinen Waldareal des europäifchen Ruglands wirklich 
mit Holz beftanden find, nur durchfchnittlih 50 Rubel — obwohl der Wert einzelner fechs bis zehnmal höher 
it — fo erhält man als beiläufigen Gefamtwert der Waldungen im europäifchen Rußland 5725 7٦1 
Rubel, wud die beffer verwertbaren polnischen Waldungen Hinzugeredmet über 6 Milliarden Rubel. So 
find die Waldungen Ruflands eine Quelle des Nationalreichtums, um welche cs alle anderen Länder beneiden 
müßten, wenn es ihnen eine beffere Pflege zu teil werden liege. Der ruffifhen Regierung gebührt alle An— 
erkennung, dag fie mit gutem Beifpiel vorangeht und fogar große pefunidre Opfer nicht ſcheut, 1۱۱۱۲ 6 
Gegenden aufzuforften, wie fie es 3. B. in den Steppen des Südens verfucht, aber fie fteht leider vor emen 
Augiasftall und hat gegen alte verrottete Gewohnheiten zu Fänıpfen, die fid) nicht über Nacht bejeitigen laffen. 
Su wünfchen ift, daß der Regierung die Aufforftung des Südens, diefer Kornfanımer Europas, gelinge. 
Heute hat der Landwirt einen fchweren Kampf mit den durch die Ausrodung der Walder beeinflugten klimatiſchen 
Derhältniffen zu beftehen, und er darf beanfpruchen, da das Intereffe aller recht und billig Denfenden fid) ihm 
zuwende, dem anf der andern Seite fteht nur ein Báufiein verfchuldeter Gutsbefiger, die ihren Wald opfern, 
um fid) aus einer Geldflemme zu ziehen, und fpefulierender Holzhändler, die durch derartige Gelegenheitsfänfe 
auf Koften des Landes zu Millionären werden. Dem leichtfinnigen Abholzen ſowohl als den Waldbränden 
muß energijd) entgegengetreten werden. Solche Sommer wie jene der Jahre 1857 und 1872, im denen die 
Berichte über IValdbránde eine ftändige Rubrif in den Journalen bildeten, Tom Rußland nicht mehr oft ver: 
tragen. Doch wie ift diefen Übelftänden abzuhelfen? Eine gute Dorfpolizei würde das ficherfte Mittel fem, 
aber in Rußland ift eine folche Einrichtung geradezu unmöglich. Die riefigen Candftriche mit dinner Bevölferung 
laffen fich nicht unter Polizeifontrolle ftellen. Uns dünkt, 598 Abhilfe nicht vom Minifterium des Innern, jondern 
vom Minifterium der Dolfsaufflärung zu verlangen iff. Lehrer und Geiftlichfeit müffen das Dolf darüber auf: 
Hären, dag der Schaden, der ihm Durch einen Waldbrand erwächft, unendlich größer iff als der momentane 
Mugen, den die gewonnene Diehweide gewährt. So lange das Dolf nicht den Wert des Waldes fennen lernt, 
ift auch nicht zu erwarten, Sag es ibit wie eine wertvolle Sache behandelt. Dabei darf man aber auch nicht 
überfehen, dag Ermahnungen zur Schonung des Waldes häufig deshalb auf unfruchtbaren Boden fallen 
würden, weil der Bauer von der Ausnugung des Waldes lebt. Es hiefe, einem Hungernden die Dorteile des 
Saftens preifen, wenn man in Gegenden, in denen der Feldban nicht genug Getreide zur Ernährung oer 
Samilie liefert und die männliche Bevölkerung daher einen Nebenerwerb als Holshauer fucht, Gielen befchränfen 
wollte; hier müßte das Gefeg eingreifen, um zu verhindern, daß ohne Wahl mit den álteften 3 ۶ 
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zugleich der fie umgebende junge Nachwuchs niedergelegt werde, und der erfte Schlag einer Art, der in einem 
Walde ertönt, nicht für alle Seiten den völligen Untergang desiclben bedeute, 

Heute ift für ganze Dörfer an der Wolga und ihren Nebenflüffen die Arbeit als Holsfäller em ۶ 
ermerb, der bei der geringen Ertragfähigfeit des Bodens nicht entbehrt werden fanı. Wie der Winter kommt 
und der jumpfige Boden vom Frot gehärtet ift, zieht dort die ganze männliche Bevölferung im den Wald, 
um im Solde der Holzhändler zu arbeiten, und erft im Srühjahr, wenn die Seldarbeiten beginnen, febrt 
ቦዩ wieder. Durch angeftrengte Arbeit fann der Mann bis hundert Rubel Papiergeld verdienen — ein Blut: 
geld, wenn man bedenft, zu welcher Eriftenz er bei diefer Arbeit während der langen Wintermonate verdammt 
ijt. Ware der Bauer imftande, einen auch noch fo Teen Teil Wald zur Abholung felbit zu erfteben, fo 
würde feme Lage unftreitig eine zehnmal befjere fein, dazu fehlt ihm aber das bare Geld, uno ihm bleibt 
feine andere Wahl, er mug die Bedingungen eingehen, welche der Holzbändler ftellt, Bedingungen, die ibn 
zum Sflaven desfelben machen. 
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Ein Knüppeldamm im Walde. 


Da die Holzhaner den ganzen Winter int Walde bleiben, fo ift ihre erfte Sorge vor Beginn der 
Arbeit, fich dort eine Hütte zu erbauen, falls eine folche von der legten Winterarbeit her nicht noch vorhanden 
ift. Diel Arbeit wird auf eine folche Winterwohnung (fimnjiga) nicht verwendet, und infolge deffen ift fie 
auch feim befonders behaglicber Aufenthaltsort, aber der Bauer, der am das Leben in niedriger, rand): 
geſchwärzter Isba gewöhnt ift, macht feine großen Anfprüche an Bequemlichkeit. In einem zwei Su tiefen 
und zwei bis drei Quadratflafter Slächeninhalt umfchliegenden Graben werden ftarfe Balfenwände errichtet, 
in enter Höhe von fünf bis fedis Sug mit einer Balfenlage tiberdeckt, und die Hütte ift fertig. Der Boden 
bleibt ungedielt, eine Öffnung in der einen Wand ift zugleich Senfter, Thür und Rauchfang. Breite Bolzbánte 
dienen als £agerftátten, eine von feftgeftampfter Erde gebildete Erhöhung als Herd, auf welchem die ganze 
Nacht ohne Unterlag cin Bolzfeuer erhalten wird und wo auch die Speijen zubereitet werden. Die Thür 
(diet die Öffnung in der Wand nur bis etwa zu dreiviertel der Höhe, damit über fie hinweg der Rane) 
freien Abzug finde. Daher ift der obere Raum einer folchen Hütte ftets mit dichtem Rauch gefüllt, fo daf es 
unmöglich ift, m derfelben lange aufrecht zu ftehen, aber unterhalb der Rauchjchicht herricht behagliche Wärme, 
zu deren Erhaltung fchon ein fleines Holzfener genügt. Neben diefer Hütte befindet fich eine ähnliche, in 
welcher die Pferde untergebracht werden. Schon früh am Morgen, noch im Balbountel, beginnt die Arbeit. 
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Durch langjährige Übung haben die Bauern darin große Gewandtheit erlangt. Obwohl fie Feine anderen 
Werkzeuge befiten als ihre Art, werden doch die größten Baume niedergelegt, die Afte und die Rinde entfernt 
und der Stamm fo glatt behauen, dag er wie poliert ausfieht Dann wird er mit Hilfe der Dferde zum 
nächften Slug gebracht, wo er bis zum Frühjahr liegen bleibt. Gewaltige Holjmaffen türmen fich jo während 
der Wintermonate am Slufufer auf, die, wenn die Eisdecke gefdymolzen ift, zu Slógen zufammengebunden in 
die Wolga hinabgefchwenmt und auf diefer zum Wohnort des Holshandlers befördert werden. 
Seltfamerweife, der Gewohnheit des Ruffen völlig zuwider, fommt bei den Holsfällern niemals ent 
Artél vor. Jeder fdifiegt felbft feinen Vertrag mit dem Holzhändler ab und jeder führt auch in der fimnjiga feine 
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Sager der Beimatlofen tm Walde. 


cigene MWirtfchaft. Brot, Kartoffeln und Hüffenfrüchte bilden die Nahrung der Éol;fülfer, und eme ۶ 
hmg kommt in diefe Speifefarte nur damm, wenn fid) ein Wild in einer der Funftreich geftellten Fallen fängt 
oder bie Jagd Ausbeute liefert. An Wild ift glüdlicherweile in den ruffiichen Wäldern noch fein angel, fo 
fehr Menfchen und Raubtiere demfelben nachftellen. Die letzteren — im Wolgagebiet allerdings meit nur 
Wölfe, da Bären dort (don fehr felten geworden find — werden aber auch zuweilen den Arbeitern im Walde 
recht [üftig. Jm Sommer halten fid) die Wölfe zwar in den waldigen Schluchten verborgen, leben ۱ 
mid meiden die belebteren Gegenden, im Winter aber vereinigen fib große Rudel zu genteinfamen Raubzügen, 
und der Hunger treibt fie febr oft in die Dörfer, wo fie mitten in den Banernhdfen die Hunde anfallen. Es 
find verwegene und dabei dugerft fchlaue Gefellen, und der Bauer hat mit ihnen feme liebe Tot, Senn wenn ein 


Wolf irgendwo einen erfolgreihen Raubeinbruch ausgeführt hat, fommt er nie in der nächften Naht wieder, 
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gleich als wüßte er, tag man ihm nun auflauert, fondern fommt erft dann wieder, wenn er glaubt, dag die 
Wachjamfeit nachgelafien hat. 

Die Wolfsjagd bildet ከ1 ganz Rußland einen beliebten Sport. Befonders beliebt 1۲ die Jagd im 
Schlitten, aber zugleich auch eine der gefährlichiten von allen, da bei aller Kühnheit und Xaltblütigfeit ein 
unvorhergefehener Sufall dem Jäger verderblich werden fann. Man wählt zu folcher Jagd emen großen, 
geräumigen Schlitten, bindet {harfe Senfen an die Seiten und an die Riidwand, um die Wölfe am Herauf: 
jpringen zu hindern, ftellt Bänfe fo hinein, daß jeder Jäger mit dem Geficht nad) einer andern Seite fitt, 
gute, erprobte Pferde werden vor den Schlitten geſpannt, und gegen Abend verläßt die FJagdgefellichaft — 
gewöhnlich vier bis fünf Perjonen — den Hof und fährt in den Wald, einer Gegend zu, in welcher man 
Wölfe vermutet. An einem langen Strick fchleppt der Schlitten ein Bündel Hen nach, das als Köder für die 
Wölfe dient und ihren erften Anfturm von dem Schlitten felbft ablenfen foll. “In einem Sack wird ein junges 
Schwein mitgenommen. Sobald man im Walde angefommen ift, beginnt einer der Jäger das Schwein zu 
zwicen, um es zu veranlajfen, laute Klagetóne auszuftofen, durch welche die Wölfe berangelodt werden follen, 
Das Mittel verfehlt nie feinen Zweck, erreicht ibu gewöhnlich {ehr raſch. Nicht lange währt’s, da fommt in 
langen Sägen ein ganzes Rudel Wölfe hinter dem Schlitten her. Sind ihrer nicht zu viele, jo fährt man 
langjam weiter und ftredt von Zeit zu Zeit einen der fid) weiter vorwagenden Wölfe durch einen gut 1 
Schuß tot in den Schnee; ift dagegen das Rudel zahlreich und verfimdet das Geheul und die Keckheit, mit 
der fich einzelne ganz nahe heranwagen, daß der Hunger der Raubgefellen jehr groß ift, fo heift es beizeiten 
an den Rückzug denfen. So fchnell die Pferde laufen können, geht es der Heimat zu, die Wölfe immer hinter: 
her. Schuß auf Schuß fracht aus dem Schlitten und frecht bald hier bald dort einen der Derfolger nieder, 
aber die übrigen laffen fid) nicht abfchreden und ermatten auch nicht, Feuchend, mit wild funtelmden Augen 
ftiirnien fie vorwärts. Kann man fid) ihrer nicht mehr ermehren, wird das Schwein geopfert, um einen 
Dor[prung zu gewinnen, während fie darüber herfallen. Doch wehe den Jäger, wenn der £enfer des 
Schlittens feiner Aufgabe nicht gewachfen ift oder derfelbe in der Dinkelheit von Wege ab auf ۸۲ 
Boden gerät, wo er gegen Steine oder hervorragende Wurzen anftogen und umgeworfen werden Fann! Die 
Jäger haben zwar, um für alle Salle gerüftet zu fem, auger ihren Schugwaffen noch Säbel und Beile nut: 
genommen, aber fie würden faum Seit finden, von denfelben Gebrauch zu machen: ehe fie fidi aufraffen 
tónnten, wären fie bereits von der gierigen Meute serfleijcdht. Schon oft find Jäger, die fo zur Wolfsjagd 
auszogen, nicht wiedergefehrt . . . fpáter aber hat man irgendwo im Walde, umgeben von einigen Wolfs— 
leichen, menschliche Gebeine gefunden, die man an noch vorhandenen Segen von XKleidungsfticlen als die 
Gebeine der vermiften Jäger erfannte. 

Noch gefährlicher als die Jagd im Schlitten ift cine andere, gleichfalls fehr beliebte Art, den Wolf 
zu Jagen. An eme Stelle, wo fich häufig Wölfe zeigen, wird irgend ein Aas gelegt, und die Jäger verftecen 
fich wohl bewaffnet im Gebüſch, um von dort die durch den Geruch der £ocfipeife herangelodten ۵ 
niederzufchiegen. Kommen die Wölfe in großer Anzahl, fo fann ein foldes Wagnis leicht ein fchlimmes Ende 
nehmen, da die Jäger nicht entfliehen fónnen und gezwungen find, fich auf Tod und Leben zu verteidigen. 

Die Wolfsjagd erfordert einen geübten Schiigen. Der Wolf hat ein zähes Leben und fegt auch mit 
mehreren Kugeln im £eibe noch die Derfolgung fort, bis ihn ein Schuß in den Kopf niederftredt. Die 
Thiere haben die Gewohnheit, auch im fchnellften Laufe, ohne anzuhalten, nach der Stelle zu knappen, an 
der fie verwundet wurden, jo dag ein Jäger ftets genau zu erfennen vermag, wo feine Kugel den Wolf ge- 
troffen bat. Gewöhnlich richtet der Wolf feinen Angriff nur auf Tiere, auf Pferde, Rinder und die Hunde 
in den Banernhdfen, doch wenn er einmal Aienfchenfleiich gefoftet hat, fudit er folches mit großer Dorliebe 
und dringt dann mit beifpiellofer Derwegenheit in die Menjchenwohnmgen ein. Gar nicht felten kommt es 
vor, daß Dörfer, in denen Schugwaffen nicht vorhanden find, Tage lang durch ein Rudel Wölfe von allem 
Derfehr mit der Außenwelt abgefchnitten werden, da niemand fich auf die Straße wagt, aus furcht, von den 
Wölfen angefallen zu werden. Es nüßt dann wenig, wenn die Hofthore forgfáltig verfchloffen gehalten 
werden: über den an der Rüdfeite der Gebäude Flafterhod) liegenden, bis zu den Dächern reichenden ۶ 
frorenen Schnee gelangen die Wölfe in den Hof, und gelingt es ihnen dann noch, m den Stall einzudringen, 
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jo genügen wenige Minuten, eine große Herde zu vernichten. Sehr oft befonumt aber den Eindringlingen thre 
Derwegenheit doch {chlecht. Sie finden die Stallthür offen und ftürzen fich heighungrig auf em in der Mitte 
des Stalles liegendes Lamm, ohne die um dasfelbe aufaeftelften Fallen zu bemerken — und am nächften Tage 
wandert ihr Sell im die Stadt und der Bauer holt fich die für Erlegung eines Wolfes von der Regierung 
verfprochene ۰ 

Durch die Prämien, welche die Regierung für jeden erlegten Wolf zahlt, werden jährlich große 
Wolfsjagden veranlagt, aber die Candplage fcheint unausrottbar, und wie für jeden abgejchlagenen Kopf der 
Hydra hundert andere hervormucdfen, fo vermehren fid) die Wölfe trot des unter ihnen angerichteten Blut: 
bades noch unaufhörlih. Es ift noch gar nicht abzufehen, nach wie viel Generationen weniaftens in den ful: 
tivierteren Teilen des Landes Zuftände eintreten fónnten wie 3. B. in England, wo die Wölfe heute völlig aus: 
gerottet fino. m den riefigen Wäldern werden fie noch lange Schlupfwinfel finden, in denen fie fid) allen 
Nachitelungen entziehen fónnen, geradefo wie diefelben Wälder noch lange das Dagabundenleben der Stranjiki, 
der Hetmatlofen, begünftigen und ermöglichen werden. Obwohl die Mehrzahl diefer Blaubensfanatifer (ver: 
gleiche das Seite 144 Gefagte) die Urwälder der nördlichen Gouvernements Archangelsf und Oloneg vorsieht, 
jo finden fich doch auch viele in den Waldungen an der Wolga. Neben den Gaben, welche fie von ihren 
noch unter anderen Wenfchen wohnenden Gefinnungsgenoffen, den Afylgebern, erhalten, bilden Jagd uno 
Stichfang ihre Haupterndhrungsquelle, und die mildreichen Wälder und die fifchreiche Wolga forgen dafür, 
daß fie nicht Mot leiden ۰ 

Die Wolga ift nicht nur fehr fijchreich, fondern die in ihr vorfonmenden Fiſchgattungen zeichnen ftd 
auch jämtlih durch Größe und Sdynacthaftigfeit aus. Da werden oft Haufen gefangen, die bis 40 Duo 
[dier and fo grog find, dag ein auf ihnen fiender Mann mit den Süßen den Boden nicht erreicht. Aufer- 
dem giebt es £achfe und Sterlets, Welfe und Störe in Menge. Diele taufend Menfchen leben an den Ufern der 
Molga ausfchlieglih vom Sifchfang, und von Simbirsf abwärts, namentlich aber im Achtuba-2Irm der Wolga 
und im Delta bei Uftrachan trifft man häuftg aroge Sifcherdörfer, deren Bewohner durch den Sijdifang wohl: 
habend werden, troßdem daß die Abgaben, welche die Regierung für die Bewilligung des Siichfangs erhebt, 
ziemlich bedeutend find. Gute de werden in den größeren Städten heute gut bezahlt, und jene goldenen 
Seiten find längft vorüber, m denen, wie 3. B. unter der Regierung Peter des Großen, ein ziemlich großer 
Sid im Wolgaland nur 2 Kopeten (etwa 3—4 Pfennig) Foftete und man dort für 6 Kopefen em Pfund 
Kaviar erhalten fonnte. 

Was wir über die Maldfultur in Rußland gejagt haben, gilt jedoch leider auch in Bezug auf ۶ 
Ausbeutung des Sifchreichtums des Landes: wir begegnen auf den Slüffen und Seeen Ruflands derfelben ۰ 
fichtslofen, fchonungslofen Ausbentung der vorhandenen Schdge wie in den Wäldern, und auch hier ijf es 
hoch an der Zeit, in andere Bahnen einzulenfen, denn der Sifchreichtum hat bereits in vielen Slüffen in bedent: 
licher Weife abgenommen. An eine rationelle Sifchzucht, durch welche fid der Wohlftand großer Landftrecen 
heben liege, an fünftlicbe Sucht der niiglichften und im Handel begehrteften Sifchgattungen Dachte bis vor 
Furzem niemand. Ein erfreulicher Anfang auf dem Wege zum Beffern wurde durch Gründung einer ۰ 
zuchtgefellfchaft gemacht, deren Wirfungsfreis zwar ein befchränfter ift, die jedoch in diefem bereits bedeutende 
Erfolge aufzuweifen hat und wohl berufen fein dürfte, im der Gefchichte der ruffischen Sifcherer eine epoche- 
machende Rolle zu fpielen. 

In feinen zahlreichen Slüffen, Seeen, Teichen und Bächen befigt Rußland wirtichaftliche Hilfsquellen, 
die nur zu febr geringem Teil erfchloffen find und noch dadurch an hoher Bedeutung gewinnen, dag ein Neg 
von Kanälen die fiichreichften Slüffe mit einander verbindet und dem Siichhandel, namentlich dem Erport, 
ungemein günftige Derfehrswege eröffnet. Schon Peter der Große hatte die hohe Wichtigkeit emer ۰ 
erfannt, Durch welche feine nene Hauptftadt mit den fernften Gegenden des Reiches verbunden werden fonnte. 
Nach feinem großartig angelegten Plan follten durch Kanäle, welche zwifchen der Wolga, dem Dnjepr, der 
weftlichen und nördlichen Divina angelegt wurden, das Weiße Meer, die Oſtſee, der Kaspifee und das Schwarze 
Meer verbunden werden. Unter feiner Regierung wurde mur der Kanal zwiichen den Slüffen Mſta uno 


Twerza vollendet, fpäter zwar durch ein ganzes Jahrhundert fleißig an der Dervollftändigung des Kanalneges 
Se 


gearbeitet, aber Peters Riefenprojeft ift trogdem bis auf den heutigen Tag unvollendet geblieben. Zwiſchen 
dem Kasptfee und der Oftfee find heute drei IDafferftragen hergeftellt: das Wiſchnjewolotzkiſche, Warten: 
und Tichwinfche Kanal(vftem, von denen befonders das erfte durch die Grogartigfeit feiner Bauten Beachtung 
verdient. Die Schiffe gehen aus der Wolga in die Twerza, dann m den IDifdinjemolosfi- Kanal, das 1 
Hua und den damit verbundenen Kanal, durch den See Mſtjino in die Mſta, weiter durch den Ilmenfee-Kanal 
in die Wolchow, und gelangen durch den Ladogafee-Kanal in die Newa. Hunderte von Schiffen fammeln fid 
jährlich dreimal, im Srübjahr, Sommer und Berbft, beim Beginn diefes Kanalfyftens, um, wenn die Schleufen 
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Frauen von Hursf, Orel und Koftromä. 


geöffnet werden, vom Waffer gehoben in die Twerza zu gelangen. Alle diefe Schiffe find fpeciell für die 
Kanalfahrt gebaut und in Länge, Breite und Tiefgang den Derhältniffen angepaft; in Petersburg angefommen, 
werden fie zerfchlagen und das Holz verfanft. Die fahrt dauert 50 bis 70 Tage, und den Kanal paffieren 
jährlich etwa 2000 Schiffe. In neuerer Zeit zieht fich jedoch der Derfehr hauptjächlih nad) dem Marien: 
Kanalfyftem, welches bei Rybinsf an der Wolga beginnt. Die Schiffe gelangew durch die Schefsua in den 
Bjelofersfifchen Kanal, der bei der Stadt Bjelofersf vorbei am Ufer des Weißen Sees (Bjelo ofero) dahinführt, 
durch die Slüfe Kowfha und Wytegra in den Onega-Kanal und den Onega-See, gehen weiter durch den 
Swir:Kanal, bei Neu-Ladoga vorbei in den Ladoga-Kanal, und aus diefem in die Newa. Gegen 6000 Schiffe 
fommen jährlih nach Rybinsf, mit ihnen an 100 000 Wenfchen aus den verfchiedenften Gouvernements, 
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welche die frachten hier in kleinere Barfen überladen. Oft liegt por Rybinsf eme folche Menge Schiffe, 
daf die ganze Breite des Stromes von ihnen bedeckt ift und man über die Schiffe wie über eine Brücke von 
einem Ufer zum andern gelangen fann. Noch größer ift der Derfehr auf dem dritten, dem Marien 
Kanalfyftem, trogdem dag dasfelbe das wafjerärmfte von allen ift. Es beginnt bet der Stadt Maloga an 
der Wolga und wird durch die Sfüffe Maloga und Tichagoda und mehrere Slüßchen und Tee Seeen gebildet, 
welche die Derbindung mit dem Tichwin- und Sjafffi-Kanal herftellen, aus welchen die Schiffe durch den £a: 
Doga-Kanal in die Newa gelangen. Diefes Kanaljyjtem wird vorzüglich von Schiffen benuft, welche frachten 
— namentlich Kaffee, Sucker, Wein, Tabat — von Petersburg nach den Wolgagonvernements bringen. 

Bei den Städten, welche die Ausgangspuntte der Kanalfchiffahrt bilden, geben fid) alle die fait zahl: 
lofen Arten von Sahrzeugen Rendezvous, welche auf der Wolga im Gebrauch find. Da find die 01ء‎ 
Fleinen Paffagierdampfer der Dampfichiffahrtsgefellichaft „Samolet”, die man überall zwilchen Twer ۵ 
Aftrachan trifft; da fino Schleppdampfer von 50 bis 450 Pferdefraft, die mit 3 bis 4 mer beladenen Barfen 
langfam ftromaufwärts daherfommen; daneben die unförmigen mofichany, große Segelboote mit flachem Boden 
und fenfrechten Wänden, nach dem Sluffe Mokſcha benannt, an ውዩ Ufern fie erbaut werden und dann auf 
der Wolga bis Rybinsf fahren, von wo fie ohne fracht zurückkehren. Diefen fchliegen fich die fdmellfegelnden 
ras{chimy an, ſchmucke Segeljchiffe, die hübfcheften unter allen Schiffen auf der Wolga; ferner mehrere Arten 
großer Barfen (die barfi, barchoty, folomenfi u. ol, flete Barten, Halbbarfen (polubarfi) genannt, die 9 
bis 11 Klafter langen aflämfi, die von der Schefsna Fommenden fominfi, die furjaft von der Sura, große 
Prahme (parómi), die im Marien-Kanalfyften verwendeten tjichwinki, die unſhenki von der Unjha, die Fleinen 
flachen ſchitikk und wie die manntafaltig geformten £aftichiffe fonft nod) heigen mögen. Bei der Bergfahrt 
werden auch Pferde zum Schiffziehen verwendet, neben diefen die Kabeftan-Dampfer, von welchen aus em 1 
ein langes Seil befeftigter Anker möglichft weit ins Waſſer geworfen wird, worauf man das Seil mit Hilfe 
von Dampffraft aufwindet, wodurch der Dampfer und die an ihm befeftigten Barfen allmählich bis zu der 
Stelle vorriiden, wo der Anker liegt, der mun an Bord gezogen wird, um diefelbe Prozedur mit ihm zu wieder: 
holen — ein langfames, mübevolles Bugfieren. Itoh langfamer geht die fahrt auf den im Jahre 1815 
erfundenen Fommomafchinnije fuda von ftatten; fie find unfórmige, viel Hols zu ihrem Ban erfordernde Koloffe, 
auf denen das Aufwinden des Seiles, welches auf den Kabeftan-Dampfern die Mafchine beforgt, durch Pferde 
verrichtet wird, deren oft über hundert in einem fahrzeug vorhanden find. Unbehilfltch, ſchwer lenfbar, durch 
ihre Breite häufig am Paffieren fchmalen Sahrwajfers gehindert, Fommen fie immer mehr außer Gebrauch 
und werden bald völlig verfchwunden fein. Su diefen gefellen fich nod) auf einzelnen Streden und im den 
Nebenflüffen der Wolga viele, nur für furze Sahrten beftimmte Fahrzeuge, welche meift, an 7۲0۱۱۲ 
orte angelangt, zerichlagen werden, um das Holz zu verfaufen — fo die bjeljany, ungeteerte, Daher die helle 
Hol3farbe (wovon thr Name) behaltende Barfen, weldhe auf der Kama und der Wetluga in Gebrauch find, 
die mejhdoumti, große flache fahrzeuge, melde die Kama herabfommen und hauptfächlich zum Salztrausport 
bis Njiſchny-Nowgorod verwendet werden, u. a. 

Dem bedeutenden Schiffsverfehr, der fich an den Ausgangspunkten der Kanalfyfteme Fonzentriert, ver: 
Sanfen auch die Städte Cwer und Rybinsk den bedeutenden Auffchwung, den fie in den legten Jahrzehnten 
genommen haben. Cwer, die HKauptftadt des gleichnamigen Gouvernements, hatte bei der legten 9 
58 248 Einwohner. Ju der Gefchichte Ruglands hat die Stadt und ihr Gebiet durch die endlofen Kriege, 
welche die Sürften von Cwer mit den anderen ruffischen Teilfürften führten, eine traurige Berühmtheit erlangt. 
Auch unter der Mlongolenherrichaft ruhte der Streit nicht. Nach dem Tode des Groffúrften Andrei bewarben 
fich Michael von Twer und Georg von Mosfau beim Chan Usbef um die großfürftliche Würde. Der Chan 
verlieh jie dem erjtern, fem Nebenbuhler wußte fid aber fpáter in die Gunft des Chans einzufchmeicheln, 
heiratete deffen Schwefter Kontſchaka ımd erhielt als Mitgift die großfürftliche Würde. Michael verzichtete, 
um den Chan nicht zu erzürnen, auf den Titel Großfürft, als aber Georg ibu auch aus feinem Erbfürftentum 
vertreiben wollte, jegte er fid) tapfer zur Wehr, [dug das mit Georg in fem Gebiet eingefallene Mongolen: 
heer und nahm feines Nebenbuhlers Gemahlin Kontfchafa gefangen. Gleich darauf aber bot er die Hand 
zum frieden und erklärte, fid) dem Schiedsfpruch des Chans unterwerfen zu wollen. Leider ftarb Kontjchafa 
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während der Unterhandlungen, Georg wußte den Chan zu bereden, daß fie von Michael ermordet worden, 
und als diefer, um fid) zu rechtfertigen, in der Horde erfchien, wurde er auf Befehl Usbefs graujam ermordet. 
Das Herz foll, wie die Chroniften berichten, dem Lebenden aus der Bruft gefchnitter worden fein. Die ruffifche 
Kirche hat ihn als Märtyrer unter die Sahl ihrer Heiligen aufgenommen und feine fterblichen Überreſte ruhen 
jet m der Kathedrale von Twer. Dem Trauerfpiel it der Borde aber folate noch ein blutiges Nachipiel. 
Georg genof die Früchte feiner Derleumdung nicht lange. Dmitri, der Sohn des Ermordeten, gewann die 
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Bunft des Chans, Georg wurde abgefegt und Dmitri als Großfürft beftátigt. Auf feinen Einfluß vertrauen, 
eilte Georg an den Hof des Chans, um Gielen umzuftiminen, doch gleichzeitig erfchien dort auch der Fürft von 
Ewer. Die erfte Begeguung der beiden endigte damit, daß der Sürft von Twer feinen Geguer niederftief, 
doch er felbft wurde bald daranf auf Befehl Usbefs getötet. 

Die Stadt Gier, welche den Suprematiebeftrebungen Moskaus unter allen ruffiichen Städten den 
hartnädigften Widerftand entgegenfeßte, verlor feit den Tagen Iwans TIT. alles Anfehen und fané zum Rang 


einer unbedentenden Provinzftadt herab, bis die Anlage der Kanäle neues Leben in ihre ftillen Straßen brachte. 
Heute ift Cwer ein Ranptítapelplag für den Handel zwijchen Petersburg und Riga eimerfeits und dem Süden 
Rußlands andererfeits, und feme gitnftige Lage am Zuſammenfluß dreier Slüffe, der Wolga, Twerza und 
Tmaka, entichädigte es reichlich dafür, dag es beim Ban der Eijenbahn von Petersburg nach Mosfau jo 
wenig beachtet wurde, daf man die nächte Eifenbahnftation zwei Werft von der Stadt anlegte. Maleriſch an 
beiden Mfern der Wolga gelegen, iff Cwer reich an ftattlichen Steinbauten, namentlich in der großen, parallel 
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Tſchuwaſchen an der ۰ 


mit der Wolga laufenden Millionaja (Millionenftrage — ein in ruſſiſchen Städten [ከ፻ beliebter Stra(jemtame), 
die meiften Straßen find gepflaftert, große Plage uno freundliche Anlagen befinden fid) in der Mitte der Stadt, 
md auch an hiftorifchen Erimerungen, an alten Baudenfmälern ift fein Mangel. Unter den vielen Kirchen 
feffelt wns befonders die impofante, fünffuppelige Kathedrale, in welcher der als Märtyrer verehrte Sift 
Michael und noch zehn Siirften und Sürftinnen von Twer die lebte Nubeftätte gefunden haben. Der ۵ 
Dalaft, früher Refidenz des Prinzen von Holftem-Oldenburg, der General-Gouvernei von Twer, MWowgorod 
und Jaroslaw war, iff für den Freund ruffifcher Geſchichte dadurch von Intereffe, daß hier Karamfin dem 
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Kaifer 2llerander I. und der Groffiirftin Katharina Pawlowna die erften Kapitel feiner Geſchichte Ruglands 
vorlas. Am Ufer der Tntafa, wo fid) Je5t cin Boulevard befindet, zeigt man noch die Stelle, welche früher 
die Burg Twer einmahm. Peter der Große beabfichtigte, die Befeftigungen wieder berftellen zu laffen, als 
aber ein Hochwaffer den begonnenen Bau zerftörte, verzichtete er auf den Plan. 

Als Hauptort eines der inouftriereichften Gouvernements befigt felbftverftändlich aud) Tier felbjt 
bedeutende induftrielle Etabliffements, darınter eine Baumwollfpinnerei, welche über 1500 Arbeiter befchäftigt. 
Die Hauptquelle des Reichtums feiner Bewohner bleibt aber der Handel, in erfter Reihe mit Eifen, Getreide 
und Aiden, außerdem mit Holz und anderen £andeserzengniffen. Bis tief in den Ural und hinab an die 
Ufer des Kaspifees reichen die Derbindungen der Twerfchen Kaufleute, und in allen diefen Gegenden finden 
die Agenten, welche ihre Einkäufe beforgen, auch Taufende engerer Landsleute, denn das fleifige Dölfchen im 
Gouvernement Twer ftellt ein bedeutendes Kontingent zu den „Wolganomaden”. Mehr als 50000 Mann 
mit etwa 40000 Pferden verlaffen alljährlich im Frühjahr die Ufer-Dörfer, um als Burlafi oder beim Schiff- 
ziehen Befchäftigung zu fuchen, und diefes gewaltige Arbeiterheer ruht auch im Winter nicht: wenn die 1۴ 
gefroren find und die Schiffahrt unmöglich geworden, übernehmen die Bauern die Beförderung der frachten 
auf dent Landwege und bringen in Schlitten Hanf und Talg nad) der Stadt Rſhew, dem Hauptftapelplat 
für diefe Warengattungen. 

Wie jehr feine Lage an einem Knotenpunkt mehrerer Wafjerftragen Twers rajches Aufblühen begünftigt 
hat, zeigt ein Vergleich mit einer andern Wolgaftadt, die einft gleich Twer die Hauptftadt eines felbftändigen 
Sürftentums war, aber für den Derluft der Vorteile eines Sürftenfiges Feinen Erfag in Handel und Induſtrie 
fand. Don Cwer 222 Werft entfernt, liegt an der Wolga die Stadt Uglitjch, deren Mame durch Schillers 
„n Demetrius” weit über die Grenzen Ruglands befannt geworden ift. Die Gründung diefer Stadt fällt in das 
10. Jahrhundert. Noch im 15. Jahrhundert war fie die Hauptftadt eines Sitrftentums, das fid) von 81 
unabhängig erhalten hatte. Damals zählte Uglitid 60000 Einwohner uno befag 5 Kathedralen, 150 Kirchen 
und 50 Klöfter — das heutige Uglitjch zählt etwa 15 000 Einwohner, und die Sahl der Kirchen ijt auf 24, 
die der Klófter auf 2 zufammengefchmolzen. Es hat weder Handel noch Induſtrie aufzumeifen, uno feine 
einzige Anziehungsfraft beruht in den Erinnerungen an den hier ermordeten Sarewitich Dmitri, die es umgeben. 
Der Wefteuropder, der gewöhnt ift, an folchen Stätten eine Sammlung von Reliquien zu finden, die mit der 
Derjon eng verfnüpft find, welche einft hier geteilt, wird fich aber hier arg enttäufcht finden. Das hinter ۱ 
verborgene, ziemlich verwahrloft ausfehende Haus, welches uns als Wohnhaus des unglücklichen Sarewitich 
gezeigt wird, birgt fein Demetrius-Mufeum, feine Sammlung von Andenfen an jene traurige Seit, in welcher 
hier der legte Sproffe des alten Sürftenhaufes einen frühen Tod fand. Jin Gegenteil, man hat nod) alles 
gethan, um die legten Spuren der alten Zeit hier zu verwifchen. Das Haus wurde im Jahre 1462 von 
cinent Bruder Jwans 111. erbaut, gehört alfo zu den älteften Denfmälern ruffifcher Baukunſt. Doch wie fiebt 
es in feinem Jımern aus! Es enthält in zwei Stodwerfen je eine leine Kammer, deren eine dem Jarewitfch 
zur Wohnung gedient haben foll. Diefe Kammer hat man vor etwa 40 Jahren it eine Kapelle umgewandelt 
— ein ganz lobenswertes, zu dem Orte paffendes Beginnen, wenn es mur mit mehr Derjtändnis für das 
Altertum ausgeführt worden wäre. Man hat aber die Ausfchmüdung des Raumes mit Wandgemälden einem 
Uglitfcher Künftler übertragen, der Meifterwerfe von der Gattung gefchaffen hat, die anf den Jahrmärkten 
und von den hanfierenden Händlern mit Heiligenbildern feilgeboten wird. Durch das Feine Senfter dringt das 
Tageslicht fo fpärlich herein, als ſchämte es fid), diefen Schmuck der Wände zu beleuchten. Und noch ۱ 
Debt es in dem andern Gemach aus, welches das Haus enthält. Was wicht niet: und nagelfeft war, das ift 
losgebrochen und geftohlen worden. Uns ift nicht bekamit, ob im jüngfter Zeit etwas für die Erhaltung diefes 
interefjanten Bandentmals gethan worden — hoch an der Zeit wäre es jedenfalls. 

Belfer erhalten ift die hübfche Kirche, welche am Anfang des 17. Jahrhunderts zur Erinnerung an 
den unglücdlichen Sarewitfch md an der Stelle, wo er ermordet worden, erbaut wurde. Im diefer Kirche 
befindet fid außer anderen Dmitri-Reliquien der filberne Sarg des Zarewitich, welcher jedoch nicht deffen 
Leiche, fondern nur das von feiner Mutter, der Nonne Marfa, geftidte Leichentuch enthält. Die Leiche wurde 
fpáter auf Befehl des Zaren Wafjili Schuisfi ausgegraben und in feierlicher Prozeffion nach Moskau gebracht. 


— وله 2381 = 


Jn der Haupttirche von Uglitſch wird noh die Bahre gezeigt, welche bei Mbertragung der Leiche benuft 
wurde, fowie die Deche, die über dem Sarge lag. 

Auger dem unglüclichen Dmitri hat noch ein Prinz, dem gleichfalls fein freundliches Los bejchieden 
war, in Uglitfch geweilt: Buftav, der Sohn des Schwedenfönigs Erich, der durch feinen Bruder aus der 
Heimat veririeben wurde. Boris Bodunoff nahm ihn framdlich auf und gab ihm die Stadt Kaluga zu Lehen, 
da er dachte, Daf Guftav feine Tochter Xenia heiraten werde, in welchem Salle er ihm beiftehen wollte, die 
Krone Schwedens oder doch wenigftens die Kerrfchaft über £ievland zu erlangen. Als er fich aber überzeugte, 
Daf Guſtav von einer Verbindung mit Xenia nichts wiffen wollte, ließ er ihn auf die Seftung Aglitich bringen, 
in der er lange gefangen fa, bis man ihn fchlieglich nach Kafchin brachte, wo er ftarb. Während feiner 
Haft befchäftigte fid) Guftav viel mit Chemie, wodurch er bei feiner Umgebung in den Ruf fam, cin Schwarz: 
fünftler und Zauberer zu fein, und heute noch weiß man in Uglitſch fo manches von den Ganbereiem des 
Schwedenprumen zu erzählen. 

Nach Godunoffs Tode Fam für Uglitſch cine traurige Zeit. Die Polen, welche nah des Saren 
Sdwmisfi Sturz das ganze Land überfchwernmten, erfchienen auch vor Uglitfch, das ihnen tapfer ۵ 
leiftete. Erft bei der zweiten Belagerung fiel die Stadt durch Derrat eines gewiffen Jwan Pajfchin, der die 
Thorwadje trunten machte und darauf die Polen einlieg. Jn einem mehrtägigen, furchtbaren Gemeßel, welches 
dem Fall der Seftung folgte, follen, wie die Chroniften berichten, gegen 40 000 Menſchen teils in den Slammen, 
teils durch das Schwert der Sieger den Tod gefunden haben; die ganze Stadt, mit 150 Kirchen und 12 Klóftern, 
wurde ein Raub der Slammen. Don diefer eren Heimfuchung hat fidi Uglitjch nicht wieder erholt, um 
fo weniger, als in der Solgeseit, in den Jahren 1491, 1726 uno 1795 furchtbare Brände große Teile der 
wiedererbauten Stadt in Afche legten, und es ift auch kaum zu erwarten, daß es fid) jemals wieder zu einer 
bedeutenden Stellung emporringen wird. Swifchenftationen — und mehr als eine folche ijt Uglitih gegen: 
wärtig nicht — haben an der Wolga feine Bedeutung mehr, und nur folche Städte, die gleich Twer, 
tybinsf, Wowgorod, Kafan, Aftrachan u. f. w. Kreuzungspunfte belebter Derkehrsftragen zu 10۱۱۵۲ oder 
zu Lande find, haben eme ۰ 

So hat denn fogar ein Sijcherdorf die ehemalige fürftliche Refidenz überflügelt: das am Einfluß der 
Schefsna und Ticheredima in die Wolga und dem Begim des Marien-Kanalſyſtems dugerft giinftig gelegene 
tybinsf, welches bei der legten Zählung bereits 15047 Einwohner befag, eine Sahl, die fich feitdem {ehr 
bedeutend vermehrt hat. Schon im Jahre 1137 wird eines Sifcherdorfes an der Stelle des heutigen ۶۲ 
Erwähnung gethan, aber erft im Jahre 1777 wurde das Dorf zur Stadt erhoben., Sein Aufichwung datiert 
(cit der Mitte des vorigen Jahrhunderts, feit der Vollendung des Kanalfyftems, und fchon ant Ende des Jahr: 
bunderts verfehrten in Rybinst jährlich etwa 1500 Schiffe, mit etwa 10 Millionen Duo Fracht im Werte von 
5 Millionen Rubel. Hente ift der Schiffsperfehr ein fo enormer, daß neun Sandungspläße auf einer mehrere 
Werft langen Strede eingerichtet werden mußten und troßdem zuweilen die ganze Breite des Stromes durch 
die vor Anker liegenden Schiffe gefperrt wird (fiche Seite 199). Die großen Sciffe, welche von 1 
herauffommen, laden hier ihre Sracht auf die ffeinen tjichwinki über, die fie auf den Kanälen weiter befördern, 
wogegen von den Heinen Kanalbarten, die von Petersburg fommen, die Sracht auf die großen Molgafchiffe 
überladen wird. Taufende find tagtäglich, den ganzen Sommer hindurch, beim Derladen der Waren thätig; 
andere befchäftigt der Schiffbau und das Zerlegen der ausrangierten Zorten, die nach vielen taufenden zählen, 
da alle feinen Schiffe zum Serfchlagen verfauft werden und nur die großen, bis Aftrachan verfehrenden die 
Tour mehrmals zurüclegen — auch eine lluftration der im Wolgagebiet herrichenden Holzverfchwendung! 
Rybinsk, das auch Eifenbahnftation ijt, bildet jedoch nicht nur den Ranpiftapelplag für den Handel zwifchen 
Aftrachan und Petersburg, fondern auch zwifchen dem erftern uno Archangelst, durch cin im Jahre 1828 
vollendetes Kanalfyften, welches die Schefsna mit dem Kubinsfi-See verbindet, auf deffen Abflug, der Suchona, 
die Schiffe in die nördliche Dwina gelangen. Die bedentenojten Handelsartifel find Getreide, Ol, Sifche, Thee, 
Zucker, Salz, Tabak, Hanf, Leinwand, Calg, Teer, Potafche, Holz und Metalle, namentlih Eiſen. Das ans 
den füdlichen Gouvernements fonunende Getreide wird meift hier zunächft in die Mühlen gebracht und als 
Mehl weiter verfrachtet, gleichwis das angefchwenmte Holz zum großen Teil hier zum Schiffbau verwendet wird. 
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Dem Reichtum feiner Kaufleute und dem bedeutenden Verkehr entjpricht jedoch das Ausfehen der 
Stadt feinesiegs. Wer an die Prachtbauten weftenropäifcher Handelsmetropolen gewöhnt ift, wird fid) hier 
ſehr enttäufcht finden. Die Millionäre von Rybinst leben recht befcheiden in einfachen Bolzhäufern, und obwohl! 
jich die Sahl der Steinbauten von Jahr zu Jahr vermehrt, fo find doch noch reichlich zwei Dritteile der Stadt 
von Holz gebaut. Am Ufer zieht fich ein aus Granit errichteter Quai hin, auch ein Boulevard und ein 
Cheater find vorhanden, aber damit ift das Derzeichnis der Sehenswiirdigteiten erfchöpft. Die elf Kirchen 
fmd faft alle erft in diefem Jahrhundert erbaut, und nur die Kathedrale verdient wegen ihrer gewaltigen 
Dimenfionen Beachtung. Die Stadt befibt zwei Kranfenhäufer, ems für die Einheimifchen und eins für die 
Schiffer, {ehr jchlecht aber ift für Bildung und Unterricht geforgt; die öffentliche Bibliothek ijt ziemlich unbe— 
dentend, und an Schulen find mw cine Bezirfsichule, zwei ftädtifche Knabenfchulen und eine Mädchenſchule 
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Die Kreml-Kathedrale in Njiſhuy-Nowgorod. 


zweiter Ordnung vorhanden. Befremden fam dies eigentlich nicht: Menfchen, die gleich den 2160:۲ Kauf: 
leuten fo zu fagen von der Pite auf jid emporgearbeitet haben, ftellen gewöhnlich die praftifche Chatigteit 
über alles und fehen auf die Theoricen der Schule mit Geringfchägwig herab. Daß aber folie Städte zu den 
immer jeltener werdenden Ausnahmen gehören, werden wir auf meter weitern Wanderung durch 32 
gur Genüge fennen lernen. Schon die beiden nächften großen Wolgaftddte, Jaroslaw! und Koftroma, liefern 
uns fehe erfreuliche Belege für die Thätigfeit der Regierung und der Privaten auf dem Gebiete des Unterrichts 
und oer Dolfsbildung. 

Saroslawl ift eine der älteften Städte Ruglands; feme Gründung wird zwifchen die Jahre 1025 und 
1056 verlegt. Der Großfürft Jaroslaw foll, auf einer Reife durch fein Gebiet von feinem Gefolge getrennt, 
in einer Waldſchlucht am Wolganfer, nahe dem Slüßchen Kotoroft, von einer Bärin angefallen worden fein, 
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die er mit feinem Beil erjchlug. Sur Erinnerung an diefe Chat erbaute er an jener Stelle eine Stadt, welche 
er Jaroslav! nannte. Wie alle ruffifchen Städte hat auch Jaroslawl durch Brände, Belagerimaen 
ino Plimderungen im Laufe der Seiten viel gelitten, aber trogdem ift eine Menge alter Baudenfimäler erhalten 
geblieben, von denen einzelne bis ins 15. Jahrhundert zurücreichen. Don den 77 Kirchen find 42 vor dem 
18. Jahrhundert erbaut worden, doch die alten Bauten beeinfluffen nur wenig die Phyſiognomie der Stadt, 
die eme durchaus moderne und frenndliche ift. Jaroslawl ift einer der Hauptplage des ruffiichen Eifenhandels, 
3t deffen Lebhaftigfeit die Nähe Njiſhny-Nowgorods, des wichtigften Marftes für den Handel mit Metallen, 
viel beiträgt, ooch viel bedeutender ift feine Induſtrie. In der Stadt felbft befinden fih 61 Sabrifen, vor 
derfelben 17. Leinwand vow Jaroslawl erfreut fih im Rußland eines guten Rufes. Die größte der vor: 
handenen Sabrifen wurde [don im Jahre 1722 durch den Kaufmann Trapesujitoff gegründet und liefert 
heute jährlich für eine Million Rubel fowohl feine Leinwand als auch grobes Segeltuch. Gegenwärtig ift fie 
Eigentum einer Aftiengefellichaft. früher bliihte in Jaroslawl and) die Kederinduftrie, und das ۵۵۲ 
von Jaroslarl war als das befte Ruglands berühmt, doch jekt ift Jaroslawl ከ1 Mefer Induſtrie von ۷+ 
Mowgorod und Kafan längft überflügelt. 

Nahe bet Faroslawl liegt Welifoje, eines der vielen ruſſiſchen Induſtriedörfer und jet der 8 
der Leinwandinduftrie des ganzen Gouvernements, von wo auch der Faiferliche Hof feinen Leinwandbedarf 
bezieht. Jung und alt arbeitet dort in den Sabrifen, die Kinder bereiten das Garn zu, die Männer wid 
Srauen weben. Dor dem Dorfe find große Bleichanftalten nach holländischen Mufter eingerichtet. 

An der Sefchichte der Volfsanfflarung in Rußland fpielt Jaroslawl eine bedeutende Rolle. Jm Fabre 
1፡98 wurde hier durch den Kaufmann Wolfoff das erfte Theater Luflands erbaut, und on im Jahre 1786 
erichien hier eine Zeitung. Schon zu Anfang des 15. Jahrhunderts befand fich in einem der Klöfter Jaroslawls 
eme berühmte Schule, welche jedoch 1214 nach Roftoff verlegt wurde. Jetzt befinden fich in der Stadt aufer 
dent berühmten Demidoff-Lyceum ein Gyninafinm, zahlreiche Mittel: und Dolfsjchulen und zwei ۰ 

Koch bedentend beffer ijt für den Unterricht in Koftromá geforgt, das auf dem Gebiete des 89 
Schulwefens als eine Mufterftadt bezeichnet werden fann. Die etwa 50000 Einwohner zählende Stadt ۵1 
ein Knabeugynmafiunt, ein Seminar, eine mit dem Kranfenhans verbundene Seldjchererfchule, cine Bezirks: uno 
zwei ftädtifche Schulen, ein Mädchen-Gymnaſium, das ältefte Ruplands, eine Klofterfchule für Mädchen, ent 
Kinderafyl mit einer Schule für vermaijte Mädchen, cine Bezirfs-Mädchenfchule, eine. Schule für Knaben und 
Mädchen, m welcher unentgeltlich unterrichtet wird, fünf Schulen fiir die Kinder der Arbeiter, von den 1 
mehrerer. großen Sabrifen bei diefen gegründet, einzelne mit 80 bis 100 Schulfindern beiderlei Gefchlechtes. 
Dazu gefellen fich cin ziemlich gutes Theater, die große Bibliothef des Cafinos, welche nebft dent £ejesinumer, 
in dem Zeitungen aufliegen, wöchentlich an drei Tagen jedermann zur unentgeltlichen Benutzung offen fteht, 
und die Cethbibliothef Archipoffs, bei der das Wonatsabonnement nur 25 bis 50 Kopefen beträgt. Außer dem 
großen, vorzüglich eingerichteten ftädtifchen 1009 dem Militärfranfenhaus befinden fih noch Kranfenhäufer bei 
den vier größten Fabriken, und eine der vorhandenen drei Apothefen liefert Unbemittelten die Arzneien unentgeltlich. 

Die Jnduftrie Koftromás ift fehr bedeutend. Obenan fteht die Mafchinenfabrif der Herren Schipoff, 
die fidh auch mit dent Bau von Dampfichiffen befchäftigt. Augerden find mehrere Letmmandfabrifen, eine 
Wachsferzen- und eine Cabaffabrif vorhanden; der Jahresumſatz der beiden letztgenannten wird mit 57/5 ما‎ 
lionen Rubel angegeben. 

Die Stadt Koftroma ift jedoch auch durch die an ihrem Namen haftenden gefchichtfidóen 7 
hoch intereffant. Wir meinen damit nicht die vielen Baudenfmäler aus dem 15. und 14. Jahrhundert, nicht 
die 35 Kirchen und die großen Klófter, fondern ganz befonders zwei Begebenheiten, durch welche der Name 
Koftromá in Rußland zu einem populären geworden ift. Es war in jener traurigen Seit, als nod) die Polen 
in dem niedergeworfenen Rußland hauften. Der fete Sprößling des Gefchlechtes Rurifs, der junge Michael 
Romanoff, hatte vor den Nachftellungen des von den Polen begiinftigten falfchen Dmitri Sufiucht in der Stadt 
Koftromá gefunden, aber feine Feinde fpürten ihn auf und er verdanfte feine Rettung mw der heldenmütigen 
Aufopferung des Bürgers Iwan Sufanjin, den die Mörder im Glauben, er fet der Fürſt, niederftiegen, während 
Michael Romanoff unverfolgt entfam. Ein Dentmal, welches im Jahre 1851 errichtet wurde, erinnert an 
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diefe That beroifcher Unterthanentreue: auf einem Granitfoctel erhebt fich cine Säule, welche die Bronzebüfte 
Michael Romanoffs trägt, und zu Süßen der Säule niet Sufanjin, den Blid zum Himmel gerichtet. 

An die andere oben erwähnte Begebenheit erinnert fein Denfmal, fie lebt aber nod) frifd) im Ange: 
denfen der Generation, welche Seuge derjelben war. Noch einmal wurde in jüngfter Seit cin Einwohner 
von Koftroma der Lebensretter jenes Siteften, wenn auch mur durch emen Sufall: der Hutmachergefelle 
Komiſſaroff, welcher das Leben Aleranders TI. rettete. Dom Kaifer und dem ganzen Hofe mit Ehrenbezeigungen 
uno Geſchenken überhäuft, hat aber leider der reich gewordene Hutmachergejelle bei dem plößlichn Glücks— 
wechjel alle Selbftbeherrfchung verloren, md feine Rangerhöhung ift nichts weniger als ein Segen für ilm gewefen. 

Hu feinen vielen Dorzügen gefellt fic) bei Koftroma auch noch die Schönheit der Umgebung. Wenn 
wir mut dem Lanf der Wolga weiter ftromabmárts folgen, ändert fid) ploglid) die Scenerie. Bisher hatte 
die Wolga wenig, faft gar Feine landfchaftlicben Reize; jet entichädigt fie uns überreichlich für das, was wir 
bisher entbehren mußten. Srewundliche Dörfer und Städte, von großen Gärten umgeben, wechfeht mit Saat: 
federn uno waldigen Höhen, von Geen vergoldete Kirchenfuppeht herabblinfen, der Strom felbft hat cine 
majejtätifche Breite erlangt, und Schiffe aller Größen bedecten die flaren Fluten. Das [infe fer flacht fich 
allmählich ab, während am rechten der waldige Höhenzug fih faft ununterbrochen hinziebt. Die nächte 
Metropole des Wolgahandels, WWijhny-Wowgorod, zeichnet fidi Saher durch landfchaftlihhe Schönheit vor allen 
den Wolgaftddten aus, die wir bisher fennen gelernt. Sie ift die Diamantenfchliege auf dem filbernen Wolga: 
gürtel, der 2iujftas Fraftftrogende Glieder umfpannt, und als folche der fehenswertefte Müttelpunft des inter- 
nationalen Lebens auf und an der Wolga. 

Es giebt auf dem Erdenrund feinen zweiten Flug wie die Wolga, Dellen Anwohner von fo grund: 
verjchiedener Abftammung und Eigenart wären. Und doch hat die Notwendigkeit des Warenaustaufches und 
nicht Ser Krieg oder eine durch denjelben bedingte Staatsaftion diefe Uferbewohner trog ihrer Derfchiedenbeit 
¡hon in mwordenklichen Seiten zu einer gemiffen Gemeinfamfeit zuſammengeſchmolzen. Wht der zunehmenden 
Gefittung und der Vermehrung der Bedürfniffe ftellt fich aber auch die Notwendigfeit eines gemeinfamen Ortes 
zur Derwertung der Landeserzeugniffe wid der Fagdbente ein. Diefer Marft وود‎ ebenfo von Ort zu Ort wie 
oie Menfchen, welche ihn als Käufer und Derfäufer zum Behufe des Taufchhandels befuchten. Wir wollen 
feine urfundlich beftätigten Wanderungen im fuappen Umrig wiedergeben, denn über [eie Schicfjale in der 
geichichtlich nicht beglaubigten Dorzett giebt es nicht emmal Dermutungen, weil die Sturmflut der ۵ 
wanderung alle Spuren früherer Handelsbeziehungen verwifchte. Erft das neunte Jahrhundert der chriftlichen 
Settrechnung hat die fichere Kunde vom YWarenaustaufch europdifcher und afiatifcher Kaufleute aufzumweifen. 
Su jener gelt war es die am Sufammenfluß der Wolga und der Kama gelegene Hauptitadt des bulgarischen 
Königreiches, wo die handelsbefliffenen Nomaden pon der fibirijchen Tundra, aus dem Hochlande Mittelafiens, 
von Perfien, Indien uno Arabien zufammenfamen, um für ihre Rohprodufte die Erzeugniffe des ء۱٣‎ 
Kınftfleiges einzutaufchen. Nach den Sufammenbruch des Bulgarenreiches und der Aufrichtung des tatarijchen 
Chanats wurde der Markt in Kafan abgehalten, um in der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrbunderts ከ! die 
Nähe der Stadt Mafariew, vor das Klofter Jeltowodsf, einen vielbefuchten Wallfahrtsort, verlegt zu 
werden, Hier, von allen großen Städten entfernt, auf einer fandigen Släche, in deren regenerweichten Boden 
die Saftfuhrwerfe bis zur Achſe verfanfen, erhob fid) die Selt- und Budenftadt, bis fie im Jahre 1816 eme 
Senersbrunft zerftörte. Diefer Umftand, verbunden mit den örtlichen Derfehrsichwierigfeiten, trug wefentlich 
dazu bei, den Marft nach dem 80 Werft entfernten Vjiſhny-Nowgorod zu verlegen. So entftand im Knoten- 
punkt der Faspifchen Handelswege, die bereits den Griechen uno Phöniziern befannt waren, am Sufammenfluß 
der Wolga mit der Ofa die WZifhny-Aowgoroder Meffe, welche im Laufe von 65 Jahren nicht mur 5 
bedentendfter Stapelplag, fondern auch das Stelldichein der Kaufleute von zwei Weltteilen geworden ift. Die 
Stadt felbft, regulär gebaut, unterfcheidet fich in gar nichts von den anderen Provinztalftädten. Sie hat ohne 
die Wefleute 50000 Einwohner und iff an dem fteil abfallenden rechten Wolgaufer erbaut. Sie befteht aus 
zwei durch die Ofa getrennten und durch eine Schiffbrücke verbundenen Teilen, wovon der Tleinere, tiefer 
liegende Teil der Schauplatz des ameifenartigen Getriebes ift, das hier alljährlihh vom 15. Juli bis zum 


25, Auguft alten Stils 200 000 Meßfieranterr und aus allen Weltgegenden zufanmtengeftrömte Käufer vollführen. 
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Die Einrichtung und Einteilung des Marftplages hat fih feit 1817 nicht wefentlich verändert, wur 
mußte derfelbe, um neuen Anforderungen zu genügen, bedeutend erweitert werden. Ein Wallgraben umgiebt 
die ältere Marktfläche mit ihren 3000 Buden, zu denen im nenerer Zeit außerhalb des Wallgrabens nod) 
weitere 5000 Buden Kinzugefommen find. Das ergiebt eme Derfaufsjtätte von 1700 Meter Länge und mehr 
als 1 Kilometer Breite. Wer በርከ diefe Budenftadt als ein buntes Durchemander mit vontantifcher ۲۶ 
mäßigfeit vorftellt!, den wird die ftreng durchgeführte Negelmäßigfeit der VBudenreihen ficherlich über: 
rafchen. Wie die Pofthäufer in ganz Rußland zum Dermechfeln ähnlich find, fo find es and) ۵ 
6000 ¿Mefbuden trot ihres vielgeftaltigen Aufputzes und ihres himmelweit verfchiedenen Inhalts, der aus allen 
Meltteilen zufammengetragen jcheint. Auffallend in diefem Budeneinerlei find nur vier Gebäude, unb zwar 
das Bouvernementshans, die orthodore fowie die armenifche Kirche und die tatarifche Mofchee. 

Das Gonvernementshaus ift nicht nur räumlich, fondern auch fachlich das Herz für den gewaltigen 
Pulsichlag des fommerjiellen Lebens von Njiſhny-Nowgorod. Die unteren Räume diefes weitläufigen Gebäudes 
find zu einem Bazar für Luruswaren eingerichtet. Hier findet man in gefchmadovoller Aufjtellung Manufaktur: 
waren aus Deutfchland, Sranfreich und England, Metallartifel von Tula, Teppiche von Tafchkend, wohlriechende 
Effenzen von Smyrna und Damasfus, Seidenftoffe aus Perfien, goldene Siligranarbeiten aus Bofhara uno 
Funftreich gejchnittene Halbedelfteine, wie Malachit und Capislazuli, aus Sibirien. Hier fieht man die weiblichen 
Meßbeſucher mit verlangenden Blicken die flimmernden Herrlichfeiten muftern, zu deren Anſchaffung der fpärliche 
Inhalt ihrer Börje meiftenteils nicht hinreicht. Doch nicht diefe zierlichen uno verlodenden Curusgegenftande 
find es, welche den Reichtum des Weltmarftes ausmachen, fondern die unanfehnlichen Rohprodufte Es giebt 
hier lange, faft unüberfehbare Budenreihen, in denen man nur Rof- und Kuhhare, Kalb: und Stegenfelle von 
Ihligäugigen Hirgijen, Kamel- und Kajchmirwolle von langbártigen Bofharefen und fibiriche Rauchwaren 
von Kaufleuten aus Cobolsf und Jeniſeisk feilbieten fieht. Perfer und Armenier, durch ihre hohen Schaffell- 
miigen fenntli, verfaufen Taba? und Gewürze, während die Söhne des himmliſchen Reiches den weiten 
Weg von Kjachta über Irkutsk, Comsf und Perm zur Kama und Wolga nicht geichent haben, unt ihre großen 
Dorráte von Chee an den Wann zu bringen. 

"An dem afiatifchen Viertel geht es auffallend ftill zu. Defto lauter laffen fich die Eifenhändfer von 
Uerandrow und Tula vernehmen. Ihre weit und breit befannte Redfeligfeit wird aber vow den Kathutc uno 
Scinwandhändlern von Pawlowo noch übertroffen. Die Kurjwarenhändler aus den Oftfeeprovinzen uno die 
polnifdyen Siigholshandler zeichnen fidi durch ihre Schweigfamfeit chen fo wenig aus, mie die it ۰ 
Nowgorod anfáffigen Sleijdy und Sifchverfäufer. £ebtere hat man wegen zunehmenden Raunmangels auf 
eine Inſel it der Ofa verwiefen, die durch zwei Stege mit dem Marftplab verbunden ift. Es ift gar nicht 
felten, bag man an den Tischen diefer Speifenverfäufer zehn verschiedene Sprachen hört. Trog diefer 661 
Sprachenverwirrung halten die Tag und Nacht die Zelt: und Budenftadt durchfireifenden Gorodowoys die 
Ordnung ohne Waffenanwendung aufrecht, weil der Afiate ebenjo wie der Ruffe von Anſtandsgefühl tief 
durchdrungen ift. Blutige Schlägereien, wie fie 3. B. auf ungarifchen Märkten unter Sigeunern 0 1 
pflegen, hat die Polizeimache m Wifhny-Womwgorod nie zu fchlichten. Defto ftrenger halt fie das Derbot des 
Rauchens innerhalb des Marktes aufrecht. Daß auch Diebe it einem vierzig Tage währenden 0 
ibr ftraffälliges Handwerf auszuüben bemüht find, wird wohl niemanden überraichen, doc giebt es ihrer auf: 
fallend wenig, weil fie, auf frifcher That ertappt, eremplariich beftraft werden. Gefährlicher find die ۷۱ء‎ 
Spieler, die als Offiziere und fonftige IDiirdentráger verkleidet, in den erften Hotels ihren Unfug treiben, und 
die Schwindler, die unter der Maske von biederen Krämern den Mepfredit mißbrauchen und den afiatifchen 
Kaufleuten Waren entloden. 

Maddent wir die Derfánfer und was drum und dran hängt gefchildert haben, wollen wir uns auch 
die Käufer und die Marftbummler anfehen. In erfter Linie iff darunter die ganze WhifterFarte des ruffifchen 
Dölfermofaifs von Archangelst bis Aftrachan vertreten. Der immer zu emem Scherz aufgelegte Großruſſe ift 
wie fein melancholifcher Stammverwandter vom Don und Dniepr, der Kleinruffe, von dent Gedanfen befeelt, 
foviel wie möglich einzukaufen, was beide leider mur zu oft im Theehaus vergeffen. Der fonjt fo Iuftiae Xofat 
ift als berittene Stadtwache in WZifhni:-Wowgorod Standesperfon und zieht fem verjchmißtes Geficht in offizielle 


کت 


=> “መ Oe ጋ 


Salten, d. b. fo lange er im Dienft ift, Gem auger dem Dienft trinft er felbft mit den verrufenen Sabrifarbeitern 
von Pawlowo und den Webern von Klasma Brüderfchaft, die in Scharen herbeiftrömen, um die 171 
des Marftes zu bewundern, im der Regel aber mit blau gefchwollenen Wangen und eingeſchrumpftem Gerd: 
beutel heimfehren, ohne etwas gefauft zu haben. Njiſhny-Nowgorod bei Nacht ift eine intereſſante Studie, die 
fich jedoch der Öffentlichen Beſprechung entzieht. lle diefe anrüchigen Beluftigungen werden aber wegen der 
ftrengen Marftobfervanz fo geheim gehalten, daß fie nur dem Emgeweihten zugänglich find. Der Tatar, 
Perfer und Tfcherfejie übernachtet im Goftjinny Dwor und verläßt, weim er feine Einfäufe bewerfitelligt hat, 
den Marft, ohne feine Derlocungen Fennen gelernt zu haben, wid die weftenropäifchen Käufer fommen ant 
frühen Morgen von Mosfau mit der Eifenbahn an, beforge im Laufe des Cages ihre Einfäufe und Dampfen 
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Redtes Wolaanfer unterhalb Njiſhny-Nowgorod. 


am Abend wieder nad, Mosfau surüd, um den hochgefchraubten Preifen der Njiſhny-Nowgoroder Gafthófe 
nicht zum Opfer zu fallen. Dor der Einführung der Eifenbahn war cs freilich anders. Da brauchten die 
Meßbeſucher einige Tage Raft, um ihre durchgefchüttelten Knochen wieder zu fpüren. Jetzt vermitteln zahllofe 
Dampfſchiffe den Waren und Perſonenverkehr auf der Wolga und Kama und die länderverbindenden Eiſen— 
bahnfchienen find {chon bis Orenburg gelegt. Und ooch haben alle diefe Derfehrserleichterungen dem Markt 
cher gefchadet als genügt. So 3. B. hat der chinefifche Theehandel feit Eröffmug des Suezfanals andere 
Wege eingeſchlagen, die nicht nach Njiſhny-Nowgorod führen. Wie einft Genua und Denedig Durch neuentdeckte 
Randelswege nad) dien thre kaufmänniſche Bedeutung verloren, jo Fann ett Njiſhny-Nowgorod aufhören, 
der Hnotenpinft des orientaliichen uno occidentalifchen Handelsverfehrs zu fein, doch fo lange es der am 
weitejten nad) Nordoft vorgejdhobene Eifenbalmausläufer bleibt, ift an cine Schmälerung feiner 2116166 




















































































































































































































































































































































































































































































































2 































































































2 / 



































፤ 


Huit 







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































UI የሸ በበ Wm سس‎ 
ru x a Le 
E dem M em 
































< 
N 
N dÉ 
| ۵ ۱ ۳ سا‎ 
vs سر‎ 
1 Tura kitar 
vam 



























































== 
i INI pi ma iN l 








! Tn 


[ UU 1 
Ld ee 
I r ENT Li Sm 








es CN un — ST | 
|ቓ | 0 07 411 | x sl || ms x 









































Der ſchiefe Glodenturm in 8 7۰ 





D 


nicht zu denken. Übrigens wäre es nicht das erfte Mal, dag WWZifhny-Wowgorod feiner Bedeutung verluftig 
ginge, um fie wieder zu erlangen. Ausgrabungen, welche Altertumsforicher it Perefop am Schwarzen Weer 
und m Taganrog am Afowfchen Weer veranftalteten und die in Charfow, Woronefch und Tambow fortgefebt 
wurden, laffen die Dermutung auffommen, daß es fchon üt uralter Seit Handelswege gab, welche vom 
Schwarzen und Ajowfchen Meer ausgingen, um fich an der Mündung der Ofa m die Wolga 31 ۰ 
Solglich beftand damals fchon an der Stelle des heutigen Vjiſhny-Nowgorod em wichtiger Handelsort, an 
welchen fidh wie heute Arier und Mongolen zum Warenaustauſch emfanden. 

Auf der Meffe ከ1 Wakariew betrug der Wert der vorhandenen Waren im Jahre 1697 etwa 80 000 
Rubel, im Jahre 1741 etwa 490000 Rubel, aber 49 Jahre {pater war er bereits auf 50 Millionen 
angewachfen. Nach Verlegung der Meile nad) WW[Wifhny-Mowgorod wuchs der Geſchäftsumſatz mit Riejen- 
ichritten. Auf der erften in Njiſhny-Nowgorod abgehaltenen Meſſe hatte er 51 565 000 Rubel betragen — 
im “Jahre 1880 war er bereits auf 170271955 Rubel geftiegen. Jm Jahre 1881 wurden für mehr als 
246 Millionen abgefegt, alfo unt etwa 73 Millionen mehr als im Dorjahre. 

Ein weniger günftiges Refultat ergab die Mlefje im Jahre 1882. Die Warenzufuhr repräjentierte 
einen Wert von 225502978 Rubel, blieb alfo Hinter jener des Vorjahres um 22677260 Rubel zurüd. 
Unverfauft blieben für 25 121 184 Rubel Waren, das heißt für 19946046 Rubel mehr als im Jahre 1881. 
^nm ganzen betrug der Xiüdgang des Jahrmarfthandels im Jahre 1882 gegen das Vorjahr 42 625 506 Rubel. 

Der jebige Markt ift im Jahre 1824 von dem Ingenteur-Gencral Betancourt erbaut worden, welcher 
den Überſchwemmungen ausgefegten Boden bedeutend erhöhte und bann 60 Gebäude mit 2521 Derfaufsläden, 
eine rechtgläubige und eine arntenifche Kirche, eine tatarifche Moſchee und das Börjengebäude nebft vielen 
anderen dort aufführte. Die Hotten diefer Bauten beliefen fich auf 5 150 000 Rubel und zur Erhaltung der 
Gebaude wurde von den Gefchäftsleuten eine jährliche Steuer im Betrage von etwa 25000 Rubel erhoben. 

Der Marft befindet fid) auf einer £andzunge, welche durch die in die Wolga einmündende Ofa 
gebildet wird. Überſchreiten wir die Brücke, welche den Markt mit der Stadt verbindet, fo fällt uns alsbald 
eine gewaltige Kirche mit fünf Kuppel auf, welche über die Käufer am andern Ufer emporragt. Es ijt die 
Marienkirche, oder, wie fie häufiger genannt wird, die Stroganoffiche Kirche (fiehe Seite 205). Die legtere 
Benemmmg erhielt fie nach ihrem Erbauer, einem reichen Kaufmann Namens Gregor Stroganoff, der feine 
Koften fchente, um in feiner Daterftadt eim in jeder Beziehung großartiges Gotteshaus zu errichten. Unter 
den vielen Gemälden, welche es enthält, find befonders ein Chriftus und eine Mutter Gottes von Caravaggio 
bemerfenswert. Stroganoffs Eifer, die im Jahre 1719 eingeweihte Kirche aud) int Innern der impofanten 
Augenfeite entfprechend auszufchmüden, verdanft eine Sage ihre Entftehung, die fich bis heute im Volfsnumd 
erhalten hat. Stroganoff foll, erzählt man, für feme Kirche Gemdlde aufgefauft haben, welche der 
Sar beftellt hatte, und darüber erzürnt, habe dann der Iegtere befohlen, die Kirche zu ſchließen und den 
Gottesdienft in derfelben einzuftellen. Thatfache ift nun allerdings, daß die Kirche bald nach ihrer Einweihung 
auf Befehl des Zaren gefchloffen wurde, aber die Deranlaffung war eine andere als gewöhnlich angenommen 
wird. Stroganoff hatte fih mit feiner ganzen Samilie einem falfchen Propheten Namens Profop Lupchin 
angefchloffen, der fich für Chriftus ausgab, und in den oberen Räumen der Kirche fanden die ۲ 
diefer Sefte Gott, Als die Regierung davon Kunde erhielt, liep fie die Kirche für einige Zeit jchliepen, um 
den Seftierern die Gelegenheit zu Derfammlungen zu ۲۰ | 

Die eigentliche Stadt, die wir nun betreten, erhebt fidi amphitheatraliſch auf den niedrigen 71 
ant rechten Ufer der Wolga und Ofa. Der Blid, der einmal auf dem reizenden £andichaftsbild gemeilt, 
vermag fich nur ſchwer von demfelben zu tremen, Aus dem frifchen Grün der Garten und Baumanlagen 
blinken uns freundliche, weißgetünchte Häufer entgegen, malerijdi am den Abhängen gruppiert, und darüber 
erheben fic) ſchlanke Kirchtürme mit im Somtenglanz funkelnden vergoldeten Kuppeln, und alte Kirchen mahnen 
an vergangene Seiten. Koch über der Stadt, auf der tfchafowaja gora (Ührberg) liegt der Kreml, ۵ 
alte Citadelle, welche im Jahre 1372 gegründet wurde. Die elf Türme der Kremlmaner find nod) wohl 
erhalten. Im Kreml wohnt der Gouverneur; außerdem befinden fid) dort große Kafernen und en Arjenal. 
Ein Denkmal Minins und Pofharstis erinnert an Njiſhny-Nowgorods glorreichfte Tage, als es der Mittelpunkt 


der nationalen Erhebung gegen die Polen mar. Im Preobrafhensfi Sobor des Kreml, welcher im Jahre 
1221 erbaut wurde, liegt Minin begraben. ls Peter der Große in Njiſhny-Nowgorod fein fünfzigjähriges 
Jubiläum feierte, fniete cr vor Minins Grabe nieder und rief: ,,Hier liegt der Befreier Ruflands!” — und 
feiner der folgenden aren, der Nowgorod befuchte, bat es unterlafjen, den gefeierten Mationalhelden durch 
einen Bejuch feines Grabes zu ehren. Troßdem ift das Denkmal desjelben, welches im Kremlhofe fteht, hddhft 
verwahrloft. Die Nowgoroder Kaufmannfchaft hat für die großen Thaten ihrer Vorfahren, welche 5 
ganze übrige Rußland heute noch preift, ein fchlechtes Gedächtnis, ebenfo wie ihr aller Sim für 
Natnrjchönheit und die landjchaftlichen Reize der Umgebung Nowgorods zu fehlen fcheint. Menn man den 
Kreml durch das DmitriThor verläßt, gelangt man auf den von hübfchen Steingebäuden im Halbfreis 
ungebenen Blagowjefchtfchensfi-Plag und über diefen auf einen Boulevard, der ant Suge des Kremlhügels 
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Anftcht von Kafan. 


hinführt. Dort ift an citer Stelle, von der aus man cine herrliche Sernficht genießt, ein Pavillon errichtet 
worden, im welchen fiib em Kejezimmer mit in- und ausländischen Seilungen befindet, aber diefes reizende 
Belvedere wird von den Nowgorodern faft gar nicht befucht; 10 Kopefen — fo viel beträgt der Eintrittspreis 
— für bloßen Naturgemuß zu zahlen, ift ihnen cin zu hoher Preis, während fie anftandslos das drei- bis pier 
fache an Eintrittsgeld zahlen, um in dunſtigen Salen oder feuchten, ungefunden Gärten den Produktionen einiger 
Chanfonetten und Afrobaten zuzufehen. 

Auger Minin find in der Preobrafhensft-Uirche viele Großfürſten und Metropoliten von Niiſhny— 
Nowgorod begraben, darunter Konftantin Waffiljewitich, der Urenfel Alerander Newfis, Nowgorods erfter 
Metropolit Philaret, welcher Peter den Großen taufte, der Erzbifchof Ditirim, der anfangs fich zu den Lehren 
der Raskolnjiki bekannte, fpáter aber einer der unerbittlichften Derfolger derfelben wurde, und viele andere mehr. 
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In der zweiten Kreml-Kirche, dem Archángelsti Sobor, ruhen die Nachkommen der ehemaligen 2 
fürften von WYifhny-Wowgorod, welche bereits zum Hofftaat der Moskauer Sürften gehörten. Das Grog: 
fürftentum Njiſhny-Nowgorod war nicht lange felbftándig gewefen. Anfangs zum Sürftentum Susdal gehörig, 
erlangte es erft im Jahre 1550 unter Konftantin Waffiljewitfch die Selbjtändigfeit, und verlor fie Van 
im Jahre 1418 wieder, feit welcher Zeit es ununterbrochen mit dem Mosfauer Sürftentum vereinigt blieb. 

Der Kremlbiigel mit dem Jlinsfi- und dem Bufchewa-Hügel bilden die fogenannte obere Stadt, ۷ 
gorod; der zu Süßen der Hügel bis zum Slußufer fid) ausbreitende Stadtteil heift die untere Stadt, ۷ 


gorod. früher litt die obere Stadt an Waffermangel, und die Einwohner waren gezwungen, ihren Wafler- 
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bedarf aus der untern Stadt zu holen, jetzt aber ijf am Wolgaufer in einem großen Gebäude eine Dampf 
maſchine im Thätigkeit, welche das IDaffer durch eiſerne Röhren im den Kreml hinauftreibt. Swifchen der 
obern und untern Stadt liegt am Hügelabhang der „engliſche Garten”, eme zwei Werft bedeckende Porkanlage 
mit langen, ſchattigen Alleen und vielen Ausſichtspunkten, von denen aus man namentlich im Sommer eine 
entzückende Fernſicht genießt. Der Fluß Potſchaina, welcher früher die untere Stadt durchfloß an ſeinem 
Ufer ſoll Minins Wohnhaus geſtanden haben — iſt jetzt nur noch ein unſcheinbares Bächlein. Der Sage 
nach foll er aber noch eines Tages rieſig anſchwellen und dann die ganze Stadt in ſeinen Fluten begraben. 

Wir fónnen dem Lefer nicht zumuten, uns auf citer Wanderung durch das halbe hundert Kirchen 
zu begleiten, melde Njiſhny-Nowgorod befigt und oie neben dem Jahrmarft feine Banptjehenswürdigkfeiten 
find. Es befinden fich unter ihnen 43 rechtgläubige, 2 Kirchen der Altgläubigen, 1 proteftantifche, ( 
und 1 armenifche Kirche, ferner eine Synagoge und eine Moſchee. Doch der Befucher Njiihny-Yoowgorods 
fehrt immer und immer wieder von folchen Sehenswürdigfeiten zu dem zurück, was der Stadt den meiften 
Retz verleiht: der Kandel. Ungemein lohnend ijt eine Wanderung längs der Mfer-Quais und weiter hinaus, 
die endlofen £andungspláge entlang. Wenn man diefen Wald von Naften vor fid) fieht, der uniiberfehbar 
längs der Ufer fid) hinzieht, fo gewinnt man fchon annákernd eine Vorftellung von dem Derfehr, der fid m 
Njiſhny-Nowgorod Fonzentriert. Auf einer Strede von 20 Werft ziehen fid) die Landınıgspläge hin. Shon 
die Landungspläge der Dampfichiffe der vielen Dampffchiffahrtgefellfchaften, welche auf der Wolga verfehren 
— 865 „Samolet”, der „Kama-Wolga-Dampffchiffahrtgefellfchaft”, des „Neptun”, „Kaukaſus“ n. f. w. — 
nehmen eine große lferftrede in Anſpruch. Da die meiften Dampfer die Wolgatour mehrmals im Jahre 
zurücdlegen uno alfo auch Njiſhny-Nowgorod mehrmals berühren, beläuft fich die Sahl der im Kaufe des 
Jahres bei der Stadt anfommenden Dampfer auf mehr als taufend. Dazu fommen gegen 4000 Ruder: und 
Segelichiffe und etwa anderthalb taufend Flöße, welche anfommen, und an 5000 Schiffe, welche von hier 
auslaufen. Und [olde Zahlen erfcheinen uns faft noch Plein, wenn wir die JDaremnajfen in Betracht ziehen, 
oie aus jo vielen Gouvernements wid aus fernen Ländern in diefem Sammelbecken zufammenftrömen! Da 
fommen auf der Wolga die Ergebniffe der Ernten aus Ruflanos Kornfammer, aus den Gonvernements 
Saratow, penja, Samara, Simbirst und Kafan, Side vom Kaspifee, Salz vom Eltonfee, Calg aus Samara, 
Senf von Sarepta, Selle aus Kafan, Wein von Kislar fowie aud; Seide von fernen Kaufafus. Auf der Kama 
hwinmen Schiffe in die Wolga und auf diefer nach Njiſhny-Nowgorod hinab, welche Seide aus Bothara, 
allerlei Metalle aus Sibirien, Eifen vom Ural, Salz aus Perm bringen, und auf oemfelben Wege fonunt nach 
Njiſhuy-Nowgorod der Thee, der von Kjachta aus die weite Landreife zurückgelegt hat. 

2:1! jo groß wie die Warenzufuhr auf dem Wafferwege iff jene auf dem £anómege, aber ooch 
inmerhm jehr bedeutend. An gutem Stand erhaltene breite Straßen führen von Yjiſhny-Nowgorod nach 
Mjatfa und Kafan, nad) Penja, Saratow und Simbirsf, und ein dichtes Stragenneg verbindet ۰ 
gorod auch mit allen Fleineren Städten des Gouvernements. Größere Bedeutung als die Landftragen hat für 
den Handel der Stadt die Eifenbahn, welche fie über Wladimir mit Moskau verbindet. Die Produfte der 
induftriereichen Gegend, welche diefe Eifenbahn durchfchneidet, find durch fie dem Marft von 20118111-4) ٥ 
näher gerüdt und die Schwierigfeiten befeitigt, welche früher ihrer Verwertung entgegenftanden (fiehe Seite 114). 
Sür viele Nowgoroder Handelsartifel war die Eröffmung diejer Bahn geradezu epochentachend, da durch fie 
die Konfurrenz des Weltmarftes ermöglicht wurde, die fid) zu allererft bei den Theepreilen fühlbar machte. 
Als im Jahre 1862 die Einfuhr des englifhen, auf dem Seemege aus China gebrachten Thees geftattet 
wurde, erfchien der englifche Thee bereits auf der nächften Meffe in Njiſhny-Nowgorod, und der neue Konfurrent 
rief unter der ahnungslofen Kaufmannswelt eine beifpiellole Panif hervor. 

Es ift nicht unintereffant, die Bedeutung der Eifenbahnen in Rußland mit jener der anderen Derfehrs: 
ftragen zu vergleichen, und da wir gerade von ihrem größten Konkurrenten, Rußlands bedeutendfter Dafierftrage, 
der JDolga, reden, jo wollen wir hier noch einige Worte über das ruififche Cijenbahnwejen einfügen. 





Ein flüchtiger Blid auf Me geographifche Lage Rußlands und feine lofalen Bedingungen genügt, unt 
die außerordentliche Wichtigfeit, von welcher die Eifenbahuverbindung gerade für Oiejes Reid) fein mug, voll 
und ganz zu ermefjen. Nicht nur der große Umfang feines Territoriums uno die folofjalen Entfernungen, 
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welche zwifchen den einzelnen Produftionsdiftriften und ihren naturgemáfen Abfagorten liegen, allein find es, 
welche die Schienenwege für Rußland fo wichtig erfcheinen laffen, fondern der denfbarfte Mangel an anderen 
Derfehrswegen, vor allem an ausgedehnten Wafferftragen, war bei der Einführung der Eifenbahnen in 
Rußland — als die erfte Eifenbahnverbindung im Jahre 1851, zwifchen Moskau und Petersburg, hergeftellt 
worden war — der mafigebendfte Faktor. Es ift merfwürdig, wie arm Rußland an MWaflerftragen ift, uno 
wie geringen Nuten felbft diefes geringe Mag von Wafferftraßen dem öffentlichen Derfebr darzubringen vermag. 
Mährend 3. B. Sranfreich 26 Kilometer, England 9 Kilometer Wafferftragen per Quadratmeile ihres Geſamt— 
arcals aufzuweifen haben, befigt Rußland, einfchlieglich aller feiner Fünftlichen und natürlichen Waſſerläufe, nur 
1/, Kilometer Wafferwege per Quadratmeile, ift alfo in diefer Hinficht 52 mal jchlechter geitellt als Sranfretch, 
und 18 mal fchlechter als England. Nicht genug an diefem Übelftande, find diefe wenigen inneren Waffer- 
wege Ruflands, wie gefagt, bei weitem nicht von dem Werte, hinfichtlich des allgemeinen Giiterverfehrs wie 
auch der anderen Kulturzwede, wie die Waflerwege im übrigen Europa. Erftens ift die Wenge der ۰ 
kommunikation fehr ungleich verteilt zwifchen den verjchiedenen Landesteilen des unermeglichen Reiches, fo daß 
ganze Sandftriche felbft den Segen diefer, wenn auch febr frappen Derbindung zu Waffer entbehren miiffen. 
Außerdem aber ift folgender Umftand von noch größerer Bedeutung. Während in Deutfchland famtliche 
größere Sliiffe ins offene Weer münden und hierdurch einen direften internationalen Derfehr herjtellen, fließt der 
größte und wichtigfte Strom Ruflands, die Wolga, in das Kaspifche Weer, welches fowohl für den internationalen 
als auch. überhaupt für jeden andern Derfehr gänzlich ohne Bedeutung ift. Bei denjenigen einiger ۶۰ 
Ruflands, welche ins offene Meer fliegen, wie 3. B. dem Niemen (Neman) und der Weichfel (Wiffla), liegen 
die Derhältniffe infofern unglücklich für Rußland, als die Mündungen derfelben auf dem Gebiete eines fremden 
Staates, in diefem Salle in Preußen, fid) befinden. Und noch ein Umftand! Während 3. B. it 28 
die 2[derbaugebicte und Kohlenreviere zumeift am oberen Teile der Slüffe gelegen find und mithin thre 
Produfte viel leichter ftromabwärts verfrachten fónnen, liegen in Rugland diefe Derhältniffe gerade ۲, 
und auf der Wolga müffen die großen Srachten mit bedeutenden Kraftanwendungen ftromaufwärts geleitet 
werden. Zu diefer langen Kette von Mängeln kommt mm ergänzend das Hauptübel hinzu, daß ۰ 
Binnengewäffer im Laufe von 5—6 Monaten des Jahres überhaupt für die Schiffahrt nicht eriftieren, indem 
ſie durch die Eisdecke gefeſſelt ſind. 

Wir glaubten diefe furze, wenn auch mehr ins rein volkswirtſchaftliche Gebiet einſchlagende Betrachtung 
vorausichidten zu follen — über den ungeniigenden Stand der Chauſſeen und fonftigen ٤۹٤ه‎ Ruplands 
wollen wir Feine vielen Worte verlieren — um darüber flar zu werden, wie {ehr die Schienemvege für 
Rußland von viel wichtigerer Bedeutung feien, als für irgend einen andern enropaifchen Staat — ۷۲ 
deswegen, weil das afiatifche Rußland als „eifenbahnlofes“ noch gar nicht dabei in Betracht fonumt. 

Man muß es dem Kaifer Nifolaus laffen — und hiermit gehen wir direft zu unferem Gegenffand 
über — daf er die ganze Sachlage richtig erfaßt hat und daher, im Gegenfak zu vielen anderen 71ء‎ 
Monarchen jener und früherer Zeiten, fid rafch und leichten Herzens zum Bau der erften ruffiichen Eifenbahn 
entfchlog. Es ift dies die Bahn zwifchen Petersburg und Mostan (ihrer Lage und Ausdehnung nach 
etwa mit der Bahn zwifchen Berlin und Königsberg zu vergleichen), welche daher auch den Namen # 21 1۰+ 
bahn“ führt und im Jahre 1851 eröffnet wurde, Der faiferliche Ufas, welcher an 5 damalige ۷٦ 
in diefer Angelegenheit erging, lautete furs: „Dill Eifenbahn zwifchen Petersburg und Mosfau!” Aber unt 
fo länger dauerten die Beratungen, welche hierauf in dem Minifterium begannen wmd fein Ende nehmen 
wollten, da man fich über die Banentwürfe nicht einigen fomite. Endlich op die Geduld des Kaijers Nifolaus, 
und als der Minifter eines Morgens wiederum mit einem nenen Bauprojeft fam uno über die Schwierigkeiten 
Elagte, welche bei der Löfung diefer Srage tanm zu überwinden feien, da fagte Nikolaus, welcher befanntlich 
in Wort und That die duferíte Kürze liebte: „Hier haft Du die Monte für diefe Eifenbahu.” Wit 1 
Worten trat der Kaifer an feinen Arbeitstiich, nahm Lineal, Feder und eine Karte Rußlands zur Hand uno 
führte auf le&terer eine gerade Linie zwifchen Petersburg und Mosfau. „So baut Ihr mir die Bahn!” fagte 
der Kaifer, unb übergab dem verblüfften Minifter die Karte. Die Wifolar Baku wurde nach jener 9 


des Kaifers erbaut, wie dies ein Blick auf die Eifenbabntarte Ruglands fofort zeigt, und die Solge hiervon 
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war, dag alle rechts und [ifs von diefer geraden Limie liegenden Städte und Ortichaften ohne 301:0 و۲11‎ 
geblieben find. Nur eine einzige Gouvernementsftadt, die Stadt Cwer, fam glitdlicherweife auf der geraden 
finie zu liegen. Der Ban der Xüfolat23abn wurde vom Staate vollführt und bat nachgerade 6 
Summen verídt;lungen. ነክ! ganzen, die fpäteren Reparaturen mit eingerechnet, fam die Babn, welche eine 
Lange von 604 Werft bat, über 90 Millionen Rubel Metall zu ftehen, d. b. nahezu 500 Millionen Mart. 
Wenigftens wurde aus diefem erften Derfuch die núbliche Lehre gezogen, dag der Staat feme Bahnen mehr 
felbft bauen, vielmehr die Ausführung derfelben den Privaten und Gefellfchaften anheimftellen folle, mdem er 
oen Unternehmern eine Subfidie in form von Sinsgarantieen gewährt. Diefes Syftent wurde bereits befolgt 
bei der zunächft nad) der Nifolaibahn zu bauenden Bahn, nämlich bei der Petersburg-Warfchauer ۰ 
Nachdem Mosfau und Petersburg der Eifenbahnverbindung teilhaftig, wurde nun daran gedacht, Petersburg 
auch mit der dritten Refidenz des Reiches, wie die offizielle Benennung von Warfchau lautet, zu verbinden. 
Diefe Petersburg: Warfchauer Bahn, welche zu Regierungszeiten des verftorbenen Kaifers Alerander ۰ 
fertiggeftellt wurde, ifft 1211 Werft lang, hat alfo genau die doppelte Länge der XYüfolaibabn, uno foftete 
125 Millionen Rubel Metall — immer noch ein enormer Herftellungspreis. 

Indeſſen, ehe wir zur Betrachtung der einzelnen Eifenbahnlinien übergehen, wollen mir einige ۶۰ 
male hervorheben, welche denfelben im Gegenfah zu den übrigen europäischen Bahnen eigen find. Es wird 
uns damı um fo leichter fein, eine Eifenbahnfahrt in Rußland dem Lefer vor Augen zu führen. 

Das erfte, was dabei in Betracht fommt und namentlich für den internationalen Derfehr nachgerade 
eine Lebensfrage wurde, iff der Umftand, Sag das ruffifche Geleije nicht diefelbe Spurweite hat, wie die übrigen 
enropäifchen Bahnen. Rußland hat für fich eine beträchtlich breitere Spurweite eingeführt, und die natürliche 
Solge hiervon ift, dag das rollende Material der ausländischen Bahnen auf den ruffiichen Schienenwegen nicht 
furjieren fann. Ob dies bei der Anlegung der erften ruffifchen Bahn feitens der Regierung abfichtlich gefchehen 
mar, um dadurch das ruffiische Reich den ausländischen Derfehrsmitteln unzugänalich zu machen — alfo ۶ 
Art Abjchliegung Ruglands vom übrigen WeltverFehr — oder ob dies mur eine zufällige folge der 11 
merffamfeit der ruffifchen Ingenieure gewefen, wer vermag dies zu beurteilen? Genug — nachdem die erften 
ruſſiſchen Eifenbahnen mit einer breitern Spurweite ausgeführt worden find, blieb fpäterhin den anderen 
Bahnen nichts übrig, und wird auch den noch fimftighin zu errichtenden Schienenwegen nichts übrig bleiben 
als fich dieſem Übelftande zu affommodieren, um wenigftens den direkten inmern Derfehr noch aufrecht zu 
erhalten. Jn legter Zeit wurden übrigens Derfuche gemacht, einen direften Derfehr zwifchen den 71 
und ruffiichen Bahnen dennoch möglich zu machen, indent man die betreffenden Waggons mit fogenannten 
verftellbaren Uren ausrüftet. Indeſſen 108! fich diefes Syftem mur im einjelnen Fallen anwenden, für den 
großen Derfehr hingegen fcheinen die verftellbaren Aren den gehegten Hoffnungen nicht zu entfprechen. An 
der ruffifchen Grenze müffer daher alle Eifenbahnpaffagiere umiteigen, fowie fämtliche Güter umgeladen werden. 

Ein fernerer Übelftand bei den ruffifchen Eifenbahnen iff der Wegfall von Perfonenwagen IV. Klajfe. 
Es giebt nur drei Wagenklaffen. ¿ber gerade in Rußland, wo der 2161118 zwifchen den niederen Volfsfchichten 
uno den befferen Ständen jo enorm ift, dürfte die Kreirung einer IV. Wagenflaffe eit Gebot der Notwendigkeit 
fein. Swar wird jebt auf einzelnen Bahnen von dem Sugperfonal die milde Praris geübt, daf fie Arbeiter 
und „chwarzes Volf” einerfeits, und „anftändige Lente” andererfeits bei Benutzung der III. Waffenklaffe von 
einander trennen, indeſſen hat diefe Draris, wie gefagt, auf den meiften Bahnen nod) nicht Pla gegriffen. 
Man fieht daher fehr häufig auf Reifen in Rußland, wie Paffagiere IH. Wagenklaffe auf den Zwifchenftationen 
fortwährend fogenannte Sufchlagbillets löfen und mit ihren fieben Sachen nach den Wagen IL Klaffe flüchten 
— für die Zufchauer mitunter ein gewmifles Reifevergniigen, für die Betroffenen aber jedesmal eine peinliche 
Kalamität. Nur auf der Weichfelbahn find Derfuche angeftellt worden, die Arbeiter zu ermäßigten Preifen 
üt bejonderen aber ungedecten Waggons zu transportieren, eine derartige Einrichtung der Transportierung 
von Menſchen ift aber Feineswegs zu wünfchen. Eine fernere fchlimme Solge des Mangels einer IV. Wagen: 
klaſſe ift nod), dag dadurch die drmere Landbevdlferung, nicht im Stande, das Sahrgeld der III. Wagentlajfe 
— welches zwar in Rußland um einen verfchwindenden Bruchteil geringer ift als im Auslande — zu entrichten, 
des Segens des Eifenbahnverkehrs gar nicht teilhaftig werden fann. Mian Boun daher des öfteren fehen, wie 
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manche Arbeitertrupps oder einzelne Bauern, die Stiefel oder die Schuhe über die Schultern, barfug längs der 
Schienen einhergehen, und zwar Tage hindurch. Bei dem in vielen Landftrichen faft epidemiich graffierenden 
Bang zur „Überfiedlung” ift diefe Thatfache von ganz befonderer Tragweite. Daß hierdurch ein beträchtliches 
Mag von nationaler Arbeitsfraft und folglich auch von nationaler Produktivität verloren geht, ift ja leicht 
begreiflich, dem ruffifchern Sandmann wird es aber leichter, zwei oder drei Arbeitstage zu vergeuden, als irgend 
emen noch fo geringen Betrag für eine Eifenbahnfahrt zu entrichten. 

Su den Hauptübelftänden der ruffifchen Eifenbahnen — von ۵0۲۵۱ 01 Übelftänden wollen wir 
überhaupt abfehen — gehört noch in erfier Reihe der Umftand, dag fie faft alle cingeleifig find und nur 
auf manchen Fürzeren Streden ein Doppelgeleis aufzuweifen haben. Ju Deutjchland gehören befanntlich 
eingeleifige Bahnen zu den feltenen Ausnahmen, da alle Bahnen, welche von größerer Wichtigkeit find, zwei 
Geleife befifen. Es gilt aber {hon längft als Poftulat bei den Technikern und fonftigen Sachfundigen, daf 
eingeleifige Bahnen nur Halb-Bahnen feien; ja, em hervorragender Staatsmann foll einmal geäußert haben: 
Eingeleifige Bahnen find gar teine Bahnen! BHiernach verlieren die rujfijchen Cijenbahnen fehr an Bedeutung, 
befonders da fogar foldye hervorragende Kinien wie die Petersburg-Warfchauer nicht doppelgeleijig find. Wie 
{chr der Derfehr darunter leidet, braucht nicht erft gefagt zu werden, namentlich aber fteigert jid die Kalamitat 
im Salle einer Mobilifierung der Armee. Weder der Truppentransport noch der Privatverfehr fónnen 71 
in erträglicher Weile vor fid) gehen. 

Nachdem wir fo die Schattenfeiten des ruffiichen Eifenbahnwefens — wie gejagt, nur die haupt: 
fächlichften unter ihnen — beleuchtet haben, ift es uns um fo angenehmer, muunehr 3u denjenigen Momenten 
iiberzugehen, welche die ruffiichen Eifenbahnen gegenüber den Bahnen des Auslandes vorteilhaft auszeichnen, 
und Qa fie derartige Vorteile befiten, davon wird fich der Lefer bald überzeugen Fönnen. Atan möge fich 
nad) folgendem eme Eifenbahnreife nach Rußland denken! 

Gleichviel von welcher Richtung ber man auf dem £andiwege an die ruffiiche Grenze gelangt ift, 
ob von preußifchem oder Öfterreichifchem Gebiet her, es muß, aus den bereits dargelegten Gründen, 
umgeftiegen werden und man befindet fid) fomit gleich an der Grenze in einem ruſſiſchen Eijenbahnzug, 
welcher von dem eben verlaffenen deutfchen oder andern Suge fehr iejentlid) verfchieden ijt Die Waggons 
haben zımächft die falonartige Bauart, d. ከ. man fam den Wagen feiner Länge nach durchichreiten uno 
dadurch fich wenigftens in einem Raunt, welchen der Umfang eines ganzen Waggons bietet, frei bewegen. 
Das Zugperfonal ijt in feinem Derfehr mit dem reifenden Publifum nicht nur höflich, fondern zum grofen 
Teil überaus freundlich, fo 598 irgend welche Klagen über die Schaffner (Konduftor) und Sugführer (Ober. 
Konduttor) faft nie zu hören find. Cáftig ift nur die fortwährende Kontrolle der Sahrbillets der Reifenden, 
und nicht felten kommt mitten auf der Fahrt der eine Kontrolleur durch diefe Wagenthür hinein, während der 
andere noch faum jene Wagenthür Hinter fid) gefchloffen hat. Su diefer Mafregel haben fich die (۲ 
gezwungen gefehen infolge der häufigen Dorfommniffe von „blinden Paffagieren”, wie man die Reijenden ohne 
Billets zu bezeichnen pflegt. Bei den meiften Bahnen hat jeder Waggon, auch diejenigen TIL Klaffe, ein 
Klofet, ein Vorzug, der allein fchon genügt, um den ruffifchen Bahnen manches, was an (men zu tadeln 
wäre, nachzufehen. Die Heizung und Erwärmung der Waggons laffen im Winter nichts zu 71ھ‎ übrig. 

Ein wehmütiges Gefühl erfaßt uns, wenn wir einen Blid auf die Lokomotive werfen, namentlich 
auf den an fie angehängten Tender, auf welchem das Brenmmaterial für das Dampfroß aufgeipeichert liegt. 
Aber was für Brennmaterial?! Da liegt ein formlicher Berg — denn die ruffifdyen Eifenbahntender find 
von viel größeren Dimenfionen als die der ausländifchen Bahnen — vom fchönften Rolzmaterial, alles fernige 
und gefunde Kloben, welche anzufehen es eine wahre Srende fein würde, wenn fie nicht dazu beſtimmt waren, m 
den mächtigen Senerfdlund der Lofomotive hineingeworfen zu werden! Wir haben früher (ebe Seite 186 u. $) 
darauf hingewiefen, in welcher unverantwortlichen Weife die Produfte der ۶ء‎ Waldungen vernichtet 
werden, und Dağ man in neuefter Zeit Derfuche angeftellt hat, die Steinfohle und das im Kaufajus gewonnene 
Naphtha als Heizmaterial für die Eifenbahnen zu verwenden, indeffen fommen diefe Naturprodufte den Bahn 
verwaltungen wegen der bedeutenden Transportfoften verhältnismäßig zu teuer zu ftehen, während der Wald 
ja bei der Hand, dicht an den Geleifen ዩቪ! und feine ſchönen Bäume jo leicht und bequem zu haben find. 


Einen dugerft angenehmen Ruhepunft bieten bei der ermitdenden fahrt die ruffifchen Bahnhöfe, namentlich 
die Wartefäle und die Buffets, freilich IL und L Klaffe. Die Buffets auf den ruffiichen 16171 
find in der Chat über alles Lob erhaben, und wir wüßten nicht, welches Land fid) in diefer Beziehung mit 
Rußland mellen Fonte. Das Meublement ift freundlich und bequem, die vorgetragenen Speifen uno Getránte 
vortrefflich. Eine riefige Theemafchine (Samowar) md eine Kaffeemafchine zifchen Tag und Nacht, im Sommer 
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Tatar uno Catarenfranen aus Hafan. 


wie im Winter, und ein Thee und ein Kaffee wird verabreicht — der eine wie der andere in großen ٤ 
— wie man fie beffer in den renommierteften Cafés der weſteuropäiſchen Hauptſtädte nicht haben fann. Und 
dies nicht etwa auf gewiffer einzelnen Stationen, fondern auf allen ohne Ausnahme! Die Preije find ver. 
báltnismáfig nicht hoch, d. B. fie entfprechen den allgemein in Rußland üblichen ۰ 

Was nun die Bahnhöfe im allgemeinen anbetrifft, fo muß man es wiederum den ruffiichen Eifen- 
bahnverwaltungen ohne weiteres laffen, daß fie die befte £ójung für diefe Frage, wem man die Bahnhofs- 
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bauten überhaupt als eine Srage bezeichnen darf, gefunden haben. Die Bahnhöfe in Rußland fino feine 
£urusgebánde, wie dies im Auslande zumeift der Sall ift, fino aber duferft praftijd) angelegt. Rußland hat 
an Bahnhöfen auch Feinen einzigen anfzuweifen, welcher irgend einen Dergleich 3. B. mit den Bahnhöfen von 
Berlin, Wien, Paris u. f. w. aushalten Fonte. Speziell in Berlin gehören ja einige Bahnhöfe in oie Reihe 



























































































































































































































































Markt in Kafan. 


der fogenannten Monumentalbauten der Refiden3. Hingegen find die fechs Bahnhöfe Mosfaus und die vier 
Bahnhöfe Petersburgs von jo befcheidener Natur, dag fie faum Beachtung verdienen. Den Polizeidienft 
auf oen Bahnhöfen verrichten merkwürdigerweiſe nicht die lofalen Organe der Poltzet, fondern die Gensdarmerie, 
jo dag an den Bahnhöfen Feine Schußleute, fondern Gensdarmen poftiert find, welche während des Haltens 
des Auges fid) auf dem Perron befinden. 
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Hu dem äußern Eifenbahndienft it Rußland fet noch bemerft, daß eine einheitliche Uniform für das 
Sugperfonal nicht eriftiert. Diele Bahnen haben für die Konduftenre die ruffifhe Nationaltracht eingeführt: 
hohe Stulpitiefel, furzer Kaftan mit Gürtel und Sammfellmüße. Andere Bahnen haben wiederum andere 
Befleionngsarten, fo 3. B. Debt man das Sugperfonal der Liebau-Romnybahn mit weißen Mützen und 
mit ebenfolchen Kittel. 

Was aber die Eifenbahnfahrt in Rußland febr verleiden fann, ift die überaus ungeniigende Art, wie 
für die etwaigen Anfchlüffe geforgt oder, richtiger gejagt, nicht geforgt ift. Sobald überhaupt das 1 
von einer Bahnlinie auf eine andere erforderlich iff, da [teat der Baje im Pfeffer, und der Reifende muß fidi 
da anf viele Unannehmlichfeiten gefaßt machen. Es gefdieht dies zumeift aus dem Grunde, weil die ver: 
fchiedenen Eifenbahndireftionen fic) in den Haaren liegen wegen Tarifftreitigfeiten, Konfurrenzfragen u. |. w., 
und ihren Unwillen dadurch Luft machen, daß fie fich. gegenfeitig die Anfchlüffe verleiden! Hat man es doc 
eine Zeit lang mit anfehen müfjen, wie in Petersburg der Zug nad) Mostan abging fur; bevor der Sug 
aus Warjchau eintraf, und das war noch zu einer Seit, wo der Derfehr zwifchen dem Weiten des Reiches 
und Wosfau zum größten Teil über Petersburg ging. Auf den Fleineren Smifchen-Stationen liegen die 
¿Ingelegenkeiten der Anfchlüffe noch bis auf den heutigen Tag fehr im argen, und es iff leider gar nicht 
abzufehen, mann in diefer fo wichtigen Angelegenheit Wandel gefchaffen werden wird. 

Die ruffiihen Eifenbahnbillets enthalten außer den üblichen Namen der Stationen, der Kummer und 
dem Datumitempel noch ein ganzes Rechenerempel, und zwar den urfprünglichen Sabrpreis, den Defrag der 
Staatsftener und die Cotalfumme — für das ungewohnte Auge eine feltfame Erfcheinung. Es wurde nämlich 
in Rußland durch Verordnung des Finanz Minifters General Greigh vom 8. GO) Jannar 1879 eine Eiſen— 
bahnbilletfteuer eingeführt. Diefe Steuer beträgt: für die I. und 11. Wagenflaffe 25 "/, der Sahrpreifes, 
für die HI. Wagenflaffe (Dn, des Sahrpreifes, bei allen Zügen; für Paffagiergepad und für Eilgüter 25 %/, 
der Sradytpreije. War fchon bisher der Perjonenverfehr auf den ruffifchen Eifenbahnen fein befonders ftarter, 
infolge der verschiedenen Schwierigfeiten, welche fid) für die Einheimifchen bei jedem Ortswechfel bieten, fo 
hat diefe Steuer die Hemmniſſe des Derfehrs nod) um eins vermehrt. Dor allem äußerte fich diefe Folge darin, 
oap die meiften Paffagiere, welche bisher I. Klafje fuhren, nunmehr IL Klaffe fahren, und fomit die Scharte, 
welche ihnen diefe Steuer gefchlagen, auswegen. Die Paffagiere 11. Klafje tragen diefe Steuer geduldig, haben 
aber noch immer die Möglichkeit, diefelbe abzumálzen, indem ር, wenn mw irgend möglich, HI. Klaffe fahren. 
Hingegen if aber für die Reifenden diefer legtern Wagenflafje gar fein Ausweg vorhanden, diefer Stener zu 
entgehen, Otefelbe fällt daher gerade den weniger bemittelten Ständen am meiften zur Laft. Es ift fchon viel- 
feitig der ruffifhen Regierung zum Vorwurf gemacht worden, Sa fie eines folchen, für einen großen Staat 
wie das ruffifhe Reich verhältnismäßig geringen Ertrages wegen — die Eijenbahnbilletjtener bringt dem 
Sisfus im ganzen gegen drei Millionen Rubel jährlich ein — den Öffentlichen Derfehr in fold) empfindlicher 
Weife hemnit uno jchädigt. Aber felbft diejer geringe jährliche Ertrag der bezeichneten Steuer wird für den 
Staatsjáctel febr illuforifch gemacht, denn da die Eifenbahnen, welche faft fäntlih vom Staate garantiert find, 
infolge diefer Steuer fchlechtere Gejchdfte machen, fo muß der Staat womöglich den einzelnen Bahnen dasjenige 
Geld an Subfidien zugeben, was er von der Eifenbahnbilletftener einnimmt. Leider ift die ruffifche Regierung 
entjdiloffen, die Eifenbahnbilletitener für immer bejtehen zu laffen. 

Don allen ruffischen Städten iff es die alte Sarenftadt Nostan, welche für die Eiſenbahnverbindungen 
Rußlands die größte Bedeutung hat, welche es aber auch zum guten Teil den Eifenbahnen verdanft, 598 fie 
auf die gegenwärtige Höhe der Entwicelung gefommen ift. Nicht weniger als fedis Eifenbahnlinien münden 
in Mosfau, welche allefamt zu den bedeutendften Bahnlinien des ruffiishen Reiches zählen uud Dabei eine 
fternförmige, fyftematifd-radiale Richtung von Mosfau nach allen Seiten des Reiches einfchlagen, und auch 
eine gefchictt angelegte Derbindung der Hauptjtadt mit allen Teilen des Landes herftellen, daß in diefer 
Beziehung faum irgend eie Hauptjtadt in den europäifchen Staaten fid) mit Mosfau vergleichen 6. 
Wir wollen diefe ſechs Eifenbahnlinien — da in diejemt Werke Mosfau und deffen Derhaltnifjen eine ۵ 
eingehende Behandlung, wid dies mit gutem Recht, zu teil wird — im folgenden fur; aufzählen: 1) Die 
Nifolat-Bahn, verbindet Mosfan mit Petersburg. 2) Die Bahn Miostau-Breft, verbindet Mosfau mit 
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Warjchau, 3) Wosfau-Kurff, Verbindung mit Sidrngland, 4) Moskau-Jaroslaw, Verbindung mit dem 
Morden Ruglands bis Wologda, 5) Moskau-Rjäſan, Verbindung mit dem Gebiet der untern Molga und 
ፀን Moskau-Njiſhny-Nowgorod, Derbindung mit dem oberen Wolgagebict und der berühmten WMeffe zu 
Njiiſhny-Nowgorod. Jede diefer Linien hat ihren eigenen Bahnhof m Mosfau. Außerdem hat Moskau cine 
Derbindungsbahn, welde zwifchen den Bahnhöfen diefer Bahnen um die Stadt herum furfiert. Kurz, in diefer 
Beziehung hat Moskau die Schweiterftadt an der Newa derartig überflügelt, daß fih faum ein Vergleich 
zwiſchen ihnen noch anftellen läßt. Petersburg mit feimen vier Eifenbabnlinien — eigentlich nur drei, demi die 
vierte ift eme Fleine Lokalbahn nach SarsfojeSelo — erfcheint als Feine Provinzialftadt gegenüber Moskau. 
An Petersburg münden nämlich: 1) Die Nifolai-Bahn, welche wir fchon von Mosfau her Fennen, 
2) oe Petersburg-Warjchauer Bahn, 3) die Baltifche Eifenbahn, nach Finnland, imd 4) die Sarsfoje: 
Selo-Eijenbahn, welche wie gejagt eine Länge von nicht mehr denn vier Meilen hat. Ihr Ban foftete im 
ganzen mur 11/3 Millionen Rubel, fo daß der befannte Banfier Baron Stieglig fie auf eigene Rechnung erbaut 
hatte. Einen geraden Schienenweg von Petersburg nach Siidrugland giebt es nicht und wird es wohl auch 
ſchwerlich je geben, da große Terrainfchwierigfeiten in diefer Richtung zu überwinden wären. Man muß 
daher, will man von Petersburg nach dem Süden des Reiches gelangen, einen ganz bedeutenden Bogen machen, 
entweder nach rechts über Diinaburg oder Wilna, oder nach linfs über Mosfau. Jn den meiften Sálfen 
wird der Weg über Mosfau vorgezogen. Dieje wmiglücliche Lage Petersburgs zu Sitdrugland, wie denn 
überhaupt die Newaftadt eine äußerft ungünftige Lage zu allen Teilen Ruflands cumimmt, beeinträchtigt 
ungemein die Bedentung der Hauptitadt. Und das Schlinmme ift, daß felbft eine denfbar befte Entwidelung des 
Eiſenbahnnetzes ftets Mostan mehr zu gute Bommen wird als Petersburg. 

Don den übrigen größeren Eifenbahnlinien wollen wir gleich hervorheben die Cibau-Romnyer 
Bahn, welche von derfelben Länge wie die Petersburg: MWarfchauer und um ihrer Wichtigkeit wegen auch im 
Auslande allgemein befannt ift. Sie verbindet Süd-Rußland, fowie die Häfen des Schwarzen Meeres mit dem 
Baltifchen Meer, als deffen Hafen die Stadt Liban zu einer nie geahnten Bedeutung emporgehoben worden 
ift, Senn die Cibaw-Romnyer Bahn ift eben dazu beftimmt, den Güter-Derfehr, welcher bisher aus 58:8, 
nad) Danzig und Königsberg dirigiert worden war, nach Liban abzuleiten. Bisher ift diefer Derfuch ruffifcher- 
feits nur teilweife von Erfolg gekrönt, jedoch haben bereits die obengenannten preußifchen Handelspläße unter 
der fteigenden Konfurrenz des ruffifchen Hafens Liban erheblich zu leiden. Da trot des bedeutenden nterefles, 
welches feitens der deutfchen Tagespreffe gerade diefer ruffiichen Eifenbahnlinie gewidmet wird, das deutſche 
Publikum Feine Flare Dorftelluma von der Richtung diefer Bahu hat, weil fie nicht aus einer einheitlichen Linie 
befteht, und man häufig felbft in der Cagespreffe unrichtigen Angaben über diefelbe begegnet, fo wollen wir 
hier mit emigen Worten noch diefen Gegenftand berühren. Die Ciban-Ronutyer Bahn befteht nämlich aus 
zwei fogenannten Ubteihuigen: der £ibauer Abteilung (Kibawsfy utichäftof) und der Romnyer 5151610016 
(rómensfy utfchaftof), Die erfte Abteilung gebt von Libau bis Kofchedary, Station der Petersburg: 
Warſchauer Bahu, oberhalb Kowno; von Kofchedary bis Wilniffaja, oberhalb Wilna, benubt fie das ۶۰ 
der Petersburg-IDarjchauer Eifenbahn, und zwar von Kofchedary bis Landworowo die Zweiglinie, von ۰ 
worowo bis Wilnijfaja die Hauptlinie diefer letgenaunten Eifenbahn; im Wilniffaja befchreitet alsdann die 
Kıbau-Ronmyer Bahu wiederum ihr eigenes Geleife und heißt von da ab bis zur Endftation Romny die 
Ronmyer Abteilung. 

Am ganzen befigt Rugland etwa fünfzig Eifenbahnlinien, welche cine Gefamtlänge von etwa 
22000 Kilometer haben und einen Gefamtwert von 41. Milliarden Warf (bei einem Kurfe von 1 Rubel 
== 2 Warf) repräfentieren. Die Schulden, mit denen diefe fäntlichen Bahnen belaftet find, betragen ungefähr 
1|/, Milliarden Mark (nach demfelben Rubelfurs wie vorhin berechnet). Benterft fei noch, daß wir nur die 
runden Zahlen genannt haben, da es uns ja nur daran gelegen ijt, dem Lefer ein ungefdhres Bild im großen 
und ganzen vor Augen zu führen. 

Saft famtliche Eifenbahnen Rußlands find in Händen von Privat:Sefellichaften, obſchon der Gedanke, 
Staats- Eifenbahnen zu bauen, m Rußland eher rege geworden war als in irgend einem andern Lande. Es 


war das Syftem einer Verwaltung der Eifenbahnen durch den Staat nicht haltbar, fo daß die Regierung 
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fchlieglich froh war, als es ihr gelang, die ihe gehörenden Linien an Privatgefellfchaften 3u ۰, So 
wurde auch unter anderem die foffjpielige Nifolai-Bahn, welche urfprünglih Eigentum des Staates ء٥‎ 
ift, an die Große Ruffifche Eifenbahngefellfchaft losgefchlagen. Im Befige des Staates ift nur noch die 
Eifenbahnlinie Charkow-Nikolajew, 83] Werft lang. 

Die le&ggenannte Gefellfchaft ift denn auch in der That die hervorragendfte unter allen ruffifchen Eijen: 
bahngefellfchaften. Es gehören ihr die folgenden drei Linien: Petersburg-Warjdau, Petersburg: ۱ء‎ 
(Nikolai: Bahn) und Mosfau-Iyifhny-Towgorod. Sie Befibt alfo die Route von Warfchau bis Njiſhny-VNowgorod, 
wenn man fid) diefe Route über Petersburg und Mostan denft, mit einer Gefamtlänge von 2226 Werft, 
und verdient daher in der That den Namen „Große Ruffifche Cifenbahngefellfchaft”. Indeſſen jener direfte 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Tatarendorf. 


Derfehr von Njiſhny-Nowgorod nad) Warfdhau md von da weiter ins Ausland fommt ihe mw bis 0 
zu gute, denn der Weg von Moskau nad, Warfchau über Smolenst, Minsk uno Breft ift um cin Dritteil 
۲۱۱۲۹۵۲ als über Petersburg. 

Mit Bezug auf den auswärtigen und den Binnenverfehr iff nod) zu bemerfen, daß faft ein Dritteil 
aller ruffifchen Bahnen als Grenzbahnen bezeichnet werden Fëmmen, während zwei Dritteile derjelben als ۷۰ 
Bahnen figurieren. Der Güterverkehr ift übrigens auf Otefen wie auf jenen ein ganz enormer. 

Um nur ein Fleimes Bild von dem Umfang diefes Güterverfehrs zu entwerfen, wollen wir folgende 
Daten anführen, aus welchen man wiederum erleben fam, wie febr die Bedeutung Moskaus in Folge der 
Eifenbahnverbindung gewonnen hat. Laut der ftatiftifchen Sufammenftellung des Moskauer 5 
Tichuprow hatte Mosfau bereits in der Mitte der fiebziger Jahre einen jährlichen Warenverfehr (das heit 
angefommene und abgegangene Waren) von etwa 200 Millionen puo. Derfelbe WarenverFehr um diefelbe 
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Seitperiode in Paris betrug etwa 500 Millionen Duo jährlich, derjenige Berlins 140 Millionen puo. 
Mosfau nimmt alfo in diejer Beziehung die Mittelftelle zwiſchen Paris und Berlin ein, aber diefes Verhaltnis 
geftaltet fich bedeutender 3u Gunſten Mosfaus, wem man otelen Warenverfehr im Durchichnitt per Kopf der 
Bevölkerung verteilt. Es ftellt fid) dann heraus, daß in Mosfau auf jeden Kopf der Bevölkerung durch: 
fchnittlich 325 Duo angefommtener und abgefertigter Waren jährlich fommen, in Paris nur 268 Pud, und in 
Berlin nur 167 Duo jährlich per Kopf der Bevölferung. Was das Verhältnis des Warenverfehrs Mosfaus 
zu den übrigen ruffischen Städten und Handelsplagen anbetrifft, fo fet dasjelbe mur durch die Thatfache ٤٣٤ 
zeichnet, Saf im Moskau fich faft der vierte Teil des gefamten jährlichen Güterverfehrs auf allen rujfifchen 
Eifenbahnen foncentriert, das heißt an Abgang uno Sugang. 

Wir möchten den, Lefer nicht durch weitere jpesialifierte Angaben ermüden, da wir nur zeigen wollten, 
wie {ehr die handelspolitifche Bedeutung der alten Sarenftadt Hand m Hand geht mit jener Rolle, welche 
Mostau in hiftorifcher und fonftiger Beziehung innerhalb des großen ruſſiſchen Reiches fpielt, wie aber anderer: 
feits noch gar nicht abzujehen ift, welche Höhe der Entwicklung in wirtfchaftliher Beziehung die alte Jaren- 
jtadt danf ihrer günftigen Lage im Müttelpunft des Reiches nod) mit der geit erreichen wird. 

Leider tritt in diefer rafchen Entwicklung des Eiſenbahnweſens in Rußland ein ſchwarzer Punkt hervor, 
welcher geeignet ift, die ganze Freude an diefer Folofjalen Juftitution zu verderben. Es find dies die ungeheuer: 
lichen Nügbräuche, Unterfchleife n. f. w., welche auf dem Gebiete des Eifenbahnmwejens in Rußland fo ziemlich 
die vorherrfchende Regel find. Sowohl bei dem Bau der Schieneuwege als auch fpäterhi bei der Verwaltung 
derfelben gehen die verfchtedenartigften Unregelmäßigfeiten vor fich, und man ift fich nur nod) nicht einig 
darüber, auf welchen Gebicte mehr Mißbräuche ftattfinden, ob auf dem des Eifenbahnwejens oder auf dem 
des 2anfwefens. Die zahlreichen Unglücksfälle auf den Eifenbahnen Ruflands während der legten Jahre 
find ja allgemein befannt. Wir wollen aber fogleich hinzufitgen, dağ nach den neuefteu ftatiftiichen Berechmungen 
die jährliche Durchjchnittszahl der durch Eiſenbahnunfälle umkommenden pPerfonen ur Rußland Feineswegs 
höher ift als in den anderen Ländern. Im Gegenteil, hinfichtlich Sranfreichs ftellt fih fogar diefes Derhaltuis 
günftiger für Rugland. Die Erflärung hierfür mag nach unferer Anficht darin liegen, Sas auf den ۷۱ 
Bahnen im grogen und ganzen ein geringerer Derfehr herrfcht, das helt: es Furfieren auf denfelben weniger 
Süge als auf den übrigen europäiſchen Bahmen. Andererſeits aber darf nicht verjchwiegen werden, dağ das 
ruſſiſche Suaperfonal jehr oft durch eine bewundernswerte Geiftesgegenwart und mutige Entichlofjenheit fchon 
manchen Eiſenbahnunglück im legten Moment vorzubeugen verftandeır hat. 201153114111 6١ giebt es leider auch 
bet dicfer Regel. መዕ paffierte es einmal, dag cin Eiſenbahnzug gewilfermagen herrenlos an einer Station 
mit vollem Dampf vorbetbranjte anftatt anzuhalten, da Sugfithrer fowie Maſchiniſt, wie man beobachten 
fonnte, auf der £ofomotive ihren Rauſch ausfchliefen. Allerdings fommen folche Sälle nur jehr vereinzelt vor, 
jedoch ift fchon die Möglichkeit einer folchen Erfchenung allein ſehr betrübend. 

Der hauptfächlichjte Saftor des rufjifchen Dolfes, der Bauer — der Bauernftand beträgt befauntlich 
it Rugland die Hälfte der Gefamtbevölferung — verhält fid) zu den Eijenbahnen ziemlich gleichgiltig. Jm 
Volksmunde heift die Etjenbahn „Tſchugunka“ (das beipt die Gugeijerne) und die unteren Dolksichichten haben 
für fie wenig Derjtändnis. Wlan nup eben !zugeftehen, dağ es gerade die Landbevälferung ift, welche von 
der Inſtitution der Eijenbahnen in Rupgland für fid) noch feinen direften Wen zu jeben vermag, während 
dent Haufmamisftand die ibm geichaffenen Vorteile deutlich vor Augen liegen. Immerhin hat das ruſſiſche 
Reich fich redlich Mühe gegeben, dent Lande die Seamutgen diefes Derfehrsmittels nach Kräften entgegenzubringen. 

Auch die Gebiete mit nichtruffifcher Bevölferung werden allmählich in den Weltverfehr mit hinein 
gezogen. Don allen Seiten nähern fich ihnen Ausläufer des großen ruffifchen Schienenneges, und an manchen 
Stellen haben fie die Grenzen jolcher Gebiete bereits überfchritten, und das Danıpfroß brauft heute durch 
Sandftriche, it denen vor Furzent nur der Nomade fein Steppenrog tummelte Wir lernen auf unferer 
Wanderung wolgaabwärts die erjten diejer nicht ſlaviſchen Ruffen tennen, fobald wir die Grenze des Gou- 
vernements Njiſhny-Nowgorod hinter uns haben mu zur Rechten und Linfen fafanfches Gebiet fich ausdehnt. 
Da wohnen zunáchft am linfen Ufer die Tfcheremijfen und am rechten die Tichuwafchen, und an diefe reihen 
fich dam weiter ſüdweſtwärts die Mordwmen, oftwärts die Bafchfiren und IDotjáfen, fidlich die Tataren und 
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Kalmüden an. Anger in ihren Hauptfigen, wo fie in fompaften Waffen beifammen wohnen, findet man aber 
faft alle diefe alten Nomadenvölfer noch in einzelnen Yicderlaffumgen über mehrere Gouvernements zerftrent; 
(o leben Tfchuwafchen außer am rechten Wolgaufer auch noch am rechten Ufer der Kama bis zu deren 
Mündung in die olga, und außerdem findet man fie auch noch im den Gouvernements Simbirst, Samara 
Saratow, gleichwie Tataren an der Kama, als Vachbaren der Tſchuwaſchen, im Gouvernement 6 61 
und in der Krim angefiedelt find und man Tfcheremiffen nicht nur ant linfen Wolgaufer im Kajanfchen, fondern 
auch on, Den Ufern der Sarpa im Gouvernement Aftrachan begegnet. 

Unter allen diefen Dölkerfchaften verdienen unftreitig die Ticheremiffen die meifte Beachtung, da fie 
heute auf einer Kulturftufe ftehen, die fie bedeutend über alle anderen erhebt, und manche ihrer ۱ 
verdienten dem ruffifchen Bauer als nachabmenswertes Beifpiel vor Augen gehalten zu werden. Wie freundlich 



















































































Der Härew Bugór an der ۰ 


fohen die Ticheremiffendörfer aus! Da find die Häufer nicht zu beiden Seiten einer ftanbigen Landftrage dicht 
zufammengedrängt, fondern ftehen inmitten hiibfcher Garten von Bäumen uno Gebüfchen umgeben. In jedem 
Hofraum findet man alte Eichen und Linden, für welche die Tfcheremiffen eine große Vorliebe haben; über- 
haupt zeichnen fie fich vor den Ruffen dadurch aus, Gab fie gern Bäume pflanzen und die vorhandenen Baum: 
pflanzungen forgfältig pflegen. Auch find bei ihnen die AUckerfelder Durch Sáune und Heden von einander 
abgegrenzt, was in den ruffifchen Dörfern durch die Gemeinjamfeit des Grundbeſitzes verhindert wird. Das 
fano, welches der Tfcheremifje bebaut, ift feim volles Eigentum; er Tonn es feinen Kindern vererben ۵ 
braucht nicht wie der ruffiiche Bauer mit Beforgnis der nächften Verteilung des Bemeindelandes entgegenzufehen, 
Durch welche der von ihm bisher fultipierte Boden an einen Adern fallen fann. Die Idee der Zuſammen— 
gehörigfeit der Gemeindeglieder, die beim ruffiichen Bauernftande zu einer fo hohen Ausbildung gelangt ift, 
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hat jedoch auch bei den Tfcheremiffen zu einer Fommuniftifchen Entwidlung des Gemeindelebens geführt. Jeder 
liefert den Ertrag feiner Ernte, nach Abzug deffen was er unumgänglich zum Haushalt braucht, an den 1 
(Bemeindeältefter) ab, welcher den Derfauf beforgt und das gelöfte Geld zu gleichen Teilen unter die Gemeinde: 
angehörigen verteilt, nahdem er für feine Mühe und zur Dedung der Gemeindeausgaben ein Sinftel abgezogen 
hat. Selbftverftändlich muß der Kafchtan ein erfahrener, gewandter und vor allem ehrlicher Mann fein, uno 
er ift dies auch ftets und erfreut fih des Dertrauens feiner Gemeinde mit Recht. Unterfdilagungen und 
Übervorteilungen von feiner Seite find jedoch aud) {chon deshalb nicht zu fürchten, weil Diebftahl bei den 
Ticheremifjen faft unbefannt ift. Diebftahl gilt bei ihnen für das verabfcheuungswürdigfte Verbrechen 
und ein Dieb findet nie Gnade — er wird unnachfichtig durch den Mir unter die Soldaten geftect. 
Um fo überrafchender ift die Rachfucht und Ilmverföhnlichkeit Seinden gegenüber, welche die Ticheremiffen 
bethätigen, und zwar oft in recht feltfamer Weife. Es foll gar nicht felten vorfonmen, daß ein Tfcheremijje 
fich im Hofe feines Seindes felbft den Tod giebt, um auf diefen Hof den Sluch des Mordes zu wälzen, und 
die dadurch Betroffenen zahlen oft bedeutende Summen an die Hinterbliebenen des Selbftmórders, um durch 
em folches Sühngeld den an ihrem Dote haftenden blutigen Wafel zu befeitigen. 

Die Cfcheremiffen find zwar Chriften, haben aber allen Aberglauben und eine Menge Gebräuche aus 
ihrer heidnifchen Dorseit beibehalten. Kalduns nnd Sanberer ftehen bei ihnen im höherem Anfehen als ote 
Popen, und die Derehrung geheiligter Bäume ift ebenfo (der auszurotten wie die Opfer, Ote fie den alten 
heidnifchen Göttern heute noch darbringen. Anflánge an das Heidentum finden fih auch mod) bei ihren 
Bochzeitsgebräuchen. Der Wann fauft auch noch die Frau — der Kaufpreis beträgt 50 bis 100 Rubel — 
und Ehen mit Frauen andern Stammes kommen gar nicht vor. Dabei unterjcheiden fie fid) im Äußern faft 
gar nicht von den Ruffen; ihre Kleidung ift ziemlich diefelbe wie jene der rufjishen Bauern. Die Tſcheremiſſen— 
Sprache ift ein finnifcher Dialekt, jedoch mit tatarifchen und ruffifchen Wörtern fehr vermifcht. 

Mehr als die Ticheremifien haben ihre nationalen Eigentümlichfeiten die Tſchuwaſchen bewahrt, cin 
auf etwa 570000 Seelen gefchäßtes Dolt, welches zum größten Teil im Gouvernement Kafan (etwa 550 000), 
außerdem aber auch in den Gouvernements Simbirsf, Saratow und Orenburg wohnt. Über ihre Abſtammung 
iff viel geftritten worden. Die Einen halten fie für einen finnifdyen Dolfsftamm, da ihre Sprache mit oer 
finnifchen große Ahnlichfeit hat trog der vielen mongolifchen und flavifchen Ausdrüde, die fie im Laufe der 
Seit aufnahm — Andere vermuten türfifchmongolifche Abftammung, da die Mehrzahl der Worte ihrer Sprache 
türfifchen oder mongolifchen Urfprungs fei. Keiner der alten Schrififteller, welche Rußland befhrieben, erwähnt 
ein Dolf diefes Namens, und felbft die ruffifchen Chroniften erwähnen fie zum erften Mal im Jahre 1551. 
Die Gegenden, in denen fie heute anfáffig find, waren früher von Bulgaren, Khafaren und Burtaffen bewohnt, 
und viele Ethnographen neigen fich daher der Anficht zu, daß die Tichumwafchen mit den Burtaffen 1۵:17 
find. Jedenfalls waren die Tfdyuwafchen früher unter einem andern Namen befanut, da cs geradezu 
unmöglich ift, daß den über ruffifche Derhältnifje ftets febr gut orientierten arabijhen Schriftjtellern ein fo 
großes Dolf völlig unbefannt geblieben wäre. 

Die Mehrzahl der Tfchumafchen ift fchon unter der Regierung der Kaiferm Elifabeth Petrowna 
getauft worden; der Heft, etwa 1500 Seelen, befennt fid) zur Lehre Wohammeds, hält aber dabei immer noch 
zäh an den alten heidnifchen Gebräuchen feft. Gleich den Tfcheremiffen legen fie ihre Dörfer gern am 
Waldesrand an und pflanzen Baume vor den Käufern und im Hofe. Aderbau, Viehjucht und Bienenzüchteret 
bilden ihre Hauptbefchäftigung. Jest ift die Kleidung der Männer von der gewöhnlichen rufjiichen, dem Kaftan, 
nur wenig unterfchieden, früher aber f[eibeten fie fich genau fo wie die Tataren, mit denen fie überhaupt in 
enger Derbindung ftanden. Heute noch fommt es häufig vor, daß ein nicht getauftes Tſchuwaſchenmädchen 
einen Tataren heiratet. Die Srauen und Mädchen tragen einen mit mehreren Reihen Heiner Münzen verzierten, 
eigentümlichen Kopfpuß (ebe Seite 201), der beim gemeinen Volf {ehr hoch, bei den vornehmen Frauen fo 
niedrig iff, dağ er fidi mur wenig über die Stirn erhebt. Ihre Hemden find ftets mit reicher bunter Stickerei 
verziert, namentlich am Dalle und über der Bruft, und über diefelben ziehen fie einen weigen oder grauen 
Kaftan von gleichem Schnitt wie jener der Männer an. 
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Die Cichuwajchendsrfer haben faft alle zwei Namen, einen der Cichumatchen{prache entnommenen 
und emen rulfiichen. Die nicht zum Chriftentum befehrten Samilien wohnen ftets abgefondert von den anderen. 
Srüher baute jeder fein Haus wo es ihm gefiel, ohne fich um die anderen Gemeindeangehsrigen zu kümmern, 
feit dem Jahre 1859 aber wird darauf geachtet, daß die Anlage der Dörfer nach einem eimbheitlichen Plan 
erfolgt. Der Bang zum Momadentum und zu ungebundener £ebensweife ftedft dem Tfchuwafchen noch viel 
mehr in den Gltedern als dem {chon längt an die Seghaftigfeit gemöhnten Tfcheremiffen. Eine Gelegenheit, 
feinen Wohnſitz zu verlaffen und emige Tage auswärts zuzubringen, läßt er gewiß nicht unbenüßt vorübergehen. 
Obwohl er das Leben in femem Haufe und im Sommer in einer vor demfelben errichteten elenden Hütte dem 
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Wohnſtube in einem Tatarenbaufe. 


Stadtleben vorzieht, ift doch ftets fem fehnlichfter Wunſch, einige Tage in der nächften Stadt zubringen zu 
können, dort den Bafar zu befuchen, die ausgeftellten Waren zu bewundern nno mit recht viel Neuigkeiten, 
welche Stoff zur 2Ibendunterhaltung bieten, nach Haufe zurückzufehren. Gelegenheit zu einem folchen Ausflug 
bietet fich ftets nach der Ernte, der Tſchuwaſche fährt mit feinem Getreide mach der Stadt, um dort Käufer 
für dasfelbe zu fuchen, wobei er fich jedoch Feineswegs beeilt, feine Geſchäfte rafch abzuwickeln, denn für ihn 
ift der Aufenthalt in der Stadt die Haupt: und der Derfauf des Getreides die Mebenfache. Nie wird ein 
Getreiwdehandler ein Tichumwafchendorf befuchen, denn er weiß wohl, daß ibm dort nichts verfauft wird. Der 
Händler könnte das Hundertfache des Betrages bieten, welchen ber Tichumwafche für feine Zrzeugniffe in der 
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Stadt erhält, cr gäbe fein Getreide doch nicht her, denn dann fehlte ihm ja der Grund zu einem längern 
Aufenthalt in der Stadt, und er verzichtet lieber auf die bedeutendften pefunidren Dorteile als auf die 
Befriedigung feines Wandertriebes. 

Im Cichuwajchenlande iff em Erwerbszweig im Slor, welcher in ganz Rugland befannt ift und 
mehr Beachtung verdient als er bisher gefunden hat. Wenn man den Petersburger fragt, woher die 
Millionen von Eiern fommen, die jährlich dorthin zu Marfte gebracht werden, jo erhält man zur Antwort: 
„Binter Mosfau her.” Die Tfchuwafchen an der Wolga und ihre Nachbaren, die Mordwinen, find, es, 
welche die Rejidenz fowohl mit Eiern als mit Geflügel verforgen. Leider fehlen nähere genaue Daten fomwohl 
über die Geflügelzucht bei den Tfchuwafchen als auch in Rußland überhaupt. Man fcheint in Rußland die 
Wichtiafeit diefes wirtfchaftlichen Sweiges zu verfennen und zu unterfchdgen, und weder die Regierung noch 
die Landwirtfchaftlichen Dereine haben bisher etwas zu feiner Hebung gethan, während cin m Moskau 
gegründeter Gefliigelzuchtverein feine Thätigfeit auf Deranftaltung von Geflügelausftellungen beichränfte. Wie 
bedeutend die Heflügelzucht in Rußland ift, erhellt daraus, 598 nach einer Wahricheinlichfeitsrechnung die 
jährliche Eierproduftion 1436 Millionen Stück beträgt, welche einen Wert von 49 971 000 Rubel repräfentieren, 
das €i nur zu ور‎ Kopefen gerechnet! Die zu einer folchen Produftion erforderliche Anzahl Hühner hat man 
auf 48 Millionen berechnet, das gefamte Zuchtgeflügel auf über 52 Millionen Hühner beiderlei Gefchlechtes 
im Werte von 21 bis 25 Millionen Rubel. Don diefem Geflügel gelangen jährlich 19] 884 000 =1ቪ1(፻ im 
Minimalwerte von 47 97] 000 Rubel zum Derfauf. Rechnet man zu diefer Summe den Ertrag des Eier- 
handels und jenen der Sucht von Ganfen, Enten und Truthühnern hinzu, fo erhält man als Gefamtertragnis 
der Geflügelzucht — fehr niedrig berechnet — etwa 120 Millionen Rubel. Und ein folcher Erwerbszweig 
wird in einem Lande, in dem die Sleifchpreife in einzelnen Gegenden bereits eine horrende Höhe erreicht 
haben, faft gar nicht beachtet! Wan überläßt den Halbbarbaren an der Wolga jo zu fagen ein Monopol 
auf einem Gebiete, auf dem fich unter intelligenter Leitung großartige Erfolge erzielen liegen. 

Dag von den Tichuwafchen in Bezug auf rationelle Zucht nie etwas zu erwarten ift, davon Fann 
man fich Schon durch emen Blid m ihre Wohnungen überzeugen, welche die tiefe Derfommenbeit diefes Dolfes 
flar vor Augen führen. Die frühere Wildheit der Tichuwafchen iff zwar feit ihrer Befehrung zum ۴۶ 
ziemlich verfchwunden, aber fie haben aus der Seit ihres barbarijchen Momadenlebens nod, fehr viele fchlechte 
Eigenfchaften bewahrt. Su den legteren gehört die entfegliche Unreinlichkeit, die in ihren Wohnungen ۸ 
Ihre Wohnftuben find noch ausnahmslos tichörnije isby (Hehe Seite 107), ohne Rauchfang, und der Rauch 
des Rerdfeners zieht durch die Thür ab. Rauchgejchwärzte Wände, ein Sußboden, der an Schwarze mit den 
Mauern wetteifert, jchmußige Banke rings an den Wänden, in einer Ede em von Lehm gebauter Herd — 
jo fieht es in der Wohnftube eines Tichumafchen aus. Der Kefjel, in welchem die Speifen zubereitet werden, 
dient zugleich als Badewanne für die Femen Kinder und als Waffertrog für das Vieh; gereinigt wird er fehr 
felten. Dom Reinigen iff der Tſchuwaſche überhaupt Fein Freund. Bäder fennt er nicht, und man trifft 
erwachjene Männer, die fid) feit zehn, zwanzig und mehr Jahren nicht gewafchen haben! Daß eine folche 
Sebensweife zahlreiche Krankheiten zur folge haben muß, ijt flar. Augenentzündungen und Erblindungen 
fommen fehr häufig vor, die Kräße ift faft in jedem Haufe vorhanden. 

Ihre füdlichen Tachbaren, die Mordwinen, wetteifern mit den Tichuwafchen in Unreinlichkeit, die ihren 
Gipfelpuntt im Winter erlangt, wenn Schweine, Schafe und Hühner, um fie gegen die Kälte zu fchiigen, in 
die Wohnftube aufgenommen werden. Der ruffiiche Bauer lebt im Norden, unter hohen Kältegraden, aud 
nicht in einer durch Reinlichfeit fich auszeichnenden Stube — nimmt doch auch er, wie wir gefehen haben, im 
Winter häufig das Vieh in feiner Wohnftube auf — aber die Gewohnheit, häufig zu baden, fchüßt ihn vor 
fofchen Zuftänden, wie fie bei Mordwimen und Tfchumwafchen herrfchen, und vor den vielen Kranfheiten, die 
ihren Urfprung nur üt der Unreinlichfeit jener Dölfer haben. 

Die Mordwinen waren einft ein mächtiges, friegerifches Dolf, welches noch am Anfang des 17. Jahr- 
bunderts von nationalen Sürften regiert wurde und zur Seit der Polenherrichaft und der falfchen Dimitris 
ichwere Drangfale über die benachbarten ruffifchen Gebiete brachte. Die älteften Nachrichten über fie reichen bis 
ins 10. Jahrhundert zurück, und die ruffifche Gefchichte weiß von langjährigen, blutigen Kämpfen zwifchen 
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Ruffen und Mordwinen zu erzählen. Die 168! lebenden Nachkommen der gefürchteten Mordwinen find 
harmlofe, friedliche Acerbauer. Streit und Rauferei fommt in ihren Dörfern hochft felten vor und endet ftets 
mit einem Trinfgelage, welches die völlige Derföhnung der Streitenden befiegelt. 

Da die Mordwinen erft feit der Witte des vorigen Jahrhunderts Chriften find, haben fich bet ihnen 
noch viele Überrefte ihres frühern heidnifchen Glaubens erhalten. Wird ein Knabe geboren, legt ihn die 
Großmutter auf den Herd, freut Thon oder Erde auf ihn und fpricht: „Mögen Deine Tage lang fein, und 
fei hart wie ein Stem!” Dann nimmt fie das Kind in die Arme, verneigt fih nach allen vier Seiten der 
Stube uno ſpricht: „O Gott der Götter uno Menfchen, unfer Ernährer, gieb dem Neugeborenen langes 
Leben und Glick auf Erden!” Ähnliche Gebräuche fommen bei den Heiratsfeierlichfeiten und den Begräbniffen 
por. Die Eltern des Bräutigams faufen die Braut; je jünger ein Mädchen ift, defto höher fteht es im 
preife: für ein zwanzigjähriges Mädchen werden bis 100 Rubel gezahlt, mit 116+9 des 25. Lebens: 
jahres finft aber der Preis jchnell auf 50 md noch weniger Rubel. Brant und Bräutigam werden nicht 
gefragt, fie lernen fich oft erft femen, wenn die Eltern fie bereits verlobt haben. Wenn die Neupermählten 
aus der Kirche fommen, begeben fie fich fofort nach dem Haufe des Bráutigams, und während fie in dasfelbe 
eintreten, führt ein älteres Samilienmitglied mit einer Art einen fráftigen Schlag gegen den obern Thürpfoften. 
Der Kerb, der dadurch entjteht, bezeichnet den Zuwachs eines nenen Samiliengliedes, und jede frau in der 
Samilie hat einen Kerb am Thürpfoften. Durch die Trauung ift jedoch die Braut noch nicht vollberechtigte 
rau geworden. Während des erften Jahres ihrer Ehe muß fie mit unbededtem Baupte einhergehen uno 
heißt mjefb awa (junge frau), und erft nach Ablauf des Jahres wird fie mit befonderen Seierlichfeiten mit 
dem $rauenfopfput& geſchmückt und heißt dann par awa (gute Fran) oder mas ama (fchöne Frau). 

Die meiften noch erhaltenen alten Gebräuche hängen mit dem Sterben zufammen. Menn eit Word- 
wine im Sterben liegt, wird ein Gefäß mit Waffer neben fein Lager geftellt, damit die Seele, wernt fie den 
Körper verläßt, fid) darin baden könne. Die Lieblingsgegenftande des Derftorbenen, 3. 23. [eine Pfeife, feine 
Dofe, werden ihm ins Grab mitgegeben, außerden einiges Geld und em Gefäß mit Wen. Während der 
Sarg in das Grab gejenft wird, führt ein Derwandter mit einem Beil einen Fräftigen Streich auf eine Bant 
— er fchlägt dem Tod den Kopf ab. Drei Wochen nach dem Begräbnis verfammeln fich Fremde uno 
Derwandte im Hanfe des Todten, laden Bier, Wein und eine Wenge Speifen auf einen Wagen und fahren 
damit zum Grabe. Die Getranfe und Speijen werden auf das Grab gelegt, und nachdem der Pope cine 
Meſſe aelefen, knieen alle um das Grab herum nieder, der ältefte der Anweſenden fchneidet von allen Speifen 
ein Stücd ab, fecht es in das Grab, begiegt es mit Bier und Wein und fpricht dazu: „Kommet, effet, trinfet 
und hungert nicht!” Hierauf zieht er ein Geldftüc hervor, fchabt davon über dem Grabe ein Stücken ab 
und Spricht: „Erquidet ihn reichlich!” Vach diefen Ceremonien [989 fich alle um das Grab und verzehren 
die mitgebrachten Speijen, worauf fie fich zu einem zweiten Mahl in das Haus, von dem fie ausgezogen, 
zurücbegeben. Der ältefte Mann oder die ältefte frau der Derwandtichaft — je nachdem ein Wann oder 
eine frau geftorben — fegt fich in den Kleidern des Derftorbenen an den Tifch und wird dort feitlich bewirtet, 
wobei er die Rolle des wiedergefekrten Derftorbenen fpielt und von dem herrlichen Leben erzählt, welches die 
Seelen im Jenfeits erwartet, wo die Selder reiche Srucht tragen und an allem Uberflug herrfcht. Das Leben 
im Jenfeits ftellen fich die Mordwinen genau fo vor wie das Leben auf Erden, mur daß dort die Seelen an 
nichts Mangel leiden, und Effen und Trinfen — für den Mordwinen die Hauptfache — reichlich vorhanden ift. 

Einen grellen Kontraft gegen diefes verfommene Dolf bilden die Tataren, deren im Gouvernement 
Kajan etwa 450000 vorhanden find, alfo mehr als ein viertel der etwa 1700000 Seelen zählenden 
Bevölkerung des Gouvernements. Sie find em fchöner, fráftiger Meenfchenfchlag mit regelmäßigen Gefichts: 
39968, und ihre ganze Erfcheinung zeigt von Kraft und Gefundheit. Auch die Tatarenfrauen find von der 
Mutter Natur feineswegs ftiefmütterlid) mit Reizen bedacht, aber ihre unthätige Lebensweife erzeugt bei ihnen 
Kon in jungen Jahren eine fih allmählich zur Unförmlichfeit fteigernde Beleibtheit, und die Toilettentimfte, 
die fie anwenden, um ihre Schönheit nach ihrer Meinung zu erhöhen, find nicht geeignet, in den Augen des 
Europäers die beabfichtigte Wirfung hervorzubringen. Alle Tatarenfrauen pflegen fich ſtark weiß und rot zu 
[diminfen, fie färben die Augenbrauen und die Cider, um den Glanz ihrer fenrigen Augen noch zu erhöhen, 


ino fchwärzen ihre Zähne und Singernágel. Das Leben der wohlhabenderen Tatarenfrauen if von dem ihrer 
Schwefterit in den Harems des Orients wenig unterfchieden. Je reicher ein Tatar ijt, defto forgfältiger ver- 
birgt er feine frau vor allen fremden Bliken. Die Kleider wechfen, ihren Schmuck anlegen — das ift die 
einzige Befchäftigung der frauen uno Mädchen. Die Sranen der drmeren Tataren dagegen helfen zur Ernte: 
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zeit den Männern auf dem Selde und beichäftigen fid) außerdem zu Haufe hauptfächlich mit ſpinnen, weber 
und Goldftickerei. Im letzterer liefern fie recht gefällige Arbeiten, befonders geftidte Käppchen und Schuhe. 
Seitdem fie unter ruffifcher Herrjchaft ዩቪ)! und unter Ruffen leben, haben die Tataren viel von 
ihren alten nationalen Gewohnbeiten aufgegeben. Sie umgeben ihre Käufer nicht mehr mit hohen Holzzäunen, 
damit fein ımberufenes Auge einen Blick it das Imere ihrer Wohnräume werfen könne, und fie haben fich 
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auch an eine gemiffe Regelmäßigfeit bei der Anlage ihrer Dörfer gewöhnt, aber vor die Senfter ihrer niedrigen 
Häuschen pflanzen fie Sträucher, welche recht dicht wachfen und den frühern Holzzaun vollftändig erſetzen. 
Das Wohnhaus des wohlhabenden Tataren befteht aus einem Dorder- und einem Hintergebäude, die Durch 
emen für die Hausandacht beftimmten Slur getrennt find. Das Dordergebáude enthält ein 21161 +٠۰ und ein 
Srauengemach, jedes mit befondcrem Eingang. Wie in den ruffifschen Banernhäufern, find auch hier längs 
der Wände breite Banke angebracht, auf denen jedoch, hinter Dorhängen halb verftedt, mächtige ۲ 
anfgetürmt find. Auf dem Herd ftehen zwei Blechgefäße für die Wafchungen des Hausherren und der Haus: 
frau, die fid) nicht im demfelben Gefäß wajchen dürfen, und daneben hängen zwei Tücher, eins zum 7 
der Hände, das andere für die Füße beftimmt. Außerdem befindet fidi in der Stube cin Schrank, in welchem 
das Theegefchirr aufbewahrt wird, und mehrere Koffer, in denen fonftiges Hausgerät verfchlofien ift. In einen 
Winkel neben dem Herd, der durch einen Vorhang abgegrenzt ift, zieht fich die Hausfrau zurück, wenn 7٤6 
anmefend find. Dornebme Tataren lieben es, ihre Dorderftube vollftändig nad) europäifcher Art einzurichten, 
elegante Möbel in derfelben aufzuftellen, Spiegel an den Wänden aufzuhängen, aber ein folches ,Pubzimmer” 
wird nicht bewohnt, die Samilie hält fid) gewöhnlich lieber in der Hinterftube auf, welche meift eine echte 
۲۱۱۱۱1۲۵۲۵ tfchörnaja isba ift. 

Nomaden find die Tataren trog aller fulturellen Sortfchritte bis auf den heutigen Tag geblieben. 
Su nichts haben fie weniger Neigung als zum Aderbau, und ihre Selber find die fchlechtbeftellteften in ganz 
upland. m den weftlicken Teilen des Gouvernements Kafan befchäftigen fie fid} überhaupt nicht mit dem 
Ackerbau, fondern verpachten ihre feder an Ruffen, Tſchuwaſchen oder Wotjäfen, teils gegen bares Geld, 
teils gegen Ablieferung des halben Ernteertrages. Das eigentliche Element des Tataren, in dem allein er 
fidi wohl fühlt, ift der Handel. Er ift cin geborener Handelsmann, und mag das Kapital, mit dem er 
angefangen, noch fo ፻[6ከ1 fein, durch feme Gewandtheit, Ausdauer wd Sparfamfeit wird er dod) mit der 
Heit em wohlhabender Mann. Der Haufierhandel ift. in Rußland faft aus[dilieglid) in den Händen der Tataren, 
und ote Kinder Mroels haben dort, wo fie als Konkurrenten der Tataren auftreten wollten, ftets einen fo 
[deren Stand gefunden, dağ fie es bald aufgaben, mit dem verfchmigten Tataren zu fonfurrieren. Neben 
den Haufierern, welche mit geftidten Pantoffeln, mit Hemden, Tücher und Leinwand, billigen Ringen, ۲ 
und noch viclem anderen im Lande umberziehen, giebt es aber unter den Tataren auch fehr reiche Leute, 
welche auf der Börſe in Kafan eme einflugreiche Rolle fpielen, Handelsverbindinigen mit Bofchara, Chima, 
China und Perfien unterhalten und an Bildung manchen rufjischen Kaufmann übertreffen. Ein Tatar, der 
nicht Tefen und fchreiben fam, gehört zu den Seltenheiten, denn die Verachtung, mit der folche ۵ 
behandelt werden, veranlagt auch die ärmeren Ceute, die geiftige Ausbildung ihrer Kinder nicht zu ۰ 
laífigen. Jit den Petten Dörfern findet man Schulen. Wit jeder Wlofchee iff cine Schule verbunden, in 
"welcher die Kinder ANeligionsunterricht erhalten und leſen und fchreiben lernen. Der Mollah der Miofchee ift 
gewöhnlich auch Lehrer, und die reichen Tataren forgen durch Stiftungen und durch Gefchenfe dafür, daß die 
Schulen immer mehr vervollfommnet werden und europäifche Kultur, deren Wert fie wohl zu fchägen wiffen, 
aud) im den Dörfern Eingang finde. Der Unterricht wird durch den Mollah wmientgeltlich erteilt, es ift zwar 
Sitte, ihn von Zeit zu Seit zu befchenfen, aber die Geſchenke — met Thee, Honig oder Mehl, felten Geld, 
zuweilen auch em neuer chalat (tatarifcher Kaftan) — überfteigen felten 100 Rubel jährlich. Die Kinder 
fommen in ihrem fiebenten, fpäteftens achten Jahre im die Schule, und der Unterricht währt fünf Sabre. 
Wit Sonnenaufgang beginnen die Unterrichtsftumden, uno nur von Donnerftag Mittag bis Sommabend Morgen 
haben die Schüler Serien, Die fleißtgften Schüler werden vom Lehrer zu Muffehern ernannt uno ftehen ihm 
in der Ausübung feines fchweren Amtes bei. Daß es ein fchweres ift, davon Tom man fich überzeugen, wenn 
man eine tatarijcbe Schule betritt. In einer großen Stube figen die Kinder auf einer erhöhten Breiterbühne mit 
unterjchlagenen Beinen auf Feinen Polftern, der Lehrer mit femen. Gehilfen in gleicher Weiſe ihnen gegenüber, 
Bücher und Schreibzeug zur Seite. um Schreiben bedient man fid) der Cruthahnfedern und ftatt der Tinte 
der Tujche. In fingendem Ton lefen die Kinder Stellen aus dem Koran, welche der Lehrer erflärt, oder 
Schreiben, das Papier vor fich auf den Knieen, was er ihnen diftiert. Gedructe Bücher find, Seitdem im 
Jahre 1802 in Kafan eine tatarische Druckerei gegründet worden, febr zahlreich vorhanden, und die tatarifche 
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Sitteratur vermehrt fid) von Jahr zu Jahr, obwohl mur fehr wenig aus dem Ruffifchen überjegt wird. Jn 
den gewöhnlichen Schulen ijt jedoch das Hauptunterrichtsbuch der Koran, der Tag für Tag gelefen uno 
erläutert wird. Doch der Unterricht ift nicht die einzige Sorge des Lehrers. nm derfelben Stube liegen 
auf ihren Pölftern die erfrantten Hinder, für deren Heilung er ebenfalls zu forgen hat, Gem er iff nicht nur 
Cehrer, fondern auch Arzt. Und noch auf andere, mit dem 2(mte cines Lehrers fchwer vereinbare Aufgaben 
erftred't fich feine Thätigkeit: find die Schuhe oder der Kaftan eines Schülers zerriffen, jo zeigt ihm der Lehrer, 
wie er den Schaden ausbeffern fan, und hilft ibm dabei, und wenn der Unterricht beendet ift, verwandelt er 
fich gar in einen Koch und beauffichtigt die Zubereitung der Mahlzeit der Schüler. Diefelbe bejteht gewöhnlich 
aus Brei oder mit gehackten Sleifch gefüllten Mehlklößen und wird von den Schülern in einem großen Kefjel 
ebenfalls in der Schulftube zubereitet. 

Ähnliche Schulen beftehen für die Mädchen, welche von den Frauen der Mlollabs im Lefen und 
Scyweiben unterrichtet werden, während fie zu Haufe von der Mutter die Verfertigung der beliebten + ۱ 
Sdmbe und Kappen lernen. Nuch unter den Frauen trifft man nur felten eine, die des £efens nnfunoig ijt. 

Mit großem Eifer wird von den Tataren das Sprachftudium betrieben, Außer der 1٤ 
Sprache, die fie lernen müfjen, um den Koran lefen zu fómien, und aufer der ruffifchen Sprache lernen ſehr 
viele perfifch und bofcharefifch, um fid) mit den Kaufleuten aus jenen Ländern beffer verftindigen zu können. 
Bei allem Streben, fich eine höhere Bildung anjueignen, das fie vorteilhaft vor allen anderen Dólfern türfijch- 
mongolifcher Abftammung auszeichnet, vermeiden aber die Tataren allen nähern Derfehr mit Sen Ruffen und 
ihren anderen Wachbaren, und Halten fort an ihren alten Gebräuchen feft. Wir werden an anderer Stelle 
noch häufig Gelegenheit haben, den Lefer mit den Eigentiimlichfeiten diefes Dolfes vertraut zu machen, ۵ 
fehren nun, nachdem wir die Bevölkerung des Kafanfchen Gouvernements fennen gelernt haben, wieder zur 
Wolga zurücd, die wir bei ihrem Eintritt m das Gouvernement verliefen. 

Am rechten Ufer liegt die Stadt Kosmodemjansf (etwa 6000 Einwohner), die im Aufftand des 
Stenfa Rafin im Jahre 1670 eine hervorragende Rolle fpielte, jet aber nichts Schenswertes mehr enthält. 
Um fo mehr enthält die nächfte Dampfichiffitation, das gleichfalls am rechten Ufer gelegene Ticheboflary. 
Es ift nur cin unfcheinbares Städtchen mit wenig über 3500 Einwohnern, aber durch feine 12 Kirchen ٦ 
fein Dreifaltigfeitstlofter ift es weit und breit berühmt geworden. In der großen Whittergottesfirdye befindet 
fidi ein uraltes Bildnis der Mutter Gottes, welches der Stadt im Jahre 1555 von dem heiligen Georg, 
Erzbifchof von Kafan, gefchenft worden. Das mit einer Foftbaren Einfaſſung 6 Bild wird bejonders 
von den Tichuwafchen hoch verehrt, die es in ihrer Sprache Toramum (Mutter Dottes) neen, Ju der 
Dreifaltigkeitsfirche befindet fich eim Bildnis des heiligen Nikolaus des MWunderthäters, der mit der erzbifchöflichen 
Mitra auf dem Haupte dargeftellt ift, in der rechten Hand ein Schwert, in der linfen eine Kirche haltend. 
Ruffen, Ticheremiffen, Tſchuwaſchen und Tataren, gleichviel ob Chriften oder Nichtchrifter, pflegen vor diefent 
Bilde ihre Streitigfeiten zu fchlichten, da der fchuldige Teil beim Anblick des als Schiedsrichter 71 
Beiligen ftets von Sdireden ergriffen fein Unrecht eingefteht. Mehr jedoch als diefe wiunderthätigen Heiligen: 
bilder intereffiert den Fremden, der die Stadt betritt, der fchiefe Glockenturm (ebe Seite 219). Er hat fid) 
nicht mie das berühmte Werf Wilhelms von Innsbruck, der Campanile in Dija, 1 während des 65 
gefenft und es ift bei ihm nicht wie bei jenem den Wirkungen der Senfung durch Verftdrfung der Mauern 
auf der einen Seite entgegengewirft worden, jondern die 9 nach rechts erfolgte lange nah Vollendung 
des Banes. Erſcheinungen diefer Art find in Rußland gar nicht felten, ja in der Stadt Jaroslawl giebt es 
fogar mehrere Türme, die heute {chief ftehen. Es find fämtlich ältere Banten, und die Schuld an der 
Senkung der Grundmauern trifft in den meiften fällen die 71 einheimifchen Baumeifter und das 
von ihnen verwendete fchlechte ۰ 

Bei Ticheboffary endet bereits das rein ruffiiche Gebiet. Wir nähern uns nun der ehemaligen 
Bauptítadt jenes Reiches, welches aus den Trümmern der „Goldenen Borde” entítand und deffen Herrfcher 
fange Zeit bald Derbiindete der Ruffen, bald gefürchtete Feinde derfelb:n waren. Kajan, die Hauptitadt des 
gleichnamigen tatarifchen Sürftentums, wurde im Jahre 1527 von Sain, emem Sohne des Khans Batu, an 
Stelle der zerftörten Bulgarenftadt Briarkinoff erbaut, Der Name Kajan bedeutet in der tatarifchen Sprache 
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„Keſſel“, und die Stadt foll ihn der Sage nad) davon erhalten haben, daf cin Sflave des Khans Sain, 
während diefer an einem hier in die olga miindenden Flüßchen feme Wafdnuigen vornahm, einen Kejfel, 
mit dent er Waſſer fchöpfte, in den Slug fallen Dep, in welchen er trog eifrigen Suchens nicht mehr gefunden 
werden fonnte. Das Slüßchen fol danach Kafanfa, und die Stadt Kafan benannt worden fein. 

Das von Sain gegründete Reich war nicht von langer Dauer. Schon im Jahre 1296, als fid) die 
Kaſanſchen Tataren in die Streitigfeiten der ruffifchen Teilfürften mifchten, wurde Kafan von Georg, dem 
Bruder des Großfürften Waffili Dmitrijewitſch, erftürmt und zerftört, der Sar von Kafan felbft gefangen 
genommen. Die Stadt lag lange in Ruimen, bis endlich Ulu Machmet, ein Slüchtling aus der Horde von 
Kiptichaf, in derfelben Gegend eine Burg erbaute, um welche rafch eine neue Stadt emporwuchs, die er mit 
feinen ihm gefolgten Anhängern und aus Aftrachan, Aof, der Krim und anderen Gegenden herbeigerufenen 
Tataren bevölferte. So entftand das zweite Zarenreich Kafan um das Jahr 1458. Schon im nächften Jahre 
erfchien Ulu Machmet mit femen Horden vor Wosfau, um fih dafür zu rächen, dag ihn der Großfürft 
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,Saal" und Dorfteherwohnung int Sarepta. 


Waſſili der Diiftere aus der Stadt Bjeleff, in welcher cr fich nach der Slucht aus der Horde von Kiptichaf 
niedergelaffen, vertrieben hatte. Su einem Sturm auf Moskan fam es jedoch nicht, die Tataren lagen zehn 
Tage lang unthátig vor der Stadt und zogen Dom ab, fid) damit begniigend, alles Land ringsum zu permiten. 
Ulu Machmet führte feitdem faft ununterbrochen Krieg mit Rußland, eroberte im Jahre 1445 Xüi[Bbny-2toigoroo, 
verlor es bald darauf, croberte es aber zum zweiten Mal, fchlug das ruffiiche Heer und nahm den 6)٣ 
gefangen. Bald darauf wurde er jedoch felbft vom Thron geftürzt und fein Nachfolger wurde der Ufurpator 
Mantutef, welcher fid) zuerft den Titel Zar von Kafan beilegte. 

Wir fónnen hier feine Gefchichte des Reiches Kafan bieten; fo reich diefelbe an Begebenheiten ift, fo 
ift fie doch für den Lichtruffen von geringem intereffe. Die Kämpfe mit den Ruffen dauerten faft ohne 
Unterbrechung fort, dabei gab es endlofe Thronftreitigfeiten in Kafan, ein UWfurpator ftürzte den andern, bis 
endlich Jwan IV. den [ርከዕቨ wiederkolt von feinen Dorgängern verfolgten Plan, Kafan fid) zu unterwerfen, 
aufnahm und im Jahre 1552 mit einem 150000 Wann ftarfen Heer vor der Stadt erjchten. Am 25. Auguft 
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begamı die Belagerung und am I. Oftober fiel Kafan nach hartndciger Verteidigung duch Sturm. Jwan 
hatte felbft, als die bereits in die Stadt gedrungenen Ruffen manften und zu weichen begannen, das Banner 
ergriffen und hatte fie gegen den Seind geführt. Der lette Zar von Kafan Ediger wurde gefangen nad 
Mostan gebracht, die Tataren aus der Stadt nad) den Dorftáidten verwiefen, in jener dagegen ruſſiſche 
Koloniften angefiedelt. Noch unter Jwan wurde Kafan Sit cines Erzbijchofs; Peter der Grope erhob es im 
Jahre 1714 zur ۰ 

Das heutige Kafan iff eine neue Stadt. Große Brände haben es wiederholt in Afche gelegt. 1774 
brannte es der Rebell Pugatichew nieder, 1815 fiel ein großer Teil der Stadt und 1842 faft die ganze Stadt 
den flammen zum Opfer. Der Kreml aber hat alle Stürme überdanert. Er foll im 15. Jahrhundert vom 
Khan Ulu Machmet erbaut worden fein und war mit einer doppelten Pfahlmauer umgeben, vor der fid) cin 
tiefer Graben befand. Jm Kreml befinden fid) der fchsne Faiferliche Palaft, in welchem der Gouverneur 
wohnt, drei große Kirchen und ein Klofter. Das intereffantefte von allen feinen Bauten ift der Turm Sujumbekas. 
























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Unficht der Herrnhutergemeinde Sarepta. 


Die Tataren erzählen, daß er von der Jarin Sujumbefa erbaut worden, welche in der legten Seit vor dem 
Sall Kafans cine große Rolle fpielte, Scd) ijt der Turm feiner ganzen Bauart nach zweifellos erft unter der 
Kaiferin Anna Iwanowna erbaut worden, wofür auch ber Umftand fpricht, ba Jwan IV. nach der Enmahme 
Kafans Befehl gegeben, alle Gebäude von Grund aus zu zerftören. Die Tataren glaubten, dag in dem Knopf 
des Turmes für fie wichtige Schriftftücte geborgen feien, als aber derfelbe im Jahre 1850 auf Befehl der 
Regierung herabgenommen und unterfucht wurde, fand man, daß er leer war. 

Im der Nähe des Kreml befindet fich das Nonnentklofter zur Kafanfchen Mutter Gottes, welches im 
Jahre 1579 aus Anlaß der Auffindung des berühmten wunderthätigen Bildes erbaut wurde. Am 25. Juni 
1579 brad) in dem Haufe eines gewilfen Daniel Onuffchn ein Brand aus, der einige Straßen in der Nähe 
des Kreml in Afche legte. Als Onutſchin den Wiederanfbau feines Ejaujes beginmen wollte, erjchien feinem 
zehnjährigen Töchterchen im Traume die Mutter Gottes und teilte ihm mit, daß unter den Trümmern des 
Baufes ihr getreues Bild verborgen liege, was Matrona — fo 68 das Mädchen — den Behörden ۷ 


folle. Das Kind erfüllte den ihm erteilten Befehl, aber die Geiftlichen, denen fie dies mitteilte, ſchenkten ihr 
fein Gehör, nno felbft der Erzbifchof, an den fie fich fchließlich wandte, erflärte ihre Erzählung für eine 
elusgeburt erregter Phantafte. Da begann Matrona felbft die Ruimen zu durchforfchen und fand nach furzem 
Suchen ein wohlerhaltenes Bild der Mutter Gottes, das ausfah, als wäre es erft vor furzem gemalt worden. 
um waren die Sweifler befehrt, das Bild, welches man fiir eine getreue Kopie jenes Wunderbildes erflarte, 
welches die Haler Endoria aus Jerufalem nad) Konftantinopel gebracht hatte, wurde in feierlicher ۲ 
in eine Kirche getragen, und als es bald darauf einige Wunder verrichtete, fandte der Erzbifchof eine Kopie 
desjelben mit einem Bericht über die wunderbaren Ereigniffe an dm Zaren Jwan IV. Die Folge war, daf 
auf Befehl des Jaren an der Stelle, wo das Bild gefunden worden, ein Wonnenklofter und cine hölzerne 
Kirche erbaut wurde. Jm Jahre 1594 wurde die le&tere durch eine fteinerne Kirche erfet und das Muttergottes: 
bild, reich mit Edelfteinen verziert, in ihr aufgeftellt. Die jegige große Muttergottesfirche wurde im Jahre 1791 
3t bauen begonnen und der Bau 1816 vollendet. Heute noch Bommen Taufende jährlich von nah und fern 
nach Kajan, um vor dem Muttergottesbild zu beten, das zu den verehrteften Heiligenbildern Ruflands gehört. 

Wo die Kajanfa fih in die Wolga ergieft, befindet fid das unter Peter dem Großen erbaute 
Admiralitätsgebäude. Da wurden auch die Schiffe gebaut, welche für die Slotille auf dem Kaspifee beftinmt 
waren. Heute noch zeigt man dort die Galcere, auf welcher die Kaiferin Katharina IL die Reife durch die 
Wolgaländer zurückgelegt hat. Zum Andenfen an die Ruffen, welche bei Erſtürmung Kafans den Tod fanden, 
iff 1825 am Ufer der Kafanfa ein Denfmal errichtet worden; es hat die Sorm einer Pyramide, in der fich 
über dem Grab, welches die Gebeine der gefallenen Krieger enthält, eine Kirche befindet. 

Jm Srühjahr, wenn die Wolga und Kafanfa aus ihren Ufern austreten, ift diefe Gegend nicht wieder 
zu erkennen. olga und Kafanfa find verfchwunden, foweit das Auge zu fehm vermag, erblidt es ein 
fchaumendes Meer, welches Wald und Feld verfchlungen hat. Wie eine grüne Inſel ragt dann die Stadt mit 
ihren Garten aus der Waflermafje hervor, und die vielen vergoldeten Kuppeln, die Türme und die fchlanfen 
Minarets bilden mit den buntfarbigen Gebäuden ein überrafchendes Bild. 

Kafan hat 86262 Einwohner, aber die Holzhäufer find trofdem immer noch vorherrfchend. Die 
Stadt felbft ift eine vollfommen riffifche Stadt, Tataren — etwa 8000 — wolmen faft mur in den Vorſtädten, 
wo fich auch ihre 9 Moſcheen befinden. Der Staatsfirche gehören in Kafan 42 Kirchen uno 6 Klófter, den 
Altgláubigen eine Kirche, außerdem ift noch eine römifch-Fatholifche und cine proteftantifche Kirche vorhanden. 
Die hübfchefte ift die Peter-Pauls-Kirche, die bejonders wegen ihrer zierlichen formen Beachtung verdient 
(fiehe Seite 217). 

Unter den £ehranftalten nimmt die erjte Stelle die im Jahre 1804 gegründete Univerfifát cin, mit der 
eine große Bibliothef, cin phyfifalifches Kabinet, ein chemifches Laboratorium, eine Klinif, ein anatomifches 
Muſeum, eine Sternwarte, ein Münzkabinet, ein joologifcher und ein botanifcher Garten mit großer Orangerie 
verbunden find. Dor dem impofanten Univerfitätsgebäude fteht em Denkmal des Dichters Derfhawin. 

Auger der Univerfität befigt Kafan ein Gymnaſium, eine Kriegsfchule, die Warienjchule erſter ۵ 
für Mädchen, das Rodionoffsfifche Mädcheninftitut, 5 ftädtifche und I Bezirfsfchule, zu denen fich noch mehrere 
geiftliche Lehranftalten, eine Afademie, ein Seminar tu. f. w. gefellen. Das Rodionoffsfifche Mädcheninſtut, das 
fich eines bedeutenden Rufes erfreut, ift eine der älteften größeren Lehranftalten Rußlands, denn es ijt cine 
Stiftung der Witwe des Oberften Rodionoff, welcher in den Pugatfchewfchen Wirren den Cod fand. 

Der Handel Kafans ift fehr bedeutend. Er befindet fid) zum größern Teil in den Händen der Tataren. 
Aus den fernften Gegenden Afiens, aus Perfien, China, Indien werden Waren auf den Markt von Kafan 
gebracht, jedoch auch die Erzeugniffe der einheimifchen Jnduftrie find hier m großen Waffen vorhanden. Kafan 
ift die größte Sabrifftadt an der Wolga; Leder, darunter vorzügliche Juchten, Tuch, Sil, Seile, Calg: und 
Stearinferzen uno Seife nehmen die erfte Stelle unter feinen Erzeugniffen em. Auch die übrigen 1 
des Gouvernements liefern viel Leder und Filzwaren auf den WMarft nah Kafan, anferdem Wagner, Dol; 
uno Baftarbciten u. 1. w. 

Don großen Einflug auf den Handel Kafans ift die Nähe der Kama. Die Kama ift einer der 
bedeutendften Xebenflüffe der olga. Bm Gouvernement Wjatfa entfpringend bildet fie auf einer 
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langen Stree die Grenze jwifchen diefem und den Gouvernements Perm und Ufa, und nad) ihrer 
Dereinigung mit der Wyatfa gelangt fie auf Kajanfches Gebiet, auf welchem fie nah 1650 Werft 
langem Lauf in die Wolga mündet. Etwa 40 Werft von den Quellen wird fie ſchiffbar. Die 8 81 
Sahrzeuge, die auf ihr verfehren, brauchen von dort aus A bis 5 Wochen bis zur Wolgamündung und 6 bis 
7 Wochen zur fahrt nach Aftrachan. Slußaufwärts find einige Schleppdampfer in Thätigfeit, doch werden 
meift Pferde zum Schiffziehen benubt. Dew Perfonenwerfehr vermittelt die Dampfichiffahrtsgefellichaft Samolet 
bis Perm, doch ift derfelbe nicht bedeutend. Ungleich größer ijt der Warenverfehr. Salz, Metalle aus dem 
Ural, die verschiedenen Erzeugniffe Sibiriens, Holz, Getreide, Thee u. f. w. werden in großen Waffen auf der 
Kama nach Niiſhny-Nowgorod gebracht, An 2000 Schiffe verschiedener Größen vermitteln den Warenverfelr. 

Die Kama fliegt durch ein fehr waldreiches Gebiet, in welchem die Art der Holzfäller noch nicht folche 
Verwüſtungen angerichtet hat wie in den Gouvernements in der Mitte Ruglands. Da der Boden, je weiter 
man nad) Worden fommt, defto weniger ertragfábig wird, hat die Bevölkerung fid) gezwungen gefehen, zu 
Nebenbefchäftigungen zu greifen, wodurch zahlreiche Hausinduftrien entftanden. Im Gouvernement Wyatfa 
beichäftigt die Widsbelfabrifation taufende von Händen. Dieſe nduftrie ijf dentíchen Urfprungs; em Guts- 
bejiger Hep einen deutfchen Mleifter aus Kafan Bommen, der mit Hilfe einheimifcher Gehilfen, welche er aus: 
bildete, die erfte Werfftätte einrichtete. Die Behilfen hatten ihm aber bald die betreffenden Handgriffe abgelernt, 
Fehrten in ihre Dörfer gurl und arbeiteten für eigene Rechnung. In furzer Zeit war der Marft mit 0 
überſchwemmt, welche den deutfchen täufchend ähnlich fahen, dabei jedoch fo billig waren, daß ۵۱۶ 1 
Meijter nicht mehr Fonfurrieren Fonnten. Außer der Möbelfabrifation find im Gouvernement Wjatfa nod) 
andere Zweige der Holzinduftrie vertreten, vorzüglich der Wagenbau, doch ift die Herftellungsmethode immer 
noch cine fehr primitive und Sortfchritte in feiner Beziehung zu bemerken. Die jungen Stämme, welche zum 
Ban der Schlitten, Telegen und Tarantaffen (zwei- und vierräderige Wagen) verwendet werden follen, werden 
ከ! Pferdemift gelegt, unt fie zu ermeichen, dann zufanmiengebogen und den ganzen Sommer hindurch in ۱۰۷ 
Cage aufbewahrt; erft mem der Winter Fommt, geht man an die fernere Derarbeitung des Holzes. 0 
offiziellen Angaben beträgt oer: durchfchnittliche Jahresumfag der Wagenbauer im Gouvernement [68 
140000 Rubel; in ganz Wufland dürfte er fih auf 2 Millionen Rubel better. Da die Herſtellungskoſten 
nicht bedeutend find, follte man meinen, daf die Arbeiter dabei einen guten Derdienft erzielen, leider ijt jedoch 
das Gegenteil der fall. Die Cage der Wagenarbeiter ift eine fehr traurige. Cin Schlittenarbeiter verdient 
durchſchnittlich 42 Rubel jährlich, cin Raderarbeiter etwa 36, jene dagegen, welche das verfchiedene Zubehör 
verfertigen, nur etwa 50 Rubel. Arbeiter, welche in ihrem Sache größere Dollfommenheit erlangt haben, 
Saher höheren Anfprüchen genügen ino auch beffere Preife verlangen fónnen, find felten, Allerdings haben 
faft alle noch einen Nebenerwerb Zurch die Arbeiten ihrer frauen und Kinder, aber eine große Summe wirft 
auch diefer nicht ab, und die Wot bleibt Jahr aus Jahr ein bei diefen Lenten ftändiger Haft. Solche Neben: 
befchäftigungen, durch welche gewöhnlich; Frauen und Kinder nod) etwas verdienen, find im Gouvernement 
Wiatta die Derfertigung vou Hols für Streichhölzchen und von allerlei Geflechten aus Zweigen oder ۷ػ٥۶‎ 
rinde. Als felbftändige Induſtrie treten dicfe beiden Erwerbszweige nirgends auf, fondern dienen ftets nur zur 
Aushilfe dort, wo der Aderbau und die von den Bauern betriebene Hausinduftrie zur Erhaltung des Haus: 
ftandes nicht ausreicht. 

Viel [ohnender ijt die gleichfalls als Bausinduftrie im Gouvernement Wjatta betriebene Lederproduftion, 
welche febr gut prosperiert, trotzdem Rußland bereits bedeutende Lederfabrifen befigt und trogdem — leider 
muß man diefe Klage immer und überall wiederholen — die primitive Technit die Konfurrenz oer Haus: 
induftvie febr erfchwert. Uns ftehen nur aus vier Gouvernements — Mjijhuy-Nowgorod, Wjatfa, Perm und 
Archangelsf — genaue Daten über diefe Hausinduftrie zur Verfügung. Nach denfelben beträgt die ]00 1 
in diefen vier Gouvernements 5225000 Rubel, woran das Gouvernement Wjatfa mit einer Million partizipiert. 
Übertroffen wird es mr von Njiſhny-Nowgorod, wo die Produftion 4 Millionen beträgt. Anger in den 
genannten ift die Lederfabrifation als Rausinduftrie nod) in 27 Gouvernements vertreten, doch erreicht fie u 
feinem eine bedeutende Höhe, fo daß die Gefamtfumme der Produftion in allen SI Gouvernements faum nichr 
als 6!/, Millionen Rubel betragen dürfte. Die Ubelftdnde, welche bei diefer Hausinduftrie ant meiften gerügt 
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werden, find: daß die Haute nicht lange genug im Half liegen gelaffen werden, und dag zu wenig Chran, 
Dagegen zu Fräftige Lauge angewendet miro. Eme faijerlidhe Konmiffion, die fh mit Erhebungen über die 
Kausinduftrie befchäftigte, hat in ihren Gutachten erflärt, daß der Wert des fo erzeugten Keders um 15 bis 
20 Prozent gefteigert werden fónnte, wenn dtefe libelftdnde befeitigt würden, md dağ demzufolge jelbjtverftändlich 
auch die Einnahmen des Arbeiters bedeutend wachfen würden. Bm Gouvernement Perm, welches jährlich für 
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Frau aus Saratoff. 


150000 Rubel Leder erzeugt, hat man Beredmungen angeftellt, um zu ermitteln, wie viel cin £ederarbeiter 
durchichnittlich jährlich verdiene. Da die Dreije in den anderen Gouvernements mw unweſeuntlich verfchieden 
find, fónnen wir diefe Berechnung immerhin auch für diefe gelten laffen. Danach ftellt fid) in den Bafaren 
uno auf den Märkten, wo rohe Hdute gefanft werden, der Engrospreis einer Kuhhaut auf ፤ Rubel 80 Kopeten 
bis 5 Rubel, einer Roßhaut auf 1 Rubel 20 Kopefen bis 1 Rubel 85 Kopefen. Nimmt man an, dak 
50 Roßhäute À 1 Rubel 50 Kopefen, alfo für 75 Rubel gekauft werden, Sag zu ihrer Verarbeitung — wie in 
oben erwähnter Berehmung angenommen — Weidenvinde, Kalf, Teer u. f. w. für 14 Rubel 14 Kopefen 
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verbraucht werden, fo verdient der Arbeiter an den 50 Stüd 40 Rubel 86 Kopefen, da er die Haut mit 
2 Rubel 60 Hopefen verfauft. Da er aber im Laufe des Jahres 400 Haute zu verarbeiten imſtande ift, 
beträgt fem Jahresemfommen 326 Rubel 86 Kopefen, wovon allerdings noch verschiedene Unfoften abzuziehen 
find, wie feme Ausgaben beim Befuch der Märfte, der Unterhalt der Pferde, Lohn für Arbeiter u. f. m. 
Jedenfalls aber bleibt ihm auch damı noch em reines Einfommen von 300 Rubel, gegenüber den Erträgniffen 
der anderen Hausinduftrien eine riefige Summe; doch ift auch hier Dafür geforgt, Sag die Bäume nicht in den 
Himmel wachfen: die Sahl der Glüdlichen, welche in der Cage find, zu Engrospreifen und gegen bare Kaffe 
engutanfen, ift nicht groß. Der Mangel jeglichen Betriebsfapitals hindert, wie überall fo auch hier, den Auf: 
ſchwung der Hausinduftrie. Der Arbeiter ift nicht imftande, zu Engrospreifen einzufaufen, er muß fein Rob: 
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material beim Detailhándler Faufen, oder er bezieht es vom Grofhánoler. Im legtern Salle ift er ant 
ſchlimmſten daran, Goen nicht genug, daß er das Rohmatertal fehr teuer bezahlt, er muß auch die fertige 
Ware viel billiger liefern als em Arbeiter, der nicht von des Groghdndlers Gnade abhängig ift. Um fo mehr 
iff es anzuerfennen, Gap die ländlichen Arbeiter fid) immer noch gegen die Sabrifen behaupten können uno int 
großen und ganzen eie gute Ware liefern. Don einem andern Sweig der häuslichen Ledermduftrie, der 
Sabrifation von Schuhwerf, fam man das [e&tere heute nicht mehr behaupten. Die Schuhwaren aus den 
Gouvernements: Wijatfa, Orel, Cwer (namentlich die beiden lebteren find Hauptplage der Schuhfabrifation) 
fónnen mit der ftädtiichen Ware weder in Eleganz noch in Danerhaftigkeit wetteifern. Der Ruf, deffen fie 
fich früher erfrenten, ift durch nachläffige Arbeit fchwer gejchädigt worden, und es iff fraglich, ob die Haus- 
mouftrie das verfcherzte Dertranen des fanfenden Publifums jemals wieder gewinnen wird, Mur die Schul): 
32 
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waren aus Kimry (Gouvernement Twer) und Bolchow (Gouvernement Orel) trifft man jetzt noch neben den 
ftädtifchen Sabrifaten in den grogen Magazinen Petersburgs und Mosfaus, die anderen find 001۲ 2 
marft verfchwunden Die Schuhmacher auf dem Lande find daher felbft fchuld, wenn fid). bei ihrem Gewerbe 
das durchfchnittliche Sabresemfonunen eines felbftändigen Arbeiters nur auf etwa 80 Rubel beläuft. Man 
hat zwar nachzumeifen gefucht, daß ihre Lage in manchen Gegenden eine giinftigere fei, wenn man dies aber 
3. 25. für den Kreis Kotelnjitichy im Gouvernement Wjatfa damit zu begründen fucht, daß dort der Arbeiter 
angeblich jährlich noch etwa 70 Rubel durch Schuhreparaturen verdiene, fo hat man wohl bei diefer Berechnung 
eine Null zu viel angefeßt. Woher follte die Maffe reparaturbedürftigen Schuhwerfs fommen, die nötig wäre, 
um den Arbeitern in einem jo ausgedehnten Bezirf pro Kopf 70 Rubel Jahresverdienft zu verschaffen! 

Außer den bisher genannten blüht an den Ufern der Kama, im Gouvernement Perm, noch eine 
Hausinduftrie, deren wir {chon früher (ebe Seite 115) bei Schilderung der Dörfer Worsmä und Pawlowo 
Erwähnung gethan haben: die Sabrifation von Meffern und Schloßwaren. ls im 18. Jahrhundert der jchon 
oft erwähnte Graf Scheremetjeff tüchtige Meifter aus England fommen uno von dtefen die Bauern 71 
lieg, verbreitete fich von Worsmä und Pawlowo aus die Stahlinduftrie raich über die angrenzenden Gouver- 
nements und fate auch in Perm Sug — ob zum Beil femer Bevölferung, das wollen wir dahingeftellt fein 
laffen. Das Los der Schmiede ift ein {ehr frauriges. Nachdem am Montag im Bafar Material und Lebens: 
mittel eingefauft worden, beginnt die Arbeit, welche mit einer Unterbrechung von nur zwei Stunden von 
12 Uhr Mitternacht bis 9 Uhr abends dauert! Und fo geht es Tag für Tag, nur im Herbft und Winter 
verringert fidi die Sahl der Arbeitsftunden. Den ganzen Sommer hindurch aber arbeiten die Schmiede 
19 Stunden täglich in emer fchredlichen Atmofphäre, wn einen Wochenlohn von 1 bis 2 Rubel zu verdienen! 
Don diefem Geld muf am nächiten Montag neues Material gefauft werden, und wenn noch die für die Woche 
nötige Wahrung befchafft ift, befigt der Schmied Feinen Xopefen mehr; je etwas zu erfparen, if für ihn eine 
reine Unmöglichkeit. 

Die Slachsmönftrie ift unter den Hausinduftrien JDJatfas und Perms ebenfalls vertreten, jedoch in 
legterem ziemlich unbedeutend. Das Gouvernement Wiatfa liefert jährlich 17 bis 20 Millionen Arfchin ۰ 
wand im Werte von 850000 bis I Million Rubel, Perm dagegen etwa 200000 Arfchin im Werte von 
20 000 Rubel. Die Leinwand zu den Hemden der ruffifchen Soldaten wird [በ ausschlieglich aus dem Bon: 
vernement Wjatfa Eezogen, wird jedoch nicht von der Alrmeeleitung direkt bei den Erzeugern aufgefauft, 1 
geht Ourd) die Hände vieler Swifchenhdndler. Das verarbeitete Gejpinft fommt aus dem Gouvernement 
Archängelsf und ift meift Mafchinenfabrifat; Handgefpinft wird immer feltener. Die Ubermacht der Sabrifen 
macht fih auch in diefem Induſtriezweige geltend, jedoch am mwenigften im Gouvernement Wjatfa, da diefes 
nicht wie die Gouvernements Mladjimir, Jaroslaw und Koftromá, die das Centrum der ruffifchen ۰ 
induftrie bilden, ausfchlieglich für den großen Marft arbeitet. 

Wir verweilen bei der Jnduftrie diefer Gebiete länger, weil fie fid) wejentlich von jenen ۲ 
unterfcheidet, die wir bisher fennen gelernt haben. Trieben einerfeits die Heiligenbildermaler von Cholui (ebe 
Seite 112) und die Stahlarbeiter des Kreifes Gorbatoff (fiehe Seite 115) feinen Ackerbau umd trat daher bei 
ihnen die Bausinduftrie, welche ihrem ganzen Weſen nad) nur eine Mebenbefchdftigung der Landbevdlferung 
fein darf, an die erfte Stelle, fo trat bei den £einemebern von Iwanowo und anderen der Landmann noch 
mehr surüd, und wir faben ihn entweder in einen Sabrifarbeiter oder im einen Gewerbetreibenden verwandelt, 
oder auf dem Wege, em folcher zu werden. Jn den Kama-Gouvernements und ebenfo in den nördlichen 
Gouvernements, in denen wir im zweiten Bande diefes Werfes den Lefer noch mit mancher Rausinduftrie 
befannt machen werden, liegen die Derhältniffe anders: die Kandbevölferung arbeitet nicht in Sabrifen und 
fein Zweig der Hausinduftrie hat fich dort derart au einem Gewerbe ausgebildet, daf feinetwegen der Ackerbau 
‚völlig unterbleibt. Am Gegenteil gilt da die Beftellung der Felder als erfte Aufgabe, und erft wenn die Seld: 
arbeiten beendet find, wendet fic) die familie der Hausinduftrie zu, für welche alfo ein Zeitraum von 4 bis 
6 Monaten fret bleibt, zuweilen mehr, weil in den in landwirtjchaftlicher Beziehung weniger produftiven 
Gegenden der Seldbau nicht foviel Zeit in Anfpruch nimmt wie in jenen, in denen die £andwirtichaft auf einer 
hohen Stufe ftebt. Häufig befchäftigt fic) auch nur das ältefte Samilienntitalicd mit dem Aderbau, während 
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alle anderen einen Bnouftriezweig betreiben und jenem nur zur Zeit der Ernte, wenn viele Hände auf dem 
Selde erforderlich find, zu Hilfe fommen. 

Der Name Hausinduftrie paßt daher viel weniger für die Gouvernements der litte mit ihrem 
Sabrifs: und Werkftättenbetrieb als für die öftlichen und nördlichen Gouvernements, wo die Hausinduftrie that: 
fächlich auf der Arbeit aller Samilienntitglieder beruht. Während von der legten faft in allen Sprachen die 
Benennung der Induſtrie abgeleitet ift (Hansinouftrie, industrie domestique, domestic industry u. f. w.), hat 
der Ruffe den Ausdruck fuftarnaja pronyfchlenoft, über deffen eigentliche Bedeutung viel geftritten worden ift. 
Das Wort von fuftárnji? (Strauch) abzuleiten, ift auf jeden Sall umzuláffig. Uns fcheint am anmehmbarften die 
von prof. Petrowsfi in Kafan gegebene Deutung. Derfelbe meint, das Wort fuftar fei nichts als ein forrum: 
piertes deutfches Wort, in ähnlicher Weiſe entftanden, wie Artel (die ruffifhe Bezeichnung des Genofjenfchafts- 
wefens) aus dem deutjchen „Anteil“ entítanó; ein fuftár wäre demnach ein „Kunftarbeiter”, und Fuftärnaja 
promyfchlenoft würde eine Befchäftigung bezeichnen, zu welcher eine gewiffe, größere oder geringere Kunft- 
fertigfeit erforderlich) ift. Wir geben diejer Deutung den Dorzug vor allen anderen, weil in allen flavifchen 
Sprachen ähnliche Korrumpieruigen deutfcher Worte häufig vorfommen. 

Die pefuniáren Angelegenheiten der arbeitenden Familie oder — um fie mit dem landláufigen Namen 
au bezeichnen — der fuftiri werden in der Weife geordnet, daß der Vater alles verdiente Geld einnimmt, 
dafür aber verpflichtet ift, die familie zu ernähren, für ihre Kleidung zu forgen, die Steuern zu bezahlen u. f. m. 
Bei nduftriezweigen, üt denen zeitweilig große Nachfrage herrídit, genügt oft die Anzahl der Familien- 
mitglieder nicht zur Bewältigung der Arbeit. Im folchen Fallen werden Lehrlinge aufgenommen, die für den 
Unterricht, den fie genießen, ein ffenes Cehrgeld zahlen, oder es werden Arbeiter gemietet. Das Derháltnis, 
in welchem die leßteren zu dem Samilienoberhaupt ftehen, ift fehr verfchieden; fie erhalten entweder einen 
beftimimten Kohn — wöchentlich, monatlich oder nach Ablauf eines Jahres — oder fie erhalten Anteil ant 
Gewinn Jm leßtern Salle ift eine Situation gefchaffen, durch welche das Delen der Hausinduftrie bedeutend 
alteriert wird, denn es liegt dam ein Artel vor und die Hausinduftrie verwandelt fid) in eine genoffenjchaftliche. 
Es ijt mm die Frage: ift eine folche Umwandlung zu wünschen, oder foll die Hausinduftrie it der Sabrifinduftrie 
aufgehen? Die Regierung hat fid) viel und in höchft anerkennungswerter Weife mit diefer frage beichäftigt; 
fowohl das Sinanzminifterium als das Winifterium der Reibsdománen haben durch Kommiffionen die Lage 
der Hausinduftrie in den einzelnen Gouvernements prüfen laffen, und diefe Kommiſſionen beichäftigen fich 
ftändig mit der Beratung von Mitteln zur Befeitigung der jet herrfchenden NMbelftände. Man ijt darüber 
einig geworden, daß die Weiterentwidhuig der Hausinduftrie in eme genoffenfchaftliche wünfchenswert und zu 
fördern fei. Als Mittel dazu wurden vorgeschlagen die Gewährung eines geniigenden Kredits und die 
Verbreitung von Kenntuiffer, welche den Kuftärı bei Ausübung ihres Gewerbes von Wugen fein Fönnen. 
Das erftere ift mit 3ziemlichem Erfolg angeftrebt worden und namentlich das im Jahre 1864 gegründete 
Komittee für ländliche Seif, Spars und Jnoduftriefaffen bat fid) große Derdienfte erworben; weniger erfolgreich 
waren bisher die Bemühungen zur Derbreitung nüßlicher Kenntniffe. Die Semftwos haben zwar viel gethan, 
aber dent vorhandenen Bedürfnis vermochten fie bisher nicht zu genügen. Man hat Schulen errichtet, man 
hat induftrielle Wufeen gegründet, in denen alle Erzeugniffe des Gouvernements und die beften Erzjeugniffe 
anderer durch Mufter vertreten find, aber alle diefe Mufter Franfen an dem Sehler, daß fie mehr die ftädtifche 
als die Ländliche nduftrie berüchichtigen. Landwirtfchaftliche Muſeen beftehen in Koftroma, NXomgorod, 
Simbirst und anderen Städten, aber alle liegen den Gegenden, anf deren Bevölkerung fie einen Einfluß ۶ 
üben follen, viel zu fern. Anerkennung verdienen auch die von vielen Privatperfonen herausgegebenen Brofchüren, 
welche in populärer form technische Kennfnifje zu verbreiten fuchen, aber diefen fteht wieder die faft umüber- 
mwindliche Abneigung der ruffifchen £andbevólferung gegen Neuerungen hemmend im Wege. Wie jehr man 
mit diefer rechnen muß, mag der folgende Fall zeigen: Jm Jahre 1872 hatten zwei Sirmen in Mosfau 
gefärbte Selle ausgeftellt, die tm Handel fehr gefucht find. Dieje Selle waren in Rußland gefärbt, während 
man bisher derlet Ware vom Ausland bezogen hatte. Dergebens bemühten fid aber die Sabrifanten, die 
Kuftári zu überzeugen, wie vorteilhaft die Derfertigung folcher Selle für fie wäre; fie erhielten ftets die ftereo- 
type Antwort: Das Boun nichts gutes fein, denn fonft hätten es unfere Väter auch Schon erzeugt. 
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Solche Anfichten und Vorurteile werden um fo häufiger und um fo unüberwindlicher, je weiter man 
gegen Norden vordringt, wo der fchwerere Kampf ums Dafein den Bauer auch immer mißtranifcher gegen 
alles macht, was ihm nicht befannt tft und was er noch nicht erprobt hat — fie werden aber immer feltener, 
je weiter man nach Süden fommt. Schon im dem an das Kafanfche angrenzenden Gouvernement Simbirsf, 
wo mir den ۲٤٤٢ Unsldufern der Schwarzerde, diefer Kornfammer Ruflands, begegnen, iff cit Umfchwung 
bemerkbar. Die Induſtrie ift hier unbedeutend, aber durch rationelle Seldwirtfchaft und Einführung guter 
Maſchinen haben hier febr viele Landwirte ihren Grundbefig zu einem fehr einträglichen gemacht. Das 
Gouvernement iff noch reih an Wäldern, es befigt aber aufer feinem fruchtbaren Adterland auch große 




















Jagd im Wolgadelta. 


Wiefen uno Diehmweiden, und infolge deffen iff die Sucht von Pferden, Hornvieh und Schafen überall in Flor. 
Auch der Gartenfultur wendet fich die £anbbepbólferung mit Erfolg zu, und Apfel von Simbirst find in allen 
angrenzenden Gouvernements ein begehrter Artikel. 

Die Gouvernementsftadt Simbirsf, die malerifh inmitten von Garten fih am fteilen Wolgaabhang 
erhebt, ift eine freundliche Stadt mit breiten Straßen, denn im Jahre 1848 brannte fie vollftändig nieder und 
ijt feitóent als völlig moderne, europäifche Stadt aus den Trümmern wieder erftanden. Bei der legten 
Zählung hatte fie bereits nahezu 27000 Einwohner und nimmt als Handelsftadt eine hervorragende 
Stellung ein. Jn der Nähe von Simbirst ift Ruglands größter Gefchichtfchreiber, Mifolaus Karamfin, am 
13. September 1766 geboren worden, und ein Denkmal auf dem Plage vor dent Gouverneurspalaft erinnert 
an feme unfterblichen Derdtenfte. 
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Unterhalb Simbirst wird allmählich der Charafter der Wolgalandſchaft ein anderer. Das bebaute 
Cand entichwindet den Blicken, die Dörfer werden Seltener, am rechten Ufer fteigen hohe, mit dichtem Wald 
bedectte Zellen empor, während am Imfen Ufer fich unüberjehbare Steppen ausdehnen. Die Wolga felbft ift 
breiter geworden und hat eine bedeutende Tiefe, jo daß hier die Schiffahrt niemals mit Hinderniffen zu kämpfen 
hat. Der Höhenzug am rechten Ufer find die Shegulewsfifchen Berge. Auf ihren höchften Gipfel liegt das 
von der Wolga aus nicht fichtbare Dorf Ufolje. Im 16. Jahrhundert liegen fich dort Ruffen nieder, angeloct 
durch den Ruf der großen Salzlager, deren Ausbeutung fie bald begannen. Sie umgaben ihre Niederlaffung 
mit Mauern und Türmen, und errichteten einen hohen Wachtturm, von dem aus fie die Wolga weithin 
überfehen und rechtzeitig von dem Herannahen räuberifcher Horden, befonders der an der Wolga nomadifierenden 
Nogaifchen Tataren Kunde erhalten fonnten. Der jebige Bejiger des Salzbergwerfes hat 1840 an derjelben 
Stelle, an der einft diefer Wachiturin geftanden haben foll, einen Turm erbauen laffen, von dem aus man 
eine herrliche Sernficht über die Shegulewsfifchen Berge genießt, deren weiße Kalfjtemmande, riefigen Bollwerfen 
aus grauer Dorzeit gleich, oft bis 200 Meter hoch aus dem Waldesdickicht emporragen. An diefen Bergen 
haften taufenderlei Erinnerungen aus jener Zeit, in der die Wolgapiraten der Schrecten der Schiffer waren 
und Stenfa Rafin hier fein Unwefen trieb. An den legtern erinnern auch zahlreiche Kurgäne (Grabhiigel), 
welche das Volf heute noch nach ihm benennt, weil er auf feiner Slucht eme Seit lang auf ihnen eine 
Sufluchtftätte vor feinen Verfolgern gefunden haben fol. Diefe Kurgäne find eme C€igentiimlichfeit der 
Wolgaländer, in denen man fie von Koftromá an faft bis zur Mündung des Sluffes häufig trifft. Der 
berühmtefte iff der Sárewo Kurgan oder Sdrew Bugör (Sarenhügel; fiehe Seite 232), der {ih unterhalb der 
Einmündung des Sof in die Wolga mitten im Sluffe erhebt. Der Sage nach foll er oft zum Andenken an 
einen großen Helden errichtet worden fein. Eine andere Sage meldet, daß ihn ruffifche Krieger errichteten, 
die hier am Wolgaufer von Tataren umjingelt wurden; aufer Stande, der Überniacht der Gegner im offenen 
Selde entgegenzutreten, flüchteten fie fih auf ein nfelchen in der Wolga, warfen dort einen Wall auf und 
ichlugen hinter demfelben den Angriff der Tataren zurüd. Die im Kampfe Gefallenen wurden auf der ۱۲ 
begraben und über ihrem Grab nach alter Sitte em Hügel errichtet. So berichtet die Sage. Der girew 
Bugór ift jedoch feinesfalls cin Grabhiigel, fondern während der Srühjahrshochwafler allmählich durch 
Anſchwemmungen entftanden, für welche Annahme auch feine ovale ۵۲۱۱۲ ۰ 

Beim Sirew Bugór wendet fidi die Wolga, welche von Stawropol an etwa 60 Werft in öftlicher 
Richtung gefloffer, plößlich nach Süden, ändert aber bald abermals ihre Richtung uno fließt 150 Werft weit 
gegen Weften. Am füdöftlichften Punkte des großen Bogens, den die Wolga befchreibt, liegt an der Mündung 
des von Ural fommenden gleichnamigen Sluffes die Stadt Samara. Im Jahre 1635 wurde hier eine Burg 
zum Schube des Wolgahandels angelegt, um welche rafch eme Stadt entftand, doch als fünfunddreißig Jahre 
fpäter der Rebel Stenfa Rafin ከሐ derfelben durch Verrat bemächtigte und fie niederbrannte, fpáter dann noch 
die Wolganomaden den Ort vermiifteten, verlor fie ihre Stadtrechte. Erft als das Gebiet Samaras von der 
Kaiferin dem Siirften Dolgorufi und dem Grafen Orloff gefchenft wurde, begat Samara fih von den 
Schlägen, die es getroffen, wieder zu erholen, wurde im Jahre 1780 wieder zur Stadt erhoben und 0 
Bouvernementsftadt. Gegenwärtig ift die 55000 Einwohner zählende Stadt einer der Hauptplage des Getreide- 
nnd Diehhandels an der Wolga. 

Man hat die Wolgagouvernements wegen ihrer Senchtbarfeit gepriefen, aber trogdem ftehen 71 
heute vor einer wirtfchaftlichen Kataftrophe, wenn fich die dortigen Landwirte nicht bald zu einer Anderung 
ihrer bisherigen Bewirtfchaftungsweife entfchliegen. Jahre lang haben fie fo zu fagen von der Hand in den 
Mund gelebt, durch forcierten Getreideban den Boden rückſichtslos ausgebeutet, ohne an die Sufunft zu denken, 
und als mut noch anhaltende Trocenheit eintrat, war die Klage über Mifernten allgemein. Ja noch mehr: 
in den mit Grasland fo reich gefegneten Ländereien ift in den fetten Jahren wiederholt Suttermangel eingetreten. 
Samara hat 2648000, Saratoff 3300000 Deffjatjinen Grasland neben je 2000 Acderland und 1315000, 
beziehungsweife 592 000 Waldland, und dennoch Fonnte in den Jahren 1879 und 1880 der Suttermangel fo 
groß werden, daß man gezwungen war, viele hunderttanfend Stück der veríchiedenen Diehgattungen zu fchlachten! 
Es ift eme überrafchende Erfcheimug, dag in Rufland die von der Natur am meiften begünftigten Gegenden 


jehr weit davon entfernt find, jene Stufe wirtichaftlicher Entwicklung emzunehmen, zu welcher fie berufen 
erfcheinen. Auch hat das unproduftive Land in ihnen noch eine ganz unverhältnismäßig große Ausdehnung: 
in Samara giebt es 8 188 000 Defijatjinen unproduftives Cand, in Saratoff 1405000, in Orenburg 9 506 000 
(gegenüber 565 000 Uder- und 2 640 000 Grasland) und in Aftrachan gar 19 142000 (gegenüber 23] 000 Uder- 
und 980000 Grasland). Wie groß diefes Mißverhältnis ift, erhellt am beften aus einer Zuſammenſtellung 
oer fieben Wolgagouvernements Kafan, Simbirst, Samara, Saratoff, Ufa, Orenburg und Ajtrachan. An 
Prozenten ausgedrückt beträgt üt diefem Gebiet das Aderland 14.3, das Grasland 15.5, das Waldland 14.5 
und das unproduftive Land 55.9 Prozent der Gejamtfläche! 

Die hauptfächlih angebauten Früchte find Weizen, namentlich Sommerweizen, Buchweizen, Roggen, 
Gerfte und Hafer, der Kartoffelbau hat nur eine geringe Ausdehnung, Slachs wird nur in Saratoff und 
Orenburg, Tabaf überall nur in fehr geringen Wengen gebaut, am meiften noch im Gouvernement Samara, 
wo die Cabaffultur fid über etwa 5500 Defijatjinen erftredt. Jn den Jahren 1870 bis 1877 betrug der 
durcchfchnittliche Überfchug an Roggenwert, der nach Dedung des eigenen Bedarfs ber 9365840 Seelen 
zählenden Bevölferung zum Erport gelangen fonnte, nahezu 6 Millionen Tfchetwert. 

Die Rindviehzucht iff in den legten drei Jahrzehnten in den Wolgagouvernements bedeutend ۰ 
gegangen, wogegen die Schaf: und Schweinezucht zugenommen hat. Nur die hier früher mit Dorliebe gezüchteten 
Mermofchafe zeigen einen Rückgang, da ihre Sahl von 1327 000 Stüd im Jahre 1861 bis zum Jahre 1876 
auf 628000 Sti fanf. Auch die Pferdezucht iff während der legten zwanzig Jahre nur in Samara uno 
Ufa geftiegen, in den anderen Gouvernements hat fie abgenommen. 

Unter den landwirtichaftlichen Erzeugniffen, welche im Rafer von Samara nach Rybinsf verladen 
werden, nimmt Weizen mit 800000 Tfchetwert den erften Pla cin; dann folgen etwa 230000 Tichetwert 
Roggen und Roggenmehl, etwa 50000 Tfchetwert Die und Leinfamen u. f. w. — Ales in allem etia 
1 200 000 Tichetwert an Seldfrüchten, eine Erporthöhe, welche Fein anderer Hafen an der untern Wolga 
erreicht. Dazu gefellen fih noch die Erzeugniffe der eigenen nduftrie der Stadt Samara, Leder, Calg, 
Seife u. f. w. im Betrage von etwa 2!/, Millionen Rubel jährlich. 

Jn der Nähe Samaras befindet fich eine im Jahre 1858 von Doftor Poſtnjik gegründete ۶ 
heilanftalt, die immerhin einen Befuch lohnt. Die zur Aufnahme der Kranken beftimmten Wohnhäufer liegen 
im dichten Walde, in ihrer Mitte der ,Kurfaal”, welcher das Sprechzimmer des Arztes, einen Billardfaal uno 
eine Bühne für Theatervorftellungen enthält, aber — die ganze Anftalt Fann fich mit dem fleinften deutſchen 
Badeort, ja auch mit den freundlichen Badeorten im Kaufafus und anderen Gegenden Ruglands nicht im 
entfernteften mellen, Alles ijt hier entfeglid primitiv, der „Barten” verwildert, die Wege mit Gras bewachfen, 
von Gartenbhunen feine Spur, und die Sahrt auf der elenden Straße, welche von Samara nad) diefer Heil- 
anftalt führt, ift wohl geeignet, den Kranfen an feinen Beftimmungsort in einem bedauernmswerten Suftande 
anfommen zu laffen, denn auch em völlig gefunder Menfch Fam fidi nach einer folchen fahrt unwohl ۰ 
Und dabei ut der Aufenthalt m der Heilanftalt nichts weniger als billig, mem man die dort geforderten 
Preife mit denen der Wohnungen und Lebensmittel im Samara vergleicht. Eine Wohmmg m etmem der 
Hänschen foftet 100 bis 110 Rubel für die Dauer der Kur, von welchem Betrag der Kurgaft jedoch nichts 
zurücerhält, wenn er auch fchon am nächiten Tage die Anftalt verliefe. Sir Beföftiguig, bei welcher 
das fehr billige Lammfleifch cine Hauptrolle fpielt, find 16 Rubel Silber monatlich zu zahlen, für 9 
o bis 5 Rubel. Die Slafche Kumys foftet 15 Kopefen Silber. 

Wir wollen uns nicht in eine Erörterung der Heilfraft des Kumystrinfens bei Schwerfranfen 
einlafien. Die Anfichten darüber find geteilt. Ein Befucher der Anftalt äußerte fich, man forme die Kurgäjte 
in drei Klaffen teilen: in folche, welche vom erften Tage an mit Leidenfchaft das Kumystrinfen fultipieren 
und trogdem bald fterben — in folche, welche trog des vielen Kumysgenuffes, jedoch erit nach längerer Seit 
fterben -— und endlich in folche, die bei Seiten der Anftalt den Rücken Fehren und ihr Leben [ang fih hüten, 
derfelben wieder zu nahe zu fommen. Dies mag übertrieben fein, denn der Befuch der 2011661 nimmt von 
Jahr zu Jahr zu. Die frifche Waldluft und die geregelte Kebensweife, zu welcher die Kranfen hier angehalten 
werden, wirft aber vielleicht doch mehr als der gepriefene ۷۵۸ 
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Die neue Eifenbahnbrüde über die 0 





150 Werft von Samara entfernt wendet fih die Wolga, die bisher nad) Weften flo, wieder nad) 
Süden. Dort begegnen wir, unweit der Stadt Syfran, einer der größten Brücken der Welt, der Wolga: 
bräde der Orenburger Eifenbahn (fiche die große Beilage) Ein Blid auf unfer Bild zeigt die folojfalen 
Dimenfionen diefes Riefenwerfes, welches nicht mw die lánajte Kettenbrüde Ruflanos, fondern ganz Europas 
it und auch an Höhe über dem Wafferfpiegel von feiner europäiſchen Brücke erreicht wird. Der Bau war 
im Jahre 1875 begonnen worden, da man fih aber durch den anfergewöhnlich hohen Wajferftand im náchften 
Srühjahr überzeugte, daß die Bride nod) nicht genügend hoch fei, um von jedem Hochwaffer unberührt zu 
bleiben, wurden die Pläne nochmals nmgearbeitet md der Bau dann in den Jahren 1878 bis 1880 m der 
Meife ausgeführt, wie wir ibn mmn vor uns erblicten. Die großen, drei Stodwerfe hohen ameritanijdien 
Dampfer, die heute unter der Brüde durchfahren, erfchemen ibr gegenüber wie umicheimbare Zwerge. Der 





۷۷۷ 


Kalmyt. 


Plan zu diefer Niefenbrüde wurde von einem Ruffen, dem Ingenieur N. A Beleljubifi entworfen und 
die Ausführung dem befannten Unternehmer A. €. Struve anvertraut. Die Eijenbeftandteile der Brücke, 
408000 Duo jchwer, wurden üt den Werfen der belgifchen Société anonyme de Haut-Fourneaux verfertigt, 
und die gefamten Rerftellungsfojten der | Werft 196 Sajhen langen Brücke beirugen 4 650 000 Rubel. 
Unterhalb der großen Brüce beginnt ein Gebiet, welches Jahrhunderte lang zu den unruhigften 119 
gefährlichiten ganz Rufjlands gehörte. Eine lange Reibe Abenteurer ift hier mit mehr oder minder Erfolg 
aufgetreten, und manch verwegener Betrüger hat von hier aus Anfprüche auf den Sarenthron erhoben. ls 
it Moskau der faljche Dmitri thronte, tauchte hier ein Wann anf, der behauptete, er fet Peter, ein Sobn des 
Haren Feodor Michailowitich, dem nach feiner Geburt ein Mädchen unterfchoben worden fei, das bald darauf 
ftarb. Jm Jahre 1609 traten bier fogar drei Thronprätendenten auf: Auguft, der [ከ für cimen Sohn 
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"man EV. ausgab, und Ofip und Lavra, welche Enfel diefes Zaren fein wollten. Kemer hat aber eine folche 
Macht erlangt wie die von uns {hon oft erwähnten Stenfa Rafin und Emeljan Pugatjichew. Stenfa Rafin 
eríchien im Jahre 1667 an der Wolga mit einer Schar Donfcher Kofafen, verftärfte fidi durch allerhand 
räuberifches Gefindel, an dem im untern IDofaagebiet damals nie Mangel war, und 366 mit diefem die Wolga 
abwärts an den Kaspifee. Auf ihren leichten Sahrjeugen wurde die Piratenfchar bald der SchrecFen aller 
Uferlandichaften des Kaspifees. Mit reicher Beute Fehrte fie im Jahre 1669 heim und begann nun in gleicher 
Weife an der Wolga zu rauben und zu plündern. Die Stadt Sarizyn fiel durch Verrat in ihre Hände, ۵ 
bald darauf bemáchtiate fich Stenfa Rafin auch Aftrachans; ein gegen ihn gefandtes ruffisches Heer ging zu 
ihm über. Dadurch fübner geworden, brach er gegen Norden auf, verfündend, er führe nur Krieg gegen 
die Reichen und Dornehmen, deren Gut an die Armen verteilt werden folle, aber unter den Mauern von 
Simbirsf erlitt er die erfte Niederlage, von der er fid) nicht wieder erholte. Eine Seit lana behauptete er fich 
noch an der untern Wolga, von wo er Raubanfälle in die Gouvernements Penta und Tamboff ۹, 
aber am 14. April 1672 wurde er gefangen und bald darauf in Moskau hingerichtet. Sein Name lebt nod) 
frifch im Angedenfen des Dolfes an der Wolga, und manche Sage und manches Dolfslied berichtet von feinen 
Raub: md Mordthaten. Seine Hinrichtung ftellte aber die Ruhe im Wolgagebiet nur für furze Seit her. 
Unter Peter dem Großen brachen, durch feine Reformen veranlaft, wiederholt Unruhen aus, die blutig unter: 
Orüdt werden mußten, und dazmifchen famen vom linfen Ufer Kalmyfen und Kubanfche Tataren herüber, 
plünderten und fengten und fchleppten die Bevölferung in die Sflaverei. Unter Katharina II. wurden viele 
Kolonieen an beiden Ufern der Wolga gegründet, fremde Anfiedler, namentlich deutliche, dorthin gefandt, aber 
immer noch wollten Ruhe und Ordnung im Wolgagebiet nicht einfehren. Der Bauer fedor Bogomoloff, der 
fic) für Peter TIT. ausgab, wurde bald gefangen und feiner Herrlichfeit eme Ende gemacht, aber Emeljan 
Pugatſchew, der bald daranf, banend auf feine große AÄhnlichfeit mit Peter TIL, als Prätendent auftrat, fand 
maffenbaften Sulauf. Kafan wurde emgenommen und zerftört, Saratoff fiel durch Derrat, Sarepta wurde 
erftiirmt, Derftärft durch Kofafen, Kalmyfen und Tataren, bedrohte er jchließlich bereits Mosfau, aber nun 
verließ ihn fein Glick. Don dem Oberften Wichelfon in der Nähe von Sarizyn gejchlagen, wurde er auf der 
Slucht gefangen und in Wosfan hingerichtet. Der Umftand, daß die an der Wolga anfälfigen Kofafen fid 
ftets an den dort ausgebrochenen Unruhen in hervorragender Weile beteiligt hatten, veranlagte nun die 
Regierung, mit Strenge gegen fie vorzugehen. Sie wurden zur MUberfiedelung an die Ufer des Teret gezwungen, 
um dort als Grenzwache gegen Ticherfeffen und Kubanfche Tataren zu dienen, uno die von ilmen ۶:۱ 
Gebiete nahmen nun Anfiedler ein. Seitdem iff das untere Wolgaland ohne Störung der Segnungen des 
Friedens teilhaftig geworden und hat fid) unter den fleifigen Händen der neuen Holoniften in eme blühende 
Provin; verwandelt. 

Die Stadt Saratoff, der Hauptort des gleichnamigen Gouvernements, zählt heute über 85000 Em: 
wohner und ift eme der fchönften rujfijdhen Provimzftidte. Sie befibt große Plage mit ftattlichen Gebäuden, 
gerade und breite, gut gepflafterte Straßen, freundliche Gartenanlagen, ein ftadtifches und em Sommertheater, 
und bei Macht find feine Straßen mit Gas beleuchtet. Unter den £ehranftalten der Stadt befinden fid) ein 
Knaben: und ein Mädchen-Hymnafium, ein Anftitut für adelige Sráulem, eine Bezirfsfchule, zwei Mädchen: 
penfionate, ein Seminar u. |. w. Am Jahre 1857 wurde eine Öffentliche Bibliothef gegründet, mit welcher 
ein £efezimmer verbunden ift, nt dem Zeitungen aufliegen. Die Staatsfirche hat in der Stadt 21 Kirchen und 
ein Klofter, die Altaläubigen befigen zwei, die Proteftanten uno Katholifen je eine Kirche; leßtere ijt gleich der 
mohammedanifchen Wofchee ein Holzbau. Handel und nduftrie wollen hier trog der großen und wohl: 
habenden Bevölferung nicht in flor fommen. Die Klage hierüber ift fchon faft fo alt wie die Stadt ۰ 
And doch Fönnte Saratoff febr leicht ein Hauptftapelplag für den Handel mit ganz Anen, den Steppen ۵ 
den Mrallándern werden! Der gemeine Mann ift hier, wie die auffallend geringe Sahl der ۵ 
bemeift, emer geregelten, andauernden Thätigfeit völlig abgeneigt. Inftatt im den Werkſtätten fucht er lieber 
Beichäfttiaung am £andumasplak der Schiffe, wo er im Sommer oft mit Keichtigfeit einen Silberrubel táglid) 
verdienen Fann, und das fchnell gewonnene Geld wird damı gewöhnlich noch fcbneller m irgend einen Kaba? 


oder Traftir perjubeft, Der Kaufmanıfchaft wird Mangel an Unternehmungsluft und an Derftändnis für 
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oie 23008001110 der unuvohnenden Bevölkerung zum Vorwurf gemacht — wohl nicht mit Unrecht, da die gahl 
der bedeutenden induftriellen Etabliffements nicht gröger ijt als in dem viel Heer Samara; auch der Umſatz 
auf den Jahrmärften bleibt weit hinter jenem der Märkte Samaras ۰ 

Solche Derháltnifje überrafchen um fo mehr, als Saratoff eme fehr reiche Umgebung bejigt. ۶ 
Werft von der Stadt beginnt im Süden und Often an beiden Ufern der Wolga jener große Kompler denticher 
Kolonieen, von denen die meiften hier {chon über 100 Jahre beftehen und wo in mehr als hundert 71 
eine bereits auf 150000 Seelen angewachfene deutfche Bevölkerung Miufterwirtichaften in des Wortes vollfter 
Bedeutung gejchaffen hat. 

Der Begim der deutfchen Bauerneinwanderung nach Rußland datiert feit dem Manifeſt, durch) welches 
die Haiferin Katharina IL am 22. Juni 1763 jedem, der nad) Rußland auswandern wollte, die unentgeltliche 
Überlaffung von Grund und Boden verhief. Der Erfolg diefes Manifeftes übertraf die Fühnften Erwartungen. 
Don Jahr zu Jahr wuchs die Sahl der Einwanderer, die bevorzugte Stellung, welche den fremden Bauern 
gegenüber den Damals noch leibeigenen ruffischen eingeräumt wurde, locfte immer neuen Zuzug herbei. Jede 
amilie erhielt zu vollem Eigentum, ohne Rüdjicht auf die Sahl der Samilienmitglieder, unentgeltlich 0 
Deffjatjinen Land, darunter [5 Deffjatjinen Uerland, 5 Wiefens, 5 Waldland und 5 Dejijatjinen zur Anlage 
oer Wohn: und Wirtichaftsgebäude, Garten u. |]. w. Die ruffifche Regierung fand aber bald, Gab unter der 
Miaffe neuer Unterthanen, die fie erwarb, fid) fehr viele befanden, die Feine wünfchenswerte Erwerbung bildeten. 
Man hatte eben jeden angenommen, der fich meldete, und fo war es unvermeidlich, dag üt den Holonieen auch 
viele fchlechte Elemente Eingang fanden. Unter dem Vorwand, daß der Krieg mit der Türfei und Polen ihr 
unmöglich mache, fidi augenbliclich weiter mit der Kolonijationsfrage zu befchäftigen, ftellte daher die Regierung 
im Jahre 1770 die Heranziehung neuer Koloniften ein, und als zwölf Jahre {pater wieder Aufforderungen 
an Auswandermigsluftige exlaffen wurden, nahm man nicht jeden ohne Auswahl, fondern nur folche erhielten 
von den ruffifchen Gejanotichaften 5519199615 zur Mberfiedlung nad) ihrem Beftimmungsorte, die einiges Vermögen 
— mindeftens 500 Gulden — in barem oder in Waren und Acergerdten nachjuweifen imftande waren. Sur 
Ceitung der Kolonifation wurde in Petersburg eine „Dormundfchafts-Kanzlei für Ausländer” errichtet uno mit 
allen Rechten cines Minifteriums ansgejtattet, die darüber zu wachen hatte, daß alle berechtigten Wünſche der 
Einwanderer berücjichtigt wurden md diefe bis zu ihrer Anfunft it der Kolonie genügenden Schuß fanden. 
Sur Beherbergung der anfommenden Einwanderer, zum Anfauf von Saatgetreide, Adergerätjchaften, Vieh 
und Pferden für diefelben wies die Regierung 200000 Rubel an. Dieje zweite Emwanderung währte bis 
zum Jahre 1810, in welchen den Gefandten im Auslande der Befehl zuging, niemandem mehr Pajje zur 
Auswanderung nach Rupland zu erteilen. 

Nicht alle Eimmwanderer waren nach den Wolgagegenden gejandt worden — auch 2teuruglano, 
Beflarabien und die Krim erhielten deutfche Koloniften — aber die Mehrzahl fam doch in die Honvernements 
Saratoff und Samara. Alle Kolonieen gediehen vortrefflih, und die deutſchen Anjiedler wurden rajd) wohlhabende 
fente, dank den vielen und wertvollen Privilegien, die fie genoffen, und danf der Gunjt, welche fämtliche 
ruſſiſche Herricher ohne Ausnahme, bejonders Paul L, ihnen ermiefen. Erft in jüngjter Seit ijf die Ausnahme— 
ftellung der deutfchen Koloniften allmählich befeitigt worden, da fie mit den veränderten Derhaltnijjen des 
Harenreiches, namentlich nach der Emancipation der ruffijchen Bauern, und mit den Anforderungen, welche 
en Grofftaat an feme Bewohner ftellen mug, nicht mehr vereinbar war. Der Mame Kolonie ijt fchon längjt 
auger Gebrauch; an feine Stelle ijt der Mame Dorf getreten. Am 4 um 1871 erichten eine kaiſerliche 
Verordnung, welche in den dentjchen Kolonicen eine neue Orgamjation emführte und diefelben den >۱ 
Dorfgemeinden völlig gleichftellte. Als die allgememe Wehrpflicht in Rugland eingeführt wurde, fiel das legte 
Deutfche Privilegium, die Befreiung vom Militärdienſt. Die Regierung ging jedoch bet Durchführung diejer 
Reformen fehe fchonend und rückjichtsvoll vor. Jeden, der mit ihnen nicht enwerftanden war, wurde anjtandslos 
die Auswanderung bewilligt, aber von der erteilten Erlaubnis machten doch nur jehr wenige Gebrauch: nur 
die Mennoniten, denen ihr Glaube den Kriegsdienft verbietet, wanderten nad) 2lmerifa aus, in fünf Jahren 
aus dem Gouvernement Saratoff 1444 Männer, Srauen nnd Kinder .- eme verjchwindend Feine gabl 


gegenüber der ruhig im Lande verbleibenden übrigen deutichen ۰ 
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Die Privilegien, welche die Xoloniee fo lange genoffen, haben reife Srüchte getragen. Welch em 
Kontraft zwifchen diefen Niederlaffungen und einem ruffiichen Dorfe! Einzelne, wie die Herrnhutergemeinde 
Sarepta und die Kolonie Baronsf oder efaterinoftadt gleichen eher einer Gouvernementsitadt als einem 
Dorfe. Das erfte, was mis beim Betreten einer folchen Niederlaſſung auffällt, find die fauberen breiten Straßen 
und die netten, freundlichen Báufer. Die Häufer find zwar meift von Holz, aber emitóctig, die Dächer mit 
Eifenplatten gebedt, die Senfter mit grün angeftrichenen Caden verfehen. Bei jedem Haufe befindet fich cin 
Gemiifegarten, und in diefem auch einige Blumenbeete. In der Witte des Dorfes, auf einem weiten Plage, 
fteht dic Kirche, neben ihr der Glocenturm, und rings um diefelbe ziehen fih Baumpflanzungen, Pappeln, 
Weiden n. f. w. Auf demfelben Plage gewahrt man ferner ein ftattliches großes Steingebäude: die Schule. 
Steingebäude, fogar zweiftöcige, find überhaupt nicht felten. Überall trifft man Anzeichen cines foliden Wohl: 
ftandes und Spuren der Thätigfeit fleifiger Bande. Die Felder find vortrefflich beftellt, und der aus den 
Kolonicen fommende Weizen ijt begehrter und fteht höher im Preife als jener der ruſſiſchen Bauern uno ۰ 
befiger. Neben der Getreidefultur wird auch viel Gemüſe gezogen und Cabaf gepflanzt, [ebterer in zwei Sorten, 
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deren cine ihr Abfaggebict im den Steppen ant linfen Wolganfer hat, während die andere in den 8 71 
zu Sarepta, Saratoff und anderen Städten su Cigarren verarbeitet wird. Außerdem find überall ۴ 
und Gewerbe zu einer beachtenswerten Stufe der Entwicklung gelangt, Die Mehrzahl der Mühlen 5 
Gouvernements entfällt auf die dentichen Dörfer, Baumwollenfabrifen und Eifenwerfe find ins Leben gerufen 
worden, und die deutiche Schmiedearbeit ift im Wolgagebiet berühmt. 

Die Koloniften find bis auf den heutigen Tag den Sitten und Gewohnheiten ihrer alten Heimat treu 
geblieben. Schlicht und einfach in ihrem Auftreten, mäßig in ihrer Cebensweife, raftlos thatig und ftets auf 
Derbefferung ihrer Wirtfchaft bedacht, Bäumen fie allen ihren Nachbaren als nachahmenswerte Vorbilder 
dienen. An der Spike der Gemeinde fteht der von derfelben gewählte Schulze, welcher mit zwei Alteften, zwei 
Beiſitzern und eem Schreiber den Gemeindevorftand bildet. Mehrere Kolonicen find zu Bezirken veremigt, 
welche unter der Leitung eines auf drei Jahre gewählten 23esirfsporftebers und zweier Beifißer ftehen. Der 
Paftor hat die Oberaufficht über die Schule, und die Ernemumg des Lehrers erfolgt durch die Gemeinde mit 
Suftimmung des Pajtors. Streitigfeiten zwifchen Paftor und Lehrer fchlichtet der Mir. 


So fiebt es in den Kolonieen heute aus, und nichts verrät mehr, welche fchweren Kämpfe die ۶ 
niften trog aller Privilegien und trog der Faiferlichen Auld und Gnade zu beftehen hatten, bevor es ibnen 
gelang, das zu werden was fie je5f find. Die Gegend, im der man fie anaefiedelt, war zwar eine. fruchtbare, 
aber and), wie wir gefehen haben, höchft unwirtliche. Kirgifen, Bafchfiren und Kalmyfen wohnten in den 
nahen Steppen, wilde Räubervölfer, welche, plößlich wie ein Ortan fid) über die friedlichen Dörfer ergofjen, 
die Häufer niederbrammten, WMenfchen und Vieh mit fortfchleppten. Nur die größte Wachfamfeit fonnte die 
Koloniften vor dem Untergang fügen. Auf dem Turm der Dorffirche hielt ftets cin Mam Wacht, um bei 
Seiten dic Gemeinde zu benachrichtigen, wenn fich von der Steppe her verdächtiges Volf nahte. Bis an die 
Zähne bewaffnet beftellten die Bauern ihre Selder, und niemals einzeln, ftets im großen Scharen. Die vielen 
Kurgane dienten dam als Wachttiirme. Während die einen das Feld beftellten, überwachten andere von der 
Höhe der Kurgane aus die Steppe. Blutige Zufammenftöge mit den Nomaden waren häufig, aber fie fielen, 
dank den überlegenen Seuerwaffen der Koloniften, meift zu deren Gunften aus, und die blutigen Abweifwigen, 
welche die Angreifer fanden, bewogen diefelben fchlieglich, fich in refpeftvoller Entfernung zu halten. Deft 














































































































































































































































































































































































































Pelifane auf der Wolga. 


machen fid) die öftlichen MWachbaren den Koloniften nur noch dann md mom dadurch bemerfbar, daß fie ihnen 
Diech oder Pferde ftchlen, offene Angriffe wagen fie fehon [dnaft nicht mehr, und feit vielen Jahren hat man 
nichts mehr von Entführungen von Männern oder Sranen gehört. Geſetz und Ordnung gelangen eben auch 
dort unten allmählich zu unbeftrittener Herrfchaft. 

Die infereffantefte unter den deutfchen Kolonieen, zugleich von allen anderen wesentlich fid) unterfcheidend, 
iff die an der Sarpa, eine Diertelftunde von ihrer Mündung in die Wolga entfernt, 28 Kilometer füdlich 
von Sarizyn gelegene Kolonie Sarepta, in ihrer Art einzig im weiten ruffifchen Reihe daftehend. Dem 
ängern Ausſehen nach iff fie weder Stadt noch Dorf, und doch erinnert fie an beide. Don dem geräumigen 
Plage in der Mitte des Ortes, auf dent eine einfache Kirche mit emem Titemchen mitten auf dem Sirft des 
eifengededten Daches fteht, laufen fünf in rechten Winkel fidh) fchueidende, meit mit Pappeln bepflanste Haupt: 
ftragen aus, fo daß die Planmäßigfeit der ganzen Anlage fofort in die Augen fällt. Hübſche ein- oder 
smeiftódige Hauler, entweder Ziegelbanten mit meift grüner oder roter Blechbedachung oder Holjhaufer von 
mehr ruſſiſchem Sufdynitt, beherbergen eine Bevölkerung von gegen 1000 Seelen. An der mur zur Seit der 
Schneeſchmelze oder nad, heftigen Gewittergiiffen wafjerführenden Sarpa ziehen fid) Garten hin, die forgjanı 


mittels Mafchinen mit Pferdegöpel bewäflert, dem Orte em für die Steppenlage ۵ freundliches 
Ausjehen geben, Bm Heften des Ortes fteigen die Höhen der Ergheniberge, des Abfalls der ſüd⸗ruſſiſchen 
Hochſteppe, etwa 150 Meter in kahlen Abhängen an, die nur in den Schluchten mit niederem Gebüſch beſtanden 
ſind. So öde dieſe Höhen an ſich ſind, ſo tragen ſie doch ebenfalls dazu bei, die Steppenanlage des Ortes 
vergeſſen zu machen, wenn man ihre Höhen über die Dächer der Häuſer ſich erheben ſieht. Eigentümlich 
mutet es uns an, wenn wir an mehreren Stellen des Ortes Spuren früherer Befeſtigung, VBaftionen, Walle 
und Graben entoed'en. Es erinnert uns daran, dag die Anfänge der Kolonie in eine Seit fallen, in welcher 
die Derbáltujfe in diefer Gegend noch völlig unfichere waren. Die Kaiferin Katharina IL hatte in ihrem 
Beftreben, zur Hebung des 2lderbaues und der Induſtrie fremde Kräfte ins Land zu ziehen, fih auch an 
die Direktion der evangelifchen 23rübergemeine (der fogenannten ,,Herrnhuter”) gewendet, ind diefe, m der 
Hoffmmg, unter den heidnifchen Kalmyten Mijfion treiben zu fónmen und dabei zugleich dem Vertrauen 38 
entjprechen, das die faiferlidie Regierung in die Gewerbsthätigfeit der Mitglieder der Bridergemeine febte, 
hatte 1765 die Gründung einer Kolonie an der Sarpa ins Werf gejebt. 

Ernfte Gefahren drohten der jungen Pflanzftätte den Untergang; fo mußte 1774 ۶ aeiamte 
Einwohnerfhaft vor dem Kofafenrebellen Pugatjchew fliehen, der den verlajfenen Ort vermijtete; (o drohte 
die 177] nad) Afien entweichende Kalmyfenhorde den Ort zu plimdern; jo legte endlidy 1825 eme nach 
wochenlang anhaltender Dürre entftandene Seuersbrunft über die Hälfte der Käufer in Aſche. Were micht 
materielle Hilfe vom Beimatlande gefommen, die Kolonie wäre wohl tros der Derleihung ausgedehnter 
Ländereien und trob fonftiger weitgehender Privilegien den wiederholten Unglücsfällen erlegen, dem lohnende 
Erwerbsjweige waren nicht leicht zu finden, 

Der Aderbau erfcheint für gewöhnlich nicht febr [obneno, denn der Boden ut nicht die ۰ 
„ſchwarze Erde“ (Tichernofem, fprich: Cfchornafjom) der nördlichen Steppen des füdlichen Rußland, foudern 
an vielen Stellen fandig oder falpeterhaltig oder ganz unfruchtbarer fteinharter Lett, und Dürre oder Siegel: 
mänfe, Heufchreden, Erdflöhe und anderes ſchädliche Getier verurfachen Mifernten. für ausgedehnten Handel 
aber ift die Gegend su menſchenarm; Bommen doch in dem Gouvernement Aftrachan, wohin fih der Vertrieb 
befonders richten müßte, nur 5 Wenjchen auf 1 Quadrat-Kilometer! Dagegen haben die Bereitung des Senfs 
und des Balfams prosperiert. Aus dem Senf, welchen man übrigens meijt jenfeits der Wolga baut, wird 1 
¿wei Sabrifen, welche Tag und Nacht arbeiten, Senfmehl und Senfól, ſowohl Speifes als Brennöl gewonnen, 
während eine dritte Sabrif aus den Abfällen der Senfbereitung Senfäther heritellt. 

Unter Bild auf Seite 245 zeigt die Senffabrif der firma Glitſch, an einem durch Abdämmung der 
Sarpa gebildeten Teich gelegen. 

Die farpatifche Baljameffen; wird aus Steppenfräutern deftilliert; mit Spiritus verjeßt giebt diefer 
Balíam ein febr Fräftiges Heilmittel bei äußeren Derlegungen, befonders Quetichungen, ab und leiftet auch bei 
Derdanmgsftörungen die beften Dienfte. Übrigens find auch mehrere faufmünnijde Geſchäfte in Sarepta und 
in anderen Städten des Reiches (Mostau, Petersburg, Aftrachan) etabliert, welche teils von Privaten, teils 
von feiten der Kolonialverwaltung zum beften der Kirche betrieben werden. ¿um beiten der Kommunalverwaltung 
wird das meifte zur Kolonie gehörende Land verpachtet und teils als Viehweide, teils als Ackerland benubt. 
Gebaut werden Getreide, Kartoffeln und Arbufen; in den Garten wird Tabak und Obſtbau getrieben. 

Eine Quelle, welche etwa eine Stunde von Sarepta entfernt ijt und bejonders Slauber;, Bitter- und 
Kochfalz enthält, wurde zeitweife zu Badefuren benubt; im Jahre 1796 weilten dort am „Geſundbrunnen“ 
300 jum Teil vornehme Badegäſte, obgleich es dem Bade an jedem Comfort mangelte. 

Werfen wir noch einen furjen Blid auf das Verhältnis der Kolonie zum Staate! Sie verwaltete ihre 
firchlich-bürgerlichen Angelegenheiten felbft nah Maßgabe der für diefe Kirchengemenfchaft m Deutjchland 
beftehenden Ordnungen; dazu hatte fie Sreiheit vom Militärdienft, von Einauartierung, pon Gildenſteuern ۵ 
Kreisabgaben. Auf die Dauer fonnte eine folche faft völlige Lostrennung vom Staatsganzen nicht fortbejtehen, 
und fo find dem die ftaatlichen Derhaltnifje der Kolonie durch den Ufas vont 18. Juni 1877 neuerdings mit 
Schonendfter Beibehaltung der Eigentümlichfeiten als ۹۶ Brüdergemeine fo geordnet, daf der ۵ 
it kirchlichen und Schulangelegenheiten die volle Selbftverwaltung belajjen ift, im übrigen aber die Bewohner 





— 263 


zur Kategorie der £andbewolmer gerechnet find, Militärdienſte zu leiſten und ſämtliche landſchaftlichen und 
allgemein ftaatlichen Caften zu tragen haben. 

Bei der bisher beftandenen völligen folterung der Kolonie von ihrer Umgebung wird man fich nicht 
wundern, daß die beutfdie Sprache fich als Umgangsiprache erhalten hat, wir fónnen aber auch noch berichten, 
dag deutfche Intelligenz in Schule und Haus gepflegt wird und deutſche Disciplin fortbeftebt, fo daß man 
dieſen Saftoren, verbunden mit der fittlich-religiöfen Grundlage der ganzen Gemeinichaft den verhältnismäßig 
blühenden Zuftand diefer Kolonie zuredmen Boun. Leider fonnte die evangelifhe Briderfirche Deutichlands 
ihren Hauptzweck bei Gründung diefer Tochtergemeine im fernen Offen, die Chriftianifierung der 1" 
Kalmyfen, nicht erreichen, da die ruffifche Regierung bisher den zum Chriftentum übergetretenen Kalmyken 
nur die Aufnahme in die aricchifche Kirche geftattete, fomit die weitere geiftliche Pflege der Brüderfirche 
ausfchloß. So hat die leßtere denn zur Zeit auf die weitere Betreibung der Miſſion unter den Kalmyfen verzichtet. 

Don dent großen deutfchen Kolonienfoutpler iff Sarepta weit entfernt; wie eine verjchollene Infel Heat 
es mitten drinnen im fremden Sprachenmeer, der üuferíte Dorpoften europäiicher Kultur an der Grenze der 
uncivilifierten Womadenlander. Die Wolga ijt hier nicht wieder zu erfennen — zwar ein mächtiger Strom, 
aber er wálzt hier feine Fluten zwifchen öden, traurigen Ufern hin und unüberfehbar erftrecten በርከ bis in die 
blaue Ferne die Steppen, ein fandiger, unfruchtbarer Boden. Unweit Sareptas, ein wenig oberhalb, bei der 
Stadt Zarizyn, teilt fich der Riefenftrom: rechts, nach Sarepta zu, fließt der Hauptarm, links zweigt fid) die 
Achtuba ab, um nun meilenweit in geringer Entfernung von dem erftern und ihm faft parallel dahinzufliegen, 
bis endlich, fchon nahe dem Kaspifee, beide Arme fid) wieder vereinen, doch nur, um fofort wieder m viele 
Dugend Feiner Slüfchen fic) trennend das Wolgadelta zu bilden. Wir fónuen jedoch dem Strom noch nicht 
nach Süden folgen — viel des Sehenswerten ift rechts wd links an jeinen Ufern vorhanden, und wir müſſen 
den Lefer nochmals zu einer Wanderung landeinwärts einladen. 

Da ift zunáchft an der Wolga felbft das 12 000 Einwohner zählende Sarizyn, hoch über dem 8 
auf fteilem Yfer gelegen, eine freundliche Stadt mit regelmäßigen Straßen, in denen jedoch Stembauten noch 
febr felten find. Dom Fluße, von den Landungsplägen der Dampfichiffe und Zorten führen über den Hügel- 
rücden Holstreppen zur Stadt empor, riefige Holzſtöße find am Ufer aufgefchichtet, und hie und da Debt man 
eine ärmliche, baufällige Hütte — von der Stadt ift vom Ufer aus. nicht viel zu fehen. Die Umgebung 
derfelben ift nach allen Seiten öd und einfórnig. Die große Steppe von Mosdof beginnt hier, die fid an 
beiden Ufern der Molga bis zur Mündung in den Kaspifee hinzieht, der Landftrich, von dem es im 
Dolfsliede heift: 


2(d du meine Steppe, Mosdoks Steppe, 
Weit haft ausgebreitet ou did) hier, 
Saft vow Mosdok bis Zarizyn . . . 


Am Wolganfer ftehen in langen Reihen die großen ) ۷۱ Xtaphtha-3ejerpoirs, Gajometern ähnlich, 
in denen das von Batu zur Reinigung hierher gebrachte Naphtha aufbewahrt wird. Jn eigens hierfür 
gebauten Waggons wird dann das Naphtha von hier aus weiter verjandt, nach Njiſhny-Nowgorod, Wosfan, 
Petersburg, Riga w. f. ۰ 

Im Jahre 1722 befuchte Peter der Große Sariyyn. Uber den Auffhwung der Stadt fehr erfreut, 
beftätigte er alle Rechte derfelben und ihre Anfprüche auf das umliegende Cand ዝዝ überreichte dem Stadt- 
oberhaupt feinen Stod mit den Worten: „Da habt hr meinen Stock, [o wie er mir bisher gedient hat, fo 
mag er Euch gegen Eure Feinde dienen.” Dann nahm er die Mütze vom Baupte, reichte fie thm ebenfalls 
mu fprach: „So wie Niemand diefe Müge vom Haupte des Haren nehmen darf, fo fol Euch aud) 0 
aus 3arizyn vertreiben dürfen.” Stock und Mütze werden heute noch in der Duma zu Sarizyn aufbewahrt. 

Wenige Werft mweftlich von Zarizyn fließt der Don, welcher auf der Stree zwiſchen Dubowfa uno 
Sariyn der Wolga fo nahe fommt, bag der Gedanfe, beide Slüffe durch einen Kanal zu verbinden, febr früh 
rege werden 11185. Schon im Jahre 1550 trug fich der türfifche Sultan Selim mit einem folchen Plan. 
Er wollte, wm Perfien angreifen zu fónmen, eine Slotte aus dem Schwarzen Weer ከ1 den Don fenden, welche 
durch den anzulegenden Kanal in die Wolga und auf diefer in den Kaspifee gelangen follte. Der Tataren: 


መጨ we‏ و 


Khan Dewlet Giret erhielt Befehl, ¿Imen Kanal zwifchen Don und Wolga graben zu laffen. Die Arbeiten 
begannen, wurden aber bald unterbrochen. Beute noch fieht man Spuren der damaligen Ausgrabungen ober: 
halb Kamichyn. Dann ruhte der Plan über 200 Jahre lang, bis ihn Peter der Grofe, der die Wichtigfeit 
einer derartigen Derbindung der beiden Slüffe gar wohl erfannte, im Jahre 1697 wieder aufnahm. Er lief 
die Arbeiten etwas füdlisher beginnen als Selim, jedoch fchon nad) drci Aahrew geriet das Unternehmen ms 
Stoden und wurde nicht fortgefegt. Das Dolf erzählt fih, daß der Leiter des Kanalbaues fich große Unter: 
jchleife zu ſchulden fommen lieg, daß hunderte von Soldaten, die zu dem Ban Fommandiert waren, infolge 
mangelhafter Verpflegung zu Grunde gingen, während der Auffeher das zu ihrer Derpflegung beftinunte Geld 
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in feine Tafche ſteckte; als fein unredliches Gebahren entdect wurde, foll er fich ከ! eme Crotfa geſetzt haben, 
die er vont hohen IDolganfer in den Strom trieb, wo er ertranf. Auch von tefen Ausgrabungen find bis 
auf den heutigen Tag Spuren erhalten geblieben. In neuerer Seit wurde das Drojeft nochmals aufgenommen, 
man fam aber nicht über die vorbereitenden Arbeiten hinaus. 

Öftlich von Sariyn, am linten Ufer der Wolga, liegt der Elton-See, Rußlands bedeutendftes Salz- 
lager, fowohl was jene Unerfchöpflichfeit anbetrifft, als aud) mbezug auf die Güte des hier gewonnenen 
Salzes. Cange Scit waren die Shake, welche der See barg, mur den hier nomadifirenden Stämmen ۵ 
den in der Nähe wohnenden Kalmyfen befannt, und erft als diefe im Laufe des 17. Bahripuvderts unter 
ruffifche Herrſchaft kamen, wurden die Ruffen auf den See aufmerfjam. Jm Jahre 1705 ließen fid) einige 
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Ruffen an dem See nieder, befeftigten ihre Niederlaffung, ium von den Nomaden bei ihren Arbeiten nicht 
geftört 38 werden, und begannen die Salzlager auszubenten. ' Bald erfannte aber die Regierung die hohe 
Michtigfeit und den Wert des Elton-Sees, der bisher jedermann geftattete Salzhandel wurde eingejchränft und 
der See fam 1747 unter Faiferliche Verwaltung. Don den Staatsdomänen am Achtubaarm wurden 4000 Bauern 
an den See verpflanzt, und als deren Zahl fid) bei rafch fteigenden Dertrieb als nicht genügend erwies, 
wurden noch Kronbauern aus Kleinrußland dorthin gefchict. Eine Straße nach der Wolga wurde angelegt, 
längs derfelben Brunnen gegraben und Wachtpoften zum Schuß gegen die Nomaden errichtet. Die Bauern, 
welche Salz gruben, erhielten für das Graben und die Zufuhr des Salzes zu den Magazinen 55 Kopeken pro 
Pud. Im Jahre 1818 wurde jedoch die Ausbeutung der Salzlager einem Unternehmer in Afford übergeben, 
md bei diefer Weife der Ausbeutung ift man bis heute geblieben. Das Salz wird gleich an Ort und Stelle 
in großen Klumpen verfauft, doch hat die Regierung in Kamifchyn, Nifolajew und Saratoff Salzniederlagen 
errichtet, um em übermäßiges Hinauffchrauben der Dreife feitens der Handler zu verhindern. 

Seinen Salzgehalt verdantt der Elton-See feinen Zuflüffen, vielen Bächen und acht Slüßchen, welche 
auf ihrem Wege durch Sakmoräfte Salz in fich aufnehmen, das fie dann im Elton-See ablagern. Das See: 
ہہ‎ enthält über 29 Procent Salzteile, hat alfo das größte fpecififche Gewicht und die größte Tragfraft 
unfer allem Gewäffern der Erde. Im Jahre 1805 fuchte man durch Wachgrabungen zu erforfchen, wie tief 
die Salzlager feien. Man fand, bag die oberfte Schicht 2 bis 2!/, Holl dick war; die zweiundvierzigſte Sal; 
fchicht erwies fich als fo hart, bag die Bohrinftrumente brachen, und als man etwa zwei Klafter tief unter die 
Oberfläche gedrungen war, mufte man die Arbeiten einftellen, da die Arbeiter den unten herrfchenden Geruch 
nicht mehr vertragen fonnten. 

Der See ift 16 Werft breit und 20 Werft lang, und bei umfaffender Ausbeutung wäre er imjtande, 
den Salzbedarf von ganz Europa zu deen. Man bricht jedoch jet mur an einer einzigen Stelle, efwa 
5 Werft vom Ufer entfernt, Salk. Ende Mai beginnen die Arbeiten. Die Saljdee wird mit Brechftangen 
gefprengt, die Bruchftiicke herausgefchaufelt, gewafchen und dann zum Tronen in einiger Entfernung vom 
Ufer aufgehäuft. Durchfchnittlich werden etwa 6 Millionen puo Salz jährlich gewonnen, wobei 125 Arbeiter 
sur Gewinnung einer Million Duo erforderlich find, doch richtet fid) der Salzbau im großen und ganzen nach 
dem vorhandenen Bedarf; fo wurden 3. Y. im Jahre 1827 nur 976940 Pud, im Jahre 1855 dagegen 
15500000 Pud gewonnen. 

Der Elton-See und feine Umgebung gehörten einft zu dem Land Kiptfchaf, welches einen Teil des 
Reiches der „KBoldenen Horde” bildete. So weit das Ange hier zu fehen vermag, erblidt es feinen Baum, feinen 
Strauch, nichts als diirren, fteinigen Boden mit fpärlichem Graswuchs bebedt, deffen Grün durch den 
Steppenftanb mit einer dichten grauen Hülle überzogen ift. Und fo geht es fort, ohne Unterbrechung, bis zum 
Ufer des Kaspijees. Noch trauriger fieht die Steppe am rechten Wolgaufer aus. Der Charafter ehemaligen 
Meeresbodens ift hier unverfennbar. Die zahlreichen Salzmoräfte, die vielen Seemufcheln, die hier gefunden 
werden, beftätigen eine folche Annahme. Der falzgefättigte Cehmboden fann Feine Pflanzen ernähren, nur hie 
und da friften einige Wermutftanden ein fümmerliches Dafein. Bloß im Srühjahr bieten die Steppen am 
[infer Ufer ein freumdlicheres Bild; fowie die milde Sriihlingsluft zu wehen beginnt, bedeckt jid der Boden 
mit üppigem frifchen Graswuchs, aber (dion nach wenigen Wochen ift alles wieder mit der Staubhülle überzogen, 
der Burn, der gefürchtete Wirbelwind brauft über die Steppe und feat den Boden jo glatt, daf nicht ein 
Halmchen übrig bleibt. Befonders furchtbar wird der Burun im Winter, wenn er die Schneentafjen, welche 
die Steppe bebed'en, mit fich fortreigt. Wehe dem lebenden Wefen, das dann von ihm ereilt wird: an Rettung 
ift faum mehr zu denfen. Erft vor wenigen Jahren trieb ein folcher Wirbelwind die Steppenmomaden 
bis gegen Kafan Hinauf, wobei etwa | Million Schafe, 280000 Pferde und 10 000 Kamele in dem 
Unwetter zu Grunde gingen. 

Dom Elton-See führt durch die Steppe eine Strafe nad) Sarew, einem am Achtubaarm liegenden 
Städtchen mit etwa 5000 Einwohnern. Nahe bei demfelben befinden fich die Ruinen von Sarat, der ehemaligen 
Refidenz der Khane der „Goldenen Horde”. Mehr als 15 ] Werft bedecten die Criimmerhaufen, aber vergebens 
fucht man nach irgend einem Denfmal, das von vergangenen Tagen Kunde giebt — die Ruinen von Sarat 
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find ftumm, nur der Name Batus, der Dolfergeifel, ſchwebt über den Trümmerhaufen. So wie von hier aus 
Tod und Derwüftung in blühende Länder getragen wurde, fo iff nun die Refidenz der Khane felbft zur toten 
Müfte geworden. Man findet hier noch häufig Refte Funftvoll gearbeiteter Säulen, mit reicher Dergoldung 
verzierte Gewölbe und Bruchftücke von Mauern, Marmor uno Mofaifplatten, alles Anzeichen, daß Sarat einft 
eine prächtige Stadt gemejen fein muß, und Machgrabungen haben einen großartigen Palaft zu Tage gefördert, 
in welchem man den Palaft der Khane vermutet, aber nicht eine einzige Infchrift ift gefunden worden, feine 
Nachricht von den Thaten der Herricher, welche bier regiert. Es ift als hätten fie gewußt, daß thr 0 
unverlöfchlich im Gedächtnis zu Boden getretener Dölfer eingegraben fei, und daß es daher nicht der ۷ 
anf Stein bedürfe, um ihn auf die Nachwelt zu bringen, Heute ziehen die Nachkommen der ftolzen Eroberer 
als befcheidene Haufierer Durch die Trümmerhanfen nach dem Städtchen Sarew und ahnen vielleicht gar nicht, 
daß bier einft die Paläfte ihrer Vorfahren geftanden, daß hierher die Sürften Ruflands als demütige Knechte 
famen, unt fich dem Cataren-Khan zu Süßen zu werfen, von deffen Laune ihre Herrichaft, ihr Leben abhing . . . 

Wir wiffen nicht, mann und durch wen Sarat zerjtört worden if. Am Ende des 16. Jahrhunderts 
fag es jedenfalls [dion in Rumen, dem der Kreml in Aftrachan, welchen Sar Seodor Iwanowitſch im 
Jahre 1582 su bauen begann, ift zum großen Teil mit Steinen erbaut worden, welche man von dem groen 
Triinmerfeld Sarais nad) Ajtrachan brachte. Jn der Nähe Sarais befand fidi auf einer Inſel der Achtuba 
die Stadt Sumarfén, die Hauptftadt der Bulgaren, welche Batu zerftórte; fie ift fpurlos verfchwunden, uno 
die Ufer, an denen einft das rege Leben und Treiben einer Refidenz geherrfcht, find Ap und menfchenleer. 
Sumweilen nur beleben fich die Ufer der untern Wolga, wenn eine Kalmpfenfchar von der Steppe herüberfommit 
uno auf Slógen und Kähnen ans andere Ufer fährt. Ein folcher Wolgaübergang bietet ein hochintereffantes 
Schaufpicl. Die Nomaden Bommen mit ihren Herden gezogen, mit Kamelen, Pferden, Kühen und Schafen. 
Die Herden werden in den Slug getrieben, um fchwimmend an das andere Ufer zu gelangen; nur die Kamele 
werden auf $lógen hinübergefahren. Ohne Derlufte wird der Wolgaiibergang felten bewerfftelligt, aber die 
Herden der Kalmyfen find fo groß, daf es für fie fei fühlbarer Derluft ift, wenn die Strömung einige der 
Ichwächeren Tiere mit fortreißt. 

Die Kalinyfen find heute የቀ die einzigen Bewohner der großen Steppen zwifchen Sarizyn und Aftrachan, 
in denen fie ohne feften Wohnſitz umberztehen und, fobald ihre Herden einen Weideplak abgeweidet haben, die 
Selte von Filzdecken (Kibitfen) abbrechen, um einen neuen Weideplak aufzufuchen. Sie gehören jur 1 71 
Raffe und waren einft ein großes Volf, das fid) durch feine Raubzüge einen gefürchteten Namen gemacht 
hatte. Beute noch find die Kalmyfen ein ftreitbarer Stamm, und fie haben feit ihrer Niederlaffung im Wolga— 
gebiet Rußland als Grenzwächter gegen die räuberifchen Kirgifen gute Dienfte geleiftet. Sie find von ۷ 
großer Geftalt, haben fchmale, {chief gefchligte Augen, eine platte Rafe und weit abftehenóe Ohren, welche ۰ 
male ihrer Phyfiognomie emen feltíamen Ausdruck verleihen. 

Die Kalmyfen befennen fidi zum £amaismus, und ihr geiftlihes Oberhaupt ift der Dalai-Lama in 
Tibet, der ihnen auch ihre Priefter fendet. Obwohl fie bis auf den heutigen Tag Nomaden geblieben fimo, 
haben fie doch zahlreiche Tempel (huruls) erbaut. Diefelben gleichen in ihrer abjonderlichen Bauart vollftändig 
den Tempen der Burjáten in Sibirien und den Buddha-Cempeln in Chima und Japan. Unſer Bild auf 
Seite 264 zeigt einen folchen Churul m der Nähe von Aftrachan, umgeben von einem VBegrabuisplak. ۲ 
einer Erhöhung fteht die Bronzeftatue des Dalai-Lama, im der Hand eine Schale haltend, um diefelbe herum 
zahlreiche andere, uralte Böbenbilder, deren Namen meift fogar den Oberpriejtern nicht mehr befannt find. 
Der Gottesdienft wird in tibetanischer Sprache abgehalten. Die Priefter lefen, in zwei bis vier Reihen vor 
Gem Gsgenbild fiend, in fingendem Ton aus irgend einem heiligen Buche vor, zuweilen diefe Andacht durch 
einen entfeglichen Lärm unterbrechend, den fie mit ihren Gebctinftrumenten verurfachen, während durch Auf: 
einanderfchlagen Fupferner Teller, durch Hoboen und Mufcheln eine nicht minder unharmoniſche Mufif erzeugt wird. 

Die lamaiti[dhe Gerftlichfeit ift febr zahlreich, bet einem Tempel find meift einige hundert Perfonen 
angeftellt, als Driefter, Dorfänger, Dorlefer, Auffeher, Mufifanten u. f. w. Die Seiftlichen find zum 4 
verpflichtet und es giebt innerhalb der Hierarchie eine Unzahl von Abftufungen. Man unterfcheidet eine gelbe, 
role, weiße und Schwarze Gerfilichfeit, die erfte ift dem Gott der Liebe und Barmherzigkeit, dem Schakjamuni, 
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geweiht, die übrigen dagegen den bójen Geiftern, den 0۰ Beim Dolf {teht die Geiftlichfett in 00 
Anfehen und fie beherrfcht dasfelbe völlig, wobei der Aberglaube des gemeinen Mannes, den jie fleißig nährt, ihr 
jehr zu ftatten fommt. Srüher bejagen die Tempel auch zahlreiche £eibeigene, da vornehme Kalmyfen oft 
ganze Samilien der Geiftlichkeit fchenkten, und damals bildete diefe mit allen von ihr abhängigen Perfonen, 
die jämtlich von Abgaben befreit waren, faft ein Sünftel der falmyfiichen ۰ 

Weben der Geiftlichfeit giebt es bei den Kalmyfer noch einen bevorzugten Stand, die Nachfommen 
der ehemaligen Sirften, welche die 2lriftofratie des Volfes bilden. Diele find fehr reich, befigen taujenoe von 
Kibitfen, und die meiften dienen als Offiziere in den nralischen Kofafenregimentern. 

Die Toten der Falmyfijchen Ariftofratie werden auf Scheiterhaufen verbrannt und aus ihrer Aide, 
die mit Teig vermifcht wird, Pleite Kuchen gebildet, welche die Dermandten und freunde als Andenken erhalten. 
Die Leichen der gemeinen Kalmyfen dagegen werden in die Steppe hinausgetragen und dort liegen gelajfen; 
die Raubtiere übernehmen dann die Arbeit des Totengrábers. 

So ıumwirtlich die Steppe ift, beherbergt fie doch eine zahlreiche Tierwelt, darunter auch viele Raub: 
tiere, namentlich Wölfe. Wilde Pferde und Hafen find febr zahlreich vorhanden, uno Schlangen, Carantelu, 
Storpione und giftige Spinnen vermehren die vielen Unannehmlichkeiten, mit denen man in der Steppe zu 
fämpfen hat. Erleichtert atmet der Reijende auf, wenn er endlich am Horizont die Kuppeln und Türme von 
Aftrachan auftauchen Debt, die ihm verfünden, dağ er fid) wieder einer civilifierten Gegend nähert. 

Die Wolga teilt fid) hier in 72 Arme, das Wolgadelta, an deffen Beginn die Stadt Aftrachan fich 
auf einer Inſel, dem fogenannten Hafenhügel, erhebt. Der Kaspijee ift von Aftrachan noch 80 Werft (etwa 
111,9 Meilen) entfernt und die in geographifchen Lehrbiichern immer noch auftauchende Angabe, daß 1 
an der Mündung der Wolga in den Kaspifee liege, daher nicht zutreffend. Obwohl jedoch das Weer noch 
jehr weit von der Stadt entfernt iff, fo hat es doch auf den Aufſchwung derjelben einen ebenfo grogen Einfluß 
ausgeübt als menn es unmittelbar ihre Mauern befpilte. 

Die Stadt verdankt ihren Reichtum faft ausfchlieglich dem hier m großem Maßſtabe betriebenen 
Siichfang, welcher viele tanjend Menfchen bejeháftigt. Jn Aftrachan werden die großen Schifferboote gebaut, 
welche zum Sijchfang auf den Kaspifee hinausziehen, hier wird alles verfertigt, was der Sifcher braucht, und 
hier ftromt dann auch das ganze Ergebnis der Sijcheret auf dem See zufammen. Aftrachan ijt daher aud 
am volfreichften, wenn die Sifcherei begonnen hat. Die großen Silchzüge finden dreimal jährlich ftatt, im 
Sommer, Derbt und Winter, von den Sifcherdörfern aus, die an der Mündung oer Wolga liegen. Die Wolga 
fowohl als der Kaspifee find ungemem reich an Stichen, aber faft eine jede der vielen Sifcharten hat ihre 
bejonderen Lieblingsplage, und fo erfcheinen denn die Sifcherboote bald hier, bald dort an den Ufern des Sees, 
jenachdem es dem Sang des Lachjes, des Störs, des Baufen oder anderer Side gilt. Der Sterlet hält fich 
am liebften in der Wolga auf, außerdem am nördlichen Seeufer, wo der Salgaehalt des Waſſers ein geringer 
ift; dort finden fih aud) vorzüglich die Sewrugen, die ebenfalls das Seewafler nicht lieben. Der Lachs und 
die febr fetten faspifchen Heringe lieben die ftarfe Strömung und werden daher vorjugsweije an den 
Miündungen des Kur und Teret gefangen, wo der Fifchfang im Spätherbit beginnt, wogegen Stör und Haufen 
das tiefe Wafjer am Südende des Sees bevorzugen. Semruga und Haufen ziehen im Herbſt die Slüjfe auf- 
warts, um dort zu überwintern, und auf diefem Sug erwarten fie die Sijcher mit ihren Negen. Im Winter 
wird das Eis aufgehadt und mit Negen und ftarfen Grundlemen, an welche Angeln befeftiat find, gefticht, 
oder mit Barpunen nach den an der Offiung vorüberſchwimmenden Sifchen geftofen. Der Ertrag der 
Sifcherei, melde vom Faiferlichen Sijchereifontor verpachtet wird, ijt ein riefiger: es werden gefangen Störe, 
Sterlets, Sewrugen und Welje im Gewichte von etwa 1!/ Millionen puo, ferner 22!/, Millionen Duo Braffen, 
100 000 pue Salm und Forellen, 1350000 puo Karpfen, 10 Millionen Pud Heringe, 50000 Duo Lachs, 
AU): Millionen Duo Sander, augerdent noch über eine halbe Million Pud anderer Sijdjarten. Der Jahres- 
umíat im Sifchhandel wird auf 7 Millionen Rubel gejagt. 

Ein interejjantes Schaufpiel bildet die Rückkehr einer Fifcherflotte uno das Ausladen der Sijche. Unter 
denfelben befinden fid) oft riefige Tiere, namentlich große Störe (jiehe Seite 249), Den 4596 ijt nicht 
geftattet, von ihnen gefangene Sijche felbft zu verzehren oder zu verkaufen, fondern jie müſſen alles, was fie 
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fangen, dem Beren abliefern. Ein Sifch muß eine beftimmte Größe haben, wenn er dem Sijcher für voll 
angerechnet werden foll. Die zum Tronen beftimmten Sifche werden an beftimmte ء٤‎ Crocenplage 
gebracht, jene aber, welche eingefalzen werden follen, ant Lande in große Gruben gelegt, wo man fie mif 
einer Salzlauge begieft. Das Auffchneiden der Sifche und das Entfernen der Eingeweide bejorgen Sranen, 
deren jede durchfchnittlich taufend der Fleineren Sifche täglich herzurichten imftande if. Tag und Nacht herricht 
am Ufer gefchäftiges Treiben. Bricht dann die Nacht an, werden große Feuer angezündet, und die Arbeit 
nimmt ungeftört ihren Sortgang. Dier wird auch aus riefigen Stóren und Haufen der Rogen herausgenommen, aus 
dem der Kaviar, ruffifch ifrá, Aftrachans berühmtefter Erportartifel, bereitet wird. Aan unterjcheidet zwei 
Sorten: die fchlechtere wird gefalen und in Heine hölzerne Säffer gefüllt; aus der beffern Sorte wird der 
gepreßte und der fórnige Kaviar erjengt. Der erftere wird zuerft forgfaltig auf einem Sieb zerrieben, üt 
einer fonzentrierten Salzlöfung umgerührt und dann gepreft; nachdem er die Preffe verlaffen, wird er in 
Säffer oder leinene Säde gefüllt und darin feftgeftampft. Der fórnige Kaviar wird nur zerrieben und 1 
gleich verpacht, Berge von Tonnen find am Ufer aufgejtapelt, um die gefalzenen Side und den Kaviar 
aufzunehmen. Auch lebende Sifche werden verfandt. In großen, mit Waſſer gefüllten Sajfern verjendet man 
lebende Sterlets bis Moskau und St. Petersburg, wo der delifate Sifch, der befte von allen Sijdhen der Wolga 
und des Kaspifees, ein gefuchter und theuer bezahlter Lederbiffen ift. Wird doch ein großer Sterlet oft mit 
200 bis 300 Rubel bezahlt! | 

Etwa 600 Schiffe verfchiedener Größen bringen jährlich die Ausbeute des Aftrachaner Sifchfanges nach 
dem Norden; vom Norden her aber werden die Materialien gebracht, die zum 9 nötig find, jährlich 
im Werte von über 45000 Rubel, und mehr als 1 Million Duo Salz zum Einfalzen der Suche. 

Trog des großen Gefchdftsvertehrs ift Aftrachan, welches heute nahezu 50000 Einwohner zählt, 
in Bezug auf Bauten und ftädtifche Anlagen weit hinter vielen gleich großen ruffiichen Städten zurückgebliebent. 
Es ift mehr eine orientalifche als eine europäifche Stadt. Der Burum, der in feiner Umgebung wiitet, läßt 
feine Degetation auffomnten, und man mu es faft als ein Wunder anfehen, daß es gelungen ift, eine 6 
am Warwasijeff-Kanal anzulegen und zu erhalten. Jm Sribling bedeckt fid) zwar die ganze Umgebung mit 
frifchem, faftigem Grün, aber unter der glühenden Some, welche auch das gejchäftliche Treiben in der Stadt 
[ahmt, ift in wenigen Wochen alles verdorrt. Man hat im vorigen Jahrhundert, um die Stadt gegen das 
verheerende Wiiten des Burum zu (dien, rings um diefelbe Eichen zu pflanzen verfucht, aber der furcht: 
bare Steppenfturm hat fie alle entwurzelt und weit weg geführt. Trofdem bietet die Stadt, wenn man ſich 
ihr auf der Wolga nähert, einen entzückenden Anblick, beſonders zur Seit des Hochwaſſers. Inmitten des 
Maftenwaldes der hier ankernden Schiffe ſteigt dann eine große häuſerbedeckte Inſel aus den Fluten empor, 
überragt von den Türmen des Kreml und den Kuppeln der Kathedrale, von den ſchlanken Minarets der 
Mofcheen, auf denen der goldene Halbmond im Sonnenlicht funkelt, und über allem wölbt fich der Flare blaue 
Himmel des Südens ... 

Jener Teil der Stadt, welcher an den mit Gartenanlagen gefchmiidten Rauptplab grenzt, hat voll. 
ftändig das Ausfehen einer ruffifchen Gouvernementsftadt; da befindet fid) der Palaft des Gouverneurs, die 
im Jahre 1698 erbaute, an Koftbarfeiten aller Art ungemein reiche Kathedrale, das Muſeum, welches aufer 
einem Naturalien- und einem Münz- und Antifen-Kabinet eine intereffante Sammlung von Schiffsmodellen und 
alten Schiffen enthält, und die Bibliothef. Ein ganz anderes Gepräge fragen aber jene Stadtgegenden, 111 
denen fid) der Handelsverfehr fongentriert, Ju den Bafars überwiegt der Orient, befonders in dem fogenanntert 
afiatifchen Bajar. Da fieht man faft alle Dilteridraften Afiens an fih vorüberziehen: Armenier, Perfer, Bok: 
charefen, Tataren, Kalmyfen, Kirgifen, Georgier, Ticherfeffen, Karafalpaten, Cürfen, Curfmenen n. f. w., alle 
in ihrer bunten Nationaltracht. Im rujfifchen Bafar verfammeln fid) die ruffiichen Kaufleute und außer ihnen 
trifft man hier nur Dentfche, während im dritten Bajar die bronzefarbigen Söhne des Pendfchab ۵ 
Shawls und Seidenftoffe feilbieten. ۱ 

Ein ebenjo lebhaftes Treiben wie in den Bafaren herrfcht im Hafen. Der Hafen wurde mt 
Jahre 1722 von Peter dem Grofen angelegt und bald darauf auch eine Schiffswerfte errichtet, doch begann 
Ser Bau von Schiffen auf derfelben erft im Jahre 1821. Hier liegt ftets ein Teil der Slotte, welche Ruglano 
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Anſicht von Aftrachan. 
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auf dem Kaspifce unterhält, und die in den Kriegen mit Perfien und bei der Bezwingung des Kaukaſus 
vorirefflidje Dienfte geleiftet hat. Der Kommandant der Slotte ift jekt zugleich Militär: Gouverneur von 
Aftrachan und führt auch die Aufficht über den Derfehr im Hafen. Auch für den Sifchfang auf dem Kaspifee 
ift die Slotte wichtig, da fie die Uferbewohner in Reſpekt erhält und dadurch dir Sijcherboote vor Überfällen 
ſchützt, was hier, wo nur der Mächtige angeſehen iſt, nicht zu unterſchätzen iſt. 

Für den Schutz der Fiſcherei und Schiffahrt auf der Wolga und die Sicherheit der Verkehrswege auf 
dem feſten Lande forgt bas aſtrachaniſche Koſakenheer. Schon im Jahre 1737 wurde ans Ruffen und getauften 
Kalmyfen cin Korps zum Sube der Kalinyfennicderlaffungen gegen die räuberiſchen Überfälle der Kirgijen 
und Karafalpafen gebildet, welches allmählich verftärft wurde und fpäter den Grundftoc für drei Koſaken— 
regimenter abgab, die im Jahre 1806 genau uad) dem Dorbilde des Donfchen Kofafenheeres errichtet wurden 
und feitdem eine lange Doftenfette von Aftrachan über Sarizyn bis Saratoff beſetzt halten. 

Die Kirgifen, gegen welche diefe Poftenfette errichtet wurde, find ein MWomadenvolf, welches das Gebiet 
zwifchen dem Kaspifee und den Slüffen Ural, Bfchim, Tobol und Irtiſch bewohnt, welches einft den 1 
Tatarei führte und im Mittelalter unter dem Namen Dfehagatat befannt war. Wir werden fpäter bei 
Befchreibung jener Gebiete reichlich Gelegenheit finden, uns mit diefen Dolfe zu befchäftigen, und befchränfen 
uns deshalb hier auf einige Bemerkungen über die Kaifjaf-Kirgifen, welche von den Steppen am Ural bis 
zur Wolga ftreifen. 

Jm Jahre 1750 hatte der Khan der fogenannten Kleinen Kirgifenhorde, Ubul-Chair, eme 0 71 
nach Petersburg gejandt, durch welche er feine Unterwerfung anbot. Das ¿nerbieten wurde angenommen, 
und vier Jahre fpäter erfannte auch die Mittlere Horde die ruffifche Oberhoheit an. Die Khane verpflichteten 
fich, die ruffifchen Green und die nach Centralafien ziehenden ruffifchen Karawanen zu fchügen, im Kriegsfalle 
Truppen zu ftellen uno einen Tribut zu zahlen, wogegen Rußland fie in ihrer Würde beftátigte. Leider 
verfolgte Rußland in der nächſten Seit cite. Politif, die nicht geeignet war, feine Stellung in den Steppen zu 
befeftigen. Ohne Rußlands Beftätigung wurde feiner der Nachfommen Ubul-Chairs Khan der Horde, aber 
viele erlangten diefe Würde gegen den Willen ihres Dolfes, und es aab infolge deffen im Hirgifenlande 
unabläffig Streit und Unruhen. 2[[5 Rußland zu Anfang diefes Jahrhunderts von den Kirgifen für 5 
Beziehen ihrer Winterlagerpläge einen Tribut zu erheben fuchte, fam der jchon lange von Chiwa aus gejchürte 
Unmille des Dolfes zum Durchbruch. Unter führung eines gewifjen Bufei trennten fich etwa 7000 Kibitfen 
von der Horde, aingen auf das rechte Ufer des Ural über und begründeten dort die fogenannte ۰ 
oder Innere Horde, deren Khan Bufet wurde. Don diefer Seit an hatten die Reibereien zwijchen den freien 
und den unter rufjijcher Herrjchaft ftehenden Kirgijen Fein Ende. Im Jahre 1825 griffen die erfteren eme 
von 600 Soldaten esfortierte ruffifche Karawane an, die nad) erbittertem Kampf mit Derluft von Waren im 
Werte einer halben Million zur Umfehr gezwungen wurde. Ende der dreißiger Jahre gab es in der Steppe 
wicder viele blutige Sufammenftöße mit Kirgifen unter führung der Sultane Kaip (1857) und Kaffın (1858). 
Durch eine Reihe von VBefeftigungen, die längs der Grenze des Gouvernements Orenburg angelegt wurden 
und die Überfiedlung von Kofafen in die Brenzgebiete (1849) wurden zwar fchlieglich die Raubzitge der Kirgifen 
eingeschränkt, aber ert nach dem Seldzug gegen Chiwa und Tafchfend, von wo die Kirgifen ۱۵۵۵9 
aufgehegt wurden, und nad) dem Dordringen bis Kaſchgar gelang es Rugland, feiner Oberhoheit über die 
Steppen allgemeine Anerkennung zu verfchaffen. Beute zerfallen die Kirgifen in vier Horden: Die Große 
Horde oder die djifofamennije Kirgify in dem fogenanuten femirjetfchensfiichen Lande, unter eigenen Sultanen, 
die femen Tribut zahlen; die Mittlere Horde oder die fibirifchen Kirgifen; die Kleine Horde, die zum ruffiichen 
Gouvernement Orenburg gehört; die Bukeiſche oder Innere Horde in den Gouvernements Aftrachan, Samara 
uo Orenburg. Die leßtere wird auf 80000 Seelen geichäßt, die übrigen, mit Ausnahme jener, welche in 
China nomadifieren, auf nahezu 1 Million. Ihre Khans und Sultane erfennen die ruffifche Oberhoheit an, 
werden jedoch, wenn fie in die Gouvernementsftadt su Beſuch fommen, mit allen Ebrenbezeigumgen empfangen, 
welche man fouveränen Herrjchern eriveift. 

Die Regierung wendet in neuerer Seit den Kirgifen befondere Aufmerfjamfeit zu. Die Derfuche, den 
Ackerbau bei ihnen einzuführen uno fie aus Nomaden zu fephaften Leuten zu machen, find zwar erfolglos 


35 


274 


geblieben, aber da die Kirgifen der europäifchen Civilifation Feineswegs völlig abgeneigt find, hat man 
fich durch diefen einen Mißerfolg nicht abfchrefen laffen. Sir Ruglands civilifatorifche Thátigfeit in 
Aſien, für die fo oft geleugnete, liefern die Kirgifen mehr als einen Beweis. Am Jahre 1850 murde m 
Orenburg eine Schule für Kirgifenfinder eröffnet, und da fich diefe bewährte, im Jahre 186] cine zweite in 
Troigf. Un der Kriegsfchule m Orenburg beftehen 20 Stiftungspläge für Kirgifentinder. Außerdem ift die 
Errichtung von Kirgifenjchulen in vier Grenzfeftungen {chon feit längerer Zeit befchlofien. Den 1 
der Regierung ift es auch gelungen, die Kirgifen, welche nur Birfe — ihre Hanptnahrung — und Hafer für 
ihre Pferde bauen, in einigen Gegenden zum Anbau von Roggen und Kartoffeln zu bewegen, die namentlich 
an Kuban-Darja vorzüglich gedeihen. Die große Trägheit der Kirgifen ift das Haupthindernis, welches der 
Emführung des Ackerbaues bei ihnen im Wege fteht. Die Viehzucht, welche weniger Mühe und Arbeit erfordert, 
ift und bleibt ihre Kieblingsbefchäftigung. Sie befizen große Herden von Pferden, Kamelen, Bormvieh, Schafen 
und Siegen. Das Hornvieh wird faft ausidilieglid nur von den Armeren gezüchtet und fteht im Preife 
bedeutend unter den Pferden, welche durch ihre bewundernsmerte Ausdauer berühmt find; fie find imftande, 
ohne Nahrung und Granf und olme auszuruben 100 Werft ۰ 

Die gelte der Kirgifen (Jurten oder Kibitfen genannt) unterfcheiden fid) faft gar nicht von den 
Kibitfen der Kalmyfen (fiehe Seite 268). Ihre Kleidung ift aus haarlofen Siegenfellen oder den Sellen junger 
Süllen perfertigt. Sie rafieren den Kopf und tragen gleich den Tataren ein mit Stickerei verziertes fchwarzes 
Käppchen oder cine fegelfórmige Müge mit Pelsbefak, dazu Stiefel von Ziegenleder mit fo hohen Abjäßen, 
508 fie faum noch darin gehen können. Die Frauen tragen weite Beinfleider, darüber ein blaues Hemd uno 
auf dem Kopf einen aus zufammengewundenen buntfarbigen Tüchern gebildeten Turban. Obwohl die Kirgifen 
Mokammedaner find — freilich mehr dem Namen nach, denn der religiöfe Jndifferentismus ift jehr groß —, 
fo geniegen doch ihre Frauen volle Freiheit der Bewegung, und namentlich bei den Kirgifen zwiſchen dem 
Kaspifee und Orenburg verfehren beide Gefchlechter ganz ungehindert mit einander. Kirgifen fommen auch 
häuftg mit ihren frauen nad) Orenburg, wo fie mit Bofcharefen, Tataren, Kalmyfen und anderen 0 
oie bunte Staffage bilden, welche diefer Gouvernementsftadt das überwiegend orientalische Ausfehen verleiht. 

Die Stadt, welche vor 140 Jahren als eine Art Swingburg in der Steppe erbaut wurde, ift jest 
eine Stätte friedlichen Warenaustaufches zwifchen den ehemaligen Feinden geworden und aus der Kirgifenfteppe, 
aus 2ofdjara, Chiwa und Tafchkend erfcheinen hier Käufer nnd Derfáufer. Schon ein Jahr nach feiner 
Gründung, 1744, wurde Orenburg von der Kaijerin Elifabet Petromna zur Hauptjtadt des gleichzeitig 
geichaffenen Gouvernements erhoben, fanf zwar fpáter, als im Jahre 1802 der Sif des Gouverneurs nad) 
Ufa verlegt wurde, zum Rang einer Kreisftadt herab, aber 1865, nad) der Trennung der Gouvernements 
Ufa und Orenburg, wurde es wieder Gouvernementsftadt. Heute zählt es 36099 Einwohner, aufer der 
bedeutenden Garniſon und ungerechnet etwa 5000 Schüler, welche die ftädtifchen Lehranftalten bejuchen uno 
die zum großen Teil von auswärts ftammen. 

"An jünafter Seit iff Orenburg durch ein fchweres Unglück henngejudit worden. Am 16. April 1879 
brach ein Brand aus, der, von einem furchtbaren Sturmwind angefacht, in drei Tagen den größern Teil der 
Stadt in Afche legte. Mehrere Kirchen, das Gebäude der Duma, der goftjinny dwor, das Telegraphenamt, 
viele £ehranftalten und Staatsgebäude, fur; der fchönere Teil Orenburgs, wurden ein Raub der flammen, in 
denen anch viele Wenfchen den Tod fanden. Taufende waren in wenigen Stunden obdachlofe Bettler geworden, 
das Elend grenzenlos. Aber Orenburg hat fich von diefem fchweren Schlag ziemlich rajch erholt. Seine 
ginftige Lage am Ende der Eifenbahn, welche es über Samara und Syfran mit der Mitte Rußlands verbindet, 
und an der Grenzfcheide Europas und 2lfiens, mo es gleichlam das Thor des letter bildet, fichern ihm trog 
aller Wechfelfälle einen nenen Aufſchwung. Feſtung if Orenburg Von längt nicht mehr, da die Steppen- 
nomaden aufgehört haben furchtbar zu fein; im Jahre 1865 wurden die Seftungsmanern niedergeriffen ۵ 
der Raunt, den fie eingenommen hatten, bebaut. Orenburg war eine fchöne, an ftattlihhen Gebdnden reiche 
Stadt, als der große Brand ausbrach. In der Witte der Stadt befand fid) em großer, mit Bäumen bepflanster 
Plak, den eine Sontäne zierte, und die Hauptitragen waren mit Steinen gepflaftert. Den Brand haben nod) 
13 rechtgläubige Kirchen überdauert; auger ihnen befigt Orenburg 1 proteftantifche, 1 Fatholifche Kirche, 
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3 Mofcheen und 2 Bethdufer der Altgláubigen. Gu Ehren Alerander I, dent Orenburg piel verdanft, 
wurde am Ausgang der Nifolaiftraße am Ufer des Ural em großes Granitdenfmal errichtet, das auch von 
den flammen unverfehrt geblieben ift, 

Das zu Orenburg gehörige Gebiet iff im Laufe der Zeit bedeutend verkleinert worden. Während 
es anfangs 26400 geographifche Meilen umfaßte, beträgt es jegt, nachdent daraus noch die 5 
Samara und Ufa gebildet worden, 5475 [] Meilen mit einer Bevdlferung von etwas über 900000 Seelen, 
fo daß nur 5 Menfchen auf den [ Kilometer fommen. Trog diefer dümen Bevölkerung herrſcht ۸ 
in den Steppen, welche unmittelbar bei Orenburg beginnen, eit reges Leben und Treiben. So wie der 
Srühling fommt, fegt fich fo zu fagen die ganze Steppe in Bewegung. Die großen Siljzelte, unter denen die 
Kirgifen wohnen, werden auf Kamele geladen und die Horde zieht mit allem Hausgerät und allen Herden 
langſam nach Norden an die Orenburgifche Grenze auf die ihr gehörenden Weideplage. Früher machten fich 
die einzelnen Horden den 316 der Weidepläte häufig ftreitig, und es fam zwifchen ihnen zu heftigen Kämpfen, 
fogenannten Barantás, doch jest ift jeder Horde ein genau beftimmter Raum angewiejen, den fie nicht über- 
ichreiten darf. Sobald ein Weidcplag abgeweidet ift, wird auf den nächſten weitergejogen, und im Herbjt 
sieht alles wieder nad? dem Süden, nach den Winterweidepldgen, jene ausgenommen, welche Qeuvorrate 
angelegt haben und daher im Morden überwintern ۰ 

^m Srithjahr ftecten die Kirgifen auch gewöhnlich einzelne Teile des Steppenlandes in Brand, um 
das dichte, zähe Gras zu vernichten. Im wenigen Tagen bebedt fid) dann die Steppe wieder mit frifchem 
Sraswuchs, dem der Übergang vom Winter zum Frühling ift hier ein jäher, unvermittelter. Der Komyl 
(Stipa pennata), ein fadenartiges Dfriemengras, jproft üppig empor, und zwijchen ihm blühen taujende von 
Tulpen und anderen Seldblumen und die frifche Steppenluft ijt mit herrlichen Mohlgerüchen gejchwängert. 
Leider währt diefe Herrlichkeit nicht lange. Schon im Juni ift das Gras von den glühenden ۲ 
verfengt, und nur an den wenigen Steppenflüßchen, die meift im Sande verlaufen, trifft man noch grüne 
MWeidepläge. Dann fommt der Winter, in der Steppe ein böfer Saft. Das Thermometer, welches im Sommer 
oft 55" Réaumur im Schatten zeigte, finft mm zuweilen bis 35% unter Mull, der Burn Drauft über Oi: 
Steppe, und fein Wiiten, das oft drei Tage währt, bringt hunverttanfenden von Schafen und anderem Vieh 
den Tod. Memm der Schneefturm fie im Sreien überrafcht, ftürmen die Herden wie toll in die Steppe hinein, 
bis fie erfchöpft niederfinten oder in Schluchten ftürzen, wo fie der Schnee rajd unter feiner weißen Dede 
besräbt fw ; 
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Die Kofafen. 


Die Kofafen werden mit Unrecht gewöhnlich als ein befonderer Volksſtamm bezeichnet, da fie bet ihrem 
erften Auftreten in der Gefchichte nichts anderes waren als cine Derbrüderung freier Krieger, aus ۱ 
verfchiedenartigften Elementen vieler Herren Länder zufammengewürfelt und durch gemeinfame Intereſſen 
sufammengehalten, unter ganz abfonderlichen Derhältniffen, deren Schilderung wir mit der Erflärung des 
Wortes Kofaf beginnen ۰ 

Das Wort ift tatarifchen Urfprungs und heift bei allen, die fidi danach nemen: Kaſak. Als die 
urfprüngliche Bedeutung des Wortes wird angegeben: bewaffneter Dagabund oder Rauber. Dagabunden uno 
Rauber bildeten einen beträchtlichen Beftandteil des Kofafentums in feinen Anfängen; mit feiner Macht wuchs 
auch der Wert feines Namens. Kafaf hieß fortan jeder leichtbewaffnete und berittene freie Krieger, der einer 
Genoffenfchaft angehörte, die fich ihren Sührer felbft wählte. Das Wort wurde zugleich ein Ehrentitel, 
denn jeder Kofaf fühlte fich hocherhaben in feiner Sreiheit über die Söldlinge aller Kriegsherren der Welt. 

ገዝ den endlofen Steppen, welche fid) zwifchen dem untern Don und dem Dnjepr ausdehnen, hatten 
feit den älteften Zeiten Nontadenhorden und Rauber ihre Zelte und Schlupfwinfel. Die Grenzen des alten 
Rufland erfiredten fid) im Süden nicht weiter als bis sur Mündung der Sula (linkes Diyjeprufer) und des 
Pruth (redites Dujeprufer). Don dort an begannen die gelte der Steppenbewohner, der Ehalaren, Petichenägen 
und Dolomsen, Seit Rurifs Seiten bis zum Ende des zwölften Jahrhunderts waren diefe Dölfer durch ihre 
Máubereien und Streifzüge furchtbar. Je nachdem fich ihnen Ausficht auf Beute darbot, machten fie Einfälle 
in Rußland oder verbanden fid) mit den Ruffen, um ihnen gegen andere rduberifche Dölfer beizuftehen; fie 
plünderten die Reifenden und Karawanen und lebten felbft im beftändigen Hader unter einander. Der Land: 
mann fand bei feiner Rückkehr vom Felde fott der verlaffenen Hütte nur Schutt und Trümmer; Ackerbau 
und Germerbe founten zu feinem Auffchwung gelangen, geregelte Lebensverhaltniffe fich nicht entwickeln , 
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das Bedürfnis des auf friedliche Thätigkeit angewiefenen Teils der Bevölkerung, in größeren, 01 Plagen 
Sdmb und Sicherheit zu fuchen, wurde immer fühlbarer. Doch war es [dier zu befriedigen, denn es gab 
iur fehr wenige Städte, die überdies in großer Entfernung von einander lagen, und die unbefchüßten ۰ 
bewohner wurden, um fid) ihrer Haut zu wehren, allmählich felbft gezwungen, den Pflug mit dem Schwerte 
zu vertaufchen. Häufig genug fam es auch vor, daf die durch Raub und Plünderung dem Elend preis: 
gegebenen Bauern und Hirten teme andere Wahl hatten als Hungers zu fterben oder ihrerfeits auf Raub 
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und Plünderung auszuziehen und fid) irgend einer gefürchteten Horde auzufchliegen. Aus folchen Anfängen 
bildete fich das Kofafentum. Es wuchs heran als vagabundierender Begenfag zu der an der Scholle haftenden 
Bevölkerung, zu welcher es fich verhielt wie das Weer zum . 1. 

^n den nördlichen ruffifchen Sürftentiimern, welche fid) zwar vor dem Schwerte der Tataren beugen 
mußten, mo diefes aber die beftehende Ordnung nicht zerftörte, behielt das Bürgertum die Oberhand und die 
Staatsperhältuiffe blieben in ihren überfommenen Sormen. Das Kofafentum nahm feinen Urfprung in den 
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jüdlichen Provinzen, wo die ruſſiſchen Sürften und Bojaren im Kampfe erlegen waren und die Tataren feften 
Sug gefaßt hatten. Win die Witte des 15. Jahrhunderts fielen diefe Länder in die Hände anderer Herren. 
Ein Großherzog von £ithauen verjagte die Tataren von den Ufern des Dnjepr und dehnte feme Herrichaft 
über Kiew, Tichernjigow und Nomgorod:Sewersf aus. Infolge diefer Eroberungen blieb den 7 
fein anderer Sufluchtsort übrig als das Land am Don, unter des Afowfchen Meeres, und die miüjten, hinter 
den Waflerfällen des Dnjepr, nach der Seite des Schwarzen Meeres zu gelegenen £anojtriche. 

Dod) fanden die ruffiichen Slüchtlmge hier fchon ältere Bewohner vor, welche sunt größten Teil aus 
Eingewanderten beftanden. Die durch die Tataren aus ihren Wohnfigen verdrängten Dolomsen, Ticherfefjen 
vom Kaufajus, HKalmyfen, £ithauer, verfprengte Krieger und Rauber der verjchiedenften Dolfsjtännne hatten 
fich hinter den Waflerfällen des Dnjepr niedergelaffen und eine Friegerifche Genoffenfchaft gebildet, welche fid) 
gern durch neue Anfönmlinge verftärfte. 

Aus alf diefen bunt zufammengefegten Elementen erwuchs ein großes Ganzes, welches {pater in zwei 
Teile zerfiel: in den des Don und den des Dnjepr. Jn dent erften war das aftatifche Element vorherrfchend, 
in dem zweiten das flavifche Blut. Ganz unvermiſcht blieben beide nicht. Sobald die Kofafen durch ihre 
Sahl und Kriegstüchtigfeit eine gefürchtefe Macht geworden waren, fampften fie oft für gute Belohnung auf 
der Seite der Ruffen und felbft ihrer ehemaligen Unterdrücder, der Tataren und Kithauer, gegen auswärtige ۶۰ 

Die Bildung neuer Derjweigungen dauerte wumterbrochen fort; es genügt hier, die Kofafen vom 
Schwarzen und Aſowſchen Meere und diejenigen vom Ural zu nennen, unter welchen ein Bandenführer, 
Jermaf, durch die Eroberung von Sibirien fich einen gefchichtlichen Namen gemacht hat. Don dem fchredlichen 
garen Jwan Maffiljewitich in contumaciam zum Tode verurteilt, unternahm Jermaf mit 700 Kojafen einen 
abenteuerlichen Sug nach Sibirien und fam zurüc als Eroberer diefes unermeßlichen Reiches, welches er dem 
garen zu Süßen legte, ohne etwas anderes dafür zu verlangen als feine Begnadigung. So fah fih Jwan IV., 
der zuerjt den Titel „Sar aller Reugen” ammahm (1547), durch eine Handvoll Abenteurer mit einem König- 
reiche befchenft, das feine eigenen Staaten an Umfang weit überragte. 

ፎሬ war von jeher die Politif der ruffischen Herrfcher, die wachfende Macht der Kofafen zu zerfplittern, 
um fie minder furchtbar für Rußland zu machen; daher die Menge zerftrenter Kofafenfolonieen, weldje wir 
felbft in den entfernteften Teilen des Kaiferftaates finden. 

As der Sar gegen Aftrachan ins Feld 30g, ftellten fich die Donfchen Kofafen unter feinen Schuß, 
ohne jedoch damals ein anderes als ein Dertragsperhältnis einzugehen, nach welchem fie cin Cruppenfontingent 
zu feiner Verfügung ftellten, wofür fie anfehnliche Subfidien erhielten. Dabei wahrten fie fich das Recht, ihre 
Anführer felbft zu wählen. 

Die Kofafen vom Dnjepr — früher gewöhnlich Saporogen genamt (porogi == fälle, Stromfchellen; 
ja = trans), weil fie hinter den Stronfchnellen ihre Schlupfwinfel hatten — teilten [ange Seit hindurch das 
Schiejal Polens, welchem feit dem Sturze der Horde von Kiptichaf die Ufraine (das heutige Kleinrußland) 
zufiel. König Sigismund I. gab ihnen zuerft Cand und Städte, um fie als ftarfe Schußwachen zwifchen feine 
Staaten und die Tataren der Krim und des Budfchaf zu ftellen. In der That bewährten fie fid) als erbitterte 
Sende gegen Tataren und Türfen, ohne jedoch deshalb befondere Anhänglichfeit zu der polnijchen Republik 
zu zeigen. Obwohl fie gern gemeinfam mit den Polen gegen die Buffurmanen (Moslemin) Fänpften, fo mieden 
fie doch thunlichft allen nähern Derfehr mit ihren Fatholifchen Bundesgenoffen, die ihnen perjönlich noch 
verhafter waren als die Türfen und Juden, denn die Kofafen befannten fid) zu dent, uad) ihrer Anficht, allen 
rechten Glauben der griechifch-ruffifchen Kirche, von weldiem fie freilich alle ohne Ausnahme jo wenig 
wußten wie der Schuh von feinem Träger, allein das verhinderte fie nicht, im Mamen diefes Glaubens Wunder 
der Tapferkeit zu thun, alle Andersgläubigen zu baffen und, wo möglich, vom Erdboden zu vertilgen als 
Erzfeger und Seide Gottes. Diefer Haß wurde von den Polen redlich erwidert. 

Als König Stephan Bathory (1575—1586) die Sahl der Kojafen fortwährend wachſen fah und 
befürchtete, daß ihre Zügellofigfeit fie am Ende für die Polen ebenjo furchtbar machen Fönnte wie fie es für 
die Tataren gewefen, fann er auf Mittel, ihre Macht für fein Land minder gefährlich zu machen, ohne fie zu 
ichmälern. Er teilte fie in zehn getrennte Regimenter, jedes von taufend Wann, die zehn Compagnieen bildeten, 
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jede von hundert Mann. Ein Regiment hich Dolf und der führer hie. Polfownjif, eine Compagnie Sotnja 
ud ihr Führer Sotnjif. Der Scldherr, Kofchewoi (von Kofch = Feld) benannt, wurde vom König belehnt mit 
einem Streitfolben (Bulawa), einen Roßſchweif (Buntfchuf), einer Reiterfahne und einem Petfchaft. Wie der 
Oberfeldherr der Polen in ihrer Sprache Hetmann hieß, fo gaben fie den Titel auch dem Koſchewoi, während 
man ibu bet den Kofafen und Ruffen ftets Ataman nannte. 

Die fefhafte Bevölferung des Kofafengebietes, wie fie fidi im Laufe der Zeit unter ganz eigenartigen 
Derhältniffen in Städten und Dörfern entwickelt hatte, blieb immer in freundlichen Beziehungen zu ihren ftreit- 
baren Angehörigen, lebte fonft aber völlig getrennt von der Sétfcha, dem Hort und Heiligtume der Friegerifchen 
Genoffenfchaft, die dort Fein weibliches Wefen unter fid) duldete. Diele Chatfache hat manchen Schriftfteller 
zu der irrigen Annahme geführt, die Saporogen hätten einen Ritterorden gebildet mit dem Gelübde mönchijcher 
Enthaltfamfeit. Richtig iff mur, daf in der Sétidia, der eigentlichen Wiege der Kojafen, uur ftreitbare Männer 
fich aufhalten durften, gleichviel ob fie verheiratet waren oder nicht, Weiber und Kinder mußten fie üt ihren 
Dörfern zurüdlaffen. 

Die Sétida (der Hauptſitz) war nicht an einen beftimmten Ort gebunden; während der eigentlichen 
Blütezeit des Kofafenfums befand fie fid auf der Infel Cortiga, unterhalb der Stromidmellen des Dnjepr. 
Sie hatte ein großes Dorwerf, wo Händler, Schanfwirte und Handwerker ihre Gefchafte trieben, ohne je 
das Innere der Sötfcha betreten zu dürfen, die aus mehr als fünfzig Kurenjs (Dörfern) beftand, welche eben: 
foviele Heine Sreiftaaten bildeten, deren jeder einen befonderen Dorftand, Kurennoi Ataman genannt, hatte, den 
man gewöhnlich einfach Batta Water) anredete. m der Mitte der Séticha befand fich eim großer, freier 
plag, wo die Öffentlichen Derfanmmlungen und Beratungen gehalten wurden, zu welchen auf ein gegebenes 
Zeichen die Kofafen aus allen Quartieren fo ſchnell herbeiftrömten, wie bei mis die Soldaten aus den ۲ 
fich zufammenfinden, wenn Alarm gefchlagen wird. 

An einem Pfeiler auf dem großen Plage ftanden die Pauken feftgebunden, deren Schall das Heichen 
gab. Wenn die Daufen zum dritten Male gefchlagen wurden, nachdent die Ratsmánner fich bon verjammelt 
hatten, erfchienen die Würdenträger mit den Attributen ihrer Macht: zuerft der Koſchewoi mit feiner Keule, 
dann der Richter mit dem Armecfiegel, darauf der Schreiber mit dem Schreibzenge und endlich der Jeſſaul 
mit feinem langen Stabe. 

Die mannigfaltigen Gegenftände der Beratung fónnen hter natürlich nicht erörtert werden; die 
wichtigften waren, wenn über Krieg und Frieden oder die Wahl eines neuen Ataman verhandelt wurde, wo: 
bei es immer febr lärmend berging und blutige Zufammtenftöße felten ausblieben. Die Kojaten führten im 
ihrer Sötfcha cin Leben, als ob ein ewiger Sefltag wäre, demn ernſte Arbeit gab es für fie in Sriedenszeiten 
nicht; felbft friegerijdhe Übungen famen felten vor; ber Krieg galt als der befte Lehrmeifter der Jugend uno 
wurde oft und leicht vom Jaune gebrochen, um nene Beute zu gewinnen, wem es mit der alten zu Ende ging. 
Bis dahin mußten große Bebjagden in den Steppen, raufchende Seftgelage, wilde Tänze, Spiel, Muſik und 
Gejang die Zeit ausfüllen. 

Mit der Aufnahme neuangefommener Krieger, gleichviel woher fie fanen und was fie früher ge: 
trieben, wurden Feine große Schwierigkeiten gemacht. Das einzige Examen, das fie zu beftehen hatten, beftand in 
Beantwortung der ihnen vom Kofchewoi vorgelegten Fragen: , Glaubft du an Jefus Chriftus?” (Ja) „Und 
an die heilige Dreieinigfeit? (Ja) „Gehſt du in die Kirche?” (3a) „Mady das Zeichen des Kreuzes.“ Sobald 
diefe Aufgabe befriedigend gelöft war, galt der Xtenangefommene als aufgenommen in die Genoffenfchaft der freien 
Kofaten (Kafatfchestwo) und fonnte fidh den Kurenj, welchem er angehören wollte, felbft auswählen. ۵0 
fragte danach, melden Glauben er früher befannt habe: er galt 1፡8! als Derteidiger des einzig wahren 
Glaubens. Diefe Leichtigfeit, mit der Vergangenheit zu brechen, um ein neues, aufregendes, alle Wechfelfalle des 
Slückes bietendes Leben 3u beginnen, trieb aus vieler Herren Ländern den Koſaken frifche Kräfte zu, darunter 
eine große Anzahl vornehmer Parteigänger, welche es für die einzig würdige Anfgabe eines Edelmannes 
hielten, Krieg zu führen, gleichviel wo, für wen und gegen wen. Diele famen auch nur deshalb in den mert, 
würdigen Sreiftaat am Dnjepr, um fagen zu fómien, fie feien da gewejen, mas [don genügte, ihren ent 


friegerifches Anfehen zu geben. 


Die einfachen Geſetze der Genoffenfchaft forgten binlänglich für Aufrechterhaltung der allgememen 
Sicherheit, obgleich bet warmem Wetter alle Häufer offen ftanden und von Biegen uno Schlöffern an den 
Thüren überhaupt nicht die Rede war. Aber wer bei emeng ‚Diebftahl ርር ርበ! wurde, den band man als 
einen ehrlofen Want an den Schandpfahl und legte daneben einen Prügel, womit jeder Voritbergehende thin 
einen Schlag verfegte, bis er zufanımenbrach. Ein des 5 Überführter wurde lebendig begraben unter 
dem Sarge des Ermordeten. Ein wortbriichiger Schuldner wurde fo lange an ein fchweres Geſchütz gebunden, 
bis {ih ein mitleidiger Kamerad fand, um die Schuld zu tilgen. 

Aber folche Strafen für Ausfchreitungen gegen Leben und Eigentum famen nur immerhalb der 
Genoffenfchaft der Hofafen vor: außerhalb derjelben hörten die Grenzen des Rechtes für fie auf, denn was 
nicht zu der rechtgläubigen Gemeinſchaft zählte, galt ihnen für vogelfrei. Haß gegen Andersgläubige ٥ 
unbarmherziges Wüten gegen Seide und deren wehrloje Sippfchaft rechneten fie fich zur Tugend ۰ 
Der geniale Gogol, felbft ein Sprog der Saporogen, m ihren Überlieferungen aufgewachſen uno ihr getreucftec 
Schilderer, jagt: „Es fteigen einem die Haare zu Berge, wenn man an die Graufamkeiten der Saporogen 
denft. Wan fchlachtete Hinder; man fchnitt Srauen die Brüfte ab u. |. w.” 
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Palajt des Hetmans 1۱۲ ۰ 


Es war fchimpflich für einen Kofafen, an Weiber und Liebe zu denken, ehe er fich auf dem Schlacht- 
felde hervorgethan hatte. Wenn es im den Krieg ging, fo erinnerten fich die Saporogen ihres orthodoren 
Chriftentums. Jn der Fleinen Holsfirche fprach der Pope fein Gebet, beiprengte die Wenge mit Weihwaſſer 
und jeder 359 an dem Kreuz vorüber, um es zu füjjfen. Die Krieger trugen feine eigentliche Uniform, aber 
doch im Schnitt ähnliche Gewande. in roten, gelben oder fchwarzen Stiefeln mit Sporen, die bei vielen von 
Silber waren, ftecften weite, faltenreiche Beinfleider, oben gehalten durch einen Gürtel, an welchem Pfeife, 
Cabafsbeutel und Senerzeug hingen. Ein anderer, meift gefticter Gürtel, m welchem langláufige Piftolen 
echten. hielt einen furzen, feuerroten, ährengelben oder himmelblauen Cuchrod um den Leib feft. Un der 
Seite flirrte ein mächtiger Säbel. Jn dem rafierten Geficht debute fich unter der Nafe ein riefiger Schnurr: 
bart aus wie gefpannte Schwalbenflügel. Den Kopf beoedte eine aftrachanifche Mütze mit goldener ۰ 

Nicht felten verließen die Saporogen ihre Site am Dnjepr blog, weil fie des müßigen Lebens über: 
criiffig waren, menn es mit ihrem Geld auf die Neige ging, das fie immer mit forglofer Hand ausftreuten, 


iR — 


jolarige fie hinlänglichen Dorrat hatten. Daun zogen auch die jüdiſchen Handler und Schenfwirte im Dorwerf 
reichen Bewim von ihnen, Allein fobald Ebbe in den Tafchen eintrat uno ein paffender Dorwand gefunden 
war, zur Ehre des rechten Glaubens zu Fämpfen, famen auch die jüdischen Handler als Gläubiger zuweilen 
fchlecht weg. Es brauchte bloß ein böfes Gerücht über fie unter den Kofafen in Umlauf gebracht zu werden, 
im diefe zu veranlaffen, eine Judenhege in Scene 38 fegen. So erzählt Gogol, wie es in der Seticha ۲ 
verfantet habe, die Juden hätten die chriftlichen Kirchen gepachtet und die Jüdinnen fid Unterröde aus den 









































































































































































































































































































































































































































Kojafenfran vom Don. 


heiligen Meßgewändern verfertigt, worüber die eben zum Kriegszuge gerüfteten Saporogen dergeftalt in Harniſch 
geraten wären, dağ fie alle Juden aus dem Vorwerk der Setícha in den Dnjepr geworfen hätten. 
Daf es übrigens im fechzehnten Jahrhundert bei uns zu Lande an Ähnlichen Scenen ebenfalls nicht 
gefehlt hat, braucht hier für gefchichtsfundige Lefer faum bemerkt zu werden. 
Um die Kofaken richtig zu beurteilen, nug man ihr Bild im Spiegel ihrer eigenen Dichtung jehen. 
Der große polnifche Dichter Wickiewics hat die Slächen der Mfraine den Sig der Iyrijchen Poefie der Slaven 
36 


genannt. Don hier aus haben Lieder unbefannter Dolfsdichter häufig das ganze Slaventum durchzogen, denn 
obwohl die Kofafen der Ufraine ihre eigene Sprache reden — die kleinruſſiſche ober ruthenifche, eine Mittel: 
fprache zwifchen der polnifchen und rufftfchen, mit vielen tatarifchen und auch anderen Sremdwörtern gefpict 
— fo find ihre Lieder bod) den anderen Slavenftämmen in ähnlicher Weile verftändlich wie den Norddeutichen 
die Dolfslieder der Süddeutſchen ከዝ bayrifchen oder pfälzifchen Dialett. 

Die Dichtungen der Kofafen zerfallen in rein Iyrifche Ergüffe, die meift von wunderbarer Sartheit und 
Tiefe der Empfindung find, und in poetifche Betrachtungen, Dumy genannt. 

Der Kofaf, neben feiner Erd- oder Robrhiitte fiend, laufcht in nachdenFendem Schweigen dem 
Gewieher der in der Steppe grafenden Pferde, dem Ruf des Kududs, dem Schlag der Wachtel, dem 53 
der Raben, und allerlei Bilder aus feiner ftiirmifch bewegten Vergangenheit fteigen dabei vor ihm auf. Wo 
ift die Beute geblieben, die er von fo vielen Raubzügen zu Waffer und zu Lande mit heimgebraht? Wo 
find die goldenen Zechinen, mit denen er fih an den Küften Klemafiens die Tajchen gefüllt? Wo find die 
Teppiche von Smyrna, die einft ihm und feinem Pferde als Deden dienten? Wo find die foftbaren Stoffe 
von Seide, bie er zerriß, um fid) Strümpfe und Pluderhofen daraus zu machen? Der Rauch, der aus feiner 
furzen Pfeife auffteigt, erinnert ihn an die Dergánglichfeit alles Irdiſchen. Er läßt feinen Blid durch die 
grüne Steppe fchweifen, die fih endlos vor ihm ausdebnt; fie hat fich verjüngt im Wechfel der Jahreszeit; 
ihn aber verjüngt nichts mehr; alles Gute liegt hinter ihm; er hat nicht das Glick gehabt, im Kampfe gegen 
die Heiden zu fallen, wie die meiften feiner Brüder; feine Wunden haben ihn fampfunfähig gemacht und es 
bleibt ihm im Alter fein anderer Croft als zuweilen ein tiefer Schluf über den Durft, um feine trüben 
Gedanfen zu vergefien. Aus folchen Stimmungen entftehen dann Lieder wie das folgende: 


liegt ein Adler übers Meer hin, 
Bimmelanf zu fliegen fcheint er; 
Grämt ſich der Kofaf, der alte, 
Seine Ingendzeit beweint er. 


Spricht: O meine jungen Jahre, 
Saat, wohin feid ihr gezogen? 
Seid tir Wieſen, feto im Felde, 
Seid im griinen Wald verflogen? 


Ohne Nutzen, ohne Segen 
Schwindet des Hojafen ۰ 
Was er achter jchwer errungen, 
Seichten Sinus vertrinft ers heute. 


Als Gegenſtück zu dielem möge das, einer gleich wehmutvollen Stimmung feine Entftehung verdanfende 


Cied eines Kofafenmädchens folgen: 


Eine Bopfenrante im Garten allein 
Sclängelt zur Erde fich, 
Unter den Menfchen ein 1 01 
Weinte bitterlid). 


ዕን grüner, blithender Hopfen, marum 
Ranfjt nicht nad) oben zu? 
(D liebes, junges Mädchen, warum 
Flucht Deinem Schicfal Du? 


Kann die Hopfenraufe nad) oben 31201 
Wenn Ferne Stige fie hält? 
Kanu das Wadden vor Freude glühn, 
Wenn thr Hofak ihr fehlt ? 


Solche Lieder laffen tiefere Blide in die Dolfsfeele thun als die ausführlichiten Schilderungen. — 
Zum Schluß möge noch eine Duma (poetijdie Erzählung Fontemplativer Art) hier plat finden, welche 
das ethifche Element im Kofafen fo tief wie anfchaulich zum Ausdruc bringt. 
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Der Sturm auf dem Schwarzen ۰ 


Auf dem Schwarzen Meere, auf weifem Stein 
Sit en Edelfalf, Flagend und jammernd faut, 
Und aufs Schwarze Meer forſchenden Blickes ۰ 
Er Sieht, wie am Himmel die Sterne veralühen, 
Wie die Wolfen die Hälfte des Mondlichts umziehen, 
Und feltfame Ahnung fein Herz durchgraut. 
Siehe, da nabt es fchwarz, Reben. ote Stürme zu fanjen ait, 
Deben die Wogen zu rollen, zu branfen an, 
Und wie die Meerfinder fpringen und die Windsbraut heult, 
Wird die flotte der Kofafen in drei Teile geteilt. 
Der eine bricht fern bei Ugara ans Kan), 
Der andre zerjchellt an der Donau Strand, 
Dod, der dritte — was foll mit dem dritten gefchehn? 
Wird er finfen, im Schwarzen Meer untergehn? 
Jun dem dritten fährt Grikfo Sboromsfy Pan, 
Der Kofafer von Saporofh ۰ 
Er geht anf dem Derdede in ditfterer Ruh 
Und fpricht diefe Worte den Schiffer jn: 


„Unter uns, Brüder, ift em Derbrechen gejchehen, 
Dağ ote Wellen fo toben und die Stürme jo meben: — 
Fangt Gott, dem anábigen, eure Sünden zu beichten an, 
Dem Schwarzen Meer und mir, eurem Ataman! 
Naht euch alfejamt, fagt eure Sünden her: 

Der Schuldige foll fterben im Schwarzen Hieer! 
Die Flotte der Kojafen foll ۱۱۱۵۲۲ 
Weil von einem unter euch ein Derbrechen 1۱ 


ti 
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Uno voll Schweigen ftano der Kofafen Schar, 
Denn es wußte Feiner, wer fchuldig war. 


Da Aleris, Sohn des Priejters von Pirjatjin, 
Yımmt das Wort und tritt vor ote Krieger hin: 
„ztehmt und opfert mich, Brüder, zu eurer Ruh; 
Bindet mit rotem Tudje die Augen mir zu, 
Hängt an den Hals mir einen Stem 
Mu werft mich ins Schwarze Meer hmein. 

Saft mid, Brüder, allen in den Wellen fterben, 
So wird nicht die Flotte oer Hojafen verderben.“ 


Die Kofafen hörten ibm ſchweigend zu 
Uno fprachen: „Aleris, wir find fchledter als Du! 
Du Fannft die heiligen Bücher efe, 
Biſt uns allen em Dorbild und führer gewefen, 
Durch Deine Kehren lernten wir Gites thun: 
Wie Fann anf Dir fo fehwere Sünde ruhn?“ 


„Wohl feto ihr mir nicht an Wiſſen gleich, 
3d) leje die Schrift uno erfläre fte euch, 
Schr’ end Bofes meiden und Gutes thun — 
Und doch auf mir fchwere Sinden ۲ 
Ad) bin ans Pirjatjin fortgeritten 
Ohne Dater nid Mutter um ihren Segen zu bitten; 
Meinem Bruder hab’ id) fcheidend im Sorn gedroht, 
Mieten. Nachbarn nahm ich ihr letztes Stud Brot; 
Stolz ritt ich einher, ftie& mit dem Fuß auf der Straße 
Die Bruft der Weiber, die Stirn der Kinder zum Spake. 
Ich pflegte die Kirchen vorbeizujagen 
Ohne die Mütze zu ztehn und das Kreuz zu ſchlagen. 
für meine Sünden, Brüder, muğ ich jet ۰ 
Seht, wie es wogt und branft auf dem Schwarzen Meer! 
Das fommt von Mutter md Paters Gebeten ber.“ 


Als nod) Alerts, Sohn des Priefters, feine Beichte fprach, 
Steg der Sturm auf dem Schwarzen Meere nach, 
Die Flotte ward gerettet durch des Hochjten Hand 
Und fam glücklich bei der Inſel von Centra ans ۰ 


Die Kofafen aber ftanden und ftaunten fehr, 
Dap die Flotte nicht verſunken im Schwarzen Meer 
11118 Fein einziger ertrunfen vom ganzen Heer. 


Und WUeris, Sohn des Priefters, aus dem Schiffe aing, 
Nahm die heilige Schrift, an zu lefen fino, 
Erflärt fte den Kofafen, durch weife Kehren 
Ihre Safter zu mindern, ihr Wiſſen zu mehren: 


"reu follen wir, Brüder, unſern Mächften lieben, 
ie durch Miffethat Pater und Mutter betrüben; 
Den Menſchen, die gerecht vor dem Herren ۱ 
Wird cs wohl auf Erden und im Himmel gehn! 
Des Mörders Schwert bringt ihnen nicht den Too, 
Der Eltern Gebet führt fte durd) Sturm uno Xot, 
Macht von Codjiinden thre Seele rein, 

Wird the Schub zu Meer und zu Lande fein.” 



































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Pferdchanodler in der Steppe. 


Um das Leben und die Gefchichte des Kofafentums in feiner fcheinbar gleichförmigen und doch in 
Wirklichfeit fo mannigfaltigen wie farbenreichen Entwicklung verftehen zu lernen, miüffen wir einen Blid auf 
den Boden werfen, dem es entwachfen ift. Das führt uns in die endlofen Steppen Südrußlands, wo das 
hohe Reihergras wogt wie die Wellen des Meeres, und zahllofe Vogelſchwärme und wilde Steppenpferde mit 
den Wolfen um die Wette dahinfliegen. Don der untern Donau erftrecten fich, einerfeits den Suf der Kar- 
pathen umfáumend, anderfeits am Schwarzen Meere hinter dem Dnjepr und Don bis jum Kaufafus, diefe 
frduterretchen Steppen, wo einft die Gottesgeifeln Attila und Timurleng ihre Roffe weideten. Es ift dies 
die große elder, welche Europa mit den Sláchen und Samwüften Mittelafiens verbindet, 
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Suqvdgel, Heuſchrecken, Ratten- und Mäufefcharen, wandernde Infeften aller Art, die Det und wilde 
Raubhorden fehen wir diefen fchattenlofen Erdgürtel durchziehen. Die Dóffer, welche eine Schranfe gegen die 
Einbrüche aufrichten, oder mit einander fümpfen wollten, begegueten fich auf diefem neutralen Boden, auf 
diefer baumlofen, wüften IDalftátte, wo, wie ein poluifcher Dichter fagt, die Überlieferung feinen Stein findet, 
auf dent fie ausruhen fónnte, ja nicht einmal emen Baumſtumpf zum Anlehnen. 

Die Faden der Gefchichte und Sage fnüpfen fid) hier nicht an hochragende Denfmäler, Burgen, 
Tempel und andere Banwerfe von Menfchenhand, welche als fteinerne Zeugen vergangener Jahrhunderte 
der Sorfchung zu Hilfe Fommen, denn wo fortwährend jede Anjiedlung von Zerftörung bedroht war, beichränften 
die Menfchen beim Ban ihrer Hütten und Báufer fic) auf das Notwendigfte. Die einzigen Denfmáler, welche 
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man findet, find die fegelfórmig gefchichteten Kurgane (Grabhiigel, Totenhügel), welche fih in [augen 
Reihen, oft hunderte von Werften weit, hinziehen, den Weg bezeichnend, den die Mongolenhorden genonmen, 
welche fie für ihre gefallenen Führer und Krieger errichteten. Die Gefchichte und Sage der Kojafen hat 
feine anderen Anhaltspuntte als ihre alten Chronifen und Dolfslieder. Ohne diefe reiche und belebende 0 
würde die fogenannte Gefchichte des Volfes in eine trocene Aufzählung feiner Friegerifchen Erfolge und Unfälle 
sufanmmenfcheumpfen und uns über die wefentlichen Triebfedern feiner Kraftäußerung ganz im Dunfeln laffen. 

Als joldie Triebfedern müljen wir befonders hervorheben den ımerjchütterlichen Glauben des 5 
an die Sagungen feiner Kirche, verbunden mit unbegreuster Sucht nach Ruhm und Auszeichnung. Sie gingen 
dem Tode mit fataliftifchem Gleichmut entgegen, weil fie feft Darauf rechneten, im Himmel für ihre Tapferkeit 
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belohnt su werden. Zu gleicher Seit waren fie nicht unempfánglid) für einen guten Machruhm auf Erden: 
Der Gedanfe, verherrlicht zu werden im Liede, fortzuleben ከዝ Munde des Dolfes, war ihnen em Sporn zu 
den Fühnften Wagniſſen. 


„Der junge 16010] mußte ۲۲ 
Wie die Blume der Steppe in Sturmeswehit; 
Dod) fein Ruhm ftarb nicht mit ihm — nod) in fpätjter ዩቪ 
Singen, preifen die Kofafen feine Tapferkeit.” 


Diefer Schluß des Liedes, welches die Thaten Jwan Conowtichentos rühmt, findet in vielen 81 
fiebern feinen MWiederflang. Worin die Begräbnisfeierlichfeiten beftanden, wird uns in demfelben Liede 
folgendermaßen gefchildert. 


„Mit ihren Schwertern gruben die Kofafen fein Grab, 
Mit den Mützen trugen fte die Erde ab, 
Senften die Leiche hinein und beftatteten fo 
Der Witwe Sohn, Jwan Conowtidjento! 
Darauf liefen fte ans Pfeifen, fieben Spannen lang, 
1111۵ aus Kriegeshörnern mit oumpfem Klang 
Eine Flagende Trauermuſik erfchallen, 
Sum Ruhme des Kofafen, der im Felde 0 


Das Heimweh des Kofafen nach feinem geliebten Steppenlande fcheint noch ftárter gemefen zu fein, 
als das des Schweizers nach feinen Bergen. Er fonnte nicht fcheiden von der Heimat, ohne eine handvoll 
Erde mitzunehmen, die er neben feinem Beiligenbilde auf der Bruft trug, die fein Croft war in der Ferne, 
und die er Flite, wenn er fterben mußte unter Seindeshand. 

Der mächtige Kriegerftaat der Saporogen hat fowohl Polen als Rußland zu wiederholten Malen in 
femen Grundfeften erfchüttert. Im Jahre 1604 waren 12000 Kofafen mit dem von den Polen 1+71 
falfchen Demetrius gegen Mosfau gezogen und hatten in der Schlacht bei Dobryntfchy tapfer gefochten. Auch 
an den fpäteren Kriegen Polens gegen Rußland nahmen die Kofafen teil und ftellten bis 50 000 Mann ms 
Seld. Den Polen abcr begann allmählich der immer ftärfer werdende Staat in Waffen unbequem zu werden, 
und fie gingen damit um, die Zahl der Kofafen in der Setſcha auf 6000 zu reduzieren und überhaupt die 
freien Kofafen wieder zu feibeigenen zu machen. Als die polnifche Regierung Juden als Richter ۱۱۱۲ 
[ante cinfe&te und diefen fogar die Kirchenfchlüffel zur Aufbewahrung übergab, begann {ih eine gefährliche 
Gährung unter den Kofafen bemerkbar zu machen, die endlich im Jahre 1647 in offenem ۵111۲۱10110 zum 
Ausbruch fam. Der Kofafen-Afaul Ehmelnicti war von dem Unterftaroften von Tfchigrin, einem ۴ 
Cihaplinsh, von feinem Gut verdrängt und ihm überdies feine Fran entführt worden, Chmelnicki, der 
daheim bei Gericht fein Recht nicht erlangen fonnte, begab fich nach Warfchau, um dort Beſchwerde zu führen, 
erhielt aber den Befcheid, man fónne das gegen ihn gefällte Urteil doch nicht mehr umjtogen, und wegen der 
Entführung feiner fran möge er fich beruhigen und fid) eine andere fuchen. Der König, an den fich ۲ 
damı noch wandte, erflärte ebenfalls, ihm nicht helfen zu fónnen, gab ihm aber den echt polnifchen Rat, 
Gewalt durch Gewalt zu vertreiben. Bei feiner Rückkehr wurde Chmelnict auf Deranlaffung feines 5 
verhaftet, es gelang ihm jedoch, feinen beraufchten Wachtern zu entfliehen und die Kofafeninfeln am Dnjepr 
zu erreichen, wo er femen Stammesgenoffen das ihm zugefügte Unrecht erzählte und fie aufforderte, das 
polnifche Joch abzuſchütteln. Seine Worte fielen bei dem Friegerifchen Volf auf fruchtbaren Boden. Die 
polnifchen Offiziere, welche die Regierung über die Kofaten gefegt hatte, wurden ohne viele Umftände m den 
Slug geworfen, Chmelnicki zum Anführer ausgerufen, und wenige Monate fpäter ftand er an der Spibe eines 
grofen Heeres und die ganze Ufraine befand fid) im hellen Aufftand gegen Polen. 

Dom Khan der Krim, der ihm 16 000 Tataren zuführte, unterftügt, behauptete fich Chmelnicki Tea. 
reich gegen die wider ihn ausgefandten Heere, und nach der Vernichtung eines derfelben jürchtete man fogar 
in Warfchau fein Erjcheinen vor der Stadt, da der Weg dorthin frei lag, aber Chmelnici bewies, nachdem 
er feinen Seind vertrieben und ihm feine frau wieder entriffen hatte, eine feltene Mäßigung mio bot wiederholt 
die Hand zum Frieden, nichts verlangend als die Entfernung der jüdischen Richter nno der Jejuiten, Wieder: 
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herftellung aller alten Sreibciten der Kofafen and Erhöhung ihres Mannfchaftsjtandes auf 40000 ۰ 
Nad) mehreren Niederlagen gab das in die Enge getriebene Polen endlich nach und bewilligte die ۲ 
der Kojafen, aber der Dertrag wurde nicht gehalten und der Kampf begann aufs neue. Ein riefiges Auf: 
gebot fammelte fic) unter Chmelnicis fahnen: 200000 Kojaten uno 150000 Tataren ftanden dem nur 
40 000 Maun ftarfen Polenheer gegenüber, aber trogdem fiegten die Polen am 3. Juli 1650 in der Schlacht 
bei Bereftecsfow, da die Tataren fid) feig zur Flucht wandten uno das ganze Beer mit fic) ۰ 
Chmelnicti hatte aber bald wieder 50000 Wann um fidi gefanmelt, nnd die Polen mußten im Dertrag 
zu Biala-Lierfew nochmals die Freiheiten der Kofafen anerfermen und die Erhöhung ihres Heeres auf 0 
bewilligen. Und nochmals brachen die Polen den Vertrag und erlaubten fih neue Bedrückungen, welche 1 
dritten Aufftand zur folge hatten. Ein gegen Chmelnici gefandtes polnifches Heer wurde fo vollftändig 
vernichtet, daß nur zehn Mann entfamen, aber Chmelnici hielt es num doch für geraten, fich den 0 
eines Stärferen zu fichern, und fchlog Ende Dezember 1650 zu Moskau mit dem Haren Alexei Michailowitſch 
einen Dertrag ab, durch welchen die Ukraine unter dem Namen Kleimruflano für ewige Seiten mit dem 
ruffiichen Reiche vereinigt wurde. 

Das danfbare Rußland hat in neuerer Zeit die Verdienfte des tapfern Ehmelnidi durch ein grof- 
artiges Denkmal gelohnt, das in Kijew demnächſt zur Aufftellung Fommen foll (fiche die Beilage). Die Kofafen 
blieben aber auch in dem neuen Staatsverbande {ehr unruhige Unterthanen, und erft Katharina IL gelang es, 
die felbftändige Macht der Kofafen zu brechen und ihre Reiterhorden dem ruffiichen Heere empzuverleiben. 


Wenngleich das Leben der Kofaken durch die ruffifche Herrfchaft ein ganz anderes geworden ift als 
das ihrer freien Vorfahren war, fo lebt doch die Erinnerung an die alte Zeit im Liede lebendig unter ihnen fort. 

Tächft den Saporogen haben die Donifchen Kofafen am meijten von fich reden gemacht. Ihre 
Anfiedelungen im Steppenlande bilden eine eigene Provinz Südrußlands mit der malerifch auf hohen Hügel- 
rüden gelegenen Hauptftadt Nowo-Ticherfasf, wo ihr Hetman feinen Sig hat (fiehe Seite 280). Don ilmen 
find die Kofafen ausgegangen, welche ihre Standorte (Stanjigen) an der Wolga, am Schwarzen und ant 
Afomwfchen Meer, am Teref und Ural haben und danach benannt werden. 

Die Kofafen vom Don find nicht fo liederreich wie die der Ukraine; darum möge es genügen, hier durch 
ein Lied — und zwar das befte, das ich unter ihnen gefunden — einen poctijdyen Ausdruck ihrer Eigenart zu geben: 


„Grüß Did, Däterchen, herrlicher, {tiller Don! 
Unfer Ernährer Du, Don Jwanowitich! 
Sehen zu Deinem Rubme bei uns Sagen viel: 
Gehen Sagen viel, Dich zu verherrlichen: 
Wie vor Zeiten fid) wild Deine Flut ergof, 
Wie fie wild fid) ergo und doch fo flar und rein; — 
Aber jest, mein Ernährer, fo trüb ffteBeft Du, 
Daft getrübt Dich von oben bis unten hin! — 
Sprach zur Antwort der herrliche {tille Don: 
Aber wie foll id) nicht tribe, nicht finfter fein! 
Bab” ich ziehen laffen meine hellen Salfen all’, 
Mieine hellen Falken, die Hofafen vom Don! 
Spült fid ab ohne fte mein lMferlano, 
Streut hinab ohne fie viel gelben ۰ 


Die jungfräuliche Steppenwildnts findet man natürlich heute nicht mehr auf der großen Reerftrage, 
fondern nur da, wo der Pflug noch nicht feine Surchen durch die unermeßlichen, oft zu weitgefchwungenen 
Kreidehügeln anfteigenden grünen flächen gezogen. Da ift die ganze Steppe wie ein Weer von goldenem 
Grün, welches in allerlei Sarben hinüberjpielt. Swifchen der dünnen und trodenen Heide 7 unzählige 
blaue, rote und violette Blümchen. Der Ginfter treibt feine gelbblumige Pyramide in die Luft; weißer Klee 
ftrent feine Heinen Blumen zwijchen das dunfle Kraut und die Luft ift mit taufendftimmigen Dogelgejang erfüllt. 

Und zu dem üppigen, mannigfaltigen Pflanzenwuchs gefellt fih eiue ebenfo mannigfaltige Tierwelt 
in zahllofen Waffen. Die Donfche Steppe ift ein wahres Eldorado für den Jagdliebhaber. Da lagert in 
Nudeln die ſcheue Steppenantilope, in einer Bodenfenfung ins üppige Gras geftredt, während eins der älteren 


Tiere als Wächter mit fcharfen Blick Umfchau in der Steppe hält, um rechtzeitig emen nahenden Send zu 
melden — Fein Laut entgeht dent Ohr der Antilope, auf viele taufend Su Entfernung verninunt fie den 
feifen Schritt des heranfchleichenden Jägers, und wie der Sturmmind branft int nddyften Augenblict das ganze 
Nudel über die Steppe hin, in riefigen Sägen, und ijt bald ከ! dem grünen Weer den Blicken des Jägers 
entichwunden. Ohne Jagdbeute wird aber der Jäger doch nicht heimfehren: aus dem hohen Graſe fcheucht 
fein Schritt gewaltige Dölfer Nebhühner uno Scharen wilder Enten auf — dort werden Trappen fichtbar, 
die fchwerfällig, mit den fangen Beinen weit ausgreifend, fid) zur flucht wenden — und wilde Ziegen, Hafen, 
und noch fo manches andere Wild find in unzählbaren Mengen vorhanden. 

Der Donſche Kofaf hat als Erbteil von feinen rifterlichen Dorfahren die Enft am edelm ۲ 
bis anf den heutigen Tag bewahrt, aber die Jagd muß Aufregung bieten, menn fie nach feinem Geſchmack 
fein foll. Bebjagden, namentlich auf Füchſe ۵ Wölfe, find ungemein beliebt, unb mem ein Kojak feine 
Yachbaren auffordert, an einer folchen Teil zu nehmen, wird fein Anerkieten ftets mit frenden angenommen. 
Srith am Morgen ziehen die Jäger zu Pferde mit den Hunden aus, welche bald die Spur des gefuchten 
Wildes entdeckt haben, und damn geht es in tollem Ritt über die Steppe hin, hinter dem fchlauen >)ں‎ 9 










































































































































































































































































































































































































































































Kofaten beim 2416: 


her, der durch hunderterlei Liften die Verfolger von feiner Fährte abzulenken fucht, aber endlich doch ermattet 
von den Hunden geftellt und fo lange feftgehalten wird, bis die Jäger heranfommen und ihn mit ihren Peitichen 
— denn Waffen werden zu folcher Jagd nicht mitgenommen — erichlagen. 

Doch die Steppen bleiben nicht den Antilopen und Trappen ۵ anderen Wildgattungen als freier 
Tummelplak itberlaffen; das vortreffliche Weideland, welches fie bilden, hat hier die Diehzucht früh entwickelt 
und Hunderttaujende von Rindern und Schafen bewegen fich über die grasreichen Slächen. Es giebt hier 
Candwirte, welche 50000 bis 60000 Schafe in der Steppe befigen, daneben noch einige taufend Rinder ۵ 
Pferde. Hier trifft man jene gropen Herden wilder Pferde, die in zügellofer Freiheit anfwachfen. Solh ein 
Tabun, wie man in der Steppe die wilden Pferdeherden nennt, befteht aus 1000 bis 2000 Tieren, die im 
Winter wie im Sommer auf die Nahrung angewiefen find, welche ihnen die Steppe liefert, denn ihre Berren 
fiimmern fih nur dann um fie, wenn fie das eine oder das andere ermachfene Tier zum Derfauf einfangen 
wollen und dan mit einem langen Lafjo verfehen zur Pferdejagd ausziehen. Die Bándigung cines eingefangenen 
Steppenpferdes ift ftets ein fehweres Stii Arbeit, das {chon manchen Dferdezüchter das Leben gefoftet hat. 
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Sobald das Pferd den Laffo um den Hals fühlt, wirft es fich zu Boden und fucht fich durch Ausfchlagen der 
Angreifer zu erwehren, wird aber gewöhnlich bald überwältigt, feine Süße zufammengefoppelt und ihm Sam 
und Sattel angelegt. Dann werden feine Süße von den Seffeln befreit, em Kofaf ſchwingt fidh in den Sattel 
und der Kampf um die freiheit beginnt. Das Tier jagt wie toll über die Steppe, báumt ftd) bald, bald 
fchlägt cs aus und fucht fid anf alle mögliche Weife des Reiters zu entledigen, der es erbarmungelos die 
Deitfche fühlen läßt, bis es crmattet und fchweißtriefend fich ergiebt. Ein gewandter und em Filmer Reiter 
ከ118 der Mam fein, der folchen Ritt auf ement noch jungfränlichen Renner unternimmt, uno er wagt dabei 
jtets fem Leben, denn wenn das ርስ báumende 2168 fich überjchlägt, fo iff in neunundneunzig ۲ 
Sällen der Reiter ein foter Mau. Wit dem erften Ritt und der Einführung ከ! den Stall ijf übrigens der 
widerfpenftige Sint des Steppentieres noch lange nicht gebrochen, nod) mehrere Tage wiederholt fid) diefelbe 
Scene, bis endlich das Rof, das Dergebliche feines Widerftandes erfermeno, willig dem Hügel zu gehorchen begumt. 

Die Donfchen Pferde find eine der gefchäßteften ruffifchen Pferderaffen, was immerhin viel fagen will, 
dem die Pferdezucht ift in Rußland hoch entwickelt, uno it einzelnen Teilen des Reiches hat fie fogar eme 















































































































































































































































































































































































































































Späberturm bei entem. Kofafenpoften. 


höhere Entwidlungsftufe erreicht als in den meiften anderen Staaten Europas. 5181618 war von jeher durch 
feinen Reichtum an Pferden und feine trefflichen Pferderaffen befannt. Schon die alten Griechen wijfen viel 
von der trefflichen Reiterei der Sfythen, der Ureinwohner des Landes, zu erzählen und rühmen diefelben als 
vorzügliche Pferdezüchter. Da Pferde in Rußland — die füdlichen Gouvernements mit ihrer podolifchen Rind- 
viehraffe abgeredimet — viel mehr als in anderen Ländern in der £anomirtichaft als Arbeitstiere Derwendung 
finden, hat die ruffifche Regierung Kon frühzeitig dem Krons- und Privatgeftütwefen befondere Aufmerkſamkeit 
sugewendet. Jm Jahre 1879 beftanden in Rußland ? Staats und 5450 Privatgeftüte, die auf 52 Gouver- 
nements verteilt waren; in den erfteren befanden fich 72 Haupt: und 25 Referveheng{te, 856 Mlutterftuten, 
089 Hengft: und 1025 Stutenfohlen — in den letteren 9560 Hengfte und 9279] Stuten. Dazu ۲ 
noch die Militärgeftüte im Donfchen Kofafengebiet mit 26 Bengfter und 494 Stuten, uno 15 6 
mit 1055 Hengften. Jn den Tabuns zählte man 101 623 Bengfte und 1144570 Stuten. Im Jahre 1876 
bezifferte fich der Pferdebeft and des europäifchen Rußlands ohne Polen und Finnland auf 16905000 Stü (nahe 
eine Million mehr als im Jahre 1861), und 1878 auf 17785975 Stick — im ganjen Reihe aber gewiß 
auf mindeftens 24 Millionen. m Prozenten ausgedrüct entfielen auf 1000 Bewohner Ruglands 275 Pferde, 
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während 3. B. in OfterreidyUngarn auf diefelbe Einwohnerzahl nur 99,4, und in Deutfchland 81,6 entfielen 
— doch diefe für Rugland fo günftig lautenden Zahlen find nur eine Folge der fchwachen Bevölkerung. 
Inbezug auf die Pferdezahl wird es zwar von feinem Lande übertroffen, aber em Vergleich derfelben 
mit der Ausdehnung des Landes liefert ein weniger günftiges Refultat als der Dergleid) mit der 
Bevölferungszahl: im Derháltnis suc Grundfläche ift die Pferdezahl in Belgien, Großbritannien, 6. 
mark, Holland, Irland, Deutjchland, Öfterreich-Ungarn, Sranfreih und fogar in Italien größer als in 
Rugland, wo im Fabre 1876 auf 1 [] Kilometer 3,4 Pferde entfielen. Allerdings darf bei einem folchen 
Dergleich nicht aufer acht gclaffen werden, daß die Wälder Rußlands (influfive der früher mit Wald 
beftandenen Flächen) und das in größerem oder geringerem Grade unproduftive Cand op Prozent der Gefanit: 
fläche betragen, und daher ein großer Teil der Grundfläche Ruglands bei diefent Vergleich gar nicht in 
Betracht fommen fann. 

Die berühmteften unter den rvujfijdjen Pferderaffen find die fogenannten Orlofffchen Pferde, eie 
Kreuzung zwifchen Dollbhit2fraberi und Dollblut-Engländern. Die Orloffiche Craberraffe war fchon zu Seiten 
ihres Süchters, eines Grafen Orloff, berühmt, und den günftigen Erfolgen des von ibm gegründeten und 
1845 nach feinem Tode m Kronsbefig übergegangenen Ehrjanowoifchen Geftúts verdanken die ruffischen Traber 
namentlich ihren Weltruf. Die Zucht von Traberpferden ift in neuerer Zeit geradezu eine Spezialität Ruglands 
geworden. An der Deredlung diefer Dale wird unabláffig gearbeitet, da durch die jährlich ftattfindenden 
Traberrennen das ntereffe immer mehr gefteigert wird und auch in Rugland felbft fchon bedeutende Preife 
für gute Traber gezahlt werden. 

Das Chrjanowoijche Geftiit betreibt außerdem noch die Zucht englifcher Dollblutpferbe und von 
Pferden großen Schlags. £ebtere find hauptfächlich in den Geftiiten der Steppengouvernements (3. B. im 
Donfdien Kofafenland) und im AWittelrugland vertreten. Don Reitpferden ift der Noftopfchinfche Schlag faft 
ebenjo berühmt geworden wie der ۰, 

Die metten ruffiichen Raffen find flein, zwar jehr geniigfam, aber als „Arbeitspferde” mit den ۴ 
Schlägen anderer Lander nicht zu vergleichen, nur wenige fónnen fid) inbesug auf Körperftärfe und Ausdauer 
mit den ausländiichen Arbeitspferden melle, Hu diefen wenigen gehört die Fräftige und große, im Gouver: 
nement Woroneſch gezüchtete Rajfe der Bitjugpferde, welche ohne Schwierigkeit Laften von 180 und mehr 
Duo Gewicht ziehen Tonnen und bis ms 25. ja bis ms 30. Jahr arbeitsfähig bleiben. Neben ihnen verdient 
der eftnifche Klepper Erwähnung, em zwar nicht großes, aber doch fehr brauchbares Arbeitspferd, das leider 
it reiner Zucht Jet nur noch felten gefunden wird. 

Su Rußland werden die landwirtichaftlichen Arbeiten, wie adern, eggen u. f. w., nicht mit einem 
zweilpännigen, fondern mit einem einfpánnigen Suge verrichtet. Diefe Art der Verwendung ift nicht ohne 
Einfluß auf die Ceiftungsfahigfert der Pferde, da diefe dadurch gezwungen find, ihre volle Kraft einzuſetzen, 
infolge deffen die Musfeln viel vollfommener entwidelt werden als beim zweilpännigen Zuge. 

Die ruffiichen Kutjchpferde find zwar nur von mittlerer Größe, fónnen jedoch inbezug auf Ausdauer 
und fchnelle Gangart den ausländifchen Dale als ebenbürtig zur Seite geftellt werden. Ihre Sucht ijt über 
ganz Rußland verbreitet, fie fommen ebenfowohl aus finnland und Eftland, aus Wjatka, Perm und Kafan 
als aus den wilden Gejtüten der Steppenländer. 

Die Steppenpferde unterjcheiden fid {hou durch ihre Geftalt wefentlich von allen ruffiichen +2۰: 
fie haben einen hirfchartigen Nals, find ſchlank und von mittlerer Größe uno bebe meiftens eme ۰ 
Die Pferde der ruffifchen Kofafenregimenter und auch em Teil der Pferde anderer Kavallerieregimenter 
ftammen aus den Steppen, aber die 111101 und ausdauernden Tiere werden nicht nur als Reitpferde, fondern, 
wie fchon erwähnt, auch vielfach zum Suge gebraucht. Die Pferdezahl im Donfchen Kofafengebiet hat fich 
jedoch nad, den Ausweilen vom Jahre 1876 verringert: fie betrug 421 000 Stück gegen 467 000 im Jahre 187]. 
Jn den übrigen Steppengouvernements — efaterinoslaw, Taurien, Cherfon, Belfarabien — hat fid) dagegen 
oer Pferdcbeftand in dem gleichen Seitraum bedeutend ۰ 

Die jebige Donfche Pferderaffe ift nicht alt; fie entftand erft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, 
als die Kofafen2ltamans fid) erfolareidi bemühten, ourch Kreuzungen mit guten arabifchen, perfifchen und 
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weftenropdifdhen Raffen die Steppenpferde zu veredeln. Seitdem find Donjche Pferde in allen rufjifchen ۶ 
3968 zur Verwendung gelangt, und erft jüngft, im ruffisch-türfifchen Kriege, haben fie aufs neue bewiefen, 
oap ihre alten Eigenichaften, denen fie ihren Ruf verdanfen, außerordentliche Kraft und bewundernswerte 
Ausdauer, ihnen noch nicht abhanden gefonmen find. Weniger befannt dürfte fein, daß auch im legten deutſch— 
franzöfifchen Kriege das Kofafenpferd eine Rolle geipielt hat: em Teil der preußischen Kavallerie, die 
gefürchteten Ulanen, war mit Kofafenpferden beritten, welche die preufilehe Regierung noch Tur vor ۶ 
brud) des Krieges angefauft hatte. 

Der füdöftliche Teil des Donfchen Kofafengebietes wird nach feinen Bewohnern Kalmyken-Kreis 
genannt. Die Mehrzahl derfelben zieht nomadifierend in der Steppe umher und mur die zum Chriftentum 
befehrten haben fleine Niederlaffungen gebildet. Die Hauptbefchäftigung aller ift die Pferdezucht, meift in 
Cabins, nur in feltenen fällen mit Stallfütterung. | 

Meben der Pferdezucht blüht im Kofafengebiet die Zucht von Rindern und Schafen. Der ۰ 
ftand im Donfchen Gouvernement — 1 746000 Stü im Jahre 1876 — ift der ftürffte von allen füdruffiichen 
Gonvernements. Um zahlreichften find die ffcherfeffifche und die Fleinruffifche Raffe vertreten. Beide ۷۱ 
find fowohl als 2frbeitsoieh als auch als Sleifchvieh fehr gefchagt — das Schlächtergewicht beträgt burch: 
fdmittlih 262 bis 527 Kilogramm — und Dieh vom Don wird viel erportiert, obwohl es dem unga— 
rifchen bei weitem nicht gleichfommt. Die Zeiten, in denen man in Rußland Rindvich nur der Talggewinmug 
wegen fchlachtete, find nun vorbei und die Viehzüchter haben überall, und ganz befonders am Don, Gelegenheit, 
bei Derfauf ihrer Zuchttiere als Schlachtvieh anſehnliche Preife zu erzielen. Die Mildyvirtichaft iff dagegen 
überall febr unbedeutend; die wenig milchreichen Kühe werden faft ausschließlich zur Zucht verwendet und thre 
Milch von den Kälbern verbraucht. 

Auch in der Schafzucht übertrifft das Donfche Koſakengebiet alle benachbarten Gouvernements, 
das einzige Taurien ausgenommen. Man zählte im Jahre 1876 am Don 3153000 Candjchafe uno 
111000 Merinofchafe. Unter den Kandfchafen findet man das Settfchwanzfchaf in großen Herden. 

Das Donfche Kofafengebiet ift eine der foftbarften Perlen in der ruffifchen Krone. Hu feiner günftigen 
Sage, der Nähe des Afofffchen Meeres und der Wolga, zu dem herrlichen Klima mit der frifchen, gefunden 
Steppenluft gefellt fich hier eine folche Flberfülle von Produkten aller Art, wie fie faum cine andere ruffifde 
Provinz aufzuweifen hat. Da trifft man herrliche wogende Mais: und Weizenfelder, grünende Wieſen, auf 
denen faufende von Rindern und Schafen weiden und große Pferdeherden fid) tummeln, die Weinrebe und der 
Aprifofenbaum gedeihen hier, der Maulbeerbaun hat die Zucht der Seidenraupe ins Leben gerufen, die Jagd 
in der Steppe und der Sifchfang im Don liefern reiche Ausbeute, und aus dem dunfeln Schoß der Erde wird 
die Steinfohle hervorgeholt, die in mächtigen Lagern vorhanden. Es ift ein gefeguetes Land, das Donfche 
Kofafengebiet, und es darf uns daher nicht wundern, daf es von jeher eine große Anziehungskraft auf die 
Bewohner der nördlicheren Gegenden ausgeübt und ftets neue Einwandererzüge herangelodt hat. Lebt ood) 
hier, wo die Kartoffel vom frifchen Weizenbrot verdrängt und an guten Sifchen Überflug ift, wo Melonen, 
Kürbiffe, Weintrauben, Kohl und eine Menge anderer Gemiijearten noch zu Spottpreifen verkauft werden, 
der Armfte viel beffer als mancher ziemlich wohlhabende Grundbefiter im Norden. 

Die reichen Bodenerträgniffe find nicht ohne Einfluß anf das häusliche Leben geblieben. Wht wenigen 
Ausnahmen find die Kofafendórfer am Don und feinen Nebenflüfjen Medwedjiga, Done, Sapera äußerſt 
freundliche Wiederlaffungen. Swifchen dem grünen Laub der Obitgárten, welche das Dorf umgeben, ۲ 
weißgetünchte Käufer hervor, mit einem gut gepflegten Blumengärtchen vor den Senftern, und wenn man in 
ein folches Haus eintritt, wird man angenehm überrafcht durch die Sauberkeit, die in allen Räumen herricht, 
inb durch die nette Einrichtung, welche in den Häufern der wohlhabenderen Xojafen meift auch mit ۲ 
gewiffen Comfort verbunden if. m Wohnzimmer hängen an den Wänden Reiligenbilder, die Porträts des 
Kaifers und des Groffitriten-Thronfolgers, ftets in Kofafenuniform, und Porträts berühmter Atamans. Hinter 
den fpiegelblanf gepußten Scheiben eines Glasichranfes gewahrt man den Stolz der Hausfrau, ihr Tiſchgeſchirr 
und den Samowar, und der Saft, der von langer Reife ermüdet hier einfehrt, findet ftatt der harten, 7 


Bolzbánte der nordifchen Bauernftuben bequeme, mit Hotton überzogene Banke, und auf forgfáltig gefcheuertem 
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Tiſch wird ihm em reichhaltiges, vortrefflich zubereitetes Mahl geboten, Kein Rauch, feme Ausdünſtung 
verleidet hier dem fremden den Aufenthalt in der Wohnftube — die familie Schläft nicht bier, Sondern in dem 
angrenzenden geräumigen Schlafzimmer, und die Speifen werden in der Küche zubereitet. Pferde, Rindvich, 
Schafe und Schweine befinden fidi in vom Hauptgebäude getrennten Stallungen, hinter denen fich der grope 
Gemifegarten ausbreitet, in welchen der zur beliebten Schtichi (Kohlfluppe) verwendete Kohl den weitaus 
grofern Teil des Areals bedeckt. Im Hofe aber wimmelt es von Bausgeflügel aller Art, das häufig zu 
Hunderten gehalten wird. 
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Mod gar nicht fange ift es her, feit den Kojafen geftattet worden, Ackerbau zu treiben; früher war 
dies Wrong verpónt, und noch im Jahre 1690 wurden dem Kofafen, der fich mit Acterbau befchäftigte, granfame 
Strafen angedroht. Allmählich fah man aber eni, day der Acderbau ein vortreffliches Mittel war, die unruhigen 
Sefellen am Don an eine ruhigere, friedlichere Cebensweife zu gewöhnen, und nach Unterdrückung ۵0۲ ۰ 
anfftände Bulowins uno Mefraffoffs hob Peter der Große das bisher beftehende Verbot auf und befahl nun 
den Koſaken, fih mit Ackerbau zu befchäftigen. Seitdem wird der Ackerbau allgemein betrieben, allerdings 
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mehr von den nördlich von der Mündung der Medwedjiga in den Don wohnenden Haafen, wo der Boden 
für den Ackerbau günftiger als im Süden. Dort verfchwinden die grünen Steppenländereien immer mehr uno 
mehr und unüberfehbare Weizenfelder treten an ihre Stelle. 

Alle Steppengouvernements im Süden Ruflands gehören zu den fruchtbarften Gebieten der ganzen 
Erde, aber aud) fie haben mit Witterungsertremen zu fámpfen, die nun einmal von allem rujffifchen Boden 
unzertrennlich zu fein keinen, Da find in erfter Reihe die heftigen Winde, welche im Winter zu den gefährlichen 
Scmeeftürmen, den Buruns, anfchwellen, im Sommer aber häufig anhaltende Dürre erzeugen; im Winter fallen 
ihnen oft taufende von Haustieren zum Opfer, und im Sommer verdorrt das Getreide unter ihrem Hauch. 
Walder, welche feuchte Niederschläge erleichtern können, giebt es hier nicht, aber den unermüdlichen Beftrebungen 
der ruffifchen Regierung werden wenigftens fommende Gefchlechter eine Befjerung der Lage verdanfen, da feit 
mehreren Jahren von Staatswegen die Aufholzung geeigneter Landftriche mit großer Energie betrieben wird 
unb zu erwarten ift, daß dies gute Beifpiel und der erzielte Erfolg über furs oder lang aud) die ۶۵ 
(Semftwos) veranlaffen werben, an die Anzucht von Waldungen zu denfen. Dann werden fie aber auch dein 
in vielen Gegenden herrichenden Waffermangel mehr Beachtung fchenfen miiffen. Ein geregeltes Bemáfferungs: 
fvftem ift zur dringendften Notwendigkeit geworden, aber die Semftwos fcheuen die großen Koften, welche die 
Durchführung eines folchen verurfachen würde, und gehen der Frage möglichft weit aus dem Wege. Es ift 
immer diefelbe, uns fo häufig in Rußland begegnende Erfcheinung, Sag man die Dorauslagen jcheut, welche 
zur Hebung der unermeßlichen Schage des Landes nötig find — eine der Haupfurjachen, welche 5 
wirtfchaftliches Suriictbleiben hinter anderen Staaten in mancher Beziehung verfchuldet haben. Diel zu wenig 
wird an die Sufunft gedacht. Wie gut fich aber ein zu Derbefferungen im Dongebiet angewendetes Kapital 
fchon in der nádyten Feit verzinfen würde, fann man bereits aus dem einen Umftand erjehen, daf dort fait 
alle Handels- und Induftriepflanzen vortrefflich gedeihen fónmen. Leider wird aber die Ertragsfähigfeit des 
Bodens auch hier nur in fehr feltenen Fallen rationell ausgebeutet. Alles wirft fich auf den Getretde-, fpeciell 
Weizenbau, der mit Macht forciert wird, den Boden rafch erjchöpft und unvermeidlich zum wirtichaftlichen 
Ruin des ganzen Gebietes führen mug. Zahlen mögen zeigen, wie groß der Umfchwung ift, der fih in 
zwanzig Jahren in den mirtfchaftlichen Verhältniſſen des Steppenlandes vollzogen hat! m den fechziger 
Jahren gab es dort 18147 000 Defijatinen Heufchlag, nach den neneften ftatiftiichen Erhebungen find heute 
8 800 000 Deffjatinen Beufchlag vorhanden, denen 3 609 000 Aderland und 1413000 unproduftives Land gegen: 
überftehen. Der Preis des Weizens war in der legten Feit bedeutend geftiegen, durch die Eijenbahnen Dagegen 
der Derfehr mit den Seehäfen wefentlich erleichtert und dadurch der Getreidecyport gefördert worden. Einzelne 
große Grundbefiger, welche die giinftige Konftellation rechtzeitig erkannten, wurden durch Weizenbau rafch 
reich, und nun glaubte jedermann, auf demfelben Wege auch dasfelbe (31፡1 erreichen zu fónnen: der forcierte 
MWeizenbau und eine Raubmwirtfchaft fondergleichen wurde allgemeine Regel. Srüher hatte man, wenn eine 
Släche in dem einen Jahr mit Weizen bepflanzt gewefen, fie das nächfte Jahr brach liegen laffen, jo Sag der 
Boden, den die üppige Vegetation des Südens rafch wieder in grüne Steppe verwandelte, Seit hatte, auszu: 
ruhen. Jet wird Jahr aus Jahr ein Weizen gebaut. 11:5 wie oberflächlich wird das Feld  beftellt! 
Niemandem fällt es ein, einmal die Ackerkrume zu vertiefen, die Seldarbeit wird fo rafch als möglich erledigt, 
und ebenfo wenig denft man daran, das Unfraut zu befeitigen. So ift es denn bereits dahin gefommen, 8 
auf manchen Seldern das Unkraut das Getreide [o iiberwuchert, daß die goldenen Halme in dem wirren 
Geflecht der verfchiedenartigften Samen: und Wurzehmfräuter völlig verfchwinden. Der frühere zwanzig: bis 
dreißigfache Körnerertrag der Steppenfelder gehört längft der Wythe an, und angefichts der eben gejchilderten 
3uftánde fani man den Warnungsruf, der in neuerer Zeit von fompetenter Seite wiederholt an die Grund: 
befiger in der Steppe erging, nur als völlig berechtigt anerfennen. VNoch ijt eine Umfehr möglich, die Wirt- 
fchaft in den Steppen ift zwar auf dem Wege zur Dermilderung, aber fie if noch nicht fo vermildert, 8 
eine Befferung unmöglich wäre — doch die Umkehr muß bald, {ehr bald erfolgen. Alle warnenden Stimmen 
find darin einig, daß die Steppe noch zehn Jahre folcher Raubwirtichaft wie die bisherige nicht mehr vertragen 
fam. Die Natur, felbft wird der ferneren rüdfichtslofen Ausbeutung eine Schranfe ziehen: der Steppen 
boden wird fid) von felbft wieder in Steppe verwandeln, aber nicht in eine Steppe mit herrliches Diehfutter 
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bietendem Graswuchs, fonder ut eme weite mit Unkraut Deroachfeue Släche, wo der Pflug nicht mehr wird in 
den Boden emdrmgen und der Candmann das Unfraut nicht mehr wird ausrotten können. Dann wäre aber 
auch die Anziehungskraft, welche die Steppenländer bisher ausgeübt, dahin, und gar bald würde an die Stelle 
der Einwanderung die Auswanderung treten. 

Dies Bild des Steppenlandes mag zu Schwarz gemalt erjchemen, aber es tft leider nur zu wahrheits- 
getreu. Wir geben damit nur das Urteil einfichtsvoller und erfahrener Landwirte wieder, welche [ange in 
der Steppe gelebt und die dortige Wirtfchaft gründlich fennen gelernt haben. Hoffen wir wenigftens, oas fich 
bei den Donfchen Landwirten die Erfenmtnis, daß eine Umkehr auf dem bisherigen Wege dringend geboten fei, 
recht bald Bahn brechen wird. ft doch Europa an dem Gedeihen der Steppenläuder faft ebenfo intereffiert 
wie Rußland felbft, dem der fo große Maſſen Eetreide erportierende ruffifdye Süden ijt ja eme der reichften 
„Kornfammern” unferes 5, 

Dielfeicht geht man am Don mit der Hauptquelle dcs Landesreichtums deshalb fo Ietcbtfinnig um, weil 
neben ihr noch viele andere vorhanden find. Da find zumächft die großen Weingarten an beiden Ufern der 
Medwedjiga und des Don, namentlich am rechten Ufer des legtern, wo anf den Abhängen der Kreide: 
felfen unter der glühenden Sonne vortrefflihe Reben heranreifen — grime Mafen in der gelben Steppe. Zu 
den zahllofen Schöpfungen Peter des Grofen gehört auch der Weinbau am Don; zwar wurde im Süden 
Ruflands kon im 15. Jahrhundert Wein gebaut, aber Peter dem Grofen gebührt das Verdtenft, cine 
regelrechte Weinfultur eingeführt zu haben. Die ruſſiſche Regierung hat aber auch in der jpatern Seit viel 
für die Hebung des Weinbaues gethan. Jm Jahre 1804 wurde in der Krym und dret Jahre jpäter im 
Gouvernement Stawropol eine Kehranftalt für Winzer errichtet, tüchtige Lehrfräfte aus Frankreich verfchrieben 
und beide Anftalten reich mit guten Lehrmitteln ausgeftattet. Dieſe Chatigfeit der Regierung, von reichen 
Privatleuten ausgiebig unterftiigt, hat gute Srüchte getragen. Das Donfche Kojafengebiet nimmt zwar unter 
den Gouvernements, in denen Weinbau vorhanden ift, erf die fiebente Stelle ein und Toun mit den eigentlichen 
Weinldndern Ruflands, dem Kaufajus, der Krym und Beffarabicu femesmegs in Bezug auf die Quantität 
des erzeugten Weines fonfurrieren, aber in Bezug auf Qualität ift jowohl der weiße als der rote ۲ 
ein würdiger Rivale der beften ruffischen Weine. Dom Don fommt der unter dem Namen Donsfor befannte 
und in ganz Rußland beliebte champagnerartige, mouffierende Wein, der in den femen Reftaurants Petersburgs 
und Alosfaus em gefährlicher Konkurrent des franzöfiichen Champaguers ift. Jm Jahre 1870 erzeugte das 
Dongebiet 150000 Eimer Wein, die Traubenlefe betrug 110 pub per Deijjatine, der YTettoertrag einer 
Defijatine fchwanfte, da die Bearbeitunastoften {ehr verjchieden find und auch die Preije der Weme fehr 
differieren, zwifchen 40 und 150 Rubel, war alfo immer uod) günftiger als in manchen Faufafifchen Gebieten, 
wenn er auch weit Hinter dem höchiten Ertrag ruffifcher Weingarten, jenem der deutichen Kolonieen im 
Faufafiichen Kuragebiet (600 Rubel), ۰ 

Wichtiger als der Weinbau find für das Dongebiet feme großen Kohlen: und Unthrazitlager. Wir 
hatten {chon wiederholt Gelegenheit, des in Rußland herrfchenden Kohlenmangels zu gedenken, dem in erfter 
Reihe die Walddevaftation längs der Eifenbahnen und der von Dampiichiffen befahrenen Slüffe zuzufchreiben ift. 
In den Koklenlagern des Dongebietes und Neurußlands find Yorratsfammern erichlojlen worden, die fajt 
unerfchöpflich find. Schon Peter der Große trug fid) mit dem Plan, die Kohlenlager in großem ۰۵ 
auszubeuten. Er foll beim Anblick derfelben fich geäußert haben: „Diefes Mineral wird, wenn nicht uns, fo 
doch unferen Nachfommen von überaus großem Mugen fein”, und er beauftragte im Jahre 1724 eine ۶ 
miffion mit der bergmännifchen Durchforfchung Südruglands. ad) feinem Tode fam jedoch das Unternehmen 
ins Stoen, und viel, fehr viel Zeit verging, bevor den Kohlenlagern wieder Aufmerffamfeit gewidmet wurde. 
Die Kofafen beuteten mdejlen allen die Lager aus, jedoch ohne Schachtbau, tiem fie die Kohle nur dort 
brachen, wo fie zu Tage lag. Sie verfanften fie als Brennmaterial in den benachbarten Städten; weiter 
hinaus founte die einheimilche Kohle nicht dringen, da nach Norden billige Cransportmege, wie fie fpdter 
durch die großen Eifenbahnlmien gejchaffen wurden, nicht beftanden, und in den Häfen des Schwarzen und 
Afoffichen Mleeres die von englischen Schiffen als Ballaft mitgebrachte englifehe Kohle fo billig war, daf der 
Kohlentransport vom Don nad) den Häfen unmöglich wurde. Erft im Jahre 1857 wurde der erfte Schacht 


angelegt, und zwei Jahre fpäter wurde bereits in fedis Schachten gearbeitet, die jährlich etwa 150 000 Pud 
lieferten. Da die Regierung befürchtete, daß die Kofafen der Ausbeutung der von ihnen als ihr Eigentum 
betrachteten Kohlenlager Widerftand entgegenfegen würden, war beftimmt worden, daß für jedes Dub zu 
Tage geförderter Kohle an die Kaffe des Donfchen Heeres eine Abgabe von 2 Kopefen entrichtet werden 
folle; desgleihen für jeden Bergwerfsanteil 50 Rubel. 

Die größten Kohlenbergwerfe liegen im Süden des Dongebietes, an dem Flüßchen Gruſchowka, noro: 
öftlihh von der Hauptftadt Nowo-Tfcherfast. Rings um die Werke ift feit Eröffnung der das Kohlengebtet 
Surchichneidenden Eifenbahn cine anfehnliche, einer Stadt Ähnliche Niederlaſſung entítanden. Von Jahr zu Jahr 
nimmt ject oer Berabau größere Dimenfionen ዕበ! und zugleich wird fein Einflug auf die Steigerung des 
Derfehrs auf den Land: nno Wafferftraßen immer fühlbarer, da hier nun bei Eifenbahnen und 0011100 1 
die billige Kohle anftatt des felten und dadurch teuer gewordenen Holzes als Senerungsmaterial verwendet 
wird. Auch die Sabrifen in Cherfon und 03599, ja die ganze Sabrifinduftrie des ruffifchen Südens ift durch 
die Erjchliefung der Kohlenlager weientlich acfórdert worden, und nun wirft wieder der Aufjchwung der 
Induſtrie auf die Rentabilität der Bergwerfe surüd, mit denen die englifche Kohle am fchwarjen Meere lanaft 
nicht mehr fonfurrieren fann. 

In den legten Jahren hat der Kohlenbergbau in Rußland — Anthrazit, Stein: und Braunfohlen — 
fich in erfreulicher Weife gehoben. ጌዝ! Jahre 1874 wurden 78815517 Pud gemonten, im Jahre 1879 
Dagegen bereits 178258015 Dun (über 24 Millionen Mehrertrag gegen das Vorjahr und 661, Millionen 
gegen den mittleren Ertrag der vorangegangenen 5 Jahre). Diefes günftige Refultat verdanft man ۴ 
dem 2101110008, daß fid) in den legten zehn Jahren die Kohlenproduftion in Polen vervierfacht hat, außerdem 
aber auch der Steigerung der Produktion im Dongebiet. Das lebtere lieferte im Jahre 1879 bereits 
40476585 Dua und nabm demnach inbesug auf Kohlenproduftion die zweite Stelle unter allen ruffifchen 
Gouvernements eim da es mur mod) von dem Gouvernement Piotrfoff (66 150 652 Pud) übertroffen wurde. 

Don fonftigen Produften des Bergbaues im Dongebiet wird noch Eifen angeführt, vom dem im Jahre 
1879 Sort 510668 Pud erzeugt wurden. 

Im Dongebicte felbft giebt es fete Induſtrie, wenigftens Feine mennensierte; mur in den an der 
Secfüjte oder nahe derſelben gelegenen Städten wie Taganrog, off, Roftoff find Anfänge einer folchen 
vorhanden. Die Kofafen fchemen Feine Neigung zu derartiger Thätigfeit zu haben, wogegen fie fich gern mit 
oem Handel befcháftigen. Der Handel im Dongebict iff ausschlieglich in den Händen der Koſaken, denen er 
Durch zu ihren Gunften erlaffene Verordnungen gefichert wurde, Der Kofaf, der fich in die ۱ 
einfchreiben fafjen will, muß mindeftens 1500 Rubel bar Geld befigen uno zahlt für das Recht des Handels: 
betriebes cine Abgabe von 60 Rubel an die Kaffe des Donfchen Heeres. Außer m Nowo-Ticherfasf, der 
Baupiftadt, finden noch in fat 90 Ortichaften Jahrmärkte ftatt, deren bedentendfter der Jahrmarkt Urupinst 
ift, wo der Umſatz 5 Millionen 2imbel erreicht. Gm Süden des Landes wird aber doch mit der Seif unter 
dent Einfluß der Koblenbergwerfe die induftrielle Thätigfeit die vorherrfhhende werden, während dem nördlichen 
Coil Ackerbau und Diehzucht als fein Monopol verbleiben werden. 

Der Norden nnd Siden des Dongebietes find fchon heute melenil von emander verfchieden, ſowohl 
das Land als die Mlenfchen, die es bewohnen. Die Kofafen unterſcheiden fid) felbft m obere und untere 
Kofafen, das ift in folche, die am oberm, nnd in folche, die am untern Lauf des Don wohnen. Die erfteren 
find ein Fräftiger, an Arbeit und Strapazen gewöhnter Menſchenſchlag, blondhaarig und blanáugig, und die 
meiften bewahren fid) die Förperliche und geiftige Srifche bis ins hohe Greijenalter. Die unteren Kofafen 
Sagegen find fchwächlicher gebaut, der Typus des weichlichen Südländers prägt fih in ihrer Erſcheinung 
aus, uno faft ausnahmslos find Haare und Augen bei ihnen von fchwarzer farbe. Bei den oberen Kofafen 
haben fid) die alten patriarchalifchen Sitten rein und unverfaljht erhalten: der Pater ift das Haupt der ganzen 
Samilie, und went er fticbt, geht die Leitung an den nächft Älteſten über. Die Söhne bleiben, auch wenn fie 
geheiratet haben, im Haufe, und was fie erwerben, it Samilteneigentium. Ackerbau uno Viehzucht, zuweilen 
noch der Weinbau, bilden die ausfchliegliche Befchäftigung, aber alles wird noch fo betrieben wie zu Seiten 
der Urgroßpäter, für Neuerungen wendet der Kofaf nicht geri Geld auf, das er überhaupt forajam zuſammen— 
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hält; reih werden hier wenige, aber es fommt andererfeits aud) fehr felten vor, daf fich ein Landwirt zu 
Grunde richtet. Nicht fo im Siden! Don den alten patriarchalifchen Sitten ijt dort Feine Spur mehr zu 
finden, und auch die Gaftfreundfchaft, 516 im Norden noch zu Haufe ift, wird immer feltener. Sobald cin 
Kofaf heiratet, will er auch feinen eigenen Hausftand haben, verläßt das Daterhaus und baut fic) eut neues 
Haus. Während die Srauen der oberen Xojafen jchlicht und einfach gekleidet find und Schmuchgegenftände 
und Pelzwerf dort von Generation zu Generation vererbt und immer wieder forgjam aufbewahrt werden, 
find die Frauen im Süden, namentlich m Nowo-Tſcherkask, elegante Modedamen, die fich in Sammet uno Seide 
tleiden, mit foftbarent Del; verbrámte Gewänder fragen, mag mun ihr Emfommen zu einem folchen Aufwand 
genügen oder nicht. Die Männer halten fich fchöne Reilpferde, die Frauen fahren in ihrer Equipage ſpazieren, 
und wenn fie in ihre elegant möblierte Wohnungen zurückkehren, finden fie vielleicht ungeheizte Simmer und 
em ärmliches Wahl, das {chlecht zu ihrem öffentlichen Auftreten paßt. Allerdings giebt es unter den Kofafen 
des Südens auch viele fehr reiche Leute, die fich ungefchent einen großen Aufwand geftatten Fönnen und bet 
denen der zur Schau getragene Reichtum nicht bloger Schein ift, fondern auch eine folide Grundlage hat. 
Der Kojaf des Südens iff nicht fo fchwerfällia, nicht fo pedantifch wie jener des Nordens, er hat ein jcharfes 
Auge für alles, woraus fid) Mugen ziehen läßt, und weiß günftige Situationen ftets gefchict zu feinem Vorteil 
zu benugen. Er ift, fur; gejagt, mehr Kaufmann als Aterbaner und Viehzüchter. Die Privilegien des 
Kofafenheeres — der Fischfang im Don, die Ausbeutung der Bergwerfe, die Gewinnung von Salz aus den 
im Lande zerftrenten Seen, die Pferdezucht in den Cabins — intereffieren ihn weit mehr als feinen Stammes: 
bruder im Norden, dem die Lage feiner Stanjigen nur im feltenen fällen geftattet, von diefen Privilegien 
des Kofafentums Gebrauch zu machen. 

Der Unterricht war im Dongebiet bis in die neuefte Seit fehr vernachläffigt. loch im Jahre 1859 
fam auf 4CO Kofafen nur emer, der eine Schule befucht hatte, auf die 20 000 nomadifierenden +1 
mir fünfzig, und auf 296 000 aderbanende £andlente gar nur fieben Schulbefucher. Das ift mim wefentlich 
anders geworden. Der Umfjchwung datiert feit dem Jahre 1860, in welchen in ganz Rugland das Streben 
nach erhöhter Bildung und Aufflärung fih bemerfbar zu machen began. Auf Anordnung der 9 
forgte nun die Dberleitung des Donfchen Heeres dafür, dağ in allen Stanjigen Schulen für Kuaben uno 
Mädchen errichtet wurden, bet den Kreisichulen wurden Bibliotheken gegründet, Zeitungen begannen im Don: 
gebiet zu erfcheinen, der Sim für vaterländifche Gefchichte, für das Studium der Altertiimer, der Volfsgcbråände 
und alten Einrichtungen ermachte — furz, es wehte plößlih am Don em anderer Wind, Cand and ۵ 
waren wie umgewandelt. Es giebt für Angehörige des Donfchen Heeres Sreipläße an der Univerſität in 
Eharfoff und an anderen £ebranftalten; mm aber begannen viele der wohlhabenderen Hofafen auf eigene 
Koften fid) den Studien zu widmen, die Univerfitäten m Mosfau und Petersburg zu befuchen. Eine neue 
Epoche hatte für das Dongebiet begonnen, eine Epoche des geiftigen Auffchwings, nachdem jene des materiellen 
bereits vorangegangen war, und das Donfche Kofafenvol? wird noch eines Tages in Arbeiten des Sriedens 
fich einen glänzendern Ramen fchaffen als es bisher auf hunderten von Schlachtfeldern fidh errungen hat. 

Seitdem die Kofafen im 17. Jahrhundert fh mit Rußland vereinigt, haben fie faft an allen Kriegen 
teilgenommen, welche das Harenreich führte. Sie fämpften an der Seite der Ruffen gegen die Tataren, gegen 
die Mogaier, gegen die Türken, Polen und Schweden, erfchienen in den Kriegen Sriedrichs des Großen jum 
erften Mal auf deutichem Boden, zogen am Ende des vorigen Jahrhunderts mit Sumaroff über den 
Sanft Gotthard, erwarben fich unter ihrem Ataman Platoff bei der napoleonifchen Invaſion nene Lorbeeren 
und nahmen dann mit den Heeren der Alliierten teil an den Schlachten der Befreiumgsfriege von 1812 
und 1815. Noch lebt in Deutfchland in der Überlieferung die Erinnerung an die wilden Steppenföhne fort, 
die in den Orten, in welchen fie einguartiert wurden, cit nichts weniger als freundliches Andenfen 3101+ ۰۱ 
haben, aber die befjere Mannszucht haltenden, militärischer auftretenden Kofafen von Don hat man aud) 
damals fchon in Deutfchland gar wohl von ihren Brüdern vom Ural uno der Orenburger Steppe zu unter: 
jcheiden gewußt. Jn neuerer Seit haben die Kojafen in den ruffifchen Seldzügen in Centralaften und im 
legten ruffiichtürfifchen Kriege, namentlidy bei General Gurfos berühmten Baltanübergang, ihren Jahrhunderte 
alten Ruf als fühne, unermüdliche Reiter aufs neue glänzend bewährt. 
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Das Donſche Kofafengebict umfaßt 160351,9 [J] Kilometer, auf welchen Raum im Jahre 0 
(neuere ftatiftiiche Daten über das Gefamtgebiet liegen uns noch nicht vor) 1086264 Einwohner gezahlt 
wurden. Im füdlichen Teil liegen ziemlich bedeutende Städte, wie Taganrog (gegen 50000 Einwohner), Aſoff 
(gegen 20000 Einwohner), beide zum Gouvernement Jetatermoslaw gehörige Enflaven des Dongebietes, 
gleichwie Roftoff am Don (etwa 45 000 Einwohner), und die Hauptſtadt Nowo-Tjcherfasf mit (nad) der Zählung 
pom 10. Dezember 1873) 55397 Einwohnern. Bis zum Jahre 1805 war das am rechten Donufer 
gelegene Staro⸗Cſcherkask (Alt-Tſcherkask) die Hauptſtadt des Donſchen Heeres geweſen, welches im 16. Jahr- 
hundert von hierher vorgedrungenen Koſaken an Stelle einer alten tatarifchen Niederlaſſung gegründet worden, 
um welche raich in weitem Umfreife ein halbes hundert befeftigter Stanjigen (Stationen) entjtand. Don dort 
gingen den Don hinunter in das Aſoffſche und dann in das Schwarze Meer die Schiffe, welche die zu Raub 
und Plimdermig ausziehenden Kofafenfharen an die Ufer Anatoliens trugen, und mehr als einmal magten 
fidi die Fühnen Abenteurer bis vor die Chore von Konftantinopel. Die ruffifche Regiermig hatte ihre liebe 
Not mit den unruhigen Unterthanen, die Fein Derftándnis dafür hatten, wenn man ihnen fagte, daf der Sar 
mit dem Sultan in Srieden lebe und fie alle Raubzüge auf türfiiches Gebiet unterlaffen müßten. Sobald die 
Beute eines Zuges verzehrt war und es fie nach neuer gelüftete, fah Staro-Tjcherfast feine tapferen Söhne 
fich alsbald zu neuem Kriegszug rüften. Darum fteht Staro-Ticherfasf, obwohl es nicht mehr Hauptitadt ift, 
heute nod) ከ! hohem Anfehen bei den Kofafen, die mit einer gewiffen Ehrfurcht von dem Boden fprechen, an 
dem fo viele Erinnerungen an kriegeriſche Grofthaten ihrer Dorfahren haften. 501 eine ihrer 1 
Thaten erinnert dort die großartige Derflärungsfirche, die an Pracht der innern Ausftattung mit den reichften 
Kirchen des ganzen Reiches wetteifert. Ihr Bau war im Jahre 1650 nach der 4+٤ Ajoff3 begonnen 
worden. Yad) harten Kämpfen waren die Kofafen endlich Herren der faum 8 Meilen von ihrer ۲ 
entfernten ftarfen Seftung geworden. Auf dem Suge gegen diefelbe hatten der 7 Tatarinoff und feme 
Mannihaft das Gelübde gethan, wenn fie Afoff eroberten, eine Kirche zu bauen. Die Seftung wurde erobert, 
aber viel Kofatenblut flog noch, bevor die Eroberung endgiltig behauptet war. Einem 300000 Mann ۲ 
türfifchen Beer mußten die Kofaten Stand halten, aber fie hatten von Moskau Vefehl erhalten, Afoff bis auf 
den [e&ten Wann zu verteidigen, und fie hielten aus. Die von Gold und Silber ۰۵ Kirche in Staro: 
Ticherfast ift ein Andenken an diefe fchlimmen Cage. 

Seine Stellung als Bauptítadt büfte Staro-Tfcherfasf am Anfang diefes Jahrhunderts wegen der 
jährlich wiederfehrenden Überſchwemmungen ein, welche die Heeresleitung wiederholt zur zeitweilen berfiedlung 
nad) Affai genötigt hatten. Diele Kofafen wünfchten Akſai zur Rauptftadt, aber auf Deranlaffung des Grafen 
platoff wurde cine nene Niederlaffung an der Stelle gegründet, welche das heutige Nomwo-Ticherfasf ۰ 

Die Zahl der Donfden Kofafen wird gegenwärtig auf 650 000 gefchäßt. Der Kaifer ernennt ihren 
Ataman, der jeweilige Thronfolger aber ijt Oberfter Ataman aller Kofafenheere. Jm Jahre 1870 find ۶ 
Ländereien, welche den einzelnen Kofafen zur Bewirtfchaftung überwiefen waren — je nach dem Rang 30 bis 
1000 Deffjatinen — in das Eigentum der Befiger übergegangen. Die alte Derpflichtung zum Dienft im 
Kofafenheer war für die adligen Kofafen — etwa 12000 an der Sahl — längit aufgehoben; erft in neuefter 
Geit hat dic Einführung der allgemeinen Wehrpflicht das Privilegium des Kofafenadels zerftört und auch ihn 
wieder zum Militärdienſt herangezogen. 
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Die Ufer des Schwarzen Weeres. 


Man hat fich im Ausland gewöhnt, Rußland und unermegliche Schneefelder für unzertrennliche Begriffe 
zu halten. Was von einzelnen Teilen Ruflands gilt, das hat man auf alle anderen übertragen. Man vergift 
eben, daß das Rtefenreid) fich durch 40 Breitengrade erftrect und daher in ihm Lisberge und Sorbeerhaine 
vorhanden fein fónnen. Die Halbinfel, welche, nur durch einen ſchmalen Candftreifen mit den Steppen Süd- 
ruflanós verbunden, m das Schwarze Meer hinausragt, ift einer jener Candesteile, in denen Klima 1010 
Degetation einen ausgeprägt fidlichen Charakter tragen. Mit Venedig unter demfelben Breitengrade ltegeno, 
zeichnen fich namentlich die Südufer der Krym durch eine völlig italienifche Flora aus. Da trifft man Cypreffen 
und Pinien, Granatbáume, Weingärten, Orangenpflanzungen, Ol und ¿Mandelbáume, Miyrten, 60 
Seigenbäume, alle Nüancen von Brün, von den hellften Tönen bis zum tief dunfel Blatt, und eine blendende 
Slütenpracht ergößt das Auge, welches trunfen über alle die formenbeftrahlte Herrlichkeit unter dent tiefblauen 
Emmel dahinjchweift, von dem reizenden Ufer hinaus auf die ,fmaragdne Weeresflut”, welche diefes Ufer 
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befpült. Bier darf, wie Puſchkin fingt, der Schuce die Lorbeerhaine auf den Hügeln nicht bedecken, ocn Winter 
fennt man bier faum dem Namen nach, denn hohe Felfensiige fchüßen die Hüfte gegen die von 1 
117 falten Winde. 

Gar manchen Dichter hat diefes herrliche Land begeiftert. Mickiewicz, Puſchkin, Tolfto haben hier 
gemellt, und in glühenden farben find die Reize diefer Ufer von den erften Dichterheroen der Slaven 
gepriefen worden. 


Seheiligt durch Erinnerungen, 
Bezanbernd 01 du, 168819 Land, 
1Do ent Dianens Tempel ftano, 
luo wo Mickiewicz wis geſungen, 
Dort auf dem Fels, vont Meer ۱ 
Don feinem Heimatland geträumt... 


So preift Pufchfin das Land in „Eugen Onágins Reife”, aber eine noch begeiftertere Schilderung 
entwirft er vom Krymufer im feinem „Springquell von Bachtfcht-Sarat”: 
Der Wandersmann hält an entzitt, 

Wenn er anf fteilem Felſenpfad 

Am Morgen durchs Gebirge reitet 

Und die fmaragdne Flut erblickt, 

Die fich zu feinen Füßen breitet 

Und mit gewaltgem 1180:1111 

Umfchäumt den fuf des Aju-Dagh . . . 


Die Natur hat jedoch das Füllhorn landfchaftlicher Reize nicht über die ganze Süofüfte der Krym 
ausgefchüttet; nur ein Fleiner Teil derfelben bildet die paradiefifche Mafe, nur der fchmale Landſtrich zwifdyen 
Aluſchta und Balaflawa, und in diefen wiederum ift das fchönfte Stechen Erde die Strede von Jalta bis 
zu dem kaiſerlichen Luſtſchloß ۰ 

Die finftvoll angelegte Straße, die fid) an den herrlichen Pillen vorbeiwindet, welche die ganze 
Entfernung von Jalta bis Alupfa einnehmen, ift ntalerifly im vermegenften Sinne des Wortes. Sie geht im 
Sidjad längs dem Mleeresufer hin und fteigt unmerklich bis zu einer Höhe von 1800 Sug. Bei jedem Schritt 
eine wundervolle Ausficht . . . bald das üppige, mannigfaltige Grün der reichften Vegetation, bald Abgründe 
iuo wilde Selen, die unordentlich über einander gefchichtet find, bald gotifche Schlöffer nut Funftvolle Gärten 
und mit Guirlanden der feltenften Blumen. Rechts bleibt immer die bewaldete Kette, des Naila, ote ihre 
nadten Gipfel von der feltfamften form aus den dichten Eichemwäldern hervorftrecdt, und um den Sauber zu 
erhöhen, dehnt fid) linfs das Weer mit feinen fchillernden, immer wechjelnden farben bis an den Horizont aus 
und kommt dem Wanderer niemals aus dem Geficht. 

Auf der fiebenten IDerft diefer wundervollen Wandeldeforation, anderthalb Werft von £ivadia, befindet 
fidi das majeftátifhe Faiferliche Schloß Orianda, welches jet dent Großfürften Konftantin gehört. Das Schlof 
ftcht, vow grandiofen Selsmafíen umgeben, auf einer geräumigen, dem Meere fich zumeigenden Cerraffe. Auf 
der einen Seite desfelben erhebt fich ein Zellen, hundert Su hoch über dem Meere, auf deffen fchwer zugänglichen 
Gipfel em großes vergoldetes Kreuz aufgerichtet ijt. Auf der andern Seite fteht auf einem weniger hohen, 
aber feltíam zerflüfteten Selfen ein griechifcher Tempel. Das Schloß und feine zahlreichen Nebengebäude liegen 
in einem Weer von Grin, bei deffen Anblic man über die Sruchtbarfeit diefes gefegneten Bodens ftannen 
mug. Den Sug der üppigen Villa negt das filberfchäumende Meer. 

Dies alles Debt man auf den erften Blick uno dou von der Straße aus. Xe weiter man fommt, 
defto mehr ftaunt man über die Wannigfaltigfeit und feltene malerische Schönheit der Anfichten. Das ۶0 
bleibt bald an den unförmlichen Selsmaffen hängen, die fidi auf allen Seiten erheben, bald fenft es fih in die 
tiefen, waldbewachfenen Niederungen, bald erhebt es fid) wieder 3u den wmerfteiglichen Bergen, die fih mit 
ihrem lichten grünen Laub bis in das Meer hinabjenfer. Kleine Bergwaffer drängen fid) durch das üppige 
Grim und auch fie eilen dem Altvater Ofeanos zu. 

Der Funftoolfe Park ift mitten in diefent Chaos der Natur angelegt. Sinftere Selfen, üppig wachfende 
füdliche Bäume und das Meer am Horizonte wechfeln auf jedem Schritt mit emander ab. 
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Bei diefer itberfprudelnden Triebfraft begreift man vollfommen, warum Kater Alerander der 0 
gerade diefen Dunft wählte und hier eine einjante Refidenz anlegen wollte, wo er, fern von den Geſchäften, 
inmitten diefer wunderbaren Naturfchönheiten, mit einigen ihm lieben Menſchen leben fonnte. Alerander der 
Erfte befchloß Orianda zu Faufen, welches ibm der frühere Veliger, Graf Kufcheleff- Besborodfo, bereitwillig 
überficg. Hier war jedoch alles febr vernachlaffigt, und eme griechiiche oder tatarijde Hütte, das einzige 
bewohnbare Gebäude, wurde notdürftig für den zeitweiligen Aufenthalt des Beherrichers des fiebenten Teiles 
der gefamten Erde eingerichtet. Die fteilen Selfen, die noch deutliche Spuren von Befeftigungen der tatarifchen 
Eroberer tragen, Terraffen, von denen man faft das ganze füdliche Wfer bis an den Aju-Dagk überfieht, furchtbare 
Abgründe, fteile bewaldete Abhänge, Quellen, Wafferfalle — alles das gab einen herrlichen Rahmen für einen 
Darf und das Schloß ab, welches jedoch erft nach dent Tode des Kaifers Mferander, als die Beſitzung nad 
dem Willen des Kaifers Mifolaus an die Katjerin Alerandra übergegangen war, erbaut ۰ 

Die Lage des Schloffes in einer Niederung fat am Weeresufer giebt ihm ent etwas philiftrdjes 
Ausfehen. Die einfache und ernfte Alrchiteftur entjpricht vollfommen der Lage Oriandas. Dafür ijt die Anficht 
des Schloffes vom Meere aus außerordentlich malerifch. Es ift nad; allen Seiten von Terraffen umgeben nno 
mit herrlichen Blumenanlagen gejhmüct. Guirlanden von Kletter-Rofen und anderen Schlmgpflanzen ziehen 
fid üppig wuchernd an allen Balluftraden und Balfons hinauf; befonders on iff der von acht Karyatiden 
getragene 2alfon auf der Mleeresfeite. 

Jm Innern des Schlofjes ift der fogenannte pompejanifche Hof befonders bemerfenswert ourd) feine 
Wandmalercien. Er ፲ von hohen Säulen Urymfchen Marmors, von wundervoller Sfulptur uno Politur, 
getragen. Die Witte desfelben ziert eine Sontáne, die Dede iff aus Glas und die Een find mit den ۵۲ 
tropifchen Pflanzen gefüllt. 

Don einem der Seljen ftürzt fich über fpige Steine der Orianda'ſche Wafferfall m eme tiefe, mit 
üppiaer Vegetation befleidete Schlucht. Die über den Selfen Rinitberhángenden Baume md die Schlingpflanzen, 
welche die Schlucht mit ihren fenfrechten Abhängen nahezu verhängen, geben dem Ganzen etwas Wildes ۵ 
erinnern an albancefifche Gebirgsparticen. 

Die nächfte der herrlichen Dien auf dem Wege von Falta nach Alupka iff £ivadia, die 9 
der Kaiferin Maria Alerandromna. Nach ihrem vor drei Jahren erfolgten Tode wurde ihr Sohn, der 
jicht regierende Sar Alerander der Dritte, ihr Erbe. Auf der dritten Werft {hon beginnen die Weinberge 
imo der umfangreiche Darf, Dom Ounfeln Hintergrunde hebt fich das helle Schloß wirffam ab. Es ift im 
orientalischen 6 8 gebaut. Die tiefen 23alfons in Form von Kiosfen, nut feinem Gitterwerk umgeben, 
die bunten Farben, die hohen Kamine m form von Türmchen oder Minarets find wie gefchaffen zu dem farben: 
prächtigen Blumenteppich, dem fie wie auf den Wunſch cines Hauberers zu entfteigen fcheimen. Die innere 
Musftattung des Schloffes entfpricht dent Außeren. Bunte Sophas, Teppiche, Heine gemütliche Gemächer — 
alles atmet geſchmackvolle Sier und 23equemlichteit. 

Eine zierliche, leichte Treppe führt auf das Dach des Schloffes, wo eime geräumige Cerraffe angelegt 
ift, die gleichfalls von feinem Gitterwerf umgeben wnd mit einem Dad) verfehen ift, das vor den bremmenden 
Sonnenftrahlen der Krym ſchützt. Don hier bietet fih die buntefte und belebtefte Ausficht dar. Das trunfene 
Auge fchweift von der Kette des (۵۱/6 bis zum Weer. Don der einen Seite Jalta, Maſſandra, 1 in 
ihrer ganzen Schönheit, und von der andern Seite die phantaftifdhen Selfengebilde Driandas, die graziöfen 
Buchten gegen Alupfa hin und das wunabjehbare Meer, welches fid am Ende des Horizontes mit dem ۸۲ 
zu vermählen Viet, 

Hinter dem Schloffe des lebenden Jaren fteht das Schloß des verblichenen, Alerander des weiten. 
Auch diefes Gebäude zeichnet fid) weder durch übermäßigen Lurus, uod? durch große Dintenfionen, fondern 
durch funftpolle Einfachheit 1nd Bequemlichkeit aus. Es iff faft unverändert geblieben, wie es der frühere 
Befier Graf potocfi aufführen lieg, und wurde nur durch den Anbau citer geräumigen Galerie, Ote als 
Speifefaal dient, vergrößert. Hier fpringt eine Sontäne umd fteht die Statue Penelopes aus carrarijchen 
Marmor, cin Gefchen? der Kaufmannfchaft Odeffas. Die Fatholifche Kapelle des Grafen Potocht ift in eme 
Heime gricchifche Kirche von ernfter Schönheit des Stils umgewandelt. 
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Die Bauptfacade des Sarenfchlofjes ijt Jalta zugewandt. Die formen der Balfons, Sefer, 
Galcrien und alle äußere Ausſchmückung des Gebäudes befunden cinen hochbeanlagten Architekten. Unf den 
Cerraffen vor dem Schloffe find Blumenbeete von feltener Schönheit und in einiger Entfernung erhebt fid) em 
herrlicher, mit Klettcrrofen und anderen Schlinggewächfen gedeckter Bogengang, der von femen gugeifernen Säulchen 
getragen ift. uch die Höhe diefes Bogenganges bietet eine lohnende Rundficht. Den Dordergrund bildet 
auf diefem Panorama der weitläufige Parf, der Weinberg mit feinen zierlihen Wächterhäuschen un? der mit 
ciner Baluftrade umgebenen Platform. Nicht weniger Schön iff der Blick nad) der andern Seite: Das ۶ 
Jeeresufer bis zu dem Dorgebirge Ui: Todor, ‘das faft fenfrecht abfällt, mit allen Schlöffern uno Pillen, das 
nahe Orianda mit feinen gigantischen, über dem Meere hängenden Seljen, etwas weiter Gaspea, Koriis, 
Miſchoe und endlich Alupfa. 

201 einem der Seller glänzt zwifchen dunklem 2Tadelholz ein weißer Leuchtturm. Dieje Anficht ift 
befonders beim Mlondlichte, wenn das Meer unter Cunas fanften Strahlen zittert amd ihr phantaftijches Licht 
in all die Uferberge, Schluchten und blühenden Gärten dringt, berüdeno. Der Leuchtturm wirft emen helfen 
Kichtftreifen weit in das Weer hinein. Der Orangenduft, das Mleeresraufcdyen und Ger tiefblane ۲ 
vollenden das bezaubernde, märchenhaft fchöne Bild, das feinesgleichen nur im Golf von Neapel findet. 

Eine hervorragende Stelle unter den vielen Iandfchaftlichen Schönheiten des Südufers der Krym ۸ 
auch der Wafferfall Utfchan-Su cin, der fich in einer wild romantifchen Gegend, fünf Werft von Jalta entfernt, 
befindet. Eine gute Straße führt ኮቴ! von £ivadia zu dem IDafferfall, welche angelegt wurde, da die Kaiferin 
Maria Werandrowna ihn von £ivadia ans häufig zu befuchen pflegte. Wie man aus dem Walde heraustritt, 
Debt man die Wafjermaffe vor fidh, die Draufend und ſchäumend 350 Sup tief herabftürzt, erft üt gewaltigem 
Bogen zwifchen dem zerflüfteten, Fahlen Geftein kervorichiegend und dann vom erften Abfag abwärts fich in 
eine Wenge teiner Kasfaden auflöjend. Nady ftarfeu Regengüſſen, wenn das ihn bildende Slügchen, welches 
die Tataren Ulfchan-Su (fliegendes Waffer) nennen, ftarf angefdywollen ift, Fann fich der Wajferfall an Schönheit 
mo Großartigfeit den IDafferfállen der Schweiz und des Salzfammerguts würdig zur Seite ftellen, aber — 
er ficat [cider in dem vom Tomiftenzug nod) nicht überfchwenmten Rußland, und darum wird wohl 
nod) viel Seit vergehen, bis er die ihm gebührende Beachtung findet und häufiger Befucher fehen wird als jest. 

Das ganze Gebirge, das fid) längs des Südufers hinzieht, ift reid) an herrlichen Sernfichten 19115 an 
romantischen Partieen, aber cine Wanderung durch dasfelbe amgemein beſchwerlich. Schroff und fteil fallen die 
Selfen gegen die Meeresküſte zu ab, Thaler find nur jenfeits des Höhenzuges vorhanden, die Dörfer, Schlöſſer 
und Villen an der Seefeite find alle am Bergabhang erbaut und hängen wie hingeflebt an den ۶۴130٣٢ 
und Terrafien. Buchten und Häfen find ebenfalls felten, weit und breit |! hier für Schiffe fein Schuß gegen 
das Wüten der Seefliivme. Nur die Bucht von Balaflawa und die Rhede von Falta fonunen für die Schiff- 
fabrt in Betracht, aber die Rhede von Jalta ift ein Schlechter Zufluchtsort, da fie gegen Oftwinde gar feinen 
Schutz gewährt. Wenn das Meer febr bewegt ift, namentlid) in den Wintermonaten, Founen die Dampfer 
auf der Rhede von Falta nicht Anfer werfen. Sie ift durchfchnittlich ziemlich tief, aber die Tiefe wechjelt häufig, 
da fid plöglich Sandbänfe bilden, wo eben noch tiefes Sahrwaffer war. Dieler Ubelftand wird um fo fchwerer 
empfunden, als in der jüngften Zeit das Südufer der Krym als Lieblingsaufenthalt des Kaijers Alexander IL 
und des damaligen Groffiirften- Thronfolgers, jebigen Kaijers Alexander HI. große Anziehungskraft auf das 
reifende rujfijhe Publifum auszuüben begann uno namentlich Jalta als Badeort {ehr beliebt wurde, trotzdem 
daf das dortige unruhige Meer zu Seebádern nicht recht geeignet ijt Es find in Jalta abgefonderte Bader 
für Männer und Frauen errichtet, jedes mit 14 Badefammern, anferdem Douche: und warme Bäder, aber 
wer die Krym bloß der Seebáder wegen auffucht, wird außerhalb Jalta viele Orte finden, wo ein Bad in 
der Haren, durchfichtigen Meeresflut viel angenehmer ijt als in Balta. Die Temperatur des Meerwaſſers 
finft zwar bei Jalta auch im Jamar niemals unter 9° Réaumur (die höchite Temperatur desfelben ift 239), 
aber der hohe Seegang und die hier häufig wehenden heftigen Winde verleiden das Baden. Wer Seebäder 
in der Krym gebrauchen will, der thut beffer, wenn er fid) nach Seodofia an der Nordoftfüfte Degiebt, das 
man von Jalta mit dem Dampfboot in wenigen Stunden erreicht. Seodofia erhebt fich amphitheatralifch an 
den Teilen Abhängen des Jaila-Dagh. Es ift das im Mittelalter berühmte, von den Henuefern gegründete 
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Kaffa, deffen vorgiiglicher Hafen von jeber einen regen Handelsverkehr aufzuweiſen hatte. Unter der Tataren- 
herrfchaft erhielt der Ort den Namen Kutfchuf-Stambul (Klein: Konftantinopel), feine Einwohnerzahl betrug 
damals gegen 100000, er befaß 50 Mofcheen, 50 chriftlihe Kirchen, 172 öffentlihe Brummen mg 9 Bänder, 
und Dunecrte von Schiffen aller Größen belebten den Hafen. Das heutige Seodofía zählt dagegen nur etwa 
10000 Einwohner, aber an die Tage feines Glanjes ernmern noch jahllofe Rumen, neben ۲ 
Seftingsiverfen große Mofcheen, Bader und präzhtige Paláfte, und der Archaeolog findet hier nod) reiche 
Ausbeute, denn fegar die Pflafterfteme, über die fein Sug wandelt, find Trümmer alter Bauten uno häufig 
auf ihnen nod) Infchriften oder das gennefifche Wappen erfenmbar. Im Winter ift die Stadt 151 ziemlich 








































































































































































































































































































































































































Hof eines Tatarenhaufes. 


6d, aber im Sommer, wem die Scharen der Badegáfte gezogen fommen, beleben fid) ihre Straßen. Die 
Secbäder Seodofias find zweifellos die Deften der Krym; der Sandboden des leeres, der gegen Winde gefchüßte 
Hafen, das milde Klima, die herrliche Gegend, alles vereint ረገ hier, den Badeaufenthalt angenehm zu machen 
— leider ijt jedoch das Bad nod) fehr hinter den befcheidenften Anfprüchen, welche wefteuropäifche Kurgäfte 
erheben, zurückgeblieben, und der geringfte der Übelſtände, über welche allgemein geklagt wird, ift die in 
den Badefammern herrfchende Unreinlichfeit. Noch mehr Grund zu Hagen haben aber jene, die der Trauben: 
fur oder des Humystrinfens wegen hierherfommen. Die zur Kur verwendbaren Trauben find oft gar nicht 
aufzutreiben, und der Kumys muß mehrere Werft weit aus der Steppe verfchrieben werden. 
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Da iff es inbesng auf Comfort und alle Bediirfuiffe cines Badegaftes in Jalta doch beffer bejtellt! 
^m Jahre 1875 hatte fid) dort cin Verein gebildet, der fid) zur Aufgabe ftellte, für Dermehrung der Annehm— 
lichkeiten Jaltas als Badeort zu ſorgen. Auf feine Veranlaſſung wurde das große Hotel ,Roffia” erbaut, ein 
dreiſtöckiger Monumentalbau mit ſchönem Veſtibul, welcher über 100 Simmer enthält und von deffen Balkon 
aus man eine herrliche Ausſicht anf die Bucht von Jalta genießt. Die Preiſe der Simmer differieren von 
|'/ bis 15 Rubel, aber das mit großer Pracht und Eleganz ausgeftattete Hotel bietet auch viel mehr als 
die beiden anderen, „Hotel Edinburg” mud „Hotel Falta”. Leider brach, als das Hotel vollendet war, Der 
ruffijh-türfifche Krieg aus, und da während desfelben die furcht vor türfifchen Landungen an der Krymfiifte 
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die Badegäjte fern hielt, fah fidi der Verein aufer Stande, das Unternehmen fortzuführen, und das Hotel 
wurde verauftiontert, wobei die Unternehmer mehr als 75%/, ihrer Einzahlungen einbüßten. Ihre Abficht, den 
Aufenthalt in Jalta den Badegäften angenehmer zu geftalten, war jedoch erreicht, denn der neue Befiger 
wußte das Unternehmen auf derfelben Höhe zu erhalten. Allerdings kommen dabei ftets mur die reichen 
Badegäfte in Betracht, dem für jene, welche nicht über groge Mittel verfügen, ift ziemlich fchlecht geforat. 
Jalta ift ein febr. teneres Bad; dadurch, daf die Faiferliche Familie lange Jahre während der Sommermonate 
an den Ufern Ger Krym zu verweilen pflegte, wurden diefe zu einem Rendez-vous-Platz der Hoffreife, was 
auf die Preife der Wohmmgen und Lebensmittel nicht ohne Einfluß geblieben if. Am Strande trifft man 
ftets die feinfte Geſellſchaft Petersburgs, die Damen it prachtvollen Toiletten, und auf der Strafe, welche die 
Küftenpläge verbindet, herrfcht eit reger Derfehr: Herren und Damen zu Pferde, ftattlihe Kavalfaden, 
elegante Phaetons und Kabrioletts jagen an einander vorüber, und nur dann und wam taucht zwifchen den 
leichten Gefährten ein jchwerfälliger Madſhar (Kaftwagen) auf, ſchwer beladen mit Früchten oder mit Bol; 
das cit Tatar nad) Jalta zu Warfte bringt. Am Abend aber erwartet die Badegäfte vielleicht ein hier 
gewiß nicht erwarteter Genuß, da die franzöfiiche Schanfpielgefellfchaft des Beren Sorcattt aus Odeſſa herüber: 
gefommen ift, um im großen Saale des Klublofals einige Dorftellungen zu geben, und die Offenbachiche Mufe 
feiert dam Triumphe in einem der fernften Winkel unferes Erdteils . . Draußen aber, in den ftill gewordenen 
Stragen tönt durd das Abenddunfel die monotone Stimme des Mulla, der die Gläubigen zum Gebete ruft: 
Haje allal solat we! haja allal feléh! (Derfammelt euch, Reditaláubige, zum Gebet! Verſammelt euch zum 
frommen Werfe!) — und alsbald vernimmt man den fchlürfenden Schritt der Tataren, welche ihre Hütten 
verlafjen und 38! Moſchee cilen, 

Die Tataren, welche heute in der Krym wohnen, find die Nachkommen jener, die oft 100 000 bis 
190000 Mann Hart fich über Polen und Rugland ergoffen und aus den vermiijteten Gebieten oft bis 
30000 Menichen fortichleppten, unt fie dann auf den Sklavenmärften der Urym zu verfaufen. In dem aus 
¿tujjen, Deutichen, Armeniern, Karaiten, Juden, Figeunern u. fe w. beftehenden bunten Völkergemiſch der 
Krym find fie der ſtärkſte Volksſtamm; man {chat fie auf 280000 Seelen. Don ihren Stammesgenoffen in 
anderen Gegenden Rußlands unterfdiciden fie fih durch ftrenge Beobachtung der Vorfchriften des Korans 
uno unterlaffer niemals die von demfelben als erfte Pflicht eines Gläubigen bezeichneten Gebete, gleichwie De 
ftets mit peinlicher Sewiffenhaftigfeit die vorgefchriebenen Waſchungen verrichten. Die Rofenfränze, die [ie 
beim Gebet durch diz Singer gleiten laffen, beftehen aus 60 Holzkügelchen, die auf einer. Schnur an einander 
gereibt find; da der Gläubige beim Morgen, Mittag: und Abendgebet den Rofenkranz dreimal betet, fo entfällt 
auf den Tag die ftattlihhe Sahl von 540 Gebeten. Ebenfo ftreng beobachten die Krymfchen Tataren das 
Gebot, Armen Almofen zu geben: wenn cin Tatar ftirbt, fällt ftets ein Drittel feines Vermögens Mekka und 
den Menten zu. Aud) die Saftenzeit wird [ከ፻ ftreng eingehalten, und während des ganzen Monats ۲ 
nimmt Fein Tatar vor Sonnenuntergang Nahrung zu fidh. Große Selbſtüberwindung ift in einem jo warmen 
Lande wie die Krym erforderlich, diefes Gebot während eines Sommermonats zu halten, aber mit bewunderns— 
werter Geduld ertragen die Tataren die Qualen des Durftes, ino nicht Einer läßt fid) verleiten, gegen das 
Gebot des Korans zu verftofen. Erft wenn die Sonne im Weſten hinter den Höhen verſchwunden ift und 
der erfte Stern am Himmel blinkt, fegen fie fid), nachdem fie das vorgefchriebene Gebet verrichtet, zum Mahle 
nieder, und dann kommt oft die Mitternacht heran md trifft fie noch immer rauchend und plauderno ۰ 

Ebenjo wie durch ihre Neligiofität unterfcheiden fich die Krymſchen Tataren von den Tataren int 
Gouvernement Kafan (ebe Seite 242) and; durch ihre Abneigung gegen alle Bildung und allen Unterricht. 
Schulen giebt es nicht in den Tatarendórfern, und vor dem dreischnten Jahre erhält überhaupt fein Tataren- 
fohn aud) nur den geringften Unterricht. Wenn er das dreizehnte Lebensjahr erreicht hat, bringt ihn fem 
Dater zu einem Walla, der gegen ein beftimmtes jährliches Entgelt es übernimmt, den Jungen im Lefen uno 
Schreiben zu unferrichten, und diefe Lehrzeit dauert bei geringen Sähigfeiten des Schillers unter ۸۲ 
5 bis 10 Jahre. Wenn der Vater aber zu arm ift, um ein Cehrgeld für feinen Sohn zu zahlen, bleibt ۲ 
im Haufe und wádit ohne allen Unterricht anf, Mädchen aber erhalten niemals Unterricht. Die landwirt- 
Schaftlichen Arbeiten oder cin Handwerk erlernt der junge Tatar von feinem Vater, genau nach ۱ 
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Regeln und mit denfelben Handgriffen, die defer von feinem Dater gelernt; Sortfchritt ift im den Tataren 
Dörfern eti. unbekannter Begriff. 

Die Tatarenhänfer find met Hein. Eine Mauer von Siege oder mit Steppengras vermijditer Erde 
imaiebt Den Hof, in welchen große Waffen Steppengras uno getrockneter Kuhmift, die 
benutzt werden, anfgefchichtet find. Kebterer wird gleich Torf auf den Weideplätzen geftochen, wo das Horn: 
vieh und die Schafe überwintert haben, wid damı an der Somme getroduet. Ställe find felten vorhanden, die 
wenigen vorhandenen im ziemlich ſchlechtem Suftand, da eben die Herden das ganze Jahr hindurch im freien 
bleiben. Auf fen eigenes Obdach aber verwendet der Tatar ftets große Sorgfalt; obwohl in den Heinen 
Häuſern meift febr viel Menschen beiſammen wohnen, herrfcht doch überall die größte Ordnung und Sauberkeit. 
Der Boden der Wohnftube ift mit Teppichen bedeckt, anf welchen bei Anbruch der Macht eine Wenge Polfter 
ausgebreitet werden, die den Bewohnern zur Lagerftátte dienen. Gewölhmlich fchlafen 6 bis 8 Perfonen in 
einer Stube. Die Srauen fchlafen abgefondert von den Männern, genan nach den Beſtimmungen des Korans, 
der vorjchreibt, daß jede Fran ihr eigenes Gemadh haben und fich auch ihre Speifen felbft zubereiten ۰ 
Diefe Beſtimmung ift im Dereim mit den mangelnden Mitten zur Beftreitung des Cebensunterhaltes die Haupt: 
urfache, warum die Mehrzahl der Tataren ftatt der gefeglich erlaubten vier Sranen fih mit zweien begnügt. 

Die Krymſchen Tataren fino mongolifchen Stammes; rein ijt derfelbe jedoch mur bei den Nogaiern in 
der Steppe erhalten: umterjeßte Körpergeftalt, gelbe Gefichtsfarbe, die Peine platte Rafe, Schwarze Augen und 
jchwarzes Haar, fowie der fpärliche Bariwuchs unterſcheiden fie von den Tataren an der Mord: und Siidfiifte. 
Die Tataren an der Nordfüfte find eir großer, Fräftiger und fchöner Menſchenſchlag mit gebräunter Sefichts- 
farbe, der Faufafifchen Raffe fchon ziemlich ähnlich, mit fdnvarzen Angen md dichtem fchwarzen Haar- und 
Bartwuchs. Die Bewohner der Südküſte aber fino em Wifchvolf; ihre gelbe Gefichtsfarbe imd die häufig 
vorfommende gricdifdie Wafe verraten cinerfeits die mongolifdhe Abſtammung, andererfeits das in ihren Adern 
fliegende griechifche Blut. Wegen ihrer von dem mongolischen Typus abweichenden Phyfiognomie werden fie 
von den anderen Tataren Mur-Tat (Renegaten) genannt. Ste find viel fleigiger umd intelligenter als jene, 
die oft Stunden fang Pfeife vauchend träge in ihren Hütten liegen oder mit unfergefchlagenen Beinen vor einer 
Mofchee fiten, aber alle Tataren ohne Ausnahme find höchft gemigfame, ehrliche Leute, und gaftfreundlich 
gegen jedermann ohne Rücficht auf fein Glaubensbekenntnis. Ihre Sahl hat fid) im der legten Seit in der 
Krym, wo fie faft zwei Dritteile der Bevdlferung bildeten, fehr vermindert. Die Einführung der allgemeinen 
Wehrpflicht im Jahre 1874 war nicht nad) ihrem Sefchmad, und gegen die zwangsweife Impfung zum Schuß 
gegen die unter ihnen große Derheerungen anrichtenden Poden fträubte fid) ihr religiöfer Sinn; fo hat dem 
im Jahre 1874 eine ftarfe Auswanderung nach der Türkei und nach Aften begonnen, wohin den jegt lus: 
wandernden der größere Teil des Adels des Dolfes {chon nad) Unterwerfung der Krym durch die Ruffen 
vorausgezogen war, da er fid) mit der Wee einer chriftlichen Oberherrjchaft nicht befreunden fonnte. 

Ihrer Befchäftigung nach find die Tataren meift Ackerbauer und Diehzüchter; frühzeitig haben fie dem 
Nomadenleben entfagt und fefte Wohnfige gewählt. Die im den Städten wohnenden find mett Handwerker, 
wogegen der Groß: und Kleinhandel! faft ausfchlieglich it den Händen der Griechen, Armenier und Juden ruht. 
So war es in der Krym Schon zur Zeit der Tatarenchane, und über hundert Jahre ruffifcher Rerrfchaft 
haben an diefem Derhältnis nichts geändert. 

Unter den Erzeugmiffen der verfchiedenen Gewerbe verdienen die Saltlerarbeiten Erwähnung, die des 
weichen, glänzenden £eders wegen teuer bezahlt werden; ferner allerhand Erzengnijfe aus Kamelhaaren, wie 
man fie in allen größeren Bafaren des Orients findet. Bedeutend ift der Export von Lammfellen, unter denen 
die von Kosloff die gefchäßteften find. Die zarteften Selle werden gewonnen, indem man das (۵۲ 
Ichlachtet, bevor das Lamm noch die volle Reife erlangt hat; infolge deffen fino fie auch die teuerften. Sehr 
bedeutend ift der Handel mit Salz und deffen Ausfuhr nach den nördlicheren Gouvernements. Im Gouvernement 
Taurien, zu dem die Krym gehört, befinden fich fehr viele Salzfceen, bet Jenitfchesf, bei Kertjch, bet Seodofia, 
bei Kosloff (18 Secen), Perefop und Kinburn (60 Seeen). Seitdem der Elton-See (ebe Seite 267) weniger 
ausgebeutet wird, ift die Salzproduttion in der Krym bedeutend geftiegen. Jm Jahre 1879 betrug die Aus: 
beute bereits 11 946 544 Dun gegenüber 1681707] Pud, welche famtliche Secen Aſtrachans lieferten, und fie 
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wird zweifellos in den nächiten Jahren noch bedeutend fteigen, nachdem nun durch faiferlichen Befehl vom 
25. November 1880 die láftige Salzfteuer, welche bis 51 Kopefen per Duo betrug, aufgehoben ift. Der Sal; 
fonhun Ruflands — welcher, nebenbei benterft, fjowohl in der Kandwirtfchaft als in der Induftrie heute nod) 
nicht fo entwickelt ift als es für den Dolfsmoblftano wünſchenswert erfcheint — wird dod) Ouid) die ۶ء‎ 
inländische Salzproduftion noch lange nicht gedeckt, und den 48711965 puo derfelben (im Jahre 1879) ftehen 
noch bis 12 Millionen Pud Einfuhr gegenüber, trogdem das ausländifche Salz noch vor furgem einen En 
gangszoll von faft einer Kopefe per Pfund (58!/, Kopefen per Pud) zu tragen hatte, der mut auf 20 Kopefen 
per Pud ermäßigt ift. 

Andere £andeserzengnifje, welche in größeren Quantitäten in den Handel Bommen, find Tabaf, Obſt 
und Wein, legterer fowohl in gefeltertem Suftande als in Trauben, die bis Petersburg verfandt werden uno 
jedem Befucher der Refidenz gewiß durch die vielen ambulanten Tranbenverfäufer befannt find. 

ፎሬ werden in der Krym 250 weiße und 195 rote Sorten fultiviert und 4674 Deffjatinen (3,82 Prozent 
der ruffiichen Weinländereien) find mit Wein bepflanzt. Die Tranbenlefe liefert meift 110 Pud per Defijatine, 
mur der Schwarzmeerfreis, wo man die Heben an Bäumen zieht, liefert eine bedeutend geringere Ernte, 
20 Pud per Defijatinc. Der Wettoertrag fdywankt auch hier, wie im Dongebiet und an anderen Orten, jehr 
bedeutend, zwifchen 43 und 533 Rubel. Die Weingarten bei Jalta find nächft denen der deutfchen Holonicen 
im Kuragebiet die ergiebigften, fie liefern bis 535 Rubel 2Xettoertrag. In Magaratſch, in der Nähe Jaltas, 
befteht eine MWeinbaufchule, und da das Domänenminifterium derfelben in neuerer Zeit befondere Aufmerkſamkeit 
zumendet, fo ftcht zu erwarten, Dap der Weinbau in der Krym in nicht zu ferner Zeit erfreuliche Sortichritte 
aufzumeifen haben wird. Der Schreden aller Winzer, die Reblaus, ift im November 1880 auch in Rugland 
erfchienen und hat fid) von den Weingarten bei Jalta, wo fie zuerft auftrat, raſch weiter verbreitet, dod) foll 
es, wie verlautet, gelungen fein, das gefährliche Infekt auf ein Gebiet von 20 Deffjatinen zu befchränfen und 
feine weitere Verbreitung zu verhindern. Die Regierung hat es an Energie nicht fehlen laſſen, wem man 
aber bedenft, wie fchwer es in IDeftenropa wurde, die Phylorera auszurotten, fo fam man wohl fchliegen, 
dag der Kampf aud) in Rußland nicht fo fdynell beendet fein wird. 

Ein Krebsfchaden des rnífijdhen Weinbaues ift die Abhängigkeit der Winzer von Zwifchenhändlern. 
Die erften Auffäufer, faft ausnahmslos Juden, wiffen die Geldverlegenheiten des Heinen Candwirts vortrefflich 
zu ihrem Dorteif zu berufen, um den Preis zu drücen. Aus den Händen des Auffäufers geht der Wein ۷ 
3u bedeutend teuererem Preife an den Zwilchenhändler, der ebenfalls gewöhnlich Jude iff, und Sanu wandert 
er noch durd) 5 bis 6 Hände, bevor er an den Konfumenten gelangt. Da bei jedem Weiterverfanf der Preis 
fich fteigert, ift der Wein fchlieglich fo teuer geworden, daß man ihn als Krymmein nicht mehr verfaufen ۰ 
Da werden denn ausländiiche Etifetten auf die Flafchen geflebt und der Wein als importierter verfauft. Die 
jämtlichen Swijchenhändler verdienen bei diefen Handel oft mehr als 200 Prozent. Selbftverftändlich werden 
dazu nur die beiten einheimifchen Sorten gewählt, und als Krymwein fommt in Petersburg und Moskau nur 
die jchlechtefte Sorte anf den Marft, und auch diefe bedeutend vertenert, da der fchlechtefte Wein in der Krym 
1 bis Ui: Rubel per Wedro von 10 Stof (= 16 Slafchen) foftet, in den beiden Nefidenzen der Wedro aber 
mit 5 bis 5 Rubel bezahlt werden muß, trogdem die Cransportfoften höchftens 1 Rubel betragen. Ein foldes 
Gebahren fchadet aber der eimheimifchen MWeinfultur noch mehr als die Reblaus, da der in der Mehrzahl 
feiner Sorten vorzügliche Kıymmein durch die fchlechten Sorten, die ihn allein auf dem Markt repräfentieren, 
disfreditiert wird und immer mehr fein altes Renommee verliert. Sürft Woronzoff hat mit großen Kapital dem 
ruffifchen Mein zu der ihm gebührenden Beachtung zu verhelfen und feinen 21598 zu fördern gefucht, aber 
gegenüber der gejchlofjenen Phalanx der Swifchenhdndler ohne Erfolg; vor Furzem follen fid) zwei reiche 
Kaufleute affoztiert haben, um gemeinfam für die Verbreitung des ruffifchen Weines zu wirken, aber folche 
Beftrebungen Einzelner, fo lobenswert fie find und mit Dank anerfannt werden müffen, werden doch Feine 
durchgreifende Anderung der Sage hervorzubringen imftande fein. Grope Handelsgefellfchafter, welche über 
genügendes Kapital verfügen, um [djon den Moft in großen Waffen bei den Produzenten aufzufaufen und ihm 
in großen Gähr- und £agertellern eine forgfaltige Behandlung zu teil werden zu laffen, dürften das einzige 
Mittel fein, den Wein pflanzenden Landwirt aus den Händen der Juden zu retten, ihm befiere Bezahlung für 
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jeme Arbeit zu verfchaffen und dennoch ceinen Wein auf den Wiarft zu bringen, der in Güte und کم‎ 
die HKonfurrenz mit den importierten Weinen beftehen farm. 

Am Südufer der Krym felbft find Weintrauben ziemlich teuer. Want erzählt, day die erften Touriften, 
reiche Leute, welche die Krym noch vor Eröffmung der Eifenbahn bereiften, durch die Pretfe, die ር anftandslos 
für alles zahlten, die Tataren verwöhnt haben. Thatfache iff, daf das Leben am Südufer fehr teuer ift, der 
Badegaft alle Lebensmittel! förmlich mit Gold aufiviegen nu. Das Pfund Trauben foftet 20 Kopefeit, ein 
in Anbetracht der riefigen Mengen Trauben, welche bier von Kranfen fowohl als von Gefunden täglich ver: 
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Anficht von Balaflawa. 


zehet werden, ziemlich hoher Preis. Die Kranken, welche hier die Traubenfur durchmachen, verzehren durch 
fchmittlich 8 Pfund täglich, doch es giebt auch welche, die es bis zu 20 Pfund täglich bringen. Die Trauben 
mijjen während eines Spazierganges genoffen werden, weshalb jeder Kurgajt fein Quantum ከ1 einem 8 
mit fid trägt. Der Traubengenuß wird empfohlen als Nittel gegen Nerven: und Herjfranfheiten, Hämor— 
rhoiden und £eberleiden. Um zu fehen, wie die Kur wirft, muß man die Krym im Rerbft befuchen: da trifft 
man in allen Badeorten frifche blühende Gefichter und hört überall das Lob der Krymidien Trauben fingen 
— man erfährt oam allerdings nicht, wie viele Xranfe fchon im Frühjahr hier geftorben find, da fie den 
Wedhfel des Klimas nicht vertragen fonnten ... 
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Wir haben den Lefer bereits mit einem Badeort, in melhem die Granbenfur eiue große Rolle ۹ 
— mit Seodofia — befannt gemacht; em anderer, zur Traubenfur von Kranfen zahlreich bejuchter Diop der 
511818116 ift Alufchta, aber leider müfje mir auch bier dasfelbe rügen, was wir als Sdrattenfeiten des Bade- 
lebens in Seobofia hervorgehoben haben: die zum Ansfleiden beftimmten Badefammern find fo primitiv wie 
möglich, über {pikes Selsgeftein muß der Kranfe von ihnen ans zu der Stelle wandern, die als 008 
dient, und in dem nad) Knoblauch duftenden Gafthaufe, das einem Juden gehört, vermißt man jeglichen 
Comfort. Und doch ift Aluſchta ein fo reizend fchöner Plak, daß jeder Aufwand für Errichtung eines 
anftändigen Hotels nno Derbefferimg der Badeemrichtungen fich rafch tanfendfach durch den gefteigerten Fremden: 
zufluß bezahlt machen würde! 

As Kaifer Juftinian im 6. Jahrhundert unferer Zeitrechnung die Stadt Cherfones (das heutige 
Sewaftöpol) und andere Plage am Schwarzen Meer aufs neue mit Mauern umgeben und befeftigen tef, 
legte er auch am Südufer der Krym eine neue Seftung an, welche den Namen Alufton erhielt. Diefes 0 
ift zweifellos das jebige Alufchta. Noch fieht man anf einer Anhöhe am Slügchen Ulu-Afen Ruinen gewaltiger 
Seftungswerfe, unter denen fich drei ftarfe Türme befanden. Die Stadt, welche um die Citadelle herum 
entftand, muß im Mittelalter, nach den uns erhaltenen Nachrichten zu fchliegen, febr. volfreich gewefen fein, denn 
fie war Bifchofsfiz, und zur Zeit der Gennefenherrfchaft ftand fie unter der Leitung eines Konfuls. Don der 
alten Herrlichfeit ift aber heute feine Spur mehr vorhanden; die Ruinen der byzantinifchen und 1 
Bauten waren für die jpáteren Bewohner diefer Gegend fo verlockend, daß fie fich ihren Bedarf an Ban: 
material für thre Käufer aus ihnen holten — fo lange es noch etwas zu holen gab. 

So fonunt denn and) am Südufer der Krym das alte Geſetz zur Geltung, dag wo viel Licht ift, auch 
viel Schatten vorhanden fein muß, aber dabei ift es doch im großen und ganzen — nicht ſchlimmer als anderswo. 
Wir wollen damit felbitverftändlich femen Vergleich zwifchen Dentichland und der Krym ziehen, fondern nur 
Darauf hinmeifen, daß in vielen, fehr vielen, von der Natur noch freigebiger als die Krym ausgeftatteten 
Gegenden Wefteuropas Verhdltniffe herrfchen, die, wenn man gerecht fein will, mit derjelben Elle 6-٣ 
werden müfjen wie jene in der Krym, die aber doch ganz anders beurteilt werden — 21161418 genießt mm 
einmal das traurige Dorrecht, daf ibm alle feine Schulden mit doppelter Kreide angefehrieben werden. In 
„Aufisch-Italien” mug man aber den dem hellen Licht entiprechenden tiefen Schatten ebenfo mit m den Kauf 
nehmen wie auf der illyrifchen, iberifchen oder apeninifchen Balbinfel. Und daß es hier an geradezu ۲ 
Sicht nicht fehlt, davon maa fid) der Lefer überzeugen, imdem er uns min, bevor wir ihn über das Gebirge 
nach den einförmigeren Gegenden der Krym und damm weiter hinaus in die Steppe führen, nochmals die 
ganze Stree von Jalta nad) Weften zurück begleitet, nochmals all die hier in verjchwenderifcher Sülle vor: 
handenen Naturfchönheiten an ſeinem geiftigen Auge vorüberziehen läßt und fchlieglich mit uns Schloß ۵ 
befucht, eine der herrlichften Perlen in dem Prachtgemande der Krym (fiehe Seite 500). 

Als Graf Michael Doronzoff, nach der Xüdfehr aus dem franzöfifchen Kriege zum ۲ 
Neurußlands ernannt, die Krym bereifte, war er entsüd't von den Tandfchaftlichen Heizen der Südküſte uno 
beſchloß dort cin Schloß zu erbauen. Jm Jahre 1825 wurde der Bau, nachdem der Graf von den hier 
lebenden Tataren den nötigen Grund und Boden erworben, nach den Plänen des englifchen Architeften Blore 
durch aus England verfchriebene Baumeifter und Arbeiter begonnen und in verhältnismäßig Furzer Seit 
vollendet. Die lanageftrectte Front dem Meere zugefehrt, zu dem eine breite Sreitreppe herabführt, erhebt fidi 
das ganz aus Krymfchem Granit erbaute, mit feinen Türmen und Kuppeln und dem hohen Portal an 6 
Dorbilder erinnernde Schloß auf fanft abfallendem Hügelrüden inmitten eines የዉ unüberſehbaren Haines von 
Cyprefjen, Corbeer-, Granat- und Olbdumen, Magnolien und Myrten, zwifchen denen als Sendboten des fernen 
Nordens auch Gruppen fdilanfer Tamen und andere nordifche Bäume vertreten find. Don dem flachen Dad) 
des Schloffes, welches auf der dem Meere zugefehrten Seite mit einer zierlichen Baluftrade verfehen ift, ۵۲ 
man eine entzückende Ausficht. Hinter uns fteigen über einem Weer von Grün aller Schattierungen die [chroffen, 
fablen Höhen des alla auf, zu unferer Rechten die gewaltigen Selsmaffen des At-Petri bis zum 0۵ 
voríchiebend, vor uns aber breitet fic) das Har durchfichtige Meer aus, über welches die weißen Segel der 
Sdhrifferboote Möven gleich dahinfchweben — eine im Sonnenglanz flimmernde uno gligernde Spiegelfläche, 
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die am fernen Horizont mit dem Blau des Himmels in eins verfchwimmt Mit verfchwenderifcher, üppiger 
Pracht iff das Innere des Schloffes ausgeftattet, wo gegen 200 Zimmer zur Aufnahme von Gaften bereit 
ftehen und aller Comfort des Weftens fich mit dem üppigen Raffinement des Orients vereint. Die Erhaltung 
des Sdjoffes uno des dasjelbe umgebenden Partes foll einen jährlichen Aufwand von nahezu 100 000 010 
verurfachen — um fo mehr muß man ftaunen, daß der Erbe all diefer Herrlichfeiten Alupfa nur felten 
bejud;t und dasfelbe [don jahre lang wie Dornrdschens Sanberfchlop ftill und verlaffen inmitten der 
herrlichen Pflanzungen lag. 

Seinen Namen Alupfa foll das Schloß nach einer alten Burg Alupfa-Sfaur erhalten haben, welche 
einft die Gegend beherrichte und deren Ruinen man heute noch eine halbe Stunde vom Schloß entfernt auf 
einem Toilen Felſen bemerkt. Mächtige Sichten find aus den Trümmern emporgewachfen, und den Gipfel des 
Selfens, von dem eut der Halbmond herabblintte, ziert jegt des Kreuzes Zeichen. Solche Burgen gab es zur geit 
der Herrichaft der Gennefen eine Menge an der Süofüffe, und auch die Tataren unterhielten dort befeftigte Plage; 
jest ijt die Südküſte in militárifcher Beziehung von feiner Bedeutung mehr, die großen Waffenpläße, welche die 
ncuere Seit hier gejchaffen, liegen jenfeits der Berge am weftlichen Ufer, auf jenem Boden, der in den fünfziger 
Jahren der Schauplag des erbitterten Ringens des ruffiichen Volfes mit den Heeren Sranfreichs und Englands und 
ihrer 22۲5111861011 war. Das $lüßchen Alma, das im Baila, nicht weit von Alufchta entfpringt, begrenzt gegen 
Norden das Gefilde der Schlachten des Krymfrieges; im Weften und Süden fdiliegt es das Meer, im ۱ 
der alla em. Dort liegt verborgen in tiefer Bucht 233afalfama, und um Kap Cherfones herum gelangen 
wir nad) Sewaftöpol und zu den blutgetrántten Höhen von Infjerman. Die anmutigen Hferlandichaften, durch 
die wir bisher gewandert, find verfhwunden; hohe tahle Selfen, jchroff uno fteil zum Wafer abfallend, find 
an ihre Stelle getreten. Bigantifhen Wachtern gleich ftehen die Zellen am Eingang der Bucht von Balaflawa, 
und als wollten fie dem Weer den Weg verjperren, dringen fie wiederholt von beiden Ufern aus weit im die 
Slut hinein vor, fo 598 diefe nur in mehreren Windungen fich eine enge Bahn durch die Selfenbarre brechen 
faut, bis endlich in der eigentlichen Bucht, die wie em Landfee fo ftill und ruhig daliegt, thr ferneres Dor: 
dringen eine mmüberwindliche Schranfe findet. Wenn auch draußen auf dem Meer die heftigften Stürme toben, 
it doch im der Bucht der Wafleripiegel glatt und eben; man ahnt hier nicht, dag man Mleeresflut por fid 
hat, und man Debt das Meer auch nicht, die Felfen entziehen es völlig unjerent Blid. Rings um den ۰+ 
{piegel fteigen unmittelbar aus demfelben die ftarren Wände empor, und nur an emer Stelle treten fie em wenig 
zurück — an der Stelle, welche jest das Städtchen Balaflawa einnimmt. 

Während des HKrymfrieges war die fonft fo ftille Bucht fehr belebt. Die ganze englijche Slotte lag 
hier, die Englander hatten große Bafenbauten ausgeführt, Magazine errichtet, Derfhanzungen aufgeworfen — 
von alledem find jegt nur Ruinen vorhanden und Balaflawa jelbft ijt ein [ehr ftilles Städtchen. Die auf dem 
Schwarzen Weer verfehrenden Dampfer balten hier nicht, und feitdem die Poftftraße, welche früher von 
Sewaftopol aus in das Baidarthal führte, aufgelaffen worden, ift Balatlawa inmitten feiner herrlichen Alpen— 
natur völlig vereinfamt und verfchollen. Ju 151 fteinernen und 51 hölzernen Báufern wohnen etwa 
800 Menſchen, vow denen die Mehrzahl fid) mit dem Sifchfang befcháftigt, der hier ungemein ergiebig ijt. 
Die günftigfte Seit für den Sifchfang ift der Winter; dann werden Meeräfchen, Seebarben und Anchovis ut 
großen Maſſen gefangen. 

m Jahre 1859 famen eines Tages Anchovis, von Delphinen verfolgt, in folchen Mafjen m die 
Bucht, daß fie diefelbe faft ganz ausfüllten. Millionen Süde fanden üt dem Gedrdnge den Cod, und da 
unter den warmen Strahlen der Sonne des Sidens die VDerwefung rafch eintrat, wurde die Luft in der 
Umgebung der Bucht fo verpeftet, daß Fein Menſch fih dort aufhalten fonnte. Ganze Wagenladungen 
faulender Sifche wurden als Dünger auf die Selder gefahren oder verjcharrt, aber der üble Geruch war noch 
ein ganzes Jahr lang aus der Bucht nicht zu vertreiben. Eine äbnliche Invaſion von Anchovis, wem auch 
nicht in folchen Waffen, fah die Bucht im Jahre ۰ 

Die Sifcher in Balatlawa find fämtlih Griechen. Jn dem Tirfenfrieg der Jahre 1768 bis 1774 
hatten fowohl int Heere als in der Marine viele Griechen unter dem Oberbefehl des Grafen Orloff-Tíche: 


mensfi auf Seite der Ruffen gekämpft. tach beendigtem Kriege Dio die ruffische Regierung fie ein, mit Bei: 
40* 
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behaltung ihrer militärifchen Grade in ruffifehe Dienfte zu treten, und die Ütehrzahl nahm diefes 18 
an. Die Griechen wurden nach Balaflawa und den umliegenden Dörfern Kadifd, Auta, Kamara, leu u. f. w. 
gejdiidt und aus ihnen eine griechifche Legion gebildet, welche ebenjo organifiert wurde wie die ]. 1 
ruffifchen Truppen. Sür das ihnen überlaffene Land mußten fie 40 Jahre lang IDaffendienft verrichten, 
durften aber in ihrer freien Seit fich mit Handel oder Sifchfang befchäftigen. Die militárifche ۲ 
der Kolonie hinderte diefe jedoch, erfolgreich mit den anderen Häfen zu fonfurrieren, und der Handel blieb 
immer unbedeutend. Am 15. November 1859 wurde die Legion aufgelöft und ihren Angehörigen geftattet, 
eine beliebige Befchäftigung zu wählen; die moblbabenderen überfiedelten nach größeren Städten und 6۹ 
blieben nur jene, die fid) mit dem Sifchfang bejchäftigten, dem einzigen hier möglichen Erwerbsjweig, da der 
fteinige Boden Ackerbau nicht geftattet. Seitdem ift Balaflawa eine der fogenannten bezirfslofen Städte 
(jafchtatny gorod); neue Anfiedler, denen früher die Niederlaffung gar nicht geftattet war, fommen nicht her, 
und [o bleibt denn Balaflawa tro feiner 5 großen Kirchen mit 2 Ubrtiirmen und trog feiner Steingebäude 
nur em großes ۲, 

Die älteften Nachrichten über die Bucht von Balaflawa reichen bis in die graue Vorzeit zurücd. Dicle 
wollen in thr den von Romer in der Odyſſee gefchilderten Hafen der Laftrygonen (0. i. Piraten) erfennen, uno 
Ihatfächlich hat feine Befchreibung desfelben große Ähnlichkeit mit der Bucht von Balaflawa. liber oie 
Entftehung des Namens Balaflawa find die Meinungen verfchieden; die wahrfcheinlichfte ift jene, welche ſchon 
A. Bronjewsfi, der zweimal als Gefandter Bathorys den Hof des Tatarenfhans befuchte, in feiner Tartariae 
Diseriptio (Köln 1596) vorbringt: daf der Name des Ortes von dem türkischen Worte balif (Sifch) ftanume, 
für welche Deutung fowohl der Sifchreichtum oer Bucht als auch die gleiche Benennung anderer Orte fpricht, 
an denen Türfen oder Tataren dem Sifchfang oblagen. 

Don 2afaffama aus führen mehrere Wege auf das 200 bis 500 Sug über dem Meere gelegene, 
174 LiXeilen große Plateau an der Siidfeite Sewaftöpols, wo die Verbiindeten nach der Schlacht an der 
Alma ihr Lager aufícblugen. Da fieht man den ganzen Weerbufen vor fich, der fich über eine Meile weit 
ins Land erftrect, und die Bucht Karabelnaja, wo das Waffer fo tief ift, daß die größten Krieasfchiffe ganz 
nahe an die Küfte heranfegeln Fönnen. Die Stille des Todes lagert über diefer Landfchaft . . . das weite 
Meer, fables Geftein, bie und da blinfende Erabfteine und Denkmäler der Opfer des Krymfrieges, und tief 
unten die Seftungsmerfe mit der ftillen Stadt, das ift das Bild, das man hier vor fich erblidt. 

Su der Bucht, in welcher Sewaftöpol liegt, entftand fchon 500 Jahre vor Chriftus eine griechifche 
Kolonie, die Stadt Cherfones, uno der hier befindliche Dianentempel erfreute fich großen Anfehens. Die Ruinen 
diefer Stadt fieht man noch in der Nähe Sewaftöpols (fiehe Seite 324). Sür die Ruffen, welche es Rorſun 
nannten, hat Cherjones dadurch große Bedeutung erlangt, daf hier der Groffiteft Wladjimir fid) taufen Tief. 
Die Tataren, welche [páter in der Krym herrfchten, gründeten in der Bucht von Semwaftöpol ebenfalls eine 
2üeoerlajjung, Achtiara, welches aber feine Bedeutung erlangte und cit ärmliches Dorf blieb. Als die Ruffen 
int Jahre 1785 der Tatarenherrfchaft cin Ende machten, erfanuten fie alsbald die hohe Wichtigkeit der Bucht 
und gründeten hier cine Stadt, der fie den grichhiichen Namen Sewaftöpol (erbabene Stadt) gaben. Die 
Catarenhdufer verjchwanden und große Kafernen, Magazine uid Schffswerften entftanden an ihrer Stelle. 
Schon unter Katharina IL hatte Rugland im Schwarzen Weer drei Linienfchiffe, 12 Sregatten und 25 Kleinere 
Schiffe; im Jahre 1804 wurde Sewaftöpol zum Ankerplatz der Schwarjen Meer-Flotte beftintmt, und feitdem 
gewann es rafch immer mehr an Bedeutung als Kriegshafen, während zugleich auch die Slotte unter der 
Leitung der Admirals Cafarew fowohl durch Zahl und Ausrüftung der Schiffe als auch durch die Tüchtigfeit 
ihrer Offiziere und Mannſchaften fid rafch eine Achtung gebietende Stellung errang. Als Ruflands bedeutendfter 
Kriegshafen im Schwarzen Weer erhielt die Feftung viefige Dorráte an Kriegsmaterial aller Art fowohl für 
die [ቨር als für das Landheer, und ihre Befeftigungen wurden bedeutend verftärkt. Die Stadt felbft gedieh 
unter dent Schuß der Kanonen portrefflich; man zählte in Semaftópol gegen 2000) meift fteinerne Käufer mit 
einer Bevölkerung von 40000 Seelen, als fich plöglich jenes unheilfchwangere Gewitter am politifhen Himmel 
zufanımenzog, welches die fone Stadt in einen Trümmerhanfen verwandeln und auch der in ihrem Hafen 
liegenden ftattlichen Flotte den Untergang bereiten follte. 
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Simferopol und die Straße über den ada: Daah. 
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Die fajt eff Monate danernde Belagerung Semaftópols, bet der fid) die ruffifche Armee und Marine, 
obwohl unterliegend, doch mit unfterblichent Ruhm bedecten, ift em würdiges Seitenftü zu der heroifchen 
Serftórmg Wosfaus im Jahre 1812, und fie ift für den ruffifchen Dolfscharafter jo Fennzeichnend, Daf mir 
nicht umhin fónnen, einen Angenbli? bet ihrer Befchreibung zu ۰ 

Die Deranlaffung zum Krymfrieg iff bekannt. Zwiſchen griechifch- und römifch-Fatholifchen Mönchen 
in Jerufalem herrichte feit [anger Zeit Streit über die Ausübung gewiſſer Rechte an den heiligen Stätten. 
Die römischen Mönche faben auch mit wachfendem Neid, daß die Einnahmen, welche den griechifchen Mönchen 
der Pilgerbefuch einbrachte, bedeutend größer waren als die ihren. Sie fanden für ihre Befchwerden bei dem 
Präfidenten der franzöfifchen Republif williges Gehör, da für diefen die Sreundfchaft der römischen Geiftlichfeit 
großen Wert hatte, und auf Napoleons Deranlaffung ernannte der Sultan eine gemifchte Kommiffion, welche 
den Streit enticheiden follte. Rußland aber, welches ftets alles, was am Bosporus vorging, mit aufmerffamen 
Blicken verfolgte, verlangte energisch die unveránderte Anfrechterhaltung des status quo, und nun begann ein 
faft endlofes £avieren und Nachgeben nad) rechts und linfs feitens der Pforte, welche durch jede 71ں‎ 
an Rußland Napoleon in Harnifch brachte, zu deffen Beruhigung auch den Römijch-Katholijchen neue Zugeſtändniſſe 
machen mußte, und dadurch wieder in Konflift mit Rußland geriet. So ftanden die Dinge, als am 
28. februar 1855 der Admiral Sürft Mentfchifoff als außerordentlicher Gefandter Ruflands am Bosporus 
erfdien. Bevor er fich in Odeffa eingefchifft, hatte er dort in oftentativer Weile die 27 Schiffe zählende Slotte 
infpiziert und eine Revue über 30000 Wann Sandungstruppen abgehalten. Als er am 4. März in einer 
Andien; beim Brofvezier — Sama behauptet, er fei im Überroc und mit fchmußigen Stiefeln vor ihm ء٥٣‎ 
— mit fchneidiger Entfchiedenheit auftrat und die fofortige Abfegung fuad Pafchas, des Minifters des Augern, 
der fidh mehrere Wortbrüchigfeiten habe zu fchulden Bommen laffen, verlangte, gab der Sultan ۱۰۰۶ء‎ 
nach und übergab das Portefenille Rifaat Pafcha, erfuchte aber gleichzeitig Sranfreid) und England, ihre 
Slotten in die Nähe Konftantinopels zu fenden; doch erft im Juni anferten eine englijche und eine franzöfifche 
Slotte in der Befifa-Bai, unmittelbar bei den Dardanellen. Inzwiſchen war Fürſt Mentjchifoff am Bosporus 
nicht mügig gewesen. Als die Türfei die Forderung, eine Konvention mit Rußland abzufjchliegen, durch welche 
fie den status quo der griechifchen Chriften garantierte, ablehnte, weil fie dadurch Rußland als Schugherrn 
der sehu Millionen griechifcher Chriften in ihrem Reiche anzuerfennen fürchtete, ftellte Sürft Mentſchikoff am 
6. Mai ein Ultimatum, und als diefes bis zum 10. Mai unbeantwortet blieb, ein Ultimatiffimum von vier- 
10181011310 Stunden, und da der neue Minifter des Auswärtigen, Redfchis Pafcha ftandhaft Lieb, reifte er 
am 21. Mai mit dem ganzen Gefandtfchaftsperfonal ab. Der Krieg zwifchen Rußland und der Türfei war 
unvermeidlich geworden. 

Am 2. Juni gingen 40000 Ruffen unfer dem Oberbefehl des Sürften Gortichafoff über den Prut, 
um die Donanfürftentüümer zu befegen. Rußland wollte fie als ein Pfand für die Wahrung fener und der 
griechifchen Chriften Rechte in Befig nehmen, dabei auf dem S 7 des Sricdensvertrages von Kamardich fufeno, 
der ihm felbftverftändlich das Recht einrdume, darüber zu wachen, ob der chriftlichen Religion auch ۹ 
der ihr vertragsmäßig zugeficherte Schub gewährt werde. Die Pforte zógerte, durch die Diplomatie ein- 
gefchiichtert, lange mit der Kriegserflärung, bis endlich der fteigende Unwille der mohamedanifchen 3: 6 
den Sultan zwang, eine Entfcheidung herbeizuführen. Am 4. Oftober wurde Rußland der Krieg erklärt, uno 
Anfang November begannen die Seindfeligfeiten mit dem mißglückten Angriff der Ruffen anf Ölteniga, der in 
ganz Europa unermeflichen Jubel hervorrief. Doch der Jubel verftummte mur zu bald vor der Nachricht 
von der völligen Vernichtung der fürfijdyen Slotte. Durch einen dichten Nebel begünftigt, überftel der ruffiiche 
Admiral Nachimoff die aus 7 Sregatten, 5 Korvetten, 3 Dampfichiffen und 3 Transportfchiffen mit 450 Kanonen 
und 6000 Mann Befatung beftehende türfifche Slotte im Hafen von Sinope und vernichtete fie in drei Stunden 
vollftándig. Weniger glüdfid) waren die Ruffen an der Donau. Die Seftung Siltftria widerftand emer neun: 
unddreifigtáigigen Belagerung, während welcher der fonunandierende ruffiiche General Schilders fiel nno Sürft 
Paskewitſch, der Oberfeldherr, der nach ihm die Leitung der Belagerung übernahm, verwundet wurde. 2[5 
Rufland die Forderung der Weftmächte, die Donanfiirftentiimeer zu räumen, entfchieden ablehnte, erflärten ihm 
England und Sranfreich den Krieg und 50000 Engländer und Sranzofen landeten bei Darna, um die Ruffen 
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aus dem Lande zu vertreiben. Ehe fie anfamen, war jedoch der Krieg an der Donan fchon entíchieden; er 
war entfchieden nicht durch die Gewalt der Waffen, fondern durch die drohende Haltung Öfterreichs, welches 
am 14. Juni mit der Lürfet einen Dertrag zum Schuge der Sürftentümer fchloß und an Rußland eine Mote 
richtete mit der 2ufforderung, das Land unverzüglich zu räumen. Kaifer Nifolaus, der anf den Dank des 
Hauſes Habsburg für die im Jahre 1849 m Ungarn geleiftete Hilfe acrechnet hatte, fab fid) bitter enttäufcht, 
und um zu verhindern, daf feine Truppen durch Einmarſch der Öfterreicher vom Norden her von Rußland 
abgefchnitten würden, mußte er der Donauarmee den Befehl zum Rückzug geben. 

Die Derbiindeten waren nicht einig darüber, mo fie Rußland angreifen follten, endlich entíchied man 
fich für einen Angriff auf Sewaftopol, wo die ruffifche Slotte lag und unermefliche Kriegevorräte angehäuft 
worden waren, doch fam der September heran, bevor die vereinigten Slotten nach der Krym abfegelten. 
Wenig Seldzüge find fo leichtfinnig unternommen worden wie diefer: man glaubte das fefte Semaftópol durch 
einen Handftreich nehmen zu Fonnen, mid der Kommandant der franzöfifchen Expedition, Marſchall Saint: 
Armand, fprad in einer Proflamation an die Armee von der Einnahme Sewaftopols wie von einer bereits 
polfjogenen Thatfache. Die Enttäufchung blieb nicht lange aus. Fürſt Wentfchifoff, der ruſſiſche Oberbefeble: 
haber, ftórte die Landung der Derbiindeten nicht; er erwartete ihren Angriff in einer ftarf befeftigten Stellung 
an der Alma, die er fo lange halten zu können glaubte, bis Derftärfungen anfamen, dam zur geit der Landung 
hatte er nur 40000 Mann zur Verfügung. Don franzöfifchen Suaven, die wie Siegen die fteilen Selfen ۰ 
Fletterten, unerwartet m Slanfe und Rücken bedroht, mufte aber Sürft Mentſchikoff nach hartnäcigem Mider- 
ftand feine Stellung räumen und fich hinter den Katfchfa-SIug nah Bachtſchi-Sarai zurücdziehen, ohne daß die 
Derbündeten, denen Kavallerie fehlt», imftande waren, ihn zu verfolgen. Die Nachricht von Oiejem von den 
Derbündeten tencr erfauften „Siege” fam in überaus übertriebener form nad) Honftantinopel und von dort 
nach Paris. €s hieg, Sort Konftantin in Sewaftöpol fei genommen, 6 Kriegsfchiffe vernichtet, 18000 Ruffen 
gefallen und 20000 gefangen. Ganz Sranfreich fchwelgte in Siegesjubel. Fürſt Mentſchikoff aber traf indefjen 
ruhig und befounen Anftalten zur Verteidigung Der" ihm amvertrauten Seftung: der Hafen wurde durch Der: 
fenfen von fünf Eimienfchiffen und zwei Sregatten verfperrt, wid der Sürft felbft begab fid) nad) Perefop, wo 
fich eine €ntfagarmee fammelte, deren führung er übernahm. Die Derbimdeten hatten indeſſen einen. Slanfen: 
marjch ausgeführt nno auf dem oben erwähnten Plateau im Süden Sewaftöpols Stellumg genommen, da man 
einen Angriff von der Südfeite für am leichteften durchführbar hielt. 

An dem damals von den Derbündeten befetten Terrain liegt das Georgsflofter, welches an der Stelle 
erbaut fein foll, wo früher der Tempel der blutigen Göttin, der jungfraulichen taurifchen Diana ftand. Lim 
das Jahr 890 nach Chriftus foll auf dem Selfen, auf welchem jet das Xlofter fid) befindet, der heilige Georg 
während eines heftigen Sturmes griechifchen Schiffern erfchienen fein, die bereits ihren Untergang an der felfigen 
Küfte für unvermeidlich hielten, der Heilige befänftigte die erregte Slut, und die durch ihn geretteten Schiffer 
erbauten ihm zu Ehren auf dem Selfen eine Kirdie, bei welcher በሐ bald Mönche niederliegen. Ju der 
Klofterfirche wird ein Bild gezeigt, welches den feine Söhne fegnenden Noah darftellt und fant einer ۲۸ 
am 15. Mai 1081 (ቅ) von dem Maler vollendet wurde. Das Klofter mag immerhin febr alt fein, wenn 
auch oie freundlichen, weiggetiinchten Gebäude, welche feine Mauern umfchliegen, erft in neuerer Zeit entjtanden 
fino. Die Mönche verließen ihr Klofter während des Krieges nicht, und die bei ihnen eingnartierten feindlichen 
Truppen ftörten fie auch nicht in ihrem Gottesdienft und ihren religiöfen Übungen, aber die Drangfale cines 
Krieges find deshalb dem Klofter nicht erfpart geblieben, deffen 23efi& arg verwüftet wurde. Ein ganzes Jahr 
währte die Einquartierung, denn Sewaftopol widerftand länger als die Welt, durch die erften Siegesbulletins 
irrgeführt, erwartet hatte. 

Am 17. Oftober 1854 begann die Beichiegung der Feftung und dauerte mit furzer Unterbrechung 
adit Tage, jedoch ohne einen Erfolg, da die Ruſſen mit wunermiidlicher Ausdauer ftets in der Nacht die 
bejhädigten Werke wieder ausbefferten. Am’ 25. ging Fürſt Mentfchifoff zut DOjfenfive über und trieb die 
Türfen uno Engländer aus ihren Derfchanzungen bei Balaflawa, wobei ein englisches Hufarenreginent, das 
einen töllfühnen Angriff gegen ruffifche Batterien ausführte, faft ganz aufgerieben wurde. Diefent nur zur 
Refognoscierung der feindlichen Stellungen unternommenen Angriff folgte am 5. November ein heftigerer 
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Denfmal der gefallenen Ruffen in Sewaftópol. 
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Dorftof Mentſchikoffs, der bei Nacht, durch Regen wid Webel begünftigt, die Engländer bet Inkjerman überficl. 
Nur dem Umſtand, daß der ruffifche General Soimonoff cinet ihm erteilten Befehl mifverftand, verdanften 
die Engländer ihre Rettung: der General, der vom Hinten Rand der Schlucht Kilen-Balfa aus in den Kampf 
eingreifen follte, rückte auf der rechten Seite der Schlucht vor — ein Jrrtunt, der ficher vermieden worden 
wäre, wenn man ftatt ,linfs” und „rechts“ die Bezeichnung „öftlih” und „weſtlich“ gewählt hätte, der aber 
hier den Ruffen verhängnisvoll wurde Die überrafchten Englander Fonnten von ihrer Slanfe die Truppen, 
welche General Soimonoff dem Plan des Oberfeldherrn nach hatte fefthalten follen, zur Verſtärkung heranjiehen 
und fid) fo lange halten, bis die Sranzofen ihnen zu Hilfe famen. Der mörderifsche Bajonettfanıpf, der acht 
Stunden lang in dem engen Selfenthal gewütet hatte, endete mit dem Rückzug der Ruffen, der in bewunderns— 
werter Ordnung ausgeführt wurde. 

Der Berichterjtatter der Londoner , Times”, Herr A. Ruffell, fchildert don Kampf in fehe anfchaulicher 
Weiſe: „Etwas Worderifcheres als die Schlacht bei Inkjerman fami es wicht gegeben haben, feit der Krieg 
die Erde mit feinem fluch heimgeſucht hat. Wir glaubten ftets, daß einem britischen Vajonettangriff nichts wider: 
ftehen könne. Diesmal hatten mir felbft ganzen Waffen ruffifcher Infanterie Stand zu halten, die fid) mur 
mit dem Bajonett auf uns flürjten md immer uno imnter wieder mit aejteigerter Erbitterwig auf uns ein: 
drangen. Die Schlacht bei Inkjerman ift Schwer zu Beichreiben. Es war eine Reihe der fchreelichiten, Fühnften 
Chaten, ein blutiges Handgemenge, HSurüchweihen, Sujammenftofen, Anſturm und Kampf in Schluchten und 
Thalern, im Gebiifch, m Hohlwegen uno abgelegenen Gruben . . . Don feinem Standpunft aus fonnte man 
auch nur einen kleinen Geil der Begebenheiten diefes creignisreichen Tages genau beobachten, da der Webel 
uno der jprühende Regen das Schlachtfeld fo verhüllten, dag man faum auf wenige Ellen die Gegenftände 
vor fih unterfckeiden fonnte , . . So nahe waren fid) die Gegner, daf nach chunaligem Abfenern des Gewehres 
feine Seit zum Wiederladen war; man ftitrjte mit oem Bajonett auf emander los oder fchlug den Send mit 
dem Kolben nieder. So oft die Rufen zurücgeworfen wurden, ließen fie Hügel von Toten zurüd, aber immer 
wieder gingen fie über die Leichen ihrer Kameraden zu nenem 2111181] ۲ vor...” 

Die Spuren des heifen Kampfes find in Inkjerman heute noch nicht völlig verwifcht. Wem man 
nif der Eifenbahn nach langer Sahrt durch Fables Gebirge, vorbei an tiefen Schluchten und Abgründen, uno 
Durch einen Tunnel endlich Inkjerman erreicht, gewährt diefe Gegend feinen unfreumdlichen Anblic?, aber im 
Klofter droben zeigt man noch die Derwiiftungen, welche die in dasfelbe gefallenen Geſchoſſe angerichtet haben. 
Die Trümmer, welche man auf der Höhe des Selfens gewahrt, ſtammen jedoch aus viel älterer Seit: fie find 
die Mberrefte einer Feſtung, von der noch gut erhaltene Ruinen, Türme, Brücden ımd Wälle vorhanden waren, 
als die Ruffen fidi der Krym bemächtigten. Der Name Inkjerman ift tiirfifdien Hrfprungs und bedeutet cine 
Höhlenfefting. Die großen Höhlen, welche man da erblict, dienten der Veſatzung der Seftung als Kafernen; 
ipáter wurden einzelne im Kirchen verwandelt. 

Die Bewohner der Südnfer der Krym wurden fehr bald zum Chriftentunt befehrt. Schon um das 
Jahr 94 nach Chriftus fand der Bifchof Klemens, cin Schüler des Apoftels Petrus, in Inkjerman gegen 
2000 Chriften, iuo im Laufe der nächften zehn Jahre befehrte er noch febr viele zum Khriftenhum ۵ 
gründete in der Krym 75 Kirchen. Unter den älteren Kirchen der Krym findet man noch febr. viele, als deren 
Grinder der helige Klemens genannt wird; auch eine Höhlenfapelle in Inkjerman foll. von ihm gegründet 
worden fein, und die ganze Anlage und imere Einrichtung dserfelben deutet auch auf ein hohes Alter hin, 
Die Eifenbahnfchienen laufen unmittelbar unter einen Kirchlein vorbei, das vor der gähnenden Offnung einer 
großen Höhle erbaut ift. Auf der dem Schienengeleife zugefehrten Seite ziert das Kirchlein ein Potter Balfon, 
von dem aus man eine herrliche Ausficht auf den Hafen und die umliegenden Höhen genießt. 

Doch Eehren wir nach diefer Furzen Abjchweifung wieder zum Krymfrieg zurück! Die mörderifche 
Schlacht bei Infjerman änderte die Lage vor Sewaftopol nicht im geringften; weder die Belagerer noch die 
Belagerten fonnten fih eines errungenen Vorteils rühmen, aber den Ruffen fam min ein Bimdesgenoffe zu 
Hilfe, der bisher noch allen auf ruſſiſches Gebiet gedrungenen feindlichen Heeren verderblich geworden war: 
der Winter. Die Verbündeten waren auf einen Winterfeldzug nicht vorbereitet und litten fo fehr durch Krant- 
heiten aller Art, daß eine Zeit lang die Sahl der wirklich Kampffähigen vor Sewaftopol nur etwa 6000 betrug, 
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bis mit neuem Truppennachſchub aus der Heimat auch die Derpflegung cine bejjere wurde. Jedoch auch ote 
Sage ber Ruffen war feine beneidenswerte: fie hatten in der Krym ein Heer von 120008 Mam zu erhalten, 
und alle Bedürfniife desfelben mußten, da die Flotten der Verbündeten das Meer beherrfchten, auf dem Land- 
wege herbeigefchafft werden. Taufende von Subrmerfeu führten von Perefop her der Armee Proviant ۵ 
Kriegsmaterial zu, aber auf den grundlofen, von 0708 durchweichten Wegen blieben oft große Provtant: 
3896 fteden und ganze Truppenabtcilungen gingen in Sdyneeftiirmen zu Brunde Während im englüchen 
Sager an Sleifch, Kaffee und Thee Fein Mangel war, uno Pelze und Winterzelte aus England in genügender 
Sahl aefandt wurden, lebte der ruffische Soldat nur von Schwarzem Brot — nur zweimal in der Woche 
wurde cin halbes Pfund Sleifch geliefert — und Pelze und gelte waren faft gar nicht vorhanden, der Soldat 


























































































































































































































Ruinen des taurifchen Cherfones. 


war, wenn er nicht einquartiert wurde, gezwungen, unter freiem Bimmel beim Lagerfeucr zu übernachten. 
^n Sewaftopol war der Dienft ein aufreibender, bis Ende November hatte der Feind fchon 600000 Kanonen- 
Fugeln in die Seftung geworfen, und die ganze Nacht hindurch mufte die Befagung thatig fem, den durch 5 
Bombardement während des Tages angerichteten Schaden wieder auszubejfern. 

Indeſſen bemühte fich die Diplomatie, einen Ausgleich auf friedlichem Wege herbeizuführen, ood die 
Bedingungen, die man Rufland ftellte, waren derart, daf fie einem niedergeworfenen, zu fernerem ۵ 
völlig unfähigen Seinde wohl annehmbar erfcheinen mochten, aber nicht dem mit noch ungeſchwächter Kraft 
int Sede ftehenden Rußland. Auch der am 2. März erfolgte Cod des Kaifers Nikolaus änderte dic Lage 
nicht, dem fein Nachfolger Alexander IL war feft entfchlofjen, den Kampf fortzufegen. An Stelle des ۲ 
Mientichikoff, der aus Gefindheitsrücjichten das Kommando niederlegte, wurde Sürft Gortjchafoff zum Ober- 
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befehlshaber in der Krym ernannt, wd diefer unternahm aleid nad) feiner Wnfunft in der Nacht des 
12. März mit 15 000 Wann einen Ausfall gegen die Approchen der Sranzofen vor dent Walachoffturm — 
dem Schlüffelpunft der Seftung — bemächtigte Dh derfelben im erften Anſturm, wurde aber nach einem 
erbitterten Kampf im Dimfeln, wobct mit Bajonett, Kolben und Meffern gefochten wurde, nad) Sewajtopol 
zurücgetrieben. Wenige Tage {pater eröffneten die Verbündeten aus 500 Gejchüßen em zehmtägiges Bon 
bardement uno fchlenderten gegen 260 000 Gefchoffe in die Seftung — dod ohne den gerhtgftet ۰ 

Sir die geringen Erfolge vor Sewaftopol ſuchten fidi Me Verbündeten an anderen Stellen der ۵ 
fhadlos zu halten. Die Slotte fuhr gegen Kertih und Ienifale, welche Orte befegt wurden, nahdem die 
Ruffen die vorhandenen Gefchüge vernagelt und fich zurückgezogen hatten. Die wohlhabenderen - ۴٤ 
waren den abziehenden Truppen gefolgt; mur das ärmere Volf wmd Tataren und Juden waren zurückgeblieben. 
Der Kommandant der Slotte verfprach zwar den friedlitien Einwohnern Schonung ihres Eigentums, aber er 
hielt nicht Vort: fowohl Kertfch als Fenifale wurden geplündert, die Türfen hauften m beiden Orten wie 
echte Barbaren, Sranen wurden gefchändet, ruffifche Kinder in Sticke zerfchnitten. Das für die Hefchichte der 
Krym fo hochwichtige Muſeum in Kertfh wurde mit allen feinen Altertümern eme Beute der Pliinderer, die 
unbefeftigte Stadt Taganrog ohne alle zwingende Veranlaffung niedergebranmt, über hundert Handels: 
fchiffe in den Grund gebohrt. Die Engländer kannten Feinen Unterfchied zwijchen Staats: uno Privateigentum; 
ihr ganzes Streben war darauf gerichtet, Rußland fo viel Schaden als möglich ۰ 

Unter folsben Erpeditionen verging das Frühjahr und ein Teil des Sommers. General Peliffier, der 
an Stelle Canroberts, des Nachfolgers des im Gefecht bei Balaflawa tödlich vermindeten SaintArnand, das 
Kommando der franzöfifchen Armee erhalten hatte, gebot min über ein Belagerungsheer von 110000 fran- 
3ofen; dazu famen noch 50000 Engländer, 15 000 Sardinier and 60000 Türken. Am €. Jimi errang endlich 
diefe große Truppenmacht den erften Erfolg gegen die Belagerten; die Vormerfe des Wlalachoffturmes, die 
joacnannten wergen Werke und oer grüne Hügel, wurden mit einem Derluft von 5000 Mann erftürmt ۵ 
TO Geſchütze nebft 500 Gefangenen fielen in die Hände der Sieger, doch ein voreilig am 18. Juni gegen den 
Malabof unternommener Sturm miplang trog der glänzenden Bravour der Truppen und Offiziere infolge 
fehlerhafter Anordnungen und Foftete den Derbiindeten nad) eigenen Angaben 5000 Wann. General ۲ 
jab mun cin, daf der Malachoff obne regelrechte Belagerung nicht zu nehmen fet, die Saufgráben wurden daher 
weiter geführt, nene Parallelen eröffnet, wao unter beftándigen Ausfällen der Ruſſen rückten die 2elaaerer 
0۱۱۵۲۱۱ bis anf 25 Meter Entfernung gegen den Malachoff heran. Die Stunde der Entjcheidung Fam immer 
näher. fiel der Malachoff, fo war die Seftwig nicht länger zu halten. Fürſt Gortſchakoff dachte Saher bet 
zeiten daran, fid) den Rückzug zu fichern, und ließ über die 2000 Meter breite Bucht nach dem Fort Michael 
an der Nordfeite eine Schiffbrüde ſchlagen. Mehr um die Waffenehre zu retten, als im Dertrauen auf einen 
Erfolg unternahm er dann am 16. Anguft mit den 40000 Wan feiner Feldarmee von deren ftarf befeftigter 
Stelling zwiſchen Infjerman und dem Baidarthal emen Angriff auf die Derfchanzungen der Sardinier ۵. 
Türfen an der Tfchernaja. Der unerwartete Dorftoß wäre wahrfcheinlih gelungen, da das Kriegsglück den 
Auffen anfangs hold war, doch General Read, welcher ihren rechten Slügel befehligte und zu früh, ohne 
Befebl dazu erhalten zu baben, den Scio. angriff, vereitelte den forgfältig vorbereiteten Plan. Read wurde 
nach oer Tichernaja-Brüce zurücgedrängt, geriet dort im eim verheerendes Krenzfener und fand felbft den 
Tod. Der Rückzug wurde trofdem unter Zeitung des fofort herbeigeeilten Gortſchakoff in guter و‎ 
bewerfjtelligt nno die Ruſſen erwarteten vier Sfimden lang anf den Macenzie-Bergen den Angriff der Der: 
biindcten, der jedoch nicht erfolgte. 

Seit dieſem mißglücten Angriff fonnte das Schidjal Sewaftopols für entſchieden gelten. Endlich 
waren die Belagerer den Seftinigswerfen fo nahe, daß mut der Sturm beginmen konnte. Eim furchtbares 
Bombardement, das feines gleichen in der Weltgeschichte nicht bat, leitete ihu em. Etwa 1500 Gefchüße waren 
von beiden Seiten in Chatigfeit, die Stadt Sewaftópol war bald nur en einziges Slammenmeer, ein Pulver: 
magazin flog in die Luft, im Hafen verbraunten zwei Fregatten, die erfchittterten Walle vermochten dem 
Bombenhagel nicht mehr 3u widerftehen, fie ftürzten eir und begruben Gefchiige und Kanoniere unter ihren 
Trümmern. „Um 17. Auguft,” fo berichtete Sürft Gortichafoff an den Kaifer, „eröffnete der fend auf der 
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Karabefnaja ein verftärftes Geſchützfeuer, welches zwanzigmal 24 Stunden währte. Wir verloren ۵ 
diefer Zeit am erften Tage 1500 Mann, im den folgenden Tagen 1000, und vom 22. Ananft bis zum 
5. September täglich 500 bis 600 Mann.” Um 12 Uhr Mittags am 8. September begaun der Sturm, und 
unter dem Krachen auffliegender Minen wurde der Malachoff von den Sranjolen erftiegen, dagegen 9 
der Sturm auf das große Redan und die Lentralbaftion. Die Engländer, die das erftere bereits genommen 
hatte, wurden wieder hinausgeworfen, und als fie zum zweiten Mal zum Sturm geführt wurden, blieben fie 
an der Bruftwehr ftehen und wagten nicht, weiter vorzudringen, weil fie die vorhandenen Minen ۰ 
Der fluchtartige Rüczug der 2[nariffsfolonnen mar eme grelle llnftration oes Häglichen Suftandes oer 
engliichen Armee in der Krym. 

Mit der Einnahme des Malachoff war die Sübfeite der Feftung unhaltbar geworden, und der +6 
der Ruffen nach den ftarfen Werfen auf der Nordjeite begamı — in mufterhafter Ordnung, uno ohne daf 
die Derbiindeten aus furcht vor Minen die Abziehenden verfolgten. Fürſt Gortichafoff ließ zwar vor feinem 
Abzug alle noch von den flammen unverſehrten Stadtteile in Brand fegen und ließ auch viele Magazine und 
Seftungswerfe in die Luft fprengen, aber der Erfolg der Derbiindeten war doch ein fehr großer. Die Krym 
war allerdings auch jet noch nicht erobert, auf der Nordfeite Sewaftöpols, in Perefop und bei Simferopol 
ftanden die Ruffen in feften Stellungen und mit trog der ſchweren Unfälle ungebrochenem Mut, jedoch fie 
hatten 4000 Kanonen, ihre Slotte, ihre Docs, ungeheure Dorráte aller Art verloren, fo daf ihr Derluft wohl 
nicht zu hoch auf 80 Millionen Francs gefchagt murde. Während des legten Sturmes hatten bei ۵ 
der Seftung 15000 Mann und 281 Offiziere den Tod gefunden. 

Der Kampf follte vor Sewaftöpol nicht wieder aufgenommen werden. Die Seftung, gegen welche 
700 Gefchüte während der Dauer der Belagerung 1 600 000 Gefchoffe gefchleudert, hatte ihre Schuldigfeit 
gethan und ihr Reft follte vor der Vernichtung bewahrt bleiben. Der glüdliche fortgang des Krieges in 
Afien und namentlich der fall von Kars ermöglichten Kaifer Alerander, was feinem Vater nicht möglich 
gemejen: in Sriedensverhandlungen einzutreten, ohne dadurch dem Anfehen Ruflands etwas zu vergeben. Jn 
der Krym hatte Rußland zwar fchwere Derlufte erlitten, aber die Siege anf der einen Seite glichen die Derlufte 
auf der andern aus. Die Derbiindeten dagegen, welche reichlich Gelegenheit gehabt, die zähe ۰ 
fähigfeit des Niefenreiches zu erproben, waren froh, aus ihrer feineswegs brillanten Cage fih mit Ehren 
zurückziehen zu fónnen, Am I. februar 1856 wurden in Wien die Sriedensverhandlungen begonnen, Denen 
am 28. April der vom 50. März datierte Friede von Paris folate. 

Wenn man die Verlujte überblid't, welche die Friegführenden Staaten erlitten, fo findet man, daf der 
Wert des Errungenen in ٤ Verhältnis zu denfelben fteht. Sranfreich foftete der Krieg 70000 ۲ 
und 1700 Millionen francs; England 22000 Mann und 76 Millionen Pfund. Rugland hatte auf den 
Schlachtfeldern etwa 100000 Mann verloren, ziemlich ebenfoviel waren durch Kranfheitet und auf andere 
Art zu Grunde gegangen; die Höhe der Kriegsfoften ift nicht befannt geworden. Und was war durch ٤ 
Opfer an Geld und Menschenleben erreicht? Beide Teile gaben die von ihnen befegten Länderteile heraus 
und Rußland willigte in cine unbedeutende ,, Reftififation” feiner Grenzen Befjarabiens; die ۸ 
wurde für frei erflärt, das Schwarze Meer neutralifiert und Rußland fchloß ein befonderes Abkommen mit 
der Türfer über die Sahl der Kriegsichiffe, die es fiinftighin auf dem Schwarzen Weer follte ۲ 
dürfen; die Pforte aber, welcher ‚alle den Sriedensvertrag unterzeichnenden Mächte die Integrität ihres 5 
„für immer” garantierten, erließ einen Serman, durch welchen allen chriftlichen Konfeffionen in der Türkei 
bedeutende Begünſtigungen zugeftanden wurden, fo daß jene Angelegenheit, welche die eigentliche ۵ 
des Kırymfrieges gewefen mar, eme Löfung fand, mit welcher Rußland völlig zufrieden fein fonnte. Heute 
bat Rußland alles wieder erlangt, was es im Parifer Frieden verlor: das einer Großmacht unwürdige Verbot, 
im Schwarzen Weer Feine Kriegsflotte unterhalten zu dürfen, fiel (chon. während des deutfchfranzöfifchen Krieges, 
wid im Berliner frieden nach dem legten Türfenfrieg erhielt Rußland auch die früher abgetretenen Teile 
Beffarabiens zurück, mit ihnen den Kilta-Arm der Donau, eimen der beiden Endpunkte diefer bedeutenden 
Handelsftraße, wid zwar zweifellos den wichtigern, welcher ihm für die Sufunft emen maßgebenden Einfluß 
auf den Handel der Donaulánder fichert. 


A - 


Auch das zerjchoffene und niedergebrannte Sewaftöpol ift in alter Stärfe, ja ftärfer als zuvor, aus 
den Trümmern erftanden, aber die Spuren der Belagerung find nicht verwijdt, und fie geben der Stadt und 
Seftung ihr eigenartiges Gepräge: Sewajtopol ift heute cine Stadt der Toten, eine Stadt der Graber. Auf 
dem großen Sriedhofe ruhen all die ungezählten Taufende, welche bei Verteidigung der Seftung den Tod 
gefunden, Da ruhen die Admirale Korniloff, Iſtomin ud Nachimoff, der Sieger von Sinope; fchon früher 
war auf demfelben Sricdhof der Admiral Lafarew, der Vater der Schwarzen-Mleer-Slotte, begraben worden. 
Sinfs vom Fricdhofthor fteht auf einer lorbeergefchmücten Säule die Büfte des Generals Chrulew über feinem 
Grabe. Der Kommandant der Seftung, Fürſt Michael Gortfchafoff, ruht ebenfalls hier; er wurde, wie die 
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Scemaftópol. 


Inschrift auf feinem Denfmal meldet, auf feinen befondern Wunſch in Sewaftöpol beigefegt (1862). Und 
aud) eine Sran hat auf dieſem Sricdhof die legte Ruheftätte gefunden, eine heldenmütige Samariterin, Drasfomia 
Jwanowna Grafowa, ber gefeierte Liebling der ganzen Garnifom; neben den von der Großfürſtin ۵٥ 
Pawlowna auf den Kriegsfchauplat gefandten barmBersigen Schweftern war fie als freiwillige Kranfenpflegerin 
thátig, fid) für die armen Soldaten aufopfernd, im heftigften Kugelregen den Derwundeten zu Hilfe eilend, 
bis beim Sturm auf den Malachoff eine plagende Bombe ihr das Leben ranbte. All die Kreuze von Granit 
und Marmor, die Obelisfen, Pyramiden und mamigfaltigen anderen Denfmäler überragt aber das große 
Denkmal in Pyramidenform, welches den Derteidigern der Seftung errichtet wurde. Jn ganz Rugland waren 
Beiträge zu diefem Monumentalbau gefammelt worden. Am 17. September 1857 fand die 66646 
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ftatt, und am 17. September 1859 wurde das Denfmal cingeweiht (ebe Seite 521). Das riefige Granitkreuz, 
welches fich auf dem Gipfel der Pyramide erhebt, ift 100 puo fchwer. Große fchwarze Warmortafelu an 
den Außenwänden enthalten die Derluftliften der bei ber Derteidigung beteiligten Regimenter. Da hieft man: 
Das nfanterie-Regiment Murom verlor vom 7. Mai bis 27. Auguft 1855 2571 Mam. Das Infanterie- 
Regiment Befaterinenburg verlor vom 23. Oftober 1854 bis zum 27. Auguft 1855 4648 Wan mn. f. m. 
Der innere Raum der Pyramide ift in eine Kirche des heiligen Nikolaus verwandelt (fiehe Seite 525); and) 
hier befinden fidh an den Wänden fchwarze Warmortafeln, auf denen die Ramen der Generale, Stabs- uno 
Oberoffiziere verzeichnet find, die im Sewajtöpol gefallen — 943 an der Zahl. 

Doch wir verlaffen mut Sewaftöpol, bet dem wir lange genug geweilt. Wir midmeten ihm eine aus: 
führlichere Schilderung, weil, Mosfau ausgenommen, vielleicht nicht eine einzige ruffifche Stadt fid) in Rußland 
fo großer Popularität erfreut wie Sewaftopol, das durch femen elf Monate langen Widerftand gegen die 
Heere und Slotten der Derbiindeten Anfpruch auf ent damerndes Andenfen im Herzen eines jeden ruffifchen 
Patrioten fih erworben hat. Dorbet an den Höhen von nfjerman wandern wir nun nach Norden, 
wo etwa 50 Werft von Sewaftopol entfernt, m einem tiefen Thal an den Ufern des Slüßchens Tjchuruf: 
Su die ehemalige Reſidenz der Khane der Krym, die jebige Kreisftadt Bachtſchi-Sarai liegt, das Frymfche 
Granada, wie man es auch treffend genannt hat. Der Name Bachtfcht Sarat bedeutet Stadt der Garten, 
und auch heute noch trifft man hier herrliche Gartenanlagen, welche dieſen Beinamen vollfommen gerechtfertiat 
erfcheinen laffen, und zahllofe Springbrunnen und Quellen verbreiten überall angenehme Kühle Die Straßen 
find eng und ftaubig, hölzerne Buden, in und vor denen Waren aller Art aufgeftapelt find, hemmen überall 
den Derfebr, aber in diefen Straßen pulfiert echt orientalifches Leben. Wenn man m der zwei Werft ۲ 
Bauptftraße, die zu dem arofen Bafar führt, all die bunten Trachten an fich vorüberziehen fieht, am Abend 
von den flachen Dächern der Häufer herab den monotonen Gefarg der Tatarenfrauen und die lärmende 
Mufif der Eymbeln und Paufen vernimmt, da glaubt man fidh unwillkürlich in jene Tage zurückverſetzt, in 
denen hier noch Girei Khan von feinen blutigen Raubzügen ausruhte und alle Pracht eines mächtigen ۰ 
hofes m Bachtfcht-Sarat entfaltet war. Jn dem Bafar, wo dte Derfüufer nach orientalifcher Sitte mit ۰ 
geſchlagenen Beinen inmitten der ausgelegten Waren figen, ift zwar jeßt Fein folcher Reichtum vorhanden wie damals, 
als nod) Raubzitge nad) Rußland, Polen und dem Kaufajus mit den Erzengniffen diefer Lander alle Märfte der 
Krym überfchwenmten, aber reichhaltig ift der Bajar immer noch, Neben lebenden und gefchlashteten Schafen 
trifft man da Tichibufs, Pfeifen, Kleidungsſtücke aller Art, wie Silzmantel, Shawls, geftictte Jacken, Pantoffeln, 
Schuhe w. f. w., Tuch und Seidenjtoffe aus ruffifchen und afiatifchen Sabrifen, Teppiche und Deen und aller, 
hand Hausgerät, und dazwilchen in den Buden der Lebensmittelverfaufer alles, was der Boden der ۲ 
hervorbringt; es fehlen and) nicht die von afiatif het Bafaren unzertrennlichen Garküchen, m denen für die 
leiblichen Bedürfniffe der Käufer imo Derfäufer geforgt wird und mo Kebaf eine der Hauptdelifatefjen ift, ٤۶ 
Stüde Bammelfleifch, die auf einem eifernen Roft gebraten werden. 


Der Hauptreiz für den fremden iff aber das am Ende der Bafarftrage gelegene Schloß der Khane, 
das einzige große Denfmal maurifcher Architektur im europäifchen Rugland. Da ift alles vereint, was afiatifche 
Meichlichfeit und Sinnenluft zur Wusfchmiicung von Wohnräumen zu erdenfen vermag. Gold, Silber, Perl: 
mutter und blendende farben — überwiegend weiß, rot uno blau — bedecken die Wände, überall Debt man 
herrliche Stuffaturarbeiten und kunſtvolles Schnigwerf, Wohlgerüche erfüllen das ganze 10115, ۲ 
plätfchern an laufchigen Stellen im Garten und in den Gemäcern, wo längs der Wände weiche Divans 
angebracht find und das eindringende Tageslicht durch die buten Scheiben der feltjam geformten Senfter 
gedämpft wird. 


11118 Wolluft atmen hier noch immer 
Die Garten wie die oben ۰ 
Die Maner alänzt von goldnem Schimmer. 
Der Springquell ranfcht, und ۱۵۱۵۱۱ 
Dua farftgefchwellte Trauben ٣ 
Yu ‚Fülle von den hohen Nanfen, 
Die frifhen Grins den Ban umſchwanken. 


Eine breite Sreitreppe führt zu den Gemáchern empor, welche die Khane elt bewohnten. Jn der 
Mehrzahl derfelben ijt die orientalifdye Ausſchmückung noch rein erhalten, nur drei oder vier bilden eme Aus— 
nahme, da fie, als man den Befuch der Kaiferin Elifabeth 11. erwartete, nach europäischen Geſchmack eingerichtet 
wurden. Der ganze Palaft iff fo wohl erhalten, daß nur die Phantajie die jest Sden Sale und Gemächer 
mit dent Hofftaat der Khane zu beleben braucht, unt ein getreues Bild des Palaftes zur Zeit jenes höchiten 
Glanzes vor unfere Blide zu zaubern. Derfallen und verwahrloft ift nur em Teil des weitläufigen Gebäudes: 
die Räume, welche einft der Liebe geweiht waren, der Harem, ከ! dem fo manche Schöne „gejeufzt in ihrer 
Schönheit Lenze”. Der Harem ijt ein großes, von einer hohen Mauer umgebenes Gebäude, in deffen erftem 
Stockwerk fidi die Wohngemächer der Eunuchen befanden und üt das nur ein einziger Eingang durch die 
Schlafftube des Khans im zweiten Stocwerf führte. Debt find nur noch drei Gemácher erhalten, m denen 
ftets die Lieblingsfrauen des Khans wohnten, und die Stube, in welcher die Sranen zu baden pflegten. Hinter 
einem vergitterten Pavillon Fonnte der Khan die $rauen im Bade beobachten und fid) an ihren Reizen erfreuen. 


ግዘ einem der noch erhaltenen drei Gemächer wohnte jene fagenhafte Maria Potocta, welche Pujchfin 
in feinem glutvollen Gedicht „Der Springquell von Bachtfchi-Sarai” befungen hat. Dom hier führte eine 
Treppe zu dem Baffin, üt welchen die bedanernswerte Gefangene gebadet haben fol. ad ihrem Tode lieh 
Girei an Stelle des Baffins jene Sontáne errichten, auf welche fid) Pufchfins Derfe bestehen: 


Ziachdem mit Ferner und mit Schwert 
Der nabe Kaufajus verheert 
Und aud) der Buſſen friedlich ۵ 
Des Siegers ſchwere Hand empfand, 
219) Tauris fam der Khan ۰ 
Dağ er das tranrige Geſchick, 
Das ihm Marie jo rafd) entführt, 
Dor Ungen immer möge Fbauneu, 
Sic er an tranlich ſtillem Ort 
Am Hofe des Palajtes dort 
Don Marmor einen Brunnen banen. 
Das Kreuz man ftebt fic) dranf erheben, 
Dom Halbmond Mohameds umgeben — 
Das richtige Deritändnis wohl 
Girei fehlt fiir das Symbol. 
Den Brunnen cine Inſchrift ziert, 
Dom Jahn der Heit nod) ۸ 
luo über fte, die niemand 4 
Das lDajfer laugſam niedergleitet, 
Uno Thránen gleich es tropfemmeife 
Sus Marmorbecken riefelt ۰۸ 
So pflegt die Mintter zu ۷۷ 
Den Sohn, der ward im Krieg erfchlagen. 
Die jungen Mädchen bier zu Sand, 
Die wohl die alte Sage fennen, 
Mit der den Brunnen man verband, 
Sontáne ihn der Thránen nennen. 


Diefe Sontáne der Thränen oder Sontáne Marias, wie fie auch genannt wird, iff kein Springquell 
nach unferen Begriffen, der feinen Strahl hoch in die Lüfte fendet, jondern ein piered'iger, it Pyramidenform 
auslaufender Ban, aus welchem das Waſſer durch mehrere ۶ Öffnungen ,Thránen gleich” in zehn über 
einander befindliche Beden rimt. Eine Inſchrift im tatarifcher Sprache preift die Schönheit der Sontäne: 
„Ju Damaskus, in Bagdad giebt es viele Wunderwerfe, aber auch dort giebt es feme fo herrliche Sontáne.” 

Wir beſchränken wis hier auf die Abbildung eines Teiles des palaftes (fiehe Seite 552) und verweilen 
den Lefer auf das denmächft erfcheinende Supplement zu „Rußland“: „Dichterfürften der Ruffen, Eme Aus 
wahl aus ihren Meifterwerten. Don Hermann Roskoſchny“, in welcher mit Pufchfins Gedicht „Der Spring: 
quell von Bacht[chi-Sarai” viele Anfichten des Palaftes und der Stadt verbunden fein werden. 

Unter den vielen Sälen und Gemáchern, welche der Palaft enthält, verdient befonders ein Saal Erwäh- 
nung, deffen Wände mit Gedichten bedeckt find. Irgend ein tatarischer Barde hatte diefe Gedichte dem Khan Kermit 
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Giret überreicht, der von ihnen fo entjüd't war, daf er befahl, fie an die Wände eines Zimmers لاو‎ ۰ 
Auf orangefarbenem Grund mit fchwarzer farbe gefchrieben, fieht man noch heute diefe Dichtungen in dem 
mit Gold und bunten Arabesken reich verzierte Gemach, und wer fie zu lefen verfteht, dem wird es auch 
flar fein, warum Kerim-Girei den Dichter fo ebrte. Wird er doch als das Whifter aller Herrſcher, als der 
Weifefte der Weifen gepriefen! Kerim Giret — fo lautet beiläufig das Gedicht — ift ein Khan, der feines: 
gleichen nicht hat; feine Augen gleichen der Sonne; fein Blick beglüct die Sterblichen; fem Ruhm und feine 
Weisheit haben allen andern Ruhm und alle andere Weisheit verduntelt. 

Die Mofchee der Khane ift. ein düfterer Saal, deffen weiß gelünchte Wände mit Koranſprüchen geſchmückt 
find. Teppiche bedecken den Boden, große Luftres hängen von der Dede herab. Während des Urymfrieges 
war die Mofchee in ein Lazaret verwandelt und hat bei diefer Beſtimmung viel von ihrem ۲ 
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Pavillon m Bachtſchi-Sarai. 


Ausfehen eingebiigt; überhaupt haben Kriege und Brände im Palaft zu Bachticht-Sarat vieles vernichtet und 
ungefchichte Reftaurierungsverfuche nachher noch vertilgt was erhalten geblieben war. ur die 6)6) 
der Khane und ihrer Srauen haben fiegreich dem Sahn der Zeit Widerftand geleiftet. Die Gebeme der eint 
gefürchteten BHerrfcher der Krym ruhen in einem blühenden Garten. Swifchen üppig wuchernden Gras 
erheben jich 


Die Sàuleu mit dem Marmorfnanf, 
Die dort an keinem Grabe fehlen, 


und im emelne find Seichen eingehauen, welche auf das Thin und Wirken des unter ihnen Ruhenden 
Bezug haben — fo fieht man auf dem Denkmal Wengli-Gireis einen Säbel. Doh unmillfürlih wird man 
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Die Höhen von 1, 





beim Anblick diefer faft zwei Jahrhunderte alten Grabíteine an die Dergänglichfeit alles Jrdifchen erinnert, 
und man aedenft der Puſchkinſchen Derfe in dem oben erwähnten Gedicht: 


Wohin 1 mm der Khane ,٭>7‎ 
Wohin entfcbwand die Baremspradyt? 
Die ganze Herrlichfeit verfcholl 
Und Grabesftille herrſcht jebt hier . ۰ 


Dergebens fragen wir nad) dem Derfertiger der herrlichen Sfulpturen, der binten Glasfenfter, der 
Malereien an den Wänden. Kein Schriftftück giebt uns davon Hunde, nur fo viel fteht zweifellos feft, daf 
wir nicht die Arbeit eines Tataren bewundern. Die Tataren haben in feinem Sweige der Kunjt etwas geleijtet; 
im Kriege tapfere Soldaten, waren fie im Srieden Ackerbauer, Diehzüchter oder Handwerfer, genau fo vor 
hundert nno zweihundert Jahren wie es heute noch der Fall ift. Das etwa 14000 Einwohner zählende 
Bachtfcbi-Sarai iff ihre bedeutendfte Stadt, aber eine Induſtrie eriftiert auch heute nicht ከ1 derfelben, die 
Tataren, welche die Mehrzahl der Bevölferung bilden, treiben irgend ein Gewerbe, und der Handel befindet 
fich ausfchlieglich in den Händen der Griechen und Karaiten oder Karam. 

Die le&teren find in dem Bölferbabel Rußland wnftrettig eine der, intereffanteften ۰ 
Karaim ift die Mehrzahl des Wortes Kara und bedeutet: 23efenner der heiligen Schrift. So nemmen fih die 
Angehörigen einer jüdifchern Sefte, welche den Talmud verwerfen und nur die heilige Schrift als Grundlage 
ihrer Glaubens: und Sittenlehre anerfennen. Wan trifft diefe Sefte m Ägypten, Perfien, Kleinafien, einzelne 
derfelben angehórige Familien auch bei Fermfalem, Konftantinopel und in Galizien; am zahlreichften ift. fie 
jedoch in Rußland vertreten, wo fie die ftattliche Anzahl von 4000 Seelen erreicht. 

Man hat die Karaiten die Herrnhuter der Juden genannt, and nicht mit Unrecht: fie find ausnahmslos 
fleiBige, friedfertiqe Leute, die ftd) durch große Wahrheitsliebe vorteilhaft von ihren rabbinifchen Glaubens- 
genoffen in Rußland unterfcheiden und in feften Sufammenhalten eine echte Brüdergenteinde bilden. Ihr 
Herrnhut iff Tſchufut-Kalé unweit Bachtfcht:Sarai. Seftungsartig erhebt fich diefe Stadt auf dem Gipfel eines 
freiftehenden Selfens, der fo fteil ift, bab mtr die an folche Berapartieen gewöhnten Mlaultiere ihn zu erflimmen 
vermögen, ein Binaufreiten 3u Pferde aber ganz unmöglich ift. Das Viel wird abends in den großen Höhlen 
am fupe des Seljens untergebradt, und mur die Menschen begeben fich m die Stadt hinauf, wo Fleine, fenfter- 
[ole Häufer mit flachen Dächern, die Wände aus mächtigen, unbehanenen Steinen zufammengefügt, ihnen ent 
wenig angenehmes Obdach für die Macht gewähren. Kein Baum, fem Strauch ift oben auf dem Gipfel des 
Seljens zu erblicen, und das Trinfwaffer muf ans Gem Thal geholt werden, weshalb man den ganzen Tag 
auf dem fchmalen, zur Höhe führenden Pfad Maultiere ficht, welche in gropen Schläuchen aus Bocfsleder das 
hier fo foftbare Getränf nach der Stadt bringen, So wenig angenehm daher der Aufenthalt in dem Krymfchen 
Herrnhut ift, fo wird doch Fem fremder, der hierher fommt, einen ungünftigen Emdrud empfangen, dem die 
Iprihwörtlich gewordene Gaſtfreundſchaft der Karaiten und die großartige Sernficht, die man von dort oben 
genieft — namentlich auf das „Thal Fofaphat”, wo der Friedhof der Karaiten liegt — wird ihn reichlich 
für alles entfchädigen, was er entbehren ۰ 

Die Karaiten find ein fchöner Fräftiger Wenfchenfchlag; ihre Srauen zeichnen fich durch dunfle, gnt- 
volle Augen uno regelmäßige Sitge aus. “We der Kleidung unterscheiden fie fich gar nicht von den Tataren, 
die frauen aber lieben glänzenden Schmuck und bedecten Hals, Bruft und Arme mit Schmüren von Goldftiicen, 
Derlen und ۰ 

Die rabbinifchen Juden fprechen von den Karaiten mit Verachtung, fie erflären fie für ibenti[d) mit 
der auch im neuen Teftament häufig erwähnten Sefte der Saduzäer, welche den Traditionsglauben der ۷ 
befüntpfte. Dies ift jedoch nur infofern richtig, als der durch die Saduzäer angeregte Widerfpruch niemals 
völlig zum Schweigen gebracht iio immer wieder [ant wurde, bis endlich im 8. Jahrhundert m Babylonien 
unter der führung emes gewiffen Anan die offene Trennung der Bibelgläubigen von den Rabbaniten (Tal: 
mudiften) erfolgte. Um die Bibelforfchung haben fid) die Karaiten unbeftreithare Derdienfte erworben, 1118 die 
doamatiichen Abhandlungen und eregetifchen Schriften der Faraitifchen Gelehrten find heute nod) fehr geſchätzt. 
Ihre bedentendjten Gelehrten waren Aaron ben Jofeph aus Wifomedia, der eine fardijdie Dogmatif (1346) 
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und einen Pentatenchfommentar (1562) herausgab und erfolgreich gegen Maimonides Fämpfte — ferner Juda 
ben Elia Hadaffi, Aaron ben Elia, Elia Befchizi und Mofche Befchizi. Bm 16. Jahrhundert entfaltete fich 
aud) in den Karaitengemeinden in Konftantinopel, der Krym und Galizien eine rege litterarifhe Thätigkeit, 
und durch die, Schrift, in welcher Mordechai ben Niſan vier Fragen beantwortete, welche der Profeſſor Tryg- 
land in Leyden an die galizischen Karaiten gerichtet, wurde die Aufmerkſamkeit der gelehrten Kreife Europas 
auf die Sekte gelenkt. Simha ben af ben Mofes (1757) verfagte ein alphabetifches Derzeichnis Faräifcher 
Schriften, welches 1850 in Wien in Druck ء٠‎ 

Six die Karaiten der Krym ift Tichufut-Kale der geheiligte Boden, iit dem fie begraben zu werden 
wünjchen, und der Friedhof im Thal Jofaphat bei Tichufur-Kale if dadurch zu einer impofanten Gräberftadt 
geworden, doch find nicht alle Grabdenfmdler, die man dort fiebt, Faraitifchen Urjprinigs, es find auch tatarifche 
darunter, und das größte uno fchönfte foll fogar der Lieblingstochter eines Khans der Krym errichtet worden 
fein. Sein hohes Unfehen bei den Karaiten der Krym und Rußlands überhaupt verdanft Tſchufut-Kalé dem 
Umftand, daß von hier aus die Sefte fich über Rußland verbreitet hat. m Alten und Afrifa hatten fid) die 
Karaitengemeinden gegenüber den feindlichen Talmudiften nicht behaupten Tonnen, in der Krym aber, wo fid 
damals Feine Juden befanden, fagten fie rafch feften Sug, und die vierzehn Familien, welche der ilmen 
wohlwollende Khan auf dem Gipfel des fteilen Selfens anfiedelte, vermehrten fid) bald fo, daf ihre 
VNiederlaſſung zu einem Städtchen heranwuchs. Sie nannten dasfelbe Kurtivli (vierzehn Herbergen), aber die 
Tataren gaben ihm den Namen Cichufut-Kale (Judenftadt), der allmählich den andern verdrängte. 

Neben den Karaiten hat fid) in einer Art Dorftadt ein von diefen wefentlich verfchiedenes ۲ 
angefiedelt. m beifpiellos unreinen Lehmhütten haufen dort Zigeuner, doch folche, welche eine Hütte ihr eigen 
nemen, gehören noch zur Elite diefer Nomaden, denn viele bewohnen Höhlen, welche früher Schafalen zum 
Aufenthalt gedient, oder haben fid) m ausgetrodneten Brummen häuslich eingerichtet. Der Wohnung entſpricht 
die Hot: Sröfche, Mänfe, Schlangen, Krähen und dergleichen figurieren auf der Speifefarte des Figeuner— 
haushalts als Delifatefjen. Pferdehandel und Schmiedearbeiten find die Hauptbefchäftigung der Sigeuner; 
daneben find fie wie ihre, allerdings [hon civilifierteren Stammesverwandten in Ungarn geborene ۰ 
Die Sigeuner der Krym und Beffarabiens find eim und derfelbe Typus. Wirres, zottiges Haar und ۰ 
Gefichtsfarbe find ihre Kennzeichen. m Beffarabien trifft man häufig Zigeunerbanden, die mit den Wagen, 
auf melde alle ihre Habjeligfeiten geladen find, von Ort zu Ort ziehen, bald da bald dort ihre ſchmutzigen 
Selte aufichlagen und überall, wo fie fich blicten lafjen, zur £andplage werden, die man fo ſchnell wie möglich 
wieder los zu werden fudit, oe vor den gewandten Gefellen ift Fein Pferd, Fein Rind, fem Geflügel ficher. 
Solche Figeuner, wie fie Pufchfin in feinem betounten Gedicht fchildert, criftieren in Wirklichkeit nicht und 
haben wohl nie eriftiert. Dod) treffend hat der gefeierte Dichter, der lange im Süden gelebt und Gelegenheit 
gehabt, auch die Gewohnheiten diefes Momadenvolfes zu ftudieren, cin Wanderlager derfelben geſchildert: 


Der Schein der Sener fürbet rot 
Die Rader halbaededter Wagen, 
Bereitet wird das Abendbrot, 

Die Roffe werden rings umher, 

Und hinterm Pelt voll Wohlbehagen 
An Freiheit ruht der zahme Bär. 
Die ganze Steppe ift voll Leben, 
Denn jeder hat dafiir zu jorgen, 
Bereit 38 fein am nächften Morgen, 
Sid) wieder weiter ju begeben. 

Die Kinder ſchrein, die Franen fingen, 
Die Schmiedehämmer hell erklingen. 
Doc; das UWomadeylager ſchnell 

In tränmeriſche RU verfintt, 

Don doer Steppe nur Gebell, 
Gewieher nod) heriiberorinaf. 
Erlojchen iff der fener Schein 

1۱:۱۵ alles fibläft, der Mond ۷۱ 
Dort droben hoch vom Himmelszelt 
Das jtille Sager nod) erhellt... 


-—— ES 


511 allen ihren fchlechten Eigenfchaften, ihrer Trägheit, Unreinlihfeit und Unehrlichfeit find die 
Sigeuner ein würdiges Glied der Kette, welche die alte Bevölkerung der Krym bildet. Wie ein altes ۴ 
haben fie fid inmitten der Neugeſtaltungen erhalten, die fid) während 100 Jahren ruffiicher Herrfchaft voll: 
zogen haben, aber fie fowohl als die Tataren werden doch allmählich der nenen Bevölkerung, welche die Krym 
erhält, das Feld räumen müſſen. Die Krym gehört der kaukaſiſchen Rajje, die jegt von Jahrzehnt zu Jahr: 
3ehut von dem verlorenen Gebiet immer größere Strecken zurückgewinnt. Slaven und Germanen teilen fidh 
hier in die Kulturarbeit, erftere mehr in den Städten, [ebtere auf dent flachen Lande thatig. m Simferopol 
am Salghir, der 17000 Einwohner zählenden Hauptftadt des Gouvernements Tanrien, iff neben der alten 
Catarenftadt, oer Ak-Metſched, eme freundliche, echt ruffische Stadt entftanden, neben der das Tatarenviertel 
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200010۲ aus der Steppe. 


mit feinen engen und unremen Gaffer wie ein abjterbender Sweig an einem friih griinenden Stanun ۷, 
und auch an der Südfüfte und in den größeren Städten der Ojtfüfte, in Kerth, Jenifale gewinnt das Ruffen- 
tum immer mehr Boden. Mitten zwifchen tatarischen Städten und Dörfern aber liegen als Auferfte Dorpoften 
enropäifcher Kultur zahlreiche deutfche Niederlafiungen, von denen einzelne bereits eine ftattliche Bevdlferungs- 
zahl aufzumeifen haben. Auf dem Wege von Simferopol nad) der rein tatarifchen Stadt Karajuba[ar 
(12000 Einwohner) trifft man die erfte diefer deutichen Enflaven, die Kolonie Rofenthal; weiterhin folgen 
Sürichthal, Heilbrunn, Marienthal bei Kertfch, Neudorf, Sriedenthal, Menfag u. f. ww. Mehrere taufend Deutfche 
wolmen in diefen Dörfern, fat ausjchlieglih mit Ackerbau bejdáftigt. Mit Ausnahme eines ſchmalen Sano: 
ftrihs am Saulen Meer hinter der Landzunge von Arabat find aber hier die deutjchen Kolonieen wie afen 
it der Steppe serfireut; größere, von Dentfchen bewohnte Landfomplere trifft man erft jenfeits Peretop auf 
45 
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Sem Seftlande. Dort liegt in der Nogaierfteppe bei Melitopol die Kolonie Darmftadt, ferner Dornbura, 4, 
Neuhoffnungsthal, Mew-Stuttgart, Rüctenan, Sijchau, Kalbftadt, Heidelberg, Blumenfeld, Wernersdorf, Gnaden: 
fold und andere mehr. In der Krym, im Kaufafus, in Beffarabien, Kleine und Nenrußland, an der Wolga 
und in der Umgebung von Petersburg wohnen 158! über 300000 deutfche Koloniften, die nach und nach ins 
Sand gezogen wurden und Boden zur Urbarmachung zugemwiefen erhielten. Da jede Familie durchſchnittlich 
40 bis 60 Defijatinen erhielt, fo dürften wir die Thätigfeit der Koloniften faum überfchäßen, wem mir 
annehmen, dag diefelben allmählich etwa 5 Millionen Deffjatinen (etwa 5300000 Reftaren) müftes Land ከ[ 
blühendes Acer: und Gartenfand verwandelt haben. Die reichften deufichen Kolonieen find die oben ۵۲ 
genannten, welche an dem Flüßchen Molotſchna nördlich von Melitopol liegen. Einer der Koloniften — es find 
Mennoniten — hat es fogar bis zum Millionär gebracht, aber ein größeres Derdienft als durch feine ۲ 
Schöpfungen hat er fich dadurch erworben, daf er große Landftrecen mit Wald bepflanzte — ein Berfprel, 
das ከ1 jener Gegend ebenfo machaeabmt zu werden verdiente, wie feine erfolgreiche Durchführung fo lange 
als umansfibrbar erflárt worden mar, bis endlich doch der Erfolg zeigte, daß der Deutfche Kolonift fich 
nicht getäufcht hatte. 

Der ganze Nordoften des Sefifanbes vont Gouvernement Taurien ift mit deutjchen Kolonieen bedeckt, 
und an diefe fchliegen fich inmitten ariechifcher umd ٣٤۲ Dörfer die deutſchen Kolonieen des Gouvernements 
Jekaterinoslaw an, die fic) in mehreren Gruppen längs der ganzen Nordgrenze des Gouvernements Taurien 
bis zum Dnjepr hinziehen: Schönthal, Tidenbof, Marienfeld, Grünfeld, MWeu-Oftermif, Neuenburg, Einlage n. f. w. 
Wir werden im zweiten Bande diefes Wertes bei Schilderung der Acerbauverhaltniffe in Sitoruflano nns 
eingehend mit den deutichen Kolonieen beſchäftigen, nno befchränfen uns daher auf diefe furzen Angaben, um 
nicht zu weit von den Ufern des Schwarzen Meeres, welche wir hier fchildern wollen, im das “tere des 
Sandes abfchweifen zu ۰ 

mittelbar an der Meeresküfte Tiegen im Gouvernement Caurien nur zwei dentíche Niederlaſſungen 
in der Näbe von Perefop, eine derfelben noch auf dem fchmalen Sandftreifen, welcher die Ralbinfel mit dem 
Seftland verbindet. Bier war einft die Grenze der Krym, md ein tiefer Graben, Walle uno Türme 1 
die Balbinfel vor feindlichen Einfällen von Worden her. Das Thor, durch welches man in diefe ۵ 
gelangte, war buchftäblich das Thor der Krym. Durch dasfelbe zogen früher die Khane mit ihren raubgierigen 
Horden, wenn der Sultan im Konftantinopel ihnen Befehl erteilt hatte, Rußland oder Polen anzugreifen. 
Miefige Heeresfänlen, zuweilen zehn Meilen lang, wälzten fid) dam durch das Ausfallthor bei Perefop gegen 
Norden, 50000 bis 80 000 Mann mit zwei bis dreimal fo viel Pferden. Die Raubzüge wurden meift im 
Januar unternommen, wem int Worden die Slitífe noch mit Eis bededt waren wid die hart gefrorenen 
Straßen, die im Sommer wegen des tiefen Kothes fdnoer paífierbar waren, den Marfch großer Kolonnen 
erleichterten, und nach mehreren Monaten kehrten die Rauber durch dasſelbe Chor in die Krym zurück, reich 
mit Bente beladen und Tanfende gefangener Polen oder Ruffen mit fid) ſchleppend, die fie auf den Sklaven— 
märften der Krym verfauften. 

Die Tataren nennen die Stadt Or oder Orfapn, im Mittelalter ከ58 fie Tosla, and) Sofiati, und im 
Altertum ftand an der Stelle, welche fie hente eimimmt, eine ۶ Stadt, Taphros, von der aus em 
befeftigter Graben zum Schutz gegen die im Worden haufenden Sfythen den Iſthmus zwiſchen dem Toten ۵ 
Saulen Meer durchichnitt. 

Die Seftunaswerfe find heute verfallen und Perefop ift trog ۲ bedeutenden Eimwohnerzabl 
(nahezu 5000) und des ftarfen Derfehrs, den der Salzhandel hervorruft, jebt nicht mehr als em arofes Dorf. 
Mären die großen Karawanen nicht da, welche die Salzladungen von der Meeresfüfte 1nd den Candfeeen 
bringen, fo mürde die Lange Strafe mit niedrigen Häuschen, welche den ۱ Derefop führt, ziemlich 
$d und verlaffen ۰ 

Binter Perefop dehnt fich uniiberfehbar die Mogaierfteppe aus. So unwirtlid) diejelbe auf den erften 
Blick erfcheint, fo ift doch der Derluft, den Ruflands Nationalreichtum in jüngfter Seit durch die Maſſenaus— 
wanderung der Bevdlferung diefes Gebietes erlitten hat, ein fehr bedeutender. Wir erwähnten {chon früher 
(fiche Seite 511), was die Answanderung der Tataren veranlagt hat. Sie ۲ im Jahre 1855 ٥ 
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erreichte ihren Hohepunft ከዝ Jahre 1860. Im Hafen von Eupatoria allein fchifften fich in dent zulebt genannten 
Jahre 81 240 Männer, frauen und Kinder ein, welche 13700 5:811 Rmdvieh, Kamele, Pferde und Schafe 
nut fich nahmen. „Waffen Dolfes,” fo jchreibt em Augenzeuge, „welche auf immer ihr Daterland verließen, 
um in der fremde emem unfichern Schickjal entgegen zu gehen, zogen von allen Seiten mit Subrwerfen uno 
Diebherden der Stadt und dem Hafen zu. In den engen Straßen von Eupatoria fonnte man Fant noch 
vorwärts fommen. Su gleicher eit ging auch von Sewajtopol, Seodofia, Kertich und Berdjansf ans die 
Auswanderung, wenn aud) in Femerem Maßſtab, vor fidi. Nach ziemlich genauen Zählungen betrug die 
Auswanderung während des Sommers 1860 aus allen Häfen der Krym 230000 Tataren und 5 
beiderlei Hejchlechtes. Nachdem nun die frühere Gefamtbevdlferung der Tataren und Nogater auf der Balb: 
infel im ganzen 521 000 Seelen betrug (nämlidt 241 000 Tataren und 80000 Nogaier), letztere aber ins- 
bejondere ausgewandert find, jo betrug die Sahl der im Srübjahr 186] nod) vorhandenen Tataren nur nod) 
em Diertel der frühern Bevölferung. Mit Derwunderung blkften Ate Einwohner Eupatorias auf die ver: 
zweifelte Hartnächigkeit, mit welcher die Auswanderer noch im Nopember und Dezember trot; Kälte, Schnee 
und Sturm den Schiffen zueilten. Die Tataren nahmen ihre Säuglinge, ihre altersichwachen Greije und thre 
Kranfen mit; ja die Hefamtbevölferung ganzer Dörfer befand fidh oft auf einem Schiffe, fie wollten aud 
nicht eine Seele in der alten Heimat zurückaifen. für Rugland war die Wiajfenauswanderiwig diejes fleigigen 
Dolfes, das Acerbau, Viehzucht, Fifchfang und Handel mit großem Eifer betrieb und die Reichtümer des 
Bodens, mit denen die Krym von der Natur fo reich bedacht ift, fo wohl auszunützen verjtand, em fdywerer 
Schlag. Die Auswanderer waren meift wohlhabende Leute und viele nahmen 10000 bis 15000 Silberrubel 
an barem Gelde mit. 12 bis 15 Müllionen Silberrubel find Rußland durch die Auswanderung verloren gegangen.“ 

Don Perefop nach Weiten zu hat das bei ftarten Sid: und IDeftivinden in die Mündungen der Slüjle 
emdringende Weer eine eigentümliche Küftengeftaltung hervorgerufen, Die Mündungen aller Flüſſe, ſowohl 
die des Dnjepr uno Dnjefte als auch jene der kleineren, find zu tief in das Land hinein fich erſtreckenden 
Buchten erweitert, und vor dieſen liegt eine Menge Inſeln und Sandbänke, eine Art Lagunen, hier Limans 
genannt. Der Schlamm, den die Flüſſe mit fid; führen, ſetzt fich an den Inſeln an, vergrößert fie, allmählich 
verſchwinden die Swifchenrdume zwifchen denfelben und es entfteht em langgeftreckter, fdymaler Damm, der 
Perefyp (Aufichüttung). Solche Perefyps find an mehreren Stellen vom Weer durchbrochen worden, und durch 
die entjtandenen Öffnungen (Girl genannt) ftrdmt abmwechfelnd Slugwajjer aus und Meerwafjer ein. Einzelne 
£imans tronen im Sommer aus, und dann fiebt man den ganzen Boden mit Saljfryftallen bedeckt. Hunderte 
von Arbeitern find damit befchäftigt, das Salz zu brechen und nach den Magazinen zu [chaffen, aus denen 
es {pater nach dem Norden verfandt wird, 

Jenfeits des Dnjepr, jwifchen diefem und dem Dnijeftr, ftoßen wir wieder auf deutſche Kolonieen: 
Sandau, Speier, Worms, Helenenthal, Yitolausthal, Hoffnungsthal, Glücsthal, Caffel, Baden, ur der 0 
Doejjas Grogfontan und Grofluftdorf, und bei der Dnijeftrmiindung Sranzfeld. Auch drüben, jenjeits des 
Dnijeftr, m Beffarabien, liegt eut großer Kompler deuticher Kolonieen, unter deren Namen wir auch die alte 
Pleigeftadt Leipzig vertreten finden. Jit Ddefja ift das deutiche Element ebenfalls ftarf vertreten, ja es nimmt 
in der rajch aufblühenden Handelsjtadt eine ſehr beachtenswerte und geachtete Stellung ein. Odeſſa ijt eine 
der wenigen ruffischen Städte außerhalb der Oitfeeprovinzen, in denen der Reifende mit der deutíchen Sprache 
allein überall fein Fortkommen findet. Es ift dies allerdings in erfter Reihe dem Umſtand zu verdanken, dağ 
hier febr viele Juden leben, welche Deutich fprechen. 

Unter 184 000 Einwohnern (Zählung von 1875) befinden fich etwa 20 000 Juden; überall trifft man fie 
hier: auf der Börfe als Makler oder Komnuffionáre, in den Hotels als Verwalter, in den Reftaurants als 
Mirte — in der Barbierftube, in die wir treten, empfängt uns em Jude, und hier der flene Geldwechsler- 
laden ift ebenfo von einem Juden gemietet wie dort das Klewermagazin. Eine gute Eigenschaft der ٤ 
Juden ift ihr feftes, folidarifches Sufammenhalten. Diejem verdanken eine Menge wohlthätiger Stiftungen, 
Afyle und Cehranftalten ihr Eutjtehen und ihre Erhaltung. Die Synagoge, welche die Gemeinde erbaut 
hat, ift durch ihren Reichtum und die in ihr herrichende Pracht ebenjo berühmt wie durch ihren 
vorzüglichen Sängerchor, 
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Odeſſas von Jahr zu Jahr wachfende Bedeutung für den ruffijben Erport hat aber auch tanfende 
von Angehörigen anderer Dolfsftänmte hierher gezogen. Der Großhandel, wenigftens der überſeeiſche, ift 
faft ausfchlieglich in Sen Händen von Ausländern, von Deutfchen, talienern und Griechen, wogegen der 
Binmenhandel nad) Rußland von ruſſiſchen Kaufleuten vermittelt wird. Dadurch ift WOdeffa eine Art inter: 
nationale Stadt geworden, was fidi in ihrer ganzen Phyfiognomie ausprägt. Es bericht hier ein ähnliches 
Verhältnis wie im ägvptiichen Alerandrien, nur dag in diefem der modernen Stadt, im welder faft alle 
Nationen Europas vertreten find, noch ein rein arabifcher Stadtteil gegenüberfteht, während fih Odefja wie 
aus einem Guffe präfentiert, in allen feinen Teilen eine moderne Stadt, in allen Straßen dasfelbe Sprachengewirr, 
aus dem bald ruffiiche, bald deutſche, italienische, griechifche, englijche, franzöfiiche, polnische, ferbifche, türfifche, 
perfifche und tatarijche Laute an unfer Obr dringen. Mit Stolz Faun Rußland auf die Schöne Stadt blicken, 
die an feiner Südgrenze entftanden ift, und es Fann dies um fo mehr, als der Aufíchwung und das Wachstum 





Tatarifcher Bäder. 


derfelben fo fchnell -erfolgt ift, wie man wohl in Amerifa, aber nicht in Europa Städte wachfen zu [chen 
gewöhnt ift. Noch im erften Jahrzehnt unferes Jahrhunderts zählte Odeffa mur 8000 Einwohner, feine 
Bevölkerung hat fih alfo nahezu verdreifiafacht, denn heute zählt es über 200 000. 

Als im Frieden zu Kutfchuf-Kamardfcht (1774) Rufland das Recht der freien Schiffahrt auf 
dem Schwarzen Meer erhielt, befla es noch feinen Hafen an diefem Meer. Auf Befehl der Kaiferin 
Katharina 11. wurde vier Jahre fpäter Ekerfon am Dnjepr gegründet, aber diefe Stadt lag immer nod) 
rO Werft von der Meeresküſte entfernt, uno obwohl fie für den Handel mit dem Süden große Wichtigkeit 
erlangte, fo fonnten doch größere Schiffe nicht bis zu ihr gelangen und blieben meift, nachdem fie 40 Werft 
jtromanfwärts gefahren waren, liegen, Die Stromidmellen zwangen zum Überladen der Waren und zum 
Transport derfelben zu Lande. Überdies war von Oftober bis März der Handelsverfehr völlig unmöglich 
gemacht, da während diefer Seit der Dnjepr sugefroren war. Diefe Übelſtände wurden die Deranlaffung zur 


Gründung eines neuen Hafens, an der Stelle, welche damals das tatarijche Dorf Hadfchi Bey einnahm. Unt 
22. Auguft 1754 wurde feierlich der erfte Grundftem gelegt. Die Faijerliche Akademie der Wijfentchaften, um 
die Angabe eines paffenden Namens für die nene Stadt erfucht, gab ihr den Namen Bdefja, nach der 
griechifchen Stadt Obeffos, welche fich einft in diefer Gegend befand. Unter der Derwaltung des Herzogs von 
Richelien — eines franzöfifchen Emigranten aus der familie des befannten Kardinals Richelien — welcher von 
1805 bis 1814 Gouverneur der Stadt war, erhielt diefe viele Privilegien, und damals wurden auch in ihrer 
Umgebung Deutfche, Slaven und Magyaren angefiedelt. Der Handel der Stadt german von Jahr zu Jahr 
an Ausdehnung. Jm Jahre 1805 waren 556 Schiffe in den Hafen eingelanfen und der Warenumſatz betrug 
bei einer Bevdlferung von 8000 Seelen etwa A Millionen Rubel — im Jahre 1815 liefen bereits 2400 Schiffe 
cit, und der Warenumfak war auf 57 UMillionen Rubel, die Bevölferung anf 25000 Scelen geftiegen. 
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Juden in Oodeffa. 


Unter Richeliens Nachfolger wurde Odeſſa Sreihafen, anfangs mur für die Dauer von 50 Jahren, nach Ablauf 
derfelben wurde aber das Privilegium noch bis zum Jahre 1858 verlängert, und demfelben verdantt ٥> 
namentlich feinen gewaltigen Aufihwung. Im Jahre 1858 betrug die Ausfuhr bereits 28 Millionen, die 
Einfuhr 13 Millionen Rubel, und als Odeffa Cifenbahuverbindung mit dem Hinterland erhielt, ftieg der Derfehr 
nod) mehr. Beute bildet es mit feinen Dororten Perefyp, Wowaja Slobodfa, Moldawanfa und Bugajewka 
und mit den benachbarten Koloniftendörfern einen felbftdndigen Derwaltungsbesirf, der unter der Leitung eines 


Miltärgonvernements fteht, welcher unmittelbar dem Generalgouverneur von Menrugland und Beffarabien unter: 
geordnet und von dem Gouverneur von Cherfon mmabhängig ijt. 


Das geiftige Leben in Odeffa ift Dank den vielen fremden und verfchiedenartigen Elementen, welche 
hier zufammenftrömen, ein fehr reges. della befigt mehr als 50 £ehranftalten — darunter ein Gymnaſium, ein 
technologifches Inftitut, cine Schule für Ater: und Gartenbau, ein mineralogijches und dendrographiiches Kabinet, 


و 


ein nftitut für orientalifche Sprachen mit reichhaltiger Bibliothef, eine hebräijche Schule, mehrere Kreis: 
fchulen u. f. m. — eine große Öffentliche Bibliothef und zahlreiche gelehrte Gefellichaften uno Dereime. Das 
£yceum Richelieu wurde im Jahre 187] in eine Univerfität verwandelt, welche unter den höheren Lehranftalten 
Ruflands eine hervorragende Stellung einnimmt. Drei deutfche Buchhandlungen, darunter auch eine deutjche 
Derlagshandlung, verforgen die Deutjchen Odeffas mit literarifhen Erzeugniffen, die von Odeſſa aus aud) bis 
tief in die Steppe und nach den deutjchen Kolonieen am Dnjepr und in Beffarabien verjandt werden. Es 
erfcheinen hier 20 periodifche Zeitfchriften, deren bedeutendfte der Nomworoffisfty Telegraph (Neuruſſiſcher 
Telegraph) ift. m deutfcher Sprache erfcheinen der chriftliche Dolfsbote und die Doeffaer Seitung, lettere 
fechsmal wöchentlich; in franzöfifcher Sprache Le Phare de la mer noire und das Journal d' Odessa. 

Mit der rafchen Entwicelung, welche in unſerer Seit Handel und Wandel ከ1 Rugland aufzuweiſen 
haben, hat die ruffiiche Preffe vollfommen gleichen Schritt gehalten, und der Ausländer, welcher in ۳۲ 
Beziehung, wie in vielen anderen, nicht ohne gewiffe Vorurteile fidi nach Rußland begiebt, dürfte ficherlich 
erftaunt fein über die Mannigfaltigkeit und — wenn man fo fagen darf — das wadere Wefen der ruffiichen 
Seltungen. Es muß aud) fonftatiert werden, dağ Rußland da in verhältnismäßig Furzer Heit, fagen wir 
ከ! zehn bis fünfzehn Jahren, etwas gefchaffen hat, wozu die wefteuropäifchen Lander einige 6 ٤> 
gebraucht haben. Bedenft man, daß noch in den fechziger Jahren die ruffische Preffe aus emem faum nam- 
haften Hauflem von Blättern beftand, im Jahre 1882 hingegen die beträchtliche Hohe von 770 periodilchen 
geitjchriften anfzuweifen vermochte, — welche Anzahl fid) Schon im Jahre 1885 auf 800 abrunden dürfte — 
fo wird man hier einen fichtlich großen Erfolg wohl nicht in Abrede ۱۱۵1161 ۰ 

gwar geht der ruffifchen Preffe im großen und ganzen diejenige Eigenschaft ab, welche man m 
Deutfhland als „Sirigfeit” bezeidmet, und Fraft welcher die meiften wefteuropäijfchen Blätter über das, was 
im Laufe 5፡5 Cages paffiert, fchon abends möglichft eingehende Berichte in die Hände ihrer Lefer legen. 
Diele Schnelligkeit der Mitteilungen ift ſchon deswegen nicht gut möglich, weil alle gropen ruſſiſchen Seltungen 
ausnahmslos nur einmal täglich erfcheinen, auch mögen es mod) andere obwaltende Umſtände fein, welche 
diejen, fowie noch andere etwaige Mängel der ruffijdyen Tagespreffe in einem mildern Licht erfcheinen Laffer. 
Sweffen nehmen wir feinen Anftand zu erklären, dağ die meiften ruffiichen Blätter jo viele bedeutende Dor: 
züge aufzuweiſen haben, daß wir fehr bezweifeln möchten, ob nicht die ruffifchen Blätter bei einer etwaigen 
Konfurrenz-Uusftellumg mit den übrigen europäiichen — namentlich den deutfchen — Zeitungen fid) die Palme 
des Sieges holen würden. 

Die meiften ruffijhen Blätter verftehen es, fich auf dem Höhepunkt des politischen uno gejellichaftlichen 
Lebens zu halten. Dor allem machen fie fich zur Aufgabe die möglichfte Pflege des Senilletons — em 
Derdienft, welches nicht hoch genug angefchlagen werden fam. Wenn man Debt, welch Fümmerliches Dajem 
das Feuilleton 3. B. in den meiften Berliner Zeitungen —- felbftverftändlich nicht ohne Ausnahmen, aber fehr, jehr 
geringen — führt, wie es allmählich zu einer Art Ablagerungsftelle für alle möglichen und unmöglichen „Notizen“ 
oder für Senfations-Romane in nicht enden wollenden Sortfegungen geworden ift, jo wirft ۵۵۲ ۰ 
Teil der ruffiichen Blätter nachgerade erquidend auf den Lefer. Aber auch die anderen Teile des Blattes 
zeichnen fid) in demfelben Sinne aus. £eitartitel und fonftige Auffäge werden von Standpuntte der höhern 
Politif und großer finanzieller und volfswirtfchaftliher Züge gehalten, und ihr Inhalt entbehrt derartig des 
flüchtigen, täglichen Raifonnements, dag viele Tagesblätter — wie dies 3. Y. die „Nomwoftji” („Neuigfeiten”) 
zu Petersburg thun — ihre Seitartifel über gewiffe Sragen am Schluffe des Jahres als bejonderes Buch 
erjcheinen laffen, welches allgemeine Beachtung findet. Dieje Kichtfeiten verdantt die rujfifche Prejje in eviter 
Reihe dem 1111101180, dağ die namhafteften Gelehrten des Landes, vor allem die Profejforen der Univerſitäten, 
jich an der Tagesprejje lebhaft beteiligen. So 3. 23. Dommen zahlreiche Artikel des ,Golos” („Stimme“) aus den 
Federn der Profefforen der Petersburger Univerfität, während die in Moskau erfchemenden „Ruſſkija 2 
domoſtji“ („Ruſſiſche Nachrichten") fich der Mlitarbeiterjchaft der Moskauer Univerfitäts-Profejlioren erfreuen. 
Die auswärtige Politif wird in hervorragender JDeije und mehr als in den weftenropäifchen Blättern Fultiviert. 

Als Neftor ter ruffifchen Tagespreffe find anzufehen: die „St. Petersburgsfija ۳ 
in Petersburg, welche im Jahre 1878 ihr 150-jähriges Jubiläum gefeiert haben, und die „Moskowſkija 
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Wjedomoftyi” in Mosfau; an der Spike des fettgenannten Blattes በርከ! der befannte Herr Katfoff, ۵ 
das erftgenannte feine Redafteure [e&thin öfters gewechfelt bat und fh augenblicklich in den Händen des 
Herrn Komaroff befindet. Beide erfeheinen mit dem Reichsadler am Kopfe, was in Rufland nur auf ۵ 
befonderer Privilegien erlaubt ift. Beide dienen auch als Repráfentanten der fonfervativen Richtung, wobei 
wir gleich bemerfen wollen, dag die Begriffe ,fonfervativ” und „liberal“ fih üt Rufland nicht decken mit 
den gleichnamigen Begriffen im Auslande. Die Unterfchtede näher 1ہ‎ +61 erlaubt uns aber hier 
nicht der Raum. Don den anderen älteren Blättern ift mur noch der „Syn Otétſcheſtwa“ („Sohn des Vater- 
landes”) vorhanden, welcher bis zu den fechziger Jahren eine hervorragende Rolle geipielt hat, je&t aber faum 
noch beachtet wird. Als Bauptgegner der vorher genannten beiden großen Blätter fonjerpatiper Richtung, uno 
zugleich als Repräfentanten der neueren Cagespreffe, dienen der „Bolos” in Petersburg ino die „Ruſſkija 
IDjebomoftji^ in Moskau. Beide find entjtanden anfangs der fechziger Jahre, zur Seit der legten ۹8 
Jnfurreftion, iu genießen in der Tagespreffe eine ganz befondere Achtung. Während der 2300۲111106۲ des 
„Golos“, Herr Krajewsfy, noch feinem Blatte vorfteht, ijt der Begründer der „Ruſſkija IDjeoontoftji^, 
N.S. Sfworzoff, em fehr begabter und allgemein geachteter Mann, im Jahre 1882 durch einen 71 
Tod abberufen worden. Sein Hinfcheiden ermedte das Mitgefühl aller Kreife Mostaus. Dem ,Oolos" in 
Petersburg Schließen fich an: die „Nowoſtji“, und die ,,Rufffija MWjedomoftji” m Moskau, der 81ر‎ 
Kurjer” („Ruſſiſche Konrier”) md die „Sowremennija ۲ („Zeitgenöffifche Mitteilungen“). Don 
„Nowoje Wremja” („Neue Zeit”) in Petersburg läßt fich eine beftimmte Richtung nicht angeben. An der 
Seite des Herrn Kattoff in Moskau Fämpft ከ! feinem Blatte „Ruf“ („Rußland“) Herr Akſakoff. 

Da die meiften Refidenzblátter, wie gejagt, fich ftets auf den höhern Standpunft ftellen und über 
Sofalereigniffe, Tagesnenigteiten 2c, zumeift nur den üblichen Polizeibericht in feiner bekannten lafonifchen ۶ 
faffung bringen, fo find in den Refidenzen fpezielle Blätter entftanden, welche den ſogenannten 537 
Fultivieren. Sie haben fich den Namen „Liftöf“ („Kleines Blatt“) beigelegt. Es find dies: „Peterburgsfi 
Siftöf” in Petersburg und „Moskéwski ۶۱۵۳ in Moskau. 5 militärifches Organ dient der ۴۱ 
Invalid" (Ruffifcher Invalide”) in Petersburg, welcher übrigens ebenfalls von feinem alten Ruhm viel 
eingebüßt bat. Organ der Marmeverwaltung ift der ۱ Wjeſtnjik“ („Kronftadter Bote”), 
während als Hauptorgan der Centralverwaltung der „Pramitjelftwenni IDjeftujif^ („Negierungs 
bote”) in Petersburg dient. 

Selbftverftándlid) haben wir bier mw die bervorragendften Tagesblátter aufgezählt, hinter denen nod) 
eine ganze Reihe von Blättern zweiter und dritter Größe ftehen. Jm aanzen erfcheinen in Detersburg gegen 
200 periodifche Zeitfchriften — hiervon gegen 100 ohne Präventiv-Lenfur — und in Mostan 75, wovon 50 
ohne präventiv: Cenfur. Don diefen erfcheinen täglich: in Petersburg 19, in Moskau 12; wöchentlich: in 
Petersburg 15, in Moskau 6. Der Hauptanteil fällt auf die Monatsjournale, von welchen wir weiter ۱ 
einige Worte fagen werden, 

Zuvor wollten wir nur der Tagespreffe in der Provinz fur erwähnen. Wit Ausnahme der größeren 
Provinsialftddte hat das platte Land allerdings fait feine Preffe aufzumweifen, und felbft in den größeren 
Städten führen die Blätter eine mur befcheidene Eriftenz. Ju Kijem erfcheinen 20 periodifche ای‎ 
wovon der „Kiewljanjin” (,Kiemer^), die „Sarja” („Morgenröte”) und der „Sufhnt Kraj” („Süd 
Gebiet’) als die hervorragendften Organe 3u betrachten find; Warfchau befigt 80 ۰ 

Es wird foviel gefprochen von dem Hang der ۲ Geſellſchaft zum S$ranzöfifchen und vow einer 
angeblichen Abneigung derfelben gegen alles Dentiche. Es dürfte daher interefjant fein zu jehen, in welcher 
Weife fich diefer Umſtand bei ben ۷ء‎ Preßverhältniffen geltend macht. Ym, in dieler Beziehung ijt das 
Refultat ein fehr überrafchendes. Es erjcheinen im ganzen Rußland: in franzöfifcher Sprache 2 Zeitichriften, 
in dentícher Sprache 56 Seitfchriften! Selbjt die alte ۲ Mosfau hat ihre „Deutfche Zeitung“. 
Die tatarifche Sprache, welche ebenfalls zwei ۱ aufzuweiſen bat, ift alfo in der ruffiichen Preffe m 
Demfelben Wage vertreten, wie das franzöfifche Idiom! Als epochemachend wird übrigens auch der Umſtand 
bezeichnet, daß feit dem Jahre 1882 in Petersburg cine و‎ in polniſcher Sprache, der „Kraj“ erſcheint. 
Dom ſelben Jahre datiert auch die Gründung cines polniſchen Theaters im der ruſſiſchen ۰ 
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Was die Verbreitung der ruffifchen Seitungen anbetrifft, fo ift namentlich der Leferfreis derfelben als 
ein enormer zu bezeichnen, im Vergleich zu der Porftellung, welche man hierüber im Auslande hat. Die Sahl 
der feftem Abonnenten iff zwar nicht groß, dafür fteht aber der Einzelverfauf auf Straßen und 0611 m 
voller Blüte. ገዝ den niedrigen Volfsfchichten, foweit diefelben des Leſens Fundig find, wird die Tagesprefje 
eifrig ffubierf, und wer nicht des Lefens kundig ift, der verfehlt es nicht, fih zu feinen ,fundigen” Nachbar 
heranzufegen und fid) das Blatt vorlefen zu laffen. für den Ausländer dürfte es gewiß von Intereſſe fem, 
wenn er fich an einem Sonmertage nach dem Chitrow-2ynok in Moskau, diefent Haffischen und fpricbwörtlich 
gewordenen Plage der alten Sarenftadt, anf welchem die Dagabonden und der fonftige Abjchaum der Wosfauer 
Bevölferung, in zerlumpter, faum die Blöße ihres Körpers bedecfender Kleidung Tag und Nacht herum- 
lungern, begeben würde, um nur zu feben, wie diefe Baſſermann'ſchen Geftalten fich dort an der Sorte 
wärmen und — die Zeitung in der Hand halten. Allerdings ijt es zumeift der von uns ſchon 8٤+ 
„Mosköwsft Liftof”, der da auf dem „Chitrow-Rynok“ ausliegt. Das Zeitungs-Exemplar wandert von Hand 
38. Hand umd findet fo [ange Lefer, bis es gründlich zerfegt ijt. Shaken wir die durchſchnittliche Auflage 
jeder der größeren ruffiichen Seitungen auf 10—12000 Eremplaren, fo fteht doch diefe Ziffer it einem febr 
geringen Derhältnis zu der Sahl der Lefer. 

€s fei hier noch anf die dufere Ausftattung der ruffifchen Cagespreffe hingewiefen, welche wiederum 
ganz enorme Dorzüge vor der dentíchen, fpeziell der Berliner Preffe anfaumeifen hat. Es werden für ote 
Tagesblätter das befte Drudpapier und ein möglichft fplendider Sab verwendet — cin Umftand, welcher 
zwar die Herftelliingsfoften des Blattes wejentlich erhöht, zugleid) aber dent Lefer emen um fo grofern 0 8 
verichafft. Wer an die Berliner Tagesblätter gewöhnt ift, deren Papier zumeift von citer ſolchen 71 
Beichaffenheit iff, das es zwifchen den fingern des Cefers zerfällt, und Seren Schrift nachgerade dazu berechnet 
au fein fcheint, das Augenlicht eines eifrigen Seitunaslejers bimen furzem gründlich zu verderben, der wird 
nicht ohne ent gewiſſes Behagen eine ruffifche Zeitung in die Hand nehmen. Selbftredend giebt es Ausnahmen 
auf der emen, wie auf der andern Seite, wir haben nur cit Bild entworfen, wie es im großen uno 1 
zutreffend ijt. Giebt es doch nod) viele andere Branchen, — wir verweifen nur auf die Gold: und Silber: 
waren, auf cinige Produfte der Certilindufirie zc. — in welchen Rußland BGediegeneres und Befferes leiftet 
als das Ausland. Wir glaubten diefe Bemerfinig hinzufügen zu follen, um nicht etwa dem Vorwurf zu be: 
gegnen, als wollten wir gar für eine allgemeine Präponderanz Ruglands den Beweis führen. 

Mir dürfen das Thema „ruffifsche Preffe’ nicht verlaffer, olme mit cinigen Worten fpezicll der 
Monatslitteratur, 5. b. der Monatsjonrnale Erwähnung gethan zu haben. Gerade in diefen Formnalen befteht 
die Stärfe der ruſſiſchen Preffe, und es bericht allgemein die Anficht, daß die Monatslitteratur in ٤ 
Sande einen folchen hohen Entwicelungsgrad erreicht hat, wie im Rußland. m Petersburg erfcheimen nicht 
weniger als 65 Monats-Heitichriften — alfo um das Dreifache mehr als täaliche Seitungen! — m0 in 
Mosfau 22 folcher Zeitfchriften, mithin um das Doppelte mehr als tägliche Zeitungen. An der Spike ۲ 
Litteratur marfcbieren: der „Wjeſtnjik €mropy" („Europäilcher Bote”), „Otétſcheſtwennija Sapifti” 
(„Paterländiiche Annalen”), „Ruſſki YOjeftujif^ (,Xuffjder Bote”), „Ruiffaja Stariná” (,,Rufjifche 
Altertümer“), „Ruſſkaja Myſſl“ („Ruſſiſcher Gedanfe”) 2c., 2c. Alle diefe Journale ericheinen in Monats— 
Detten von febr volumindjem Umfange, fo dag ein Jahrgang eines derfelben, feinem äußern Ausfehen nach, 
jehr lebhaft an em Brochaus’fches oder fonftiges £eriton erimmert, wenn man fidh lebteres aus mu zwölf 
Bänden beftehend denft. Es wird im diefe Seitjchriften nur das gediegenfte Material auf dent Gebiete der 
jchönen Litteratur, Kunft, Wiffenfchaft, Dolitif 2c. aufgenommen. Auch die verfchiedenartigften Tagesfragen 
fino Feineswegs ausgeichlojjen, vielmehr finden diefelben eine jehr eingehende Behandlung in cimem eigens bierfür 
beftimmten Teile. Die verjchiedenen Fächer, wie 3. B. Jurisprudenz, Militarismus, Medizin, Erziehung, ۰ 
wirtichaft 2c. haben ihre befonderen WMonats-Heitfchriften, welche zumeift den Titel „Wijeſtnjik“ (, Bote”) oder 
„journal“ führen. Dieje Monats-Kitteratur ift in der gebildeten Hefellichaft und namentlich bei der ۸ز‎ 
Welt und bei der fiudierenden Jugend außerordentlich beliebt, fo Gap manche Wonatsjournale cine größere 
Abonnontenzahl befigen als die Tagesblätter. Der jährliche Abonnementspreis der täglichen Seitungen ſowohl, 
als auch der Monatsjournale jchwanft zwiichen 10 bis 18 ۲ 





An Odeſſa — zu dem wir nach diefer kleinen Abjchweifung surüdfebren — find alle Bedingungen 
vorhanden, die der Journaliftif zu einem bedentenden Auffchwung verhelfen fónnen, und fie hat denfelben, wie 
wir gefehen haben, auch erzielt. Der rege Derfehr der Handelsftadt, dic mannigfaltigen, hier nad) Dertretung 
ftrebenden Intereſſen waren für fie eine gute Schule, aus der manches {hone Unternehmen hervorgegangen ift, 
uno oie Dodefjaer Preſſe dürfte berufen fein, in der ruffischen Journaliftif noch eine bedeutende Rolle zu fpielen, 
ebenfo wie 03596 jelbft zweifellos eine große Sufunft vor fich hat. 

Die Stadt bedeckt 198! einen Slächenraum von faft 10 Werft im Umfang. Sie ift fehr regelmäßig gebant, 
und der vorzüglihe Bauftein, der m ihrer Nähe gebrochen wird, hat die Ausführung monumentaler Bauten 
wefentlich gefördert. Der Boden bejteht aus einer Mifchung von Sand und Segmufcheln, die unmittelbar nad) 
dem Bruch weich und bildfam iff, an der Luft aber bald erhdrtet. Die Ddeffaer Steinbrüche verlorgen 
viele der naheliegenden Städte mit Baumaterial. An 500 Arbeiter find ftändig in ihnen befchäftigt, und die 
Ausfuhr von Steinen nad) Cherjon und Nikolajew, ja fogar bis Sewaftöpol, reprájentiert etwa 50000 Rubel 
jährlich. In der Stadt felbft macht diefe Bodenformation das Ausmanern der Keller überflüffig: diefelben 
werden aus dem fteinigen Boden ausgebanen, und in vielen Häufern find nicht nur die Höfe derart unter: 
miniert, fondern die unterirdifchen Gänge erftrecen fid) auch noch bis unter das Strafenpflajter, was allerdings 
den gefährlichen Übelftand zur Solge hat, daß namentlich im Srühjahr der erweichte Boden fid) fenft uno 
Sußgänger und Wagen zuweilen nur mit Not einem Sturz in die Kellerräume entgehen. 

Der jchönfte Puntt Doeffas ift der am Mleeresufer fich hinziehende, 500 Meter lange Boulevard, von 
wo man den ganzen Hafen überfehen fann. Man hat auf diefem Boulevard drei Afaztenallecen gepflanst, 
aber die gewaltigen Staub: und Sandwolfen, welche der Wind hier fo häufig vom Lande heriibermeht, bedecken 
das Laub bald init emer grauen Krufte, und nur während weniger Wochen im Mat prangen die 61 ti 
frijchem Grün. Hier ift die £ieblingspromenade der Doeffaer, bejonders am Morgen, che die Somienglut 
läftig wird, und fo lange noch der von der See wehende frische Morgenwind eine angenehme Kühle verbreitet. 
Auf dem Boulevard fteht eine Statue des Herzogs von Richelieu, dem die Stadt fo viel perbanft — im 
Piedeftal des Denkmals {fet eine Kanonenfugel, welche es während der Befchiefung Doeffas durd die 
Slotten der Derbiimdeten getroffen bat. Un den Boulevard grenzt der elegantefte Teil der Stadt, welcher 
früher griechifche Dorftadt hieß. Dort befinden fid) die vornehmften Hotels, das Theater, die Börfe, die 
Univerfität, die Öffentliche Bibliothef und die Kontors der bedeutendften Geſchäfte. Gegen das Meer zu ۲ 
fich der Boulevard terrafjenfórmig und eine breite Sandfteintreppe führt zum Ufer hinab. Dort find zwei 
große Molen in das Meer hinausgebaut, die zwei Häfen bilden, den Kriegshafen und den ۰ 
In den erftern, der auch Kronsbafen genannt wird, laufen nur jene Schiffe ein, die aus ruffiichen Häfen 
fommen, während alle anderen in dem Quarantänehafen Anfer werfen. Der Quarantanehafen Odeffas ift 
die großartigfte Anlage diefer Art in ganz Europa. Alle Schiffe, die aus Gegenden fommen, im Denen 
die Cholera oder die Peft wütet, müſſen bei der jogenannten „Brandwache” 2018:8 werfen und dürfen 
erft nad) vierzehn Tagen m den Quarantanchafen emlaufen. Je nach der Gefährlichkeit der Epidemic dauert 
die Quarantäne Hirzere oder längere Zeit, bis 40 Tage. Die Paffagiere werden in befonders dazu eingerichteten 
Räumen einer gründlichen Raucherung unterzogen, die Waren ausgebreitet oder aufgehängt, die Briefe in 
einen Sac gefchüttet und ebenfalls mit Chlor durchräuchert. Das Öffnen der Warenballen und das Durdy 
räuchern derfelben wird durch Sträflinge beforgt. für die Derpflegung der Pafjagiere während der Dauer 
der Quarantäne ift reichlich gejorat. m dem Gebiet, in dem fie eingejchlojjen find, befinden fih gute 
Reftaurants, ein Garten mit 4 71 Allceen ladet zu Spaztergängen em, ein Doftbureau vermittelt den 
Derfehr mit ter Anfenwelt. Befinden fih unter den Paffagieren Peft- oder Cholerafranfe, fo werden diefe 
fofort von den anderen getrennt und in dem Hofpital für Deftfranfe untergebracht, wo ihnen die jorgfältigfte 
Pflege zu teil wird. Die in der Quarantäne Befindlichen werden aber trog aller Ammehnmtlichfeiten, welche 
diefelbe bietet, umabláffig daran erinnert, daß fie Gefangene find. IDadtichiffe kreuzen drangen im Hafen, 
und hinter dem doppelten Gitter, welches das Quarantánegebiet von der Stadt abfdhlieft, ftehen Soldaten mit 
geladenen Gewehren, um ſowohl ein Entweichen der Eingeſchloſſenen als audy einen unerlaubten Derfebr 
derfelben mit der Bevdlferung der Stadt zu verhindern. 
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Jm Kroushafen bilden die Schiffe der Odeſſaer Reeder einen fehr beachtenswerten Bruchteil der dort 
vor Anker liegenden Schiffe. Odeſſas Handelsflotte beftand im Jahre 1875 aus 84 Dampf. und 108 Segel 
fchiffen mit zufammen 63680 Tonnen Inhalt. Im Hafen verfehrten 4947 Schiffe mit 1800000 ۲ 
nbalt, davon nach fremdländifchen Häfen gefandt ober von ihnen Fonmend 2329 mit 1500000 ۰ 
Jm Jahre 1874 betrug die Einfuhr 170 Millionen, die Ausfuhr 204850000 francs. Hauptausfuhrartifel 
find Getreide, Wolle, Slachs und Calg, Einfuhrartifel Kolonialwaren, Manufakturen aller Art, Weine ۵ 
Curusgegenftdnde. Die Induſtrie Odeſſas ift auch nicht unbedeutend: im Jahre 1874 beftanden dafelbft bereits 
166 Sabrifen, welche 5700 Arbeiter befchäftigten und einen Jahresumfag von über 50 Müllionen Rubel 
erzielten. Der wichtigfte Artikel bleibt bei alledem doch das Getreide. 

Binter den legten Häufern Odeſſas beginnt die Steppe. Die traurige Einförmigfeit der Steppen- 
fandfchaft wird aber hier durch zahlreiche grüne Mafen gemildert, welche die von Garten umgebenen Pillen 
der reichen Obejfaer bilden. Diele Gärten find mühſam, mit großem Koftenaufwand geichaffen worden. ¿lus 
meilenweiter Entfernung hat man Gartenerde holen múffen, um jeden Baum, den man pflawte, in cine für 
fein Gedeihen genügende Schicht derfelben jeten zu fónnen. Die Baumpflanzungen, welche die forgfältigite 
Pflege und fleifiges Begiefen erfordern, friften in dem ftemigen Boden, der fie umichlieft, nur ein fümmerliches 
Dafein, aber für den Odeffaer find die Chutors — fo heißen derartige Pflanzungen — doch ۱۵۲۲ 0 
Sommerfrifchen, wohin cr fih gern aus der ftauberfüllten Utmofphdre der Stadt surüdjiebt. Em Haupt: 
hindernis des Gedethens der Chutors iff der in der Umgebung Docffas herrichende Wafjermangel. Die Stadt 
jelbft war lange Seit, von zwei unbedeutenden (Quellen abgefehen, auf fchlechtes Brunnenmaffer und auf das 
Waller mehrerer hundert Cifternen angcwiefen, welche legtere im Sommer austrodneten. Bis aus der Krym 
wurde früher Crinfwajfer zugeführt und tener bezahlt. Jetzt ift eine Wafferleitung angelegt, welche von Majafı 
ant Dnjeftr her, aus emer Entfernung von etwa 40 Kilometer, Odeſſa gutes Trinfwajfer zuführt, welches m 
großen, 27 Millionen Liter faffenden Refervoirs gejammelt wird. 

Ein anderer Ubelftand, die Holztenerung, ift jedoch noch nicht befeitigt. Bäume find in und bei 
Odeſſa faft fo foftbar und rar wie erotifche Pflanzen im hohen Norden, und Waldungen giebt es auf viele 
Meilen im Umfreife nicht. Das nötige Brenn- und Bauholz wird nicht nur aus den nördlicheren Gouverne: 
ments, fondern auch aus dem Auslande, aus Rumänien, ja fogar bis aus Anatolien zugeführt, und es darf 
Daher nicht überrafchen, wenn in ftrengen Wintern Bolzmangel eintritt und die Bolzpreife dann eine fabelhafte 
Höhe erreichen. Es find fchon 50 Rubel für die Klafter gezahlt worden, und 25 Rubel ift fein außerordentlicher 
Preis. Odeſſa ift überhaupt ein teneres Pflafter. Es ift unbeftreitbar außer Petersburg und Moskau die einzige Stadt 
Außlands, in welcher fowohl in den Hotels als in den Wohnhäufern aller Comfort wefteuropäifcher 0 
vorhanden iff, aber man bezahlt auch für alles ziemlich großftädtiiche Preife. UAn Gelegenheit zur Unterhaltung 
ift m Odeffa fem Mangel. Außer dem Theater mit italienifcher Oper und ruſſiſchem Schaufpiel Tonn man 
oie Konzerte der philharmoni{chen Gefellichaft befuchen, und außerdem bieten Klub und Kafimo, die großen 
Gartenreftaurants nut Miltärmufif, der botanijcbe Garten, und im Winter Bälle und Wasferaden Unterhaltung 
in Hülle und Fille. Sranzöfifches Weſen bat die &tablijfements Odeffas verhältnismäßig wenig beeinflußt; 
man erwartet, es hier dominierend zu finden, da doch ein Sranzofe, der Herzog von Richelieu, jo lange als 
Gouverneur bier gewirft und außerdem noch die Namen zweier anderer Sranzofen — des Generals Ribas uno 
oes Ingenieurs de Voland — mit der Gefchichte der Stadt eng perfnüpft find. Doch feit dem Wirken diefer 
Männer 1 mehr als ein Menfchenalter verfloffen, und die franzöfiiche Sprache hat fid) gegenüber der italienijchen, 
die im ganzen Orient die Handelsfprache par excellence ift, nicht behaupten können. Die italtenifche Sprache 
hatte hier fo große Derbreitung erlangt, bag fogar die Straßennamen im ruffijcher uno italienifcher Sprache 
an den Strageneden angebracht wurden, und heute noch iff das Ruffifch, welches m Odeſſa gefprochen wird, 
116۲۲ mit italienischen Ausdrücken vermijcht. 

Wenn man von Odejfa längs der Mleeresküfte nach Süden fährt, trifft man auf rujfifchem Boden 
feme Städte mehr. Meilenweit dehnen fidi bis zur Kiliamimdung der Donan die Perejyps vor ftellenweife 
fief ms Land hinein fich erftrecdenden Buchten. Das Cand zu unſerer Rechten iff das Gouvernement Beffarabien, 
inbezug auf feine Bevölferung der buntefte Teil der bunten Mlufterfarte von Dolfsftánnnen, als welche wir 
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Rußland bereits fermen zu lernen Gelegenheit hatter. Neben den Woldancrn, welche ziemlich drei Dierteile 
der Bevölferung bilden, trifft man bier Ruffen, Deutfche, Bulgaren, Polen, Serben, Griechen, Arnanten, 
Armenier, Maden und Sigeuner. Das Cand ift fruchtbar, und die Felder lohnen reichlich die Mühe des Aer, 
bauers, aber das Volf, welches diefe Gegenden bewohnt, ift meift träge und arbeitsicheu, obwohl ein Eräftiger, 
musfulöfer Körperbau es recht wohl zu fchwerer Arbeit befähigt. Die gebräunte Gefichtsfarbe und die tief- 
Sunflen Augen laffen im dem Moldauer fofort den Sobn des Südens erkennen, ood) find in feinen Gejichts: 
zügen Spuren der Miſchung mit flavifchem Blut ebenfalls meiftens unverfembar. Unter den Frauen trifft 
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man viele {hone Geftalten, bet denen die Reize der Körperformen und der glutvollen Augen nod) durch die 
graziöfe Haltung und die anmutigen Bewegungen erhöbt werden. Wie alle füdlihen Shönbeiten werden aber 
auch die Sranen Beffarabiens frühzeitig alt, und felten trifft man eine, die nach dem dreipgigften Lebensjahre 
noch anf das Prädifat „hübſch“ Anfpruch erheben fam. Die Wainer tragen lange Kaftans, welche um die 
Hüften durch bunte Shawls oder £edergiirtel zuſammengehalten werden, und darüber cine ärmelloje bunte مل‎ 
Grelle farben find überhaupt bei beiden Sefchlechtern jehr beliebt. Die Frauen fiebt man auch im Haufe 
felten ohne die Kazamaifa, eine mit Del; gefütterte und verbrämte Jace, und gemóbnulid) find fie mit allem 
Schmuck, den fie befigen, mit Perlenfchniiren, Obrringen, Armbändern fo bebängt, als wären fte ein wandelndes 
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Schaufenfter eines Jurvelterladens. Trog diefer Pußfucht find die Moldauerinnen brave, tüchtige Hausfrauen, 
und die ganze Laft der MWirtichaftsgefchäfte, um die fih die trágen Gatten wenig fiimmern, ruht auf ihren 
Schultern. Diele Touriften haben die Dörfer Beffarabiens fo gefchildert, als beftánden fte nur aus elenden Lehm: 
hütten, in denen die größte Armut und Unreinlichfeit herrfche. Ausnahmen mag es wohl wie überall fo aud) 
hier geben, aber die beiden Stuben, welche das Bauernhaus enthält, find gewöhnlich febr fauber, 516 Wände 
weiß getüncht, und wer nicht mit der Abficht zu tadeln und zu Schmähen in das Haus tritt, jondern das, was 
er fiebt, vorurteilsfrei auf fich einmirfen läßt, der wird fich überzeugen, daß das Bauernhaus mit 7 
feftgeftampften £ebmboden, den mit Blumen gejhmücten Heiligenbildern, dem teppichbedeckten Tifch und dem 
die ganze Länge einer Wand einnehmenden Divan ein ganz gemütlicher Aufenthaltsort ijt. Die Umgebung 
der Dörfer trägt auch dazu bei, ihr Ausfehen zu einem freundlichen zu geftalten. Die baumlofen Steppen, 
durch welche wir von Perefop an gewandert, find verjchwunden, und Selder, DOiejen und Waldungen, deren 
Bedeiben die vielen Slüßchen, die dem Diygeftr zueilen, begünftigen, drängen hier die Steppe immer mehr zurüd. 

Das Gouvernement Beffarabien bat nun feit dem Berliner frieden wieder feine frühere Ausdehnung, 
856,14 [] Meilen. Der Hauptort des Gouvernements ift die malerifch am rechten Ufer des ByE, eines MWebenfluffes 
des Dryeftr, gelegene Stadt Kifchinew. Als im Jahre 1812 Beffarabien mit Rußland vereinigt wurde, ftand an 
der Stelle des heutigen Kifchinew das von Moldauern und Armeniern bewohnte Städtchen Kifchnau, eine 
uralte Niederlafjung, deren Spuren fidi bis ins 14. Jahrhundert zurück verfolgen laffen. Unter ruffifcher 
Herrſchaft wuchs die Stadt ungemein rajd. Tm Jahre 1818 befaf fte bereits ein Seminar nno mehrere 
Bezirfsjchulen, im Jahre 1855 erhielt fie em Gynmaftum, und in den fechziger Jahren ein Droaymnafium, 
ein Mädchengymnafium und eme Realfchule. Die engen Straßen mit den alten Haufern verfchwanden, ftattliche 
Neubauten traten an ihre Stelle, Sabrifen wurden erbaut, Eilenbahnen verbanden Kifchineff mit Odeſſa uno 
Jaffy, und die Einwohnerzahl ftieg auf 102000. Das züdifche Element ift in der legtern jehr ftarf vertreten, 
wie fchon daraus erfichtlich ift, Sas es hier gegen 50 jüdische Schulen giebt. 

Die bedentendfte Stadt Belíarabiens nach Kifchinem ift Bender, eine ftarfe Zeitung am Dnijeftr. Hier 
lebie Karl XII. von Schweden, als er nad) der Schlacht bet Poltawa auf türkisches Gebiet geflüchtet war; 
hier verteidigte er mit einem Häuflein Getreuer fein Haus gegen die türfischen Truppen, die ihn zum Derlaffen 
des Landes, deffen Gaftfreundfchaft er migbrauchte, zwingen follten. Bei der Erſtürmung Benders durch die 
Ruffen unter Panin (1770) wurde die Stadt em Raub der flammen und gegen 30000 Menfchen fanden den Tod. 
Bender bat feine frühere Bedeutung feitdem nicht wieder erlangt; die Einwohnerzahl beträgt gegenwärtig 24 000, 

Als Grenzfeftung gegen Polen war Chocim früher febr wichtig, da es die nahe gelegene polnische 
Dette Kamenetz Podolsfi it Schach hielt. Es liegt ebenfalls am Dnjeftr und iff eine unfaubere, ärmlich ans- 
jebende Stadt mit 18000 Einwohnern, unter welchen Juden und Sigeuner fehr zahlreich vertreten find. Wan 
fieht hier nod) die Ruinen genuefifcher Seftungsmerfe, denn Chocim (Chotin) war eine genuefifche Kolonie, der 
dugerfte Dorpoften, den diefes Handelsvolf vom Schwarzen Weer aus gegen Worden voracíchoben hatte. 
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